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Fürstin Carolyne Sayn-Wittgenstein. 





Dreizehn Jahre sind über Franz Liszts Tode dahin- 
gegangen; das Denkmal, das man ihm in Weimar zu er- 
richten plant, aber harrt zur Stunde noch der Ausführung. 
Dies bewog die Fürstin Marie Hohenlohe, die Tochter 
der Fürstin Carolyne Wittgenstein, die durch vierzig lange 
Jahre dem Herzen und Geiste des grossen Meisters nüher 
gestanden hatte als irgend Jemand im Leben, ihm ein 
Monument zu setzen, das beredter als Erz und Stein der 
Nachwelt ktinde, wer und was er gewesen. Sie entschloss 
sich, seine Briefe an ihre verstorbene Mutter der Öffent- 
liehkeit zu übergeben. Mehr als irgend welche andere 
Zeugnisse und Documente sind sie, die den intimsten 
Einblick in seine Seele gewähren, geeignet, sein Charakter- 
bild, das in der Geschichte bisher noch immer zu schwanken 
schien, für alle Zukunft festzustellen und es in dem vollen 
Glanze zu zeigen, der im Leben von ihm ausging. 

Der vorliegende Band umfasst die ersten dreizehn 
Jahre dieser Correspondenz: vom Februar 1847 bis zum 
December 1859, das ist von der ersten Bekanntschaft in 
Kiew bis kurz vor Ende des Weimarer Aufenthaltes der 
Fürstin. Er vergegenwärtigt, vom Abschluss seiner Vir- 
tuosenlaufbalın ausgehend, die Zeit von Liszt’ grossarliger 
Wirksamkeit in Weimar zum Besten deutscher Kunst und 
Künstler. Tagebuchaufzeichnungen gleichend, geben die 
Briefe Aufschluss über seine Stellung zu seinem Beruf 
und zur Welt, zu seinen Kunstgenossen und Schülern, 
zu Allem, was schön, wahr und gross ist hienieden. Sie 
berichten, was sein Denken, seine Phantasie bewegte, 
was er wollte und erstrebte. Sie bezeugen, was bisher 
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nicht zur Kenntniss weiterer Kreise drang, dass der reli- 
giöse Zug seines Gemüths, der in seiner Jugend so auf- 
fallend hervortrat, auch in dem Manne lebendig blieb 
und die spätere Annahme der Weihen als Consequenz 
erklärt. Sie geben, gleich dem Glauben, der seine Seele 
beschwingte, der Liebe, die sein Herz erfüllte, ergreifen- 
den Ausdruck. Das getreueste Spiegelbild seines hoch- 
gearteten künstlerischen und menschlichen Wesens, stellen 
sie sich gleichzeitig auch an sich als ein schriftstelle- 
risches Kunstwerk dar. 

Treten wir, bevor der Meister selber das Wort nimnt, 
der seltenen und auserwählten Persönlichkeit näher, der 
ein so unvergleichlicher Einfluss auf Liszt gegeben war! 


* * 
* 


Carolyne Fürstin von Sayn-Wittgenstein 


geb. von Iwanowska, kam am 8. Februnr 1819 in Monaster- 
iyska, einem im Gouvernement Kiew gelegenen Gut ihres 
Grossvaters mütterlicherseits, auf die Welt. Hier ver- 
brachte sie ihre ersten Lebensjahre. Ein Kind der Steppe, 
dem ein ungebändigtes, leidenschaftliches Herz, ein weiter 
Horizont, eine in's Ungemessene schweifende Phantasie, 
ein starkes Macht- und Herrengefühl ebenso von der 
Natur eingeboren waren, als ihm Mass und Ziel, die leise 
Herrschaft über sich und die Situation, die Kraft ruhigen 
Beharrens von Haus aus versagt schienen, wuchs sie auf. 
Da die Eltern getrennt lebten, musste sie sich von Kind- 
heit auf zwischen Vater und Mutter theilen; denn keins 
von Beiden wollte sie lange missen. 

Die Stille und Einsamkeit des Landlebens, in der 


Peter von Twanowski ein fiherane reich hewiiterter nal. 
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Podoska geschenkt worden war, als ob sie ein Knabe 
wäre. Ihr vererbte er, eine ernste schroffe Gelehrten- 
natur, seinen männlichen Geist und übertrug ihr die 
eigene logische Kraft und strenge Schulung des Denkens. 
Bei seinen wissenschaftlichen und landwirthschaftlichen 
Studien, wie bei Verwaltung seines Vermögens, seiner 
Güter nahm er ihre Gesellschaft und Hülfe bis tief in die 
Nacht in Anspruch; sodass sie, um sich für den Vater, an 
dem ihre ganze Seele hing, munter zu erhalten, sich das 
zu jener Zeit bei Frauen ungewöhnliche Rauchen schwerer 
Cigarren angewöhnte. 

Zeitweilig rief wiederum die Mutter die Tochter an 
ihre Seite. Eine schöne, liebenswürdige, elegante, wenn 
auch mehr dem äusseren Glanz und Weltleben zugeneigte 
Frau, durchreiste sie mit ihr Europa, an allen Höfen, in 
allen Hauptstädten verweilend. Im Salon des Staatskanz- 
lers Metternich liess Frau von Iwanowska, die Schülerin 
Rossin’s, ihren Gesang, ihre schöne Stimme bewundern. 
Schelling feierte sie in einem schwärmerischen Gedicht, 
Spontini und Meyerbeer brachten ihr ihre Huldigungen dar. 

So unter beständig wechselnden Gegensätzen, bald 
inmitten der Welt, bald in tiefer Abgeschiedenheit, ver- 
lebte Carolyne Iwanowska ihre erste Jugend. Von der 
Mutter, wie von Fremden war sie gewöhnt, sich als etwas 
Besonderes betrachtet zu sehen. Sie zühlte siebzehn Jahre, 
als die Wahl des Vaters ihr den Gatten bestimmte. Mit 
dem ihm befreundeten russischen Feldmarschall Fürst 
Wittgenstein, der selbst, seiner Neigung folgend, ein 
armes Edelfräulein gefreit hatte, für seine zahlreichen 
Söhne aber unter den reichen Erbinnen des Landes Um- 
schau hielt, vereinbarte er, dass dessen jüngster Sohn 
Nicolaus um Carolyne werben solle. Dreimal wies sie 
ihn zurück; dann fügte sie sich dem Gebot des von ihr 
hoch verehrten, aber auch gefürchteten Vaters. Am 
26. April 136 nach russischer Zeitrechnung — das ist 
am 7. Mai der unsern — reichte sie dem um sieben Jahre 
älteren Fürsten Nicolaus von Sayn-Wittgenstein, damals 
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Rittmeister in russischen Diensten, einem schönen, aber 
geistig unbedeutenden Manne, ihre Hand. 

Ein Glück nur erwuchs Fürstin Carolyne aus dieser 
Verbindung: die Geburt einer Tochter, Prinzess Marie, 
auf die sich die heisse Liebe ihres Herzens concentrirte. 
So lange beide Väter lebten, erhielt sich die Ehe noch 
in normalen Verhältnissen. Doch sie starben bald, kurz 
nacheinander, und sofort brachen offenkundige Misshellig- 
keiten aus. 

Ihre ehelichen Fesseln waren der jungen Fürstin längst 
unerträglich geworden. Es drüngte sie heraus aus der 
Zurückgezogenheit und Stille ihres Daseins, hinein in den 
vollen Strom geistiger Bewegung, literarischen und künst- 
lerischen Lebens. Da erschien Franz Liszt, dem ganz 
Europa, berauscht von seiner Kunst, in Begeisterung 
huldigte, im Februar 1847 in Kiew, um daselbst zu con- 
certiren. Hier versammelten sich alljährlich zu dieser 
Zeit die Grossgrundbesitzer Stdrusslands zum Abschluss 
ihrer Geschäfte, und auch die Fürstin war zu diesem 
Zweck hierher gekommen. Für ein von Liszt veranstal- 
tetes Wohlthätigkeitsconeert sandte sie ihm, ohne ihn zu 
kennen, eine Hundertrubel-Note. Die reiche Gabe über- 
raschte und erfreute den freigebigsten aller Künstler, und 
für die Geberin, die man ihm als geizig und absonder- 
lich geschildert hatte, von vornherein interessirt, besuchte 
er sie, um ihr zu danken. 

Die erste Begegnung schon zündete. War die Fürstin 
auch nicht schön zu nennen, so sprach doch ein eigener 
geistiger und seelischer Ausdruck, bedeutend und an- 
ziehend zugleich, ihr aus Augen und Angesicht. Zudem 
gebot sie über eine wunderbare Beredtsamkeit und eine 
unglaubliche Wissensfülle. Welches Gebiet man ihr gegen- 
über auch berührte, ihr souveräner Geist zeigte sich mit 
Wissenschaft wie mit Kunst gleichmässig vertraut. Viel- 
seitige Bezichungen ergaben sich zwischen ilır, der viel 
Gereisten, und dem in allen Ländern Europas heimischen 
Künstler. Dem Concert, das er um 2. Februar russischen 
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Stils im Universitütssnal gab, süumte sie nicht beizu- 
wohnen, und so tiefe Spuren liess sein Spiel in ihrer 
schönheitsdurstigen Seele zurück, dass sie das Programm 
dieses denkwürdigen Abends lebenslang als Reliquie auf- 
bewahrte. Es findet sich noch gegenwärtig im Besitz 
ihrer Tochter und führt als die von Liszt gespielten 
Stücke auf: 


1. Hexameron, variations de bravour sur un theme 
des Puritains. 

2. Concerto de Weber. 

3. La Truite, melodie de Schubert. 

4. Eitude de Chopin. 

. Invitation ü la valse de Weber. 


an 


. Improvisation, sur des thömes, donnds par le 
Public. 


Einige Tage später hörte die Fürstin zufällig ein 
‚Pater noster Liszt’scher Composition in der Kirche singen. 
Es ergriff sie im Innersten und überzeugte sie von dem 
schöpferischen Beruf des einzigartigen Clavierbeherrschers. 
Bald sprach er ihr auch von seinen compositorischen 
Ideen. Damit beschäftigt, die Eindrücke, die Dante’s 
Göttliche Comödie in seiner Scele zurickgelassen, in Musik 
umzusetzen, schwebte ilım der Gedanke vor, diese Musik 
unter Begleitung von Dioramen, welche Sconen aus 
Dante’s Dichtung darstellen sollten, zur Aufführung zu 
bringen. Zur Herstellung der Dioramen waren zwanzig- 
tausend Thaler erforderlich. Die Fürstin, durch die Idee 
electrisirt, erbot sich, die Summe, über die Liszt nicht 
verfügen konnte, aus ihren Mitteln zu geben. Kam der 
Plan auch nicht zur Verwirklichung, so brachte er Beide 
einander doch näher. 

Das für alles Schöne und Grosse glühende Herz der 
fürstlichen Frau, ihre , überschwängliche Phantasie ent- 
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ausgedehnten Güter in Podolien, ein. Er kam, zuerst im 
Februar 1847, zum zehnten Geburtstag der Prinzessin 
Marie, nur für wenige Tage, da er seine Concertreise 
nach Jassy, Constantinopel und anderen Orten fortsetzen 
musste; sodann, nachdem sie sich im Sommer in Odessa 
wiedergesehen hatten, wiederholt im Herbst desselben 
Jahres, wo sie seinen Geburtstag und den Namenstag der 
Fürstin gemeinsam feierten, zu längerem Verweilen. 
Sie beschloss, ihm anzugehören, sich mit ihm zu ver- 
millen. 

Trotz hoher Bildung und eminenten Wissens von 
naiver Weltanschauung, den praktischen Dingen abge- 
kehrt, meinte sie, ohne Weiteres über ihr Leben be- 
stimmen zu können. Sie glaubte an die Ausnahmsrechte 
des Genius und fühlte in sich die Mission, dem Mann, 
dem sie ihr Herz schenkte, zur vollen Entfaltung seines 
schöpferischen Genies zu verhelfen. Sie zerriss die nur 
noch äusseren Bande, die sie an ihren Gatten ketteten, 
und verliess mit ihrer Tochter im April 1848 Russland, 
nachdem sie durch Verkauf eines Gutes eine ihrer Mit- 
gift entsprechende Summe von einer Million Rubel flüssig 
gemacht hatte. In Briefen, die sie an den Fürsten und 
ihre Schwiegermutter zurückgelassen, erklärte sie, nicht 
wieder heimkehren, sondern ihr Geschick hinfort an das- 
jenige Liszt's binden zu wollen. Zugleich reichte sie bei 
der geistlichen Behörde eine Scheidungsklage ein. Da- 
gegen erhob ihr Gatte beim Kaiser Nicolaus über die 
gewaltsame Entführung seiner Tochter und die Beranbung 
aller Existenzmittel Klage. 

Unter dem Vorwand einer Badereise nach Carlsbad 
gelangte sie glücklich noch über die russische Grenze, 
obgleich deren Sperrung in Folge der in Europa aus- 
gebrochenen Revolution bereits befohlen worden war, 
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lution in Frankfurt a. M. fallen sollte. Er geleitete sie 
nach seinem nur zwei Eisenbahnstationen entfernten 
Schloss Krzyzanowitz in Österreichisch-Schlesien. Hier 
traf sie mit Liszt zusummen. Nur wenige Tage ver- 
weilten sie daselbst; dann genossen sie noch in Schloss 
Gräz, einer anderen benachbarten Herrschaft Lichnowsky’s, 
zwei Wochen lang des Fürsten Gastfreundschaft. Von 
hier aus schrieb Liszt am 22. April überfliessenden Her- 
zens an den ihm befreundeten Legationsrath von Schober 
in Weimar: »Sie ist unzweifelhaft ein ganz ausserordent- 
liches und eompletes Prachtexemplar von Seele, Geist 
und Verstand (avec prodigieusement d’esprit inclusivement, 
bien entendu). Du wirst nicht lange brauchen, um zu 
begreifen, dass ich fernerhin schr wenig persönliche Am- 
bition und in mir abgeschlossene Zukunft fortträumen 
kann. In politischen Verhältnissen mag die Leibeigen- 
schaft aufhören, aber die Seeleneigenschaft in der geistigen 
Region, sollte die nicht unzerstörbar sein?« — Und er 
blieb in Wahrheit fortan bis zum letzten Athemzug der 
Seeleneigene dieser wunderbaren Frau. 

Den Gebrauch der Carlsbader Cur, der der Fürstin 
vorgeblich als Anlass ihrer Reise in’s Ausland gedient 
hatte, vereitelte die um sich greifende Revolution, wie 
sie auch einem Aufenthalt in Wien ein unvorhergesehenes 
rasches Ende bereitete. Die Barricaden vor den Fenstern 
der Reisenden vertrieben diese aus der österreichischen 
Hauptstadt. Nur einen flüchtigen Besuch Raidings, des 
Geburtsortes Liszt's, und des nahen Eisenstadt noch 
gönnten sie sich. So wandte sich die Fürstin denn im 
Juni, vorübergehend, wie sie meinte, nach Weimar, wo 
Liszt nach nunmehrigem Abschluss seiner Virtuosen- 
laufbahn das Amt eines grossherzoglichen Hofcapellmeisters 
>in ausserordentlichen Diensten« auf sich genommen hatte. 
Sie kam — um erst nach dreizehn Jahren wieder zu 
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Kaisers Nieolaus von Russland, die sie als Mädchen ge- 
kannt hatte, und ging dieselbe um ihre Vermittelung an. 

Die Altenburg, eine auf sanfter bewaldeter Anhöhe 
jenseits der Ilm gelegene herrschaftliche Besitzung, die 
nachmals in das Eigenthum der Grossherzogin überging, 
wurde von der Fürstin als Wohnung gewählt. Einen 
Seitenflügel des von einem weitläufigen Garten umgebenen 
Hauses bezog etwa ein Jahr später, sein bisheriges Quar- 
tier im »Hötel zum Erbprinzen« aufgebend, Franz Liszt. 
Er verbrachte daselbst die fruchtbarsten Jahre seines 
Componistenlebens. Die zwölf >symphonischen Dich- 
iungen«, die »Faust«- und die » Dante-Symphonie<, die 
»Faust-Episoden«, die Concerte, die Sonate, die sunga- 
rischen Rhapsodien«, die Graner Messe, einzelne Theile 
des >Christus« und der »Elisabethe und ungezühltes 
Andere hat seine Geburtsstätte auf der Altenburg. Auch 
die literarischen Werke Liszts sind, mit Ausnahme der 
den zweiten Band der »Gesummelten Schriften« bildenden 
Aufsätze, hier entstanden. 

An alledem nahm die Fürstin thütigen Antheil. Sie 
verhalf ihm, indem sich die Thüren des Hauses nur auf 
ihren Befehl öffneten, zu der dem Schaffenden nöthigen 
Ruhe und Concentration. Sie inspirirte ihn nicht nur zu 
dem schönen Werk über Chopin, dessen Schilderungen der 
polnischen Sitten und Nationaltünze ihren Geist und ihr 
Empfinden widerspiegeln, sondern auch zu vielen anderen 
seiner Schöpfungen. Auch die Idee und den ersten Ent- 
wurf zur >heiligen Elisabeth«, die Otto Roquette poetisch 
ausführte — wie spüter den Plan zu einem > heiligen 
Stanislause — empfing er von ihr. Die Mühen einer 
ausgebreiteten Correspondenz nahm sie ihm vielfültig ab. 
Sie fand ihre Freude darin, »sein Secretür< zu sein, ihm 
allerwege zu helfen, die Pfade zu ebnen. Sie lebte nur 
in ihm. Sie schmückte sein Leben nach innen und aussen 
und gestaltete ihr Haus zu einem Musenhof, der die vor- 
nehmsten Geister der Zeit um ihn versammelte. 

Eine Epoche höchster musikalischer Blüte hatte Liszt 
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für Weimar herbeigeführt, wie sich einst eine Epoche 
höchster dichterischer Blüte daselbst abgespielt hatte. 
Er erhob die kleine sächsische Kunststadt zum Mittel- 
punkt der musikalischen Bestrebungen der Neuzeit, zum 
Ausgangspunkt der sogenannten nendeutschen Schule. 
Und das Centrum dieses Centrums war naturgemäss er, 
war mit ihm die Altenburg. Wer zählt sie Alle, die sich 
da um ihn scharten! Die Besten, welche die neuere 
Musikwelt nennt und kennt, gingen bei ihm in die Lehre, 
oder erfuhren doch für längere oder kürzere Zeit die 
Gastfreundschaft des Hauses. Hans von Bülow, Tausig, 
Hans von Bronsart, Pruckner, Klindworth, Joachim, Laub, 
Remönyi, Vieuxtemps, Sivori, Bazzini, Damrosch, Singer, 
Cossmann, Piatti, Raff, Cornelius, Drüscke, Jaell, Litolft, 
Lassen, Smetana, Brahms, Rubinstein, Wagner, Berlioz, 
Robert und Clara Schumann, Henselt, Robert Franz — 
sie wussten und wissen Alle, was sie Liszt und seiner 
Wirksamkeit in Weimar danken. Und unter die Musiker 
mischten sich Maler, Bildhauer, Dichter, Männer der 
Wissenschaft, Bühnenkünstler. Wilhelm von Kaulbach 
und Rietschel, die Beide Liszt und die schöne und geist- 
reiche Prinzessin Marie — die Prinzessin Leonore in 
Kaulbachs Goethe-Gallerie und »der gute Genius der 
Altenburg«, wie Bülow sie nannte — porträtirten, Hähnel, 
Genelli, Preller, Schwind, Wislieenus, Hebbel, Hoffmann 
von Fallersleben, Auerbach, Freytag, Gutzkow, Alfred 
Meissner, Dingelstedt, Roquette, Saphir, Rank, Stahr, Max 
Waldau, Adolf Stern, Bodenstedt, Paulus Cassel, Lewes, 
George Elliot, Genast’s, von Milde’s, Richard und Jeanne 
Pohl, Franz und Auguste Götze, Alexander und Franziska 
Ritter, Johanna Wagner, Pauline Viardot, Tichatschek, 
Dawison, Marie Seebach, Gräfin Sauerma-Spohr, Bettina 
von Arnim, Fanny Lewald und viele Andere, sie athmeten 
Alle die von Kunst und Genie durchströmte, von geist- 
und anmuthreichen Frauen belebte Atmosph; e, welche 
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zum Goldgewebe, weil die Harmonie in der Luft lag« 
Ja, wer drüngte sich nicht zu den berühmten musika- 
lischen Matineen und Soirden, die meist Liszts künst- 
lerische Betheiligung verherrlichte? Fürwahr, es war eine 
schöne Zeit, und sie blieb schön, bis sie ein ungenhntes 
Ende fand. Die Altenburg Liszt's und der Fürstin ver- 
schwand, wie eine verzauberte Erscheinung. Sie starb 
nicht ab nach dem Los alles Irdischen — aber sie hörte 
inmitten ihres Glanzes eines Tages auf zu sein. 

Im Mai 1860 verliess die Fürstin Weimar — auf 
Nimmerwiederkehr, wie weder sie noch Liszt ahnte — 
und begab sich nach Rom. Der wiederholten Aufforde- 
rung der russischen Regierung, zur Herbeifihrang einer 
gütlichen Auseinandersetzung mit ihrem Gatten in ihr 
Land zurückzukehren, hatte sie in der Überzeugung, dass 
man sie ein zweites Mal nicht wieder aus Russland heraus- 
lassen werde, kein Gehör geschenkt; selbst nicht, als man 
sie mit Verbannung aus Russland und Einziehung ihrer 
Güter bedrohte. Infolge dessen war nach Verlauf einiger 
Jahre ihr von ihrem Vater ererbtes Vermögen auf ihre 
Tochter übertragen worden. Eine solche Übertragung 
hatte Liszt, grossdenkend und selbstlos wie er war, von 
Anbeginn gewünscht und gefordert, dass die Fürstin ledig- 
lich ihr Heiratsgut, das sie in Gestalt von Capitalien mit 
nach Deutschland genommen hatte, sich vorbehalte. Nur 
zögernd gab sie ihm damals das Versprechen: hütte sie 
ihm doch gern Alles zu Füssen gelegt, was ihr das Schick- 
sal an Gütern verliehen! Was aber nach Liszts Wunsch 
eine freiwillige Schenkung sein sollte, war nun kaiser- 
licher Befehl geworden. Dem Fürsten Nicolaus wurde 
der siebente Theil des Vermögens zuerkannt, für die 
Tochter eine Vormundschaft eingesetzt. Ihren Besitz. trat 
die Prinzessin erst nach ihrer Verheiratung an. So lange 
sie bei ihrer Mutter auf der Altenburg lebte, wurden 
dieser die Revenuen als Erziehungsbeitrag eingehündigt, 
der allerdings oft unregelmüssig.einlief. 

Die Lösung der Ehe erreichte der Fürst Wittgenstein 
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als Protestant seinerseits ohne jede Schwierigkeit, wo- 
gegen sie bei der sich zur römisch-katholischen Kirche 
bekennenden Fürstin auf nahezu unüberwindliche Hinder- 
nisse stiess. Der Fürst hatte, nach Wiederaufnahme des 
früher von ihm aufgegebenen Militärdienstes, als Adjutant, 
des Gouverneurs von Riga, Fürsten Suworow, mit der Er- 
zicherin in dessen Hause längst ein zweites Ehebündniss 
geschlossen, indess es für Fürstin Carolyne noch galt, 
endlose Kämpfe um den Preis ihrer Freiheit zu bestehen. 
Ihre hochfliegende Seele kannte ja kein höher zu er- 
strebendes Ziel, als den Platz an der Seite des Mannes, 
der durch den Zauber seiner Töne, seines Genies und 
seiner Persönlichkeit sie in Bann genommen, und für den 
sie Alles, was sie besass: Familie, Vaterland, Vermögen, 
Stellung, Glanz dahingegeben hatte. »Seinen ruhmreichen 
Namen tragen zu dürfen«, ihn einzutauschen gegen ihren 
Fürstenrang, das war ihr heisses Begehr. 

Um die Erreichung dieses Zieles mit der ihrem leiden- 
schaftlichen Naturell eigenen Energie persönlich zu be- 
treiben, begab sich die Fürstin, nachdem sie im October 
1859 die Hand ihrer Tochter in die des Prinzen Constantin 
zu Hohenlohe-Schillingsfürst — damals Flügeladjutant, 
später erster Obersthofmeister des Kaisers von Österreich 
— gelegt hatte, im Frühjahr 1860 nach Rom. Sie stellte 
sich auf die Basis des ihr väterlicherseits auferlegten 
Zwanges, um zu beweisen, dass ihre Ehe eine unfreiwillige 
gewesen sei. Hiergegen zwar eiferten, als ihre erbittert- 
sten Gegner, ihre polnischen Anverwandten, die ihr inniges 
Verhältniss zu ihrem Vater gekannt hatten und Zeugen 
der ersten friedlichen Jahre ihrer Verheiratung gewesen 
waren. Nichtsdestoweniger gelang es der Fürstin endlich, 
alle Hindernisse zu überwinden. Der in Russland geführte 
Scheidungsprocess wurde zu ihren Gunsten entschieden, 
und der heilige Vater ertheilte seine Sanction. Sie aber 
wollte einen vollen Sieg erringen: in Rom selbst wollte 
sie ihre Vermählung mit Liszt feierlich begehen. Binnen 
anderthalb Jahren hatte sie alle erforderlichen Documents 
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beisammen. In aller Stille sollte Liszt in Rom eintreffen, 
an seinem 50. Geburtstag, dem 22. October 1861, die 
"Trauung stattfinden und die Welt damit überrascht werden. 

Alles glückte. Liszt war angekommen, der Priester 
bereit, die heilige Handlung zu vollziehen. Schon stand 
der Altar der Kirche San Carlo al Corso im festlichen 
Schmuck. Da wollte es eine seltsame Fügung, dass gerade 
hierdurch die zufällig in Rom anwesenden Verwandten der 
Fürstin aufmerksam wurden. Durch Vermittelung eines 
hohen Würdenträgers beschworen sie den Papst, den 
»Meineid« der Fürstin, wie sie es nannten, noch in letzter 
Stunde zu verhindern. 

Pius IX. wurde erschüttert. Er befahl einen Aufschub. 
Als Liszt am Vorabend nach gemeinsam empfangener 
Communion bei der Fürstin weilte, erschien zu spüter 
Stunde ein Abgesandter des heiligen Vaters, der die Docu- 
mente zu nochmaliger Einsicht verlangte und eine Ver- 
zögerung der Trauung anordnete. 

Dies Ereignis erfüllte die Fürstin mit einer Art aber- 
gläubischer Scheu. Von Stund an verzichtete sie in ihrem 
Innern auf die eheliche Verbindung mit Liszt, das heiss- 
ersehnte, mit Aufgebot aller Mittel und Krüfte angestrebte 
Ziel fünfzehn langer Jahre. Sie weigerte sich, ihre Pro- 
cessacten einer abermaligen Durchsicht unterwerfen zu 
lassen. Auch als am 10. März 1864 Fürst Nicolaus 
Wittgenstein starb, sprach sie nicht mehr davon, ihre 
endlich erlangte Freiheit Liszt zu widmen. Das An- 
erbieten des Cardinals Hohenlohe, sie selbst in seiner 
Capelle zu trauen, erfuhr keine zustimmende Antwort. 

Der vollkommene Einklang ihrer Seelen war ohnehin 
durch die anderthalbjährige Trennung nicht unberührt 
geblieben. Rom übte einen überwältigenden Einfluss auf 
die Fürstin aus. Es öffnete ihr eine neue Welt. Hatte 
sie sich in Deutschland Liszt völlig untergeordnet-und 
aa NAT te Bag nr nn a Men he en en 
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loser Geist, nach immer neuer Nahrung, neuen Aufgaben 
verlangend, gewöhnte sich, einen andern Flug zu nehmen, 
als derjenige ihres Freundes. Die Interessen der Kirche 
erschienen ihr allmälig höher als die der Kunst, an 
denen sie sich nur mittelbar betheiligte. Sie beschäftigte 
sich emsig mit theologischen Studien, mit Ausarbeitung 
kirchenpolitischer Schriften, die sie drucken, wenn auch 
nicht in die Öffentlichkeit gelangen liess; denn sie glaubte 
jetzt an eine ihr vorbehaltene wichtige kirchliche 
Mission, wie sie einst an eine künstlerische Mission 
Liszt gegenüber geglaubt hatte. Nun trachtete sie, Liszt 
in den Bann ihrer letzten Ziele zu zwingen: seine er- 
habene Kunst dem Höchsten, der Kirche zu weihen. Dies 
bot zugleich eine Lösung ihrer schwierig gewordenen 
Stellung, nun da sie Wittwe war und zur Ehe mit ihm 
nicht mehr schreiten wollte. Sie gab den Impuls — und 
Liszt folgte ihm mit der Begeisterung seines hochherzigen 
Strebens. Am 25. April 1865 empfing er in der Capelle 
des Grossalmoseniers des Papstes, des Erzbischofs von 
Edessa in partibus und nachmaligen Cardinals Hohenlohe, 
im Vatican die niederen priesterlichen Weihen. 

Die Anregung der Fürstin hatte die innersten Saiten 
seines Gemüths getroffen und den in seiner Jugend be- 
kämpften Drang zur Kirche wieder aufgeweckt. Doch 
konnte es, der Natur der Verhältnisse nach, nicht fehlen, 
dass der reinstem Idealismus und tiefer Religiosität ent- 
sprungene Schritt des Künstlers für ihn und die Fürstin 
herbe Enttäuschungen nach sich zog. Sie hatte an seinen 
Eintritt in den geistlichen Stand Erwartungen von Ehren 
und Auszeichnungen geknüpft, ihn im Geist als Nachfolger 
Palestrina’s an der Spitze der Sixtinischen Capelle ge- 
sehen — und die Nichtverwirklichung dieser Hoffnungen 
erfüllte sie mit Bitterniss. Liszt hinwiederum begehrte 
zwar nichts für sich selbst — er schuf aus dem Priester- 
thum seines Herzens heraus seine Kirchenwerke. Hatte 
er sich in Deutschland wesentlich der symphonischen Auf- 
gabe gewidmet, so wandte er sich nun dem oratorischen 

La Mara, Liszt-Briofe. IV, b 
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und kirchlichen Gebiete zu. »Elisabeth«, »Christuse, 
Krönungsmesse, Psalmen, Kirchenchorgesünge, Missa cho- 
ralis, Requiem u. A. entkeimte dem römischen Boden. 
Rom jedoch mit seiner aus vergangenen Jahrhunderten 
erwachsenen Kunst wusste mit Liszts dem Leben und 
Bewusstsein der Gegenwart entströmter Musik nichts an- 
zufangen; cs stand ihr fremd gegenüber. Seine auf 
Regeneration der katholischen Kirchenmusik gerichteten 
Tacale liessen sich daselbst nicht verwirklichen. Man 
empfand kein Bedürfnis nach einer solchen Reform. Das 
»klösterlich-künstlerische« Leben, das der Meister sich in 
der Stadt der Püpste geschaffen hatte und dem er sich 
bleibend hinzugeben gedachte, ward ihm auf die Dauer 
zu eng. Aus der stillen Abgeschiedenheit von Madonzu 
del Rosario und Santa Francesca Romana drängte es ihn 
— mochte er sich selbst auch dagegen wehren — endlich 
zurück in den frischen Strom geistigen, künstlerischen 
Lebens. Er fühlte die Nothwendigkeit, Deutschland wieder 
näher zu treten. Von 1869 an kehrte er alljährlich wieder 
für mehrere Monate nach Weimar zurück, wo sich ihm 
in der »Hofgärtnerei« ein neues Heim erschloss. Als ihn, 
seit dem darauffolgenden Jahre, auch Pest als seinen 
Nationalkünstler zu feiern und zu fesseln wusste, theilte 
ex fortan seinen Aufenthalt zwischen Weimar, Pest und 
Rom. Freilich war seine Situation mittlerweile eine andere 
geworden. Die Wege, die ihm sonst zur Aufführung und 
Verbreitung seiner Werke offen gestanden hatten, ver- 
schloss ihm jetzt das priesterliche Kleid, das er trug. Nur 
in Ausnahmsfällen, bei besonderen Gelegenheiten gestattete 
er sich hinfort noch die öffentliche Ausübung seiner Kunst, 
sei es am Clavier oder mit dem Tactstock in der Hand. 
Und doch bedurften gerade seine Compositionen mehr 
als die Anderer des öfteren Gehörtwerdens, sollte sich 
ihnen das Verständniss des Publikums erschliessen. Es 
gehört zur Tragik in Liszts Leben, dass er, der ver- 
götterte Liebling Europas als Virtuos, er, der in beispiel- 
loser Uneigennützigkeit zeitlebens für Andere wirkte, der 
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für die neuere Kunst, für Beethoven, Schubert, Schumann, 
Chopin, Berlioz, Wagner, Franz, Rubinstein, Raff, Cor- 
nelius, Drüseke, Saint-Saöns und wie sie Alle heissen, 
ebenso thatkräftig als erfolgreich eintrat, sein eigenes 
Schaffen mit Kälte, Widerspruch, ja Feindseligkeit auf- 
genommen und sich schliesslich durch seine eigenthümliche 
Stellung sogar der Mittel beraubt sah, sie zur Geltung zu 
bringen. 

Es war ein verhängnissvoller Irrthum der Fürstin, dass, 
nachdem sie und Liszt im Glauben an die Rechte ihrer 
Ausnahmsnaturen, sich einst gegen die Macht der Sitte 
aufgelehnt und sich ein Märchenleben aufgebaut hatten, 
das als solches nicht zu dauern vermochte, sie die letzte 
Consequenz ihres ersten Schrittes nicht zog; sondern, 
während sie einst Alles ihrer Liebe geopfert hatte, nun 
wiederum in abergläubischer Scheu ihre Liebe einem 
Traum von Ruhm zum Opfer brachte und die Wirklich- 
keit hingab für ein Schattengebild. 

Indess Liszt nur noch die Herbst- und die ersten 
Wintermonate in Rom oder in der poesievollen Einsam- 
keit der Villa d’Este zuzubringen pflegte, spann sich die 
Fürstin in ihr Stillleben in der Fi« del Babuino dergestalt 
ein, dass sie Rom in den 27 Jahren ihres Aufenthaltes 
nur ein einziges Mal auf 24 Stunden verliess. Eine auf 
Einladung des Cardinals Hohenlohe von ihr geplante 
Sommerfrische in Villa dEste nahm ein rasches Ende: 
schon anderen Tages kehrte sie in die Stadt zurück; denn 
sie meinte, die beste Arbeitsstimmung doch in den ge- 
wohnten Räumen zu finden. Und gleichwol hatte ihre 
Existenz daselbst etwas Improvisirtes, etwas, das einem 
Interimszustand glich. Äusseres Behagen galt ihr wenig. 
Ihre gesammte ebenso reiche als künstlerische Einrichtung 
war in Weimar zurückgeblieben. Dieselbe nach Rom 
kommen zu lassen, erachtete sie, bedürfnisslos, wie sie 
mehr und mehr geworden, nicht der Mühe werth. Ihre 
Tageseintheilung wurde einzig durch die Rücksicht auf 
ihre schriftstellerische Thätigkeit bestimmt, der sie immer 
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ausschliesslicher lebte. Die Vollendung ihrer sich täglich 
gestellten Arbeitsaufgabe stand Allem voran. Von ihr 
machte sie das Einnehmen ihres Mittagsmahls, die Aus- 
fahrt in's Freie, den Empfang von Besuchen und was 
immer abhängig. Um ihretwillen vergass sie Speise und 
Trank, entzog sie, die ohnehin das Bedürfniss nach Be- 
wegung nicht kannte, sich mehr und mehr sogar der 
freien Luft und überliess sich einer vollkommen unge- 
regelten, ihre Gesundheit schädigenden Lebensweise. Sie 
beschäftigte eine eigene Druckerei, die tagtäglich für sie 
arbeitete und was sie heute schrieb, ihr morgen gedruckt 
abzuliefern hatte. Beim Lesen der Correcturen kamen ihr 
immer neue Einschaltungen, selten ein Strich in die Feder. 
Dass bei solcher Schaffensart und bei der drängenden 
Fülle der Gedanken die Übersichtlichkeit der Gestaltung 
Einbusse erleiden musste, begreift sich. Doch die Er- 
müdung des Lesers war ihre letzte Sorge. Ein Franzose, 
Henri Lasserre, fasste darum den praktischen Gedanken, 
eines ihrer Bücher: Entretiens pratiques & Tusage des 
femmes du monde‘) in klarer gegliederte Form umzu- 
giessen, und in dieser Gestalt, unter dem Titel: La vie 
chrötienne au milieu du monde?) fand dasselbe ein zahl- 
reiches und dankbares Publikum und wurde in die englische 
und die spanische Sprache übersetzt. Das aus 24 Bänden 
bestehende Hauptwerk ihres Lebens: Des causes interieures 
de la faiblesse exterieure de lEglise, beendete sie erst 
wenige Tage vor ihrem Ende, am 23. Februar 1887. 
Unter schweren Leiden, mit schon geschwollener Hand, 
die kaum die Feder mehr zu halten vermochte, schrieb 
sie die letzten Seiten desselben nieder. Da es bei den 
Wenigen, Befreundeten, denen sie Einblick in dasselbe 
gewährt hatte, auf Widerspruch stiess, verfügte sie, dass es 
erst 25 Jahre nach ihrem Tode an die Öffentlichkeit ge- 
langen solle. Sie war überzengt, der Kirche mit dem- 
1) Paris, Plon et Cie, 1875. 
2) Paris, E. Dentu, 1595. 
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selben belangreiche Dienste zu leisten; aber sie sah die 
Zeit dafür noch nicht gekommen. 

Eine ruhlos thätige Natur, durchdringenden Geistes, 
von seltenster, universellster Bildung, die bedeutendste 
Frau der Gegenwart, wie man sie nannte, blieb sie auch 
in ihrer Zurückgezogenheit mit allen hervorragenden lite- 
rarischen Erscheinungen vertraut, die sich zu Massen in 
ihrer Bibliothek anhäuften. Künstler, Gelehrte, Diplo- 
maten, hohe Geistliche verkehrten anfangs in ihrem Hause. 
Dem Cardinal Antonelli war sie so nahe befreundet, dass 
sie ihn regelmässig jeden zweiten Sonntag besuchte. All- 
mälig aber ward es stiller und stiller um sie. Mehr 
und mehr verlor sie, sich in ihrer eigenen Phantasie- und 
Gedankenwelt abschliessend, die Fühlung mit der realen 
Welt. Vielfach leidend oder sich doch leidend fühlend, 
lag sie oft monatelang im Bett gefangen und überschritt 
in den letzten Jahren nie mehr die Schwelle ihrer Woh- 
nung. 

Diese letzten Lebensjahre der Fürstin gewähren, gleich 
denen Liszt’s, ein tragisches Bild. Sie konnten Beide nicht 
mit einander leben — und doch nicht von einander lassen. 
Aber sie hatten verlernt, einander nur zum Glücke da zu 
sein und wie einst, in den Tagen der Altenburg, Eins in 
dem Andern aufzugehen. So gingen sie Beide einsam, 
getrennte Wege dahin, nur im Glauben, in der Hoffnung 
auf ein sie vereinigendes Jenseits und in der Erinnerung 
der alten Liebe vereint. Und fern von einander mussten 
sie Beide sterben. 

Den letzten Winter, der Liszt hienieden beschieden 
war, verbrachte er, wie zumeist, grösstentheils in Rom. 
Auch Budapest und Weimar sahen ihn noch einmal wieder. 
Er trug die Last der Dreitheilung seines Lebens, über- 
normener Pflicht getreu, bis an’'s Ende; der gebieterischen 
Forderung des Alters, das statt der Unrast beständigen 
Wanderthums Ruhe für ihn heischte, ja drohender Er- 
blindung zum Trotz. Einen Verklärungsglanz warfen die 
königlichen Ehren, mit denen Belgien, Frankreich und 
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England den Componisten Liszt im April und Mai 1886 
feierten und in denen sich die Triumphe seiner Jugend 
erneuten, auf seinen Lebensabend. Die Tonktinstler-Ver- 
sammlung des von ihm begründeten » Allgemeinen deutschen 
Musikvereins« zu Sondershausen fand ihn unter ihren Gästen. 
Auch der Hochzeit seiner Enkelin Daniela von Bülow mit 
dem Kunsthistoriker Professor Thode und der Eröffnung 
der Festspiele in Bayreuth wohnte er noch bei. Aber er 
hörte >Parsifale und »Tristan< mit ersterbenden Kräften. 
Einer ausbrechenden Lungenentzündung vermochte er nicht 
mehr Widerstand zu leisten, und in der letzten Stunde des 
31. Juli 1886 erlosch die Flamme dieses grossen, der Kunst 
und der Menschenliebe geweihten Lebens. 

Die Freundin, die er zur Universalerbin und Voll- 
streckerin seines letzten Willens bestimmt hatte, überlebte 
ihn nicht lange. Nach Vollendung ihres grossen Werkes 
im Februar 1887 rief sie ihre Tochter, Fürstin Hohenlohe, 
die sie oftmals besuchte und einen regen Briefverkehr mit 
ihr pflog, zu sich. Seit dem 2. März stand diese ihr zur 
Seite. Klaren, lebendigen Geistes bis zuletzt, war ein 
heiteres Ruhegefühl über die Leidende gekommen. Ihr 
'Tagewerk hatte sie beendet; nun wollte sie sich der Gegen- 
wart ihrer Tochter freuen und entwarf Pline für den 
kommenden Sommer, den sie vereint mit ihr zu geniessen 
gedachte. Die Verfügung über Liszts Nachlass legte sie 
in der ausgesprochenen Zuversicht in ihre Hand, dass sie 
am Besten in des Meisters Sinne zu entscheiden wisse, 
Dass der Tod ihr nahe, ahnte sie nicht. Sie schickte am 
Abend des 8. März Alle hinaus, um zu schlafen, und 
schlummerte so sanft und unbelauscht hinüber in Gottes 
Frieden. Der Herzwassersucht war sie erlegen. 

In der Kirche Santa Maria del Popolo, wo so viele 
römische Edle vom Leben ausruhen, wurde ihr am 12, März 
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Tode des Kaisers Max von Mexiko componirt hatte, sung, 
so wollte sie's, ihren Geist zur Ruhe. In vaticanischer 
Erde, auf dem kleinen deutschen Friedhof neben der 
Peterskirche, unter der Hut der Statthalter Christi, schläft 
nun, was sterblich war an ihr, die viel geliebt und viel 
gelitten hat hienieden. Auf ihrem Grabstein lesen wir 
die Worte: »Jenseits ist meine Hoffnung«. 


Leipzig, 4. October 1599. 


La Mara. 


1. 
[Kiew, Februar 1847.] 
Une assez singuliere rencontre d’amis (laquelle par paren- 
these ne me cause m&me aucun plaisir de surprise), quelque 
chose comme une tuile ou un aerolithe vous tombant sur le 
nez, me privera du tres grand plaisir de vous presenter mes 
hommages ce soir, ainsi que vous avez bien vonlu me le per- 
mettre, Madame la Princesse. Daignez agreer tous mes re- 
grets et toutes mes exceuses, en attendant que j’aie l’honneur 
de vous les renouveler dans la matinee de demain. Tout ä 
vos pieds. 
Jeudi soir. F.L. 


(Kiew, Februar 1947.] 


On me r6reille avce votre mot qui est 100 fois lo bien- 
venu. Merci, Madame, et A bientöt. En revenant ce soir j’ai 
dit positivement & Belloni!) qu’il fallait tenir la route de 
Zytomir. Bien & vous de our et d’Ame. 

4 heures. FL. 


3. 
Un tas d’ennuyeuses choses dont je ne puis me dispenser 
ne me permettront pas d’etre exact ce matin; et ce ne sera 


que vers 11 heures que je pourrai m’acheminer vers vos chtres 
tonrelles gothiques?). FL. 


1) Liszt's Seeretär. 
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Je ne puis avoir qu’un seul regret, c’est que demain ne 
soit pas aujourd’'hui — et pourtant j’anrai F’honnenr de vous 
voir ce soir. Tout ä vos pieds. 

F.L. 





{Februar 1847.] 


Mon exactitude habituelle, quasi proverbiale entre mes amis, 
va se trouver en defaut. Une course de döjeuner chez Mm 
Rezewuska, demain Mardi, retardera mon arrivee ä Woronince 
de prös de 24 heures, car ce m’est que vors les 7 





7 heures 
que je retournerai & mon asile et reprendrai mon opale?). 
Mettez-moi aux pieds de Farfadet?) et gardez-moi dans toute 
votre indulgente et comprehensive aflection. 

Lundi 2 eures. F.L. 

Je suis de tres belle humeur — & peu prös comme Am- 
pero taillant ses phrases sur Ic Ramayana —- et trouve que 
puisque le monde contient Woronince, le monde a deeidement 
du bon et du trs bon! 


69). 
Vendredi saint 1847. 
Vous souvient-il des vagues fantaisies musieales de B.? 
Eh bien M®° ]a Ps, en prenant Ia plume en main pour vons 
€erire, j’&prouve un sentiment tr&s analogue & celui de B. 
quand il se mit au piano A W. avec de si excellentes inten- 
tions de me charmer, et de me surprendre! Et encore dans 
cette comparaison, Yavantage reste completement du eöts de 
notre charmant Jesuite blond. Car qu’ai-je & vous dire que 





1) Auf der Reise nach Woronince geschrieben. 

2) Ein Geschenk der Fürstin. Opale gelten als glückbringend. 

3) Farfadet, Kobold, Scherzname für die Tochter der Fürstin, 
Prinzessin Marie. 

4) Nach kurzem Besuch in Woronince setzt Liszt seine Kunst- 
reisen fort. 
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vons ne sachiez- infiniment mienx que je ne samrais vons le 
dire? Et quelle eirconstanee ou quel ineident de ma vie 
vaudra Ia peine que vons y preniez un intert de 5 minutes? 
Quoiqu’il en soit, je mettrai volontiers tonte vanit6 et toute 
modestie de eöt6 pour eontinuer & &tre tout bonnement Filzyg- 
Midas!) comme devant! 

N’est-ce pas un Vendredi saint que Dante apergut Beatrix? 
Ou bien est-ce Petrarque qui reneontra Laure? Quoique je 
vous derive d’une chambre excellemment garnie de quelques 
centaines de volumes des mieux choisis, je ne veux pas 
&elaireir ce doute de ma erasse ignorance, m’en rapportant A 
votre omniseienee ponr la solution. Une singuliöre coinei- 
dence de cette annde qui touche ma fibre superstitieuse, c’est 
que le 1°" Janvier &tait un Vendredi, le 2 Avril, föte de mon 
patron, se trouve @tre le Vendredi saint, et le 22 Oetobre, jour 
de ma naissance, sera encore un Vendredi! 

Qu’est-ce que de nons, disait Bossuet, de quotidienne me- 
moire & Woronince! A propos de Bossuet, notre Tacite me 
va merveilleusement. On ponrrait assez justement appliquer 
ä certaines theses Bossudtiques que nous avons disentees en- 
semble ee qu’il dit des Cimbres (on en a plus triomph6 qu’on 
ne les a vaineus); de plus, cette exelamation r&sumerait 
assez complötement une de vos conversations de P. (tant ils 
ont degenere non seulement de la liberte, mais encore de la 
servitude!?}). 

Je me suis assez intelligemment 6tabli iei A Czarny-Ostrow 
chez le C!* Przezdziecki, beau-pere de notre jolie belle per- 
sonne de Niemirow, et Mardehal du gouvernement depuis 27 
ans. J’habite un charmant appartement (celui de sa belle-fille) 
avec une excellente eheminde et une bibliothöque singulitre- 
ment bien choisie. Comme heureusement il n’y a aucune femme 





1) Filzyg, der Clavierlehrer der Prinzessin Marie in Woronince. 

Mit dem Namen Midas, des phrygischen Königs, der Alles in Gold ver- 

wandelte, was seine Finger berührten, bezeichnete die Fürstin gern 

Liszt. Sie schenkte ihm auch einen Goldbarren, der die Geschichte 

des Midas darstellt und sich im Weimarer Liszt-Museum befindet. 
2) Anspielung auf polnische Zustände. 
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dans la maison, je jouis d’une tres grande lihertG — toute 
la matinde jusqu’ä 2 heures je ne bouge pas de ma chambre. 

Hier je me suis remis, par parenthöse, ä rafistoler un 
aneien Titan qui vous rappellera agröablement certaines su- 
blimit£s d’inspiration et d’harmonie de compositions de votre 
neven!!) Et l’aprös-diner se partage entre le whist et l’or- 
chestre du Comte, qui est je crois le meillenr de la contree, 
et assez bien compos6 pour exeenter tol6rablement quelques 
ouvertures de Rossini, Donizetti, voire meme le Freischütz et 
Oberon?). 

Tout & l’heure il vient de nous arriver un C'° Or. qui m’a 
6t6 sympathique ä Kamieniee. II a &t6 au Canease, et 
plusieurs anndes A Petersbourg. Je Vai engage A se faire 
prösenter & Woronince, l’assurant bien qu'il n’y rencontrerait 
pas maille de bas bleu, ce qui l’epouvantait si fort! Parlez- 
Ini done «Trait6 de strat@gie> comme vous m’avez rögald du 
«Traite d’instrumentation» ! Or., que je n’ai jamais vu tantä 
son d@savantage qu’ä Woronince, m’est de plus agreable res- 
souree jei. Il saisit vivement, ce qui le dispenserait A la rigueur 
de comprendre avec justesse et de sentir avec profondeur. Je 
erains qu’il ne soit de ces terrains oü la bonne semence leve 
vite, mais sur lesquels s’abattent tout aussitöt les nudes d’oi 
seaux (non pas du ciel), comme dans la parabole de l’Evangile. 

Mardi de Pägques je quitterai Czarny-Ostrow, Jeudi eoncert A 
Krzemieniee, et Dimanche ou Lundi d’aprös je serai A Lem- 
berg, ol je vous prie d’adresser, si tant est que vous ayez 
le loisir de m’cerire. De Lemberg je vous derirai quelles 
nouvelles j’y ai trouv6 de Paris et Vienne. En attendant je 
mäche ä vide, vivant de souvenirs et de vagues esp6rances, 
ce qui est un regime comme um aufre. Me permettez-vous, 

















1) Prinz Eugen Wittgenstein, künstlerisch begabter Nefie der 
Fürstin, durch ein von ihm modellirtes Medaillon R. Wagner’s in 
weiteren Kreisen bekannt geworden. 

2) Viele russische Aristokraten hielten sich damals ein Orchester, 
das sich aus ihren Dienern und Leibeigenen, deren jeder ein In- 
strument spielen musste, zusammensetzte. Auch Fürst Wittgenstein 
hielt sich ein solches. 


Fb: 2 


Mmo ja Psse, de vous rappeler on ancien protäg6 B. et de 
mettre ü vos pieds expression de la plus respectuense re- 
connaissance de votre nonveau protdge, qui 0se se recomman- 
der & la eontinuit6 de vos gracieuses bonnes gräces. 


Filzyg-Midas. 


7. 


Bravo! Voilä ce qui peut s’appeler mettre les gens bel 
et bien en belle et bonne veine de podsie scandinave ... ou 
translunaire. Peste! quels coups de brosse et quelles fines 
touches de palette! Vos belles phrases dechainees A propos 
de je ne sais quelle rivitre d&chatnde m’ont fait un trös grand 
plaisir. I y aurait de quoi faire I& une belle symphonie, si 
je n’stais trop bete pour la faire. 

Mon sejour ä Lemberg a &t& exeellent sous tous les rap- 
ports. Vous ne sauriez eroire quelles fatteuses bienveillances, 
et quelles honorables sympathies j’y ai reneontrees et reveilles 
pendant ce demnier mois que j’y ai pass6 en entier. Comme 
eoneert, au point de vue Belloni, le niveau de Kiew a &te 
presque atteint. J’ai eu vraiment & mo louer de tontes gens 
et de toutes choses, et j'espere aussi qu’on n’est guere dispos6 
& se plaindre de moi. Resumd total: 7 ou 8 concerts, dont 
4 personnes. Au dernier, pour me passer une petite fatuite 
par parenthöse, quelques dames, M"® Krasieka, la Pe Liechten- 
stein, M"° Lewieka, ete., se sont möldes d’arranger la salle 
et ont supple6 Belloni, en tapissant tonte mon estrade de 
fleurs. Force diners et foree soupers. 3 ou 4 relations vrai- 
ment interessantes, qui pourraient devenir des amities si les 
eireonstances y eontribuent — et dont je vous parlerai plus 
au long, car ce ne sont pas des 6trangers pour vous. Enfin 
une dette et un lien de plus contractd avec um pays, pour 
lequel je ne suis pas non plus un &tranger, et auquel je sens 
me rattacher par mes meilleurs eötds, d’intelligenee et d’en- 
trailles. 
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Dans trois jours je serai ä Jassy. Je vous demande d’a- 
journer jusqu’en Juillet la gräce si touchante que vous voulez 
bien me faire, en me permettant de laisser un souvenir de ma 
triste personne A votre fille. 

Yai In Zuerezia Floriani!) qui vaut la peine d’etre Iu, 
m&me par les gens qui ne font qu’une l&gere consommation 
de ces sortes de productions. Les iddes et le style sont d’une 
fermet6 et d’une limpidit rares. Le principal personnage est 
en quelque fagon le portrait en prose et en robe de chambre 
de Yauteur; tout aussi bien que Zelia?) en &tait la statue, et 
si vous aimez mieux suivre la comparaison, le portrait 
en podsie avec les larges draperies du manteau Iyrique. Le 
second personnage, le prince Karol (Chopin), est dessing avee 
une finesse et une malignit6 melancolique, qui ne peut &tre 
complötement sentie que par le petit nombre de eeux qui 
auraient voulu aimer en dehors d’eux-m&mes, extravaguer 
par rayonnements, expansion et d6vouement continu, mais qui 
ont bien vite rencontr& le tuf et se sont mordu les doigts, 
en faisant un beau jour cette triste d6couverte que le jeu n’en 
vaut pas la chandelle. A revoir done bientöt M”® la Prin- 
cesse, daignez tonjours disposer de moi comme de votre tres 
entirement d6voud et reconnaissant 


Czernowitz, 23 Mai 1947. Filzyg-Midas. 


% 
Jassy, Mai 1847. 


(Cette lottre a &t6 interrompue pendant eing jours.) 


Je vous ai €erit en quittant Czernowitz, il y a deux jours, 
mais je suis si enchante de tronver quelques lignes de vous 
iei que je me sens piqu6 W’6mulation, sans tenir nul compte 
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du regime d’humilite forede, auquel il faut bien que vos 
amis se resignent! 

Comme je suis heureux de ce que vous me dites de 
Berlioz et que vous paraissez bien le comprendre et bien le 
sentir @’intelligenee et d’äme!). Nous diseuterons & Odessa 
si nous y songeons votre these «qu'il est plus facile d’avoir 
du genie qu’un goüt parfait». These qui contient beaucoup 
de vide, comme toutes les thöses qui frappent d’abord par leur 
justesse et par leur profondeur. En attendant je ne sais si 
on n’embarrasserait pas un peu M" le doctenr Pie de In Mi- 
randole en lui demandant de eiter ses heros de goüt.... 
sans ou avee genie. Ce n’est ni Shakespeare ni Dante ni 
Byron ni Goethe ni Voltaire ni M”° Sand ni Moliere ni Be- 
ranger ni ete. ete. Le gofit est chose negative et le genie 
affırme et affırme tonjonrs. 

Mais rdservons ces ergotages pour Odessa, oü ainsi que je 
vous P’ai &erit, j’arriverai au commencement de Juillet. Dans 
trois jours je m’embarquerai & Galatz pour Constantinople, car 
je prefere de beaueoup @’y aller direetement des A present 
pour avoir notre plein mois de Juillet A Odessa, puisque vons 
ne devez y arriver qu’ä la fin de Juin. Je viens d’avoir un 
catarrhe de chien qui ne m’a pas encore quitt&, malgr& quatre 
jour de transpiration et de lit. Peut-&tre m&me mon voyage 
de Constantinople sera-t-il retard6 d’une huitaine de jours, car 
je ne suis guere sur mes jambes, et e’est tout au plus si je 
Puis derire sans &tourdissements. 

Pendant cette semaine de retraite forcde, j’ai parconru un 
volume des Girondins de Lamartine. Ü’est trös noble, trüs 
syıpathique, trds humain et tr&s beau enfin, nonobstant 
toutes les erifiques mesquines et tracassieres, on systömatiques 
contre la personne de Lamartine qu’on en a pu faire, 

A propos de Zuerexia Floriani dont je vous ai parl& dans 
ma derniöre lettre, on m’6erit de Paris: <L. F. a generalement 
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de cette confession. Il parait toujonrs quelle veut quitter 
Chopin pour cause d’ennui et que lui se eramponne. Cepen- 
dant il y a dejü eu demenagement, un prochain depart pour 
Nohant!) seule. Enfin le public est dans la confidence d’une 
Iutte entre In piti6 et le degofit, dans laquelle pour qui connait 
Me Sand, il est certain que Ia piti6 ne P’emportera pas.» 2) 

N’avez-vous pas engag6 Ernst?) A venir passer la saison 
des bains A Odessa? IL vous aurait &t6 agr&able, car c'est 
une bonne et honnete nature, chose rare parmi mes tr&s hono- 
rables et tr&s honores collögues. 

Savez-vous qu’il me prend parfois des peurs que nos 
beaux projets d’Odessa ne tombent dans l’eau? Mais je ne 
veux pas laisser gagner cette veine-la en moi. Quoiqu’il 
advienne, n’est-ce pas Madame, vous me resterez bonne et 
genereuse, telle que vous &tes et telle que je vous admire? 

Voiei les premitres lignes que j'6cris depuis six jonrs que 
je viens de passer au lit. Donnez-moi bientöt de vos nou- 
velles et adressez Constantinople ä l’ambassade d’Autriche. 
Tout & vos pieds. FL. 


10. 
12 Juillet 1847, Constantinople. 


Au moment ot vous arrivez A Odessa je pars pour Gnlatz. 
Je serai done encore retenu par une dixuine de jours de 
quarantaine et quatre ou einq jours de voyage, apr&s lesquels 
nous reprendrons le trös long fil de notre labyrinthe d’iddes 
et de röves. Permettez-moi d’ajourner jusque IA et details et 
gengralites de voyage, et de me borner simplement pour 
aujour@’hui A vous dire en toute hAte combien je suis heurcux 
de idee ’aller vous retrouver. 

Tont & vos pieds. FL 











1) George Sand’s Landsitz. 
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m). 
Jeudi, 4 Septembre 47. 


Voila un beau et magnifique rayon de soleil, pour mon 
reveil! Mon caur en est tout inonde de joie et vous benit 
de toute sa tendresse et de toute sa force! La journde d’hier 
m’a &t6 que terne, pour moi. Une assez longue conversation 
avee Belloni m’avait donns du ton, en rapprochant le terme 
de notre beau et charmant revoir de Woroninee. Je me pro- 
mets bien de ne plus aller ä Poltawa, et ne comprends guöre 
ce que j’irais y faire. Nous aurons ainsi nos deux fetes qui 
feront quatre, car nous les feterons selon les deux calendriers. 
Ne m’eerivez done plus pass6 le 15 Septembre, car je me 
mettrai probablement d&ja en route vers le 22 ou 24, et les 
communications de poste sont si lentes dans ce pays, que vos 
lettres ne me trouveraient plus. En tont cas je vous pr&vien- 
drai de mon arrivee. Pour aujourd’hui, adieu. 

J’ai fait hier la connaissanee de Knorre?), qui est comme 
vous savez non seulement une eelebrite, mais une illustration 
europdenne. Il doit me conduire & $ heures & l’amirautd et 
me montrer en details ces savantes et positives merveilles. 

Mon concert est fix6 & demain Vendredi, et Samedi matin 
je partirai pour Elisabethgrad. 

Soyez calme et forte, comme il convient A eeux qui ont 
tout droit, toute raison et toute justiee pour eux. Ne vous 
laissez ni abattre ni ronger .... . et puisque les fleurs du prin- 
temps sont si luxueusement abondantes, les fruits de l’automne 
ne nous feront certes pas defaut. A vous de c@ur et d’äme. 

F.L 


129), 


Vous avez attache A cette bague ıme idee de patrie, et 
je vous ai r6pondu que ma patrie &tait votre c@ur; en vous 


1) Nach Wiederbegognung in Odessa coneertirt Liszt von neuem. 

2) Astronom, Director der Sternwarte zu Nicolajew. 

3) Seit October 1847 war Liszt wieder der Gast der Fürstin 
in Woroninee gewesen. Er unterbricht seinen weiter bis gegen 
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priant de la garder a votre doigt, je vous ai dit qu’elle me 
serait ainsi gardienne de mon bonheur. 

Veuillez et sachez la garder, aus heures mauvaises et 
tristes. Toutes eelles qui m’eloigneront de vous. le seront pour 
moi, et remettez-Ia moi au doigt, quand je vous retrouverai, 
en rendant toute joie A mon äme. 








10 Novembre 1847. F.L. 





131. 
Lemberg, 22 Janvier 1548. 


«Helas nous voilä dans les lettres>, derivait M®* de Se- 
vigne de bavarde et gracieuse memoire. Cela ne durera guöre, 
je vous le promets et me le promets davantage ä moi-meme. 
En attendant, puisque force m’est d’imiter je ne sais quel heros 
de Corneille, et de me «resoudre de vivre sans bonheur>, 
tächons de tirer le meilleur parti qu’il se pourra de nos lettres 
et laissons y tout eourir, faits, mots, idees, infinis de sou- 
venirs et infinites d’esperances. 

En fait de faits je n’en ai pas encore & vous raconter, 
car sauf quelques voleries de juifs et d’aubergistes, et des 
vetards de quelques heures qui ne m’ont pas permis Warriver 
a Radziwillow avant 4 heures de Papres-midi Lundi, et ä Lem- 
berg 26 heures apres, il ne s’est rien passe qui valut la peine 
@etre dötaille, Mais j’ai A vous rendre compte de ma pre- 
miöre negoeiution diplomatique au nom de ma souveraine, dont 
je me sentirai toujours le tr&s indigne serviteur, quoique certes, 
il n’y aura pas de ma part manque d’empressement et de 
bonne volonte A la servir! 

En consdquenee j’ai fait arröter ma voiture devant la porte 








Ende Januar 1848 ausgedehnten Aufenthalt daselbst jetzt nur eine 
Zeitlang, um in den Kreisstädten Podoliens zu concertiren und 
den Einladungen der benachbarten Gutebesitzer zu folgen. 

1) Von Woroninee scheidend, bringt Liszt zuvörderst seine 
Virtuosonreisen zu endgüiltigem Abschluss. 
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de Hansner'), et tout barbu et erott6 que j'6tais, j’ai franchi 
bravement le eonloir qui conduit & ’antichambre de son comp- 
toir et de lü me suis avanc en chevalier jusqu’ä son ca- 
binet. Mon entre a &t€ si Enormement brusque que M’ Haus- 
mer en est rest6 comme clou6 sur sa chaise. Mais il ne 
convenait gutre A votre pl&nipotentinire d’Gtre regu assis par 
Son Excollenee. Je me nommais done avec une modestie 
Wautant plus assurde que mon interlocuteur tenait un numero 
de l’Aligemeine Zeitung dans ses mains, qui jusque IA paraissait 
Yinteresser davantage que ma visite. Mon monosyllabe dc- 
elin, en homme bien &lev6 et au eourant des c6lebrites con- 
temporaines, M" Hausner se leva 6lögamment de toute sa 
longueur et de toute sa hanfeur... Je lu tends ma main 
et Ini explique rapidement le motif et le but meiner Erschei- 
nung, dans son comptoir. Or voici le rösultat de mes infor- 
mations. La lampe d’Eugene qu’on eroyait en bronze et que 
ai pris sur moi de declarer en marbre de Carrare — en 
profitant de cette oecasion pour aceuser en haut relief ot tres 
vonde bosse la haute et ronde vocation au bosse artistique 
de Mer le Prince Eugene — cette lampe, ce chef-d’envre 
exquis que je me fais des reproches sanglants de n’avoir pas 
demand6 & voir de mes propres ycux... enfin cette merveille 
de Vimagination et de la pensde, figurez-vons la brutalit6 des 
lois prohibitives des douanes! — elle est tout bonnement rangde 
dans In classe des objets de fantaisie, commune en vil metal 
et par consöquent elle n’a pas pu vous &re envoyde jusqu’t 
present. 

Le hasard m’a servi @’ailleurs en me faisant rencontrer, 
quelques heures apr&s mon entrevue avec Hausner, Charles O., 
attendant des chevaux de poste A deux stations de Brody, 
venant de Paris et se rendant & une de ses terres anprös de 
Kiew, et de lä aux contrats de Kiew?). Je Ini ai naturelle- 












1) Ein Speditenr. 

2) Unter »les contrats de Kiew< ist der dort allwinterlich statt- 
findonde Geschäftsabschluss der russischen Gutsbesitzer zu ver- 
stehen. 
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‚ ment endoss6 votre pendule de voyage! Pourvu qu'il n’aille 
pas commettre d’erreurs et onblier la petite pendule destinde 
a Farfadet... Dien sait que je Vaurais coiff6 moi-meme de 
trois bonnets de femme, si seulement vos malheureux bonnets 
6taient arrivds!! Jo n’avais pas le plaisir de connaitre Charles 
0. Il voyage avec un offieier prussien ou saxon qui est le 
fils de la belle M®° Heygendorf, laquelle 6tait la tres belle 
de feu 8. A. le Grand-duc de Weymar Charles-Auguste. Sa 
möre vit toujours & Weymar, et je lni fais chaque fois aveo 
grand plaisir quelques visites tendres et pieuses, en U’honneur 
de Goethe et Charles-Auguste. Mais don Dio! Pardonnez-moi 
tous ces sauts et soubresauts, parenthöses et digressions . 
Mais voyez-vous, il n’y a moyen de parler avec les gens, que 
quand on n’a plus rien A leur dire, et c’est notre cas... trös 
rare, tr&s exceptionnel, je vous prie de eroire... 

Mais don Dio ce Charles-Auguste n’dtait rien en comparaison 
de mon Charles, tr&s augustel... Il n’a su faire de Goethe 
qu’une Excellence avec 3 ou 4000 Th. d’appointements, tandis 
que le mien ... mais iei In langue manque & la pensde, et 
la plume trahirait meme la langue! O0. m’a confirme, ce que 
M’ Hausner m’avait d6j& annoned offieiellement, — c'est 
qu’Abd-el-Kader tait decidement pris, et en route pour Paris. 
En voilä un qui sera lion, et un lion numide! Aussi que Ia 
jeune D*e de Lucques, M'° de Berry, avait dejä pris pos- 
session du Duch6 de Parme. De plus, M®° Kalergis!) A Ia 
suite de la mort d’un de ses oneles, un C!® Nesselrode, qui 
habitait les bords du Rhin, d’oü la famille est je crois ori- 
ginaire — avait bien quitt6 Paris pour quelques jours, ainsi 
que me l’6erivait Belloni. Mais elle y est revenue, et y passera 
Thiver. Vous verrez probablement O. ä Kiew. (’est un jeune 
Polonais, de l’6eole brillante et eoloriste! Si je ne me trompe, 
c'est le meme qui a provoqu6 de la part d’une danseuse de 
Berlin, un trts beau d6vonement d’ccus, fait & propos et avec 
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le coßrer pour quelques l&göres dettes. On eite do plus de 
Iui quelques traits & la Teleky') que j’oublie. J’ai pris rendez- 
vous avec lui en Septembre ou Octobre prochain, A sa terre 
aux environs de Kiew. En attendant faites-vons livrer votre 
pendule, au plus tard aux contrats. 

Prochainement je vous copierai quelques extraits du Paradis 
‚perdu, avec commentaires. Pour aujourd’hui je vous eite seule- 
ment ces deux bribes de vers: 





So fail not thou, who thee implores: 
‚For ihou art heavenly, she an empty dream. 


‚For eontemplation he, and valour formed, 
For softness she, and sweet attractive grace; 
He for God oniy, she for God in him! 
Livre IV. 

And understood not. .. (understood, w'il vous 
platt — et bel et bien!) that a grateful mind, 
By owing owes not, but still pays, at once 
Indebted and discharged: What burden then? 


Livre IV. 


Je me mets ä genonx pres de vons, ot y resterai. 
F.L. 


P. 8. Dimanche, 23 Janvier. A 3 heures je partirai pour 
Cracovie, oit j'arriverai 60 heuros apres, Mereredi, A pen prös 
en meme temps que vous recevrez ces lignes. 

Je mai encore vu qui que ce soit, de la societe d’ici. 
La P'*° Hedwige est ä Vienne, mais on me dit qu’Adam P. 
est arriv6 depuis quelques jours. Samedi matin, je ferai 
plusieurs visites dont je vous rendrai compte de Gracovie, 
ot je ne verrai que le C!* Neipperg?), car je compte repartir 
le londemain de mon arrivde, Jeudi, pour Ratibor. Quatre 
‚jours aprös je serai & Weymar, oüi je vous prie de m’adresser 
votre prochsine lettre. 














1) Graf Sundor Teleky, der eine hervorragende Rolle in der 
ungarischen Emigration spielte. 
2) Österreichischer commandirender General. 


Ratibor, 26 Janvier 48. Chemin de fer. 


Je viens de passer quelques heures avec Felix Lich- 
nowsky), que j’ai trouve comme de coutume, souverainement 
intelligent et sympathigue. De toutes fagons je suis convaincu 
que vous serez contente de lui, et ainsi que j'aurai Poccasion 
de vous le repeter avec plus d’insistanee de vive vois, je 
desire vivement que vous fassiez sa connnissance. Je n’ai passe 
qu'une demi-journee & Cracovie et n’ni fait que deux visites: 
au C*e Neipperg (Erwin) et a M®° Arthur, dont juvais vu le 
fils & Lemberg. Vous savez qu'il ost definitivement marie 
depuis deus mois — mais d’apres des on-dit de femmes on 
prötend, quil n’a cess6 jusqu’ä prösent de traiter sa femme 
en eousine, voire m&me quwil hıi a redemands lanncan de 
mariage, en Vassurant de toute son estime, mais lui deniant 
eompletement sa tendresse passionnde. Le fait me parait si 
singulier, que je ne vous rpdte ces on-dit quavec toute reserve. 

J'ai ding chez Kirchmayer?) avec une ancienne gleire du 
pays, que j’ai eu le plaisir d’avoir pour partner de whist, 
pendant la soirce. La jeune C*° P. m’a parue jolie, et bien 
&levie — et je m’explique difficilement comment Adam peut 
se rösoudre A a planter tranquillement & Cracovie, tandis 
qu'il s’en va faire des parties de chasse A Lemberg. Toute- 
fois vons savez que je ne suis pas prompt A acenser, ct 
@ailleurs j’ai Phabitude de ne rien voir A ce qui ne me re- 
garde pas. 

Aucune letire de vous ne m’est parvenue A Cracovi 
Demain 27 j’espere arriver jusquw’& Dresde, et le 30 je sorni 
ä Weymar, Woü je vous daterai ma prochaine lettre. II fait 
un froid de 20 et quelgnes degr6s qui me coupe In respira- 
tion. Je coupe done court, Pautant plus quil m’arrive du 
monde. Adien — et ü Dien! 


























Löbau, 29 Janvier 48. 

Je vous ai eerit deux lignes ä& la station du chemin de 
fer de KrzyZanowitz, en chargeant le P° Lichnowsky d’en 
assurer Vexpedition exaete. Les röglements de Ia poste russe 
sont differents dans les diff6rents pays, et depuis le manque- 
ment de mes lettres de Galieie, il me prend toujours une 
fievre d’incertitude A chaque lettre ä votre adresse. Cette 
fieyre est d’ailleurs plus inveteree, et prend au fond de mon 
ötre un earaetere plus certain que lincertitude, quand je 
repasse dans mes pr6visions et mes souvenirs, les donndes et 
les chanees de vos ennuis, de vos douleurs et de vos Iuttes! 
Que faites-vons en co moment? Quel flot vous pousse ou vons 
assaille? Quel eri Sarrache du caur de votre caur, et quelle 
priöre P’accompagne? Pour moi je ne sais quabsorber — 
n’etait-ce la peur des mots ambitienx, je dirais engloutir 
la souffrance. La benedietion de Dieu, je la sens humblement 
au-dedans et au-dessus de moi. La plus belle expression de 
cette benedietion, la seule complöte et souveraine, vous la 
connaissez — c’est vous, et vons seule. Ce qui est entre 
vous et moi, entre moi et le Ciel, tel que mon äme le pressent 
et le conquiert momentandment par dlans et enthousiasmes, 
quest-ee? et qwaisje & en dire?.... Ombres vaines, peines 
que .suit Poublil... 

Je viens de terminer le Paradis perdu, que je vous remercie 
de m’avoir prete. C’est IA une de ces lectures qui me vont, 
et Milton me fera reprendre Dante et Homöre. J’ai marque 
une foule de passages en songeant A vous. Jo comptais 
W’abord vous les transerire, mais cela ferait un demi-volume, 
et j'aime mieux me röserver A vons en parler. Une chose, par- 
dessus beaucoup d’autres, m’a charme: e’est l’affirmation 
franche et complöte de l’amour entre I’homme et la femme, 
non pas de l’amour mystique et figur6 seulement, mais de 
Yamour rel et substantiel, eontrairement aux theologiens 
pödants, auxquels Milton n’aceorde aueunement voix au cha- 
pitre. Quant au Satan, je dirais volontiers de lui ce que 
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vons disiez de Ia necessit& de Hegel. Cela n'est pas grand — 
car Satan s’agite et agit, discourt, bataille, raisonne, se fait 
negoeiatenr diplomatique, ete. Or dans mon sentiment, Satan 
n’a rien & faire en tont cela. Satan grandi dans des pro- 
portions infinies ne peut ötre que le Doute, la Douleur muette, 
le Silence beant. Il projette bien — comme Soleil — Esprit 
des Tentbres, des rayons de Negation et de Mort — 
mais Ini-m&me dans son essence, n’en est pas atteint. II ne 
nie pas, il ne meurt pas — il souflre et doute. A la verits 
un Satan fait de co bois, ne se laisse pas ais6ment rimer en 
poöme &pique — mais A tort ou A raison, il me semble que 
la conception en serait plus dans notre sentiment po6tique 
@’aujourd’hui. Mais brisons IA sur la theologie podtique, et 
reprenons le fil peu interessant d’ailleurs, de mon voyage. 

A Lemberg je me suis ocenpe pendant les 3 jours que 
Jai garde la chambre, de vos commissions et de mes lettres. 
Ce n’est que la veille de mon depart que j’ai fait une visite 
ä M'de Stadion, Frangois — qui jouit, comme vous savez, 
une serieuse et brillante röputation d’homme d’Etat. La 
täche qu’il a acceptee, avec de tres larges pleins-pouvoirs 
dWailleurs, se eomplique de difieultes &quivalentes & des 
impossibilites. I y deploie beaucoup de tact, d’aefivit6 et 
de savoir-agir, au dire et au silenee m&me des gens, dont 
Yopinion Iui serait volontiers hostile. Le premier mot quil 
m’a dit en me voyant, &taitt «Sie sehen einen gehetzten Manns. 
Son frere Rodolphe qui passe generalement pour moins supd- 
rieur, a fait une immense carriöre: il a et6 nomme Oberst 
Burggraf (burgrave!) von Böhmen, en remplacement de -Archidue 
Etienne, auparavant Zandeschef. 

Le Samedi soir 22 Janvier j'ai entendu un acte de Norma, 
reprösent6 & la fagon d’Odessa. Pendant Vexecution du second 
aete, je suis alld fumer un eigare au Club fashionable, ol j’al 
retronv& le P. jonant au billard. K. la defini «un demi-An- 
glais grefl6 sur un demi-Cosaque>. Je ne Fai rencontre qua 
de trop vares et distantes distanees, pour avoir une opinion 
arröte sur son eompte. Pour le quart d’heure on m’a assure 
qu’il prenait tres au serieux un röle, que Vinconsideration de 
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1a pr&somption tout aussi bien que l’eflervescence du courage 
dans 1e jeune äge, peut ui rendre l&ger, mais dont les actes 
ulterieurs Iui demontreront, je le erains, & son desavantage, 
la maleneontreuse et triste gravite. Il m’a 6t6 racontd qu’il 
d6sappronvait comme anti-patriotiques, les soirdes et rEnnions 
dansantes et non dansantes -— voire meme les bals d’enfants — 
et ne se faisait pas faute d’apologiser les individus, qui 
jngent & propos de lancer des pierres contre les vitres, & 
travers lesquelles brille Ia Iueur de quelques bongies — ainsi 
que cela est arriv6 plusieurs fols en dernier lien, & Lemberg 
et Cracovie. Chez 1a C**® Krasicka, oü j'ai passe lapres-soirde 
de Samedi, on s’cst longuement entretenu de ces theories, 
qui passent en pratique d’une fagon si encourngeante. La 
Ps“ Liechtenstein, la femme d’fidouard, Colonel an service 
de Y.Autriche, s’y trouvait, La conversation s’animant, il m’est 





arriv& de formuler mon opinion. «Il me semble — je me 
eite moi-meme, s’il vous plait! — qu’ä tout le moins les 
eommunistes devraient avoir le sens commun — et ne pas 


s’aliöner ainsi brutalement, la meilleure et la plus charmante 
moitie du genre humain. Car si d’une part les hommes ton- 
nent contre les femmes qui se r&unissent autour d’une table 
de the, aveo accompagnement de quelgues violons, et trouvent 
bon qu’on leur casse les vitres — de l’autre cöt& les femmes 
ne laissent pas que d’avoir en poche les arguments les plus 
vietorienx, et de s’en servir avec leur dext6rit6 native. En 
effet, disent-elles, ces Messieurs sont les bienvenus & nous 
erier misöre du peuple, famine et terreur, pour nous empöcher 
de nous amuser, tant bien que mal. Eux qui perdent chaque 
jour des sommes considerables & la preförenee ou au whist, 
fument, boivent et se donnent du bon temps, au Club et 
ailleurs, sous prötexte de patriofisme!> Ceci je ai entendu 
dire & des personnes appartenant & l’opinion moderde et sen- 
see, lesquelles souflraient avec quelque apparence de raison, 
de la eontagion terroriste qui atteint une certaine fraction de 
jeunes gens, lesquels se mettraient volontiers A la tete d’un 
parti, qui ne peut avoir ni quene ni töte. Il y a peut-ätre 
de Panalogie entre Charles L. et A. P. Seulement un se trou- 
La Mara, Lisat-Briefe. IV. 2 
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vera foreöment engreng dans les rouages habituels, en tant 
que n’ayant pas le sou, et l’autre fort riche, peut se tromper 
ä Vaise, et prendre son & cötd, pour une vocation de supd- 
riorit&, Du reste de part et d’autre, un pen d’Anglomanie 
avec de honnes fagons, et nme dose de mystieisme ereus. 
Aveo A. P. auquel je devais une visite, que je lui ai rendue 
le Dimanche matin, peu avant mon depart, j'ai parl6 Grand 
Türe et Hongrie. 

Mon poöte du printemps dernier n’6tait pas & Lemberg, ce 
qui m’a &t6 un regret — mais probablement je l’y rencon- 
trerai dans le conrant du printemps. Je me suis laiss6 dire 
qu’il &tait devenu & son tour, suspeet de tiedeur! Seigneur, 
pardonnez-leur, car ils ne savent ni ce quils font, ni ce 
qu’ils disent! 

Avez-vous lu le discours de Montalembert? Lichnowsky 
en est enthousiasm6, et trouve que e’est le plus magnifique 
discours qu’on ait jamais prononed, Le Journal des Debats 
te pas & proclamer, que ce jour-la M” de Montalembert 
a pris sa place parmi «les Princes de la tribune frangaise». 
M" Guizot lui-meme n’a pronone6 quelques mots A la suite, 
que pour dire: «Je n’ai rien ä repondre & M" de Montalembert». 

Enfin e’est un suceös-monument que ce discours, digne 
pendant et sup6rieur meme comme eloquence au fameux dis- 
eours-ministre. Pour ma part, j’y applaudis de grand c@ur 
tout en m’expliquant d’une fagon assez simple et logique le 
pourquoi etle comment de ce sucets. La veille ou l’avant- 
veille M" Hugo avait pris la parole que lni contestaient d’abord 
quelques voix de <elöture! assez!» ete., irr6verenees assez habi- 
tuelles anx chambres. Il n’en a pas moins persiste et avec 
raison ä parler et a dit sonorement de fort belles choses sur 
Pie IX, lesquelles outre le tort qu’on peut leur reprocher 
@ötre peu nenves, ont encore A mon sens celui de paraitre 
trop pretentieusement arrangees et trop pompeusement deduites. 
Une moiti6 du fameux monologue d’Hernani, «le pape et l’em- 
pereur>, 8’y retronve avec &elat. Et dans l’exorde un mot 
bien frapp6 me revient en memoire: <l’autorit6 sans laquelle 
iln’y a pas de soeiet6, la libertd sans laquelle il n’y a pas 
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de nation». Mais en somme, ce discours que Ia longueur de 
1a discussion qui la preecdait l’a fore de tronquer, me fait 
(sauf erreur) Peet d’un demi-efet et encore manque & demi. 
II me semble que Villustre 6erivain gagnerait beaucoup A sim- 
plifier sa manitre au lien de la manierer. En posant moins, 
sa position grandirait davantage. L’sloquenee parlementaira 
n'est pas In statnaire, et & force de se hisser sur le mät de 
Videal le vaissean r&el vons Gchappe. 

Mais j'en parle bien & Yaise, moi qui ne fais rien et ne 
saurais rien faire. Heureusement je n’ai guöre d’antres täches 
que de vous &erire, et de me laisser penser avec vous. Jes- 
pere quil me sera donne d’y r&ussir A pen prös A votre grü, 
car nous avons trop de sympathies racines dans nos na- 
tures si diversement &prouvees, pour que des opinions ou des 
eirconstances pnissent nous diviser. 

Plusieurs retards occasionnds par Ia saison dans lo depart 
des chemins de fer, m’obligent & traverser Dresde sans m’y 
arröter. C’est ä peine que j'aurai trois ou quatre heures 
pour Leipzig, afın de ne pas manquer ma presentation Mardi 
matin & la cour d’usage, qu’on fait & Son Altesse Royale le 
Grand-due de Saxe-Weymar-Eisenach, le jour de 3a füte. 

Le roi de Danemark vient de mourir. Indeeision pour 
Belloni! M"® la Duchesso de Sagan aura grande cour le 
6 Fernier, jour de sa föte, & Sagan. Le Prince-sväque do 
Breslan, Diepenbrock, 8’y trouvera. Je ferai mon possible 
pour m’y rendre. Les nouvelles de Belloni sur Thalberg en 
Espagne sont confirmees par la gazette de Berlin qui annonce 
son prochain retour & Paris. Votre lettre de Cracovie me sera 
envoyde A Weymar. 

Pour aujourd’hui adieu, quoique ma pensce soit malhabile 
ä vous quitter. 


16. 
4 Fövrier 48, Weymar. 
Pas un mot de vous qui me soit parvenu jusqu’& present 
— j’en suis tout triste par moments. En revanche, j'ai trouvd 
une masse de lettres A mon arrivee ie. Pendant cette pre- 
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mitre quinzaine, je vais @tre encombr& de choses et de gens. 
La P®° de Prusse a pass& 24 heures et reviendra le 16. Le 
P°* Pitckler-Muskau') qui est mon voisin de chambre, passera 
deux semaines ici. Les Altesses me continuent de la maniere 
la plus delicatement graciense, leur ancienne bienveillance. 
Aprös-demain premier eoneert ä la Cour, avee bäton s’il vous 
plait2}! Dans dix jours, pour la föte de 8. A. I je dirigerai 
le nouvel opera de Flotow Martha, qui a fait un furo- 
rissimo & Vienne — apres quoi, nous remettrons Fidelio sur 
le tapis. 

Un seulpteur hongrois va m’arriver a Weymar, Conradi?) 
et Rafft) &galement. Pour moi, je patiente en m’impatientant. 

Un joli mot d’un de mes amis. «Il n’a rien ä sa bouton- 
niöre» — M’ de Villers). On lui reprochait de peu pratiquer 
les vertus th6ologales. «Pardon, dit-il: Zeh glaube an die 
Liche, ich licbe die Hofinung und hofe auf den Glauben.» — Je 
ne puis m’appliquer ce dernier mot — car Dien sait que j’ai 
une foi robuste dans quelqu’un, dans lequel j’espere, et que 
j’aime de toutes mes forces et de toutes mes faiblesses. 

N’enmuyez pas Farfadet pour qu'elle m’serive — mais si 
la fantaisie lui en prend, cela me fera tr&s grand plaisir. 





17. 
22 Föyrier 1848, Weymar. 


Enfin apr?s hnit jours de continuelles et mortelles attentes, 
je regois plusieurs lettres de vous & la fois. Ce sont les 
Premieres adressces A Weymar qui me parviennent. Mais sans 


1) Der bekannte Verfasser der »Briefe eines Verstorbenen«. 

2) Liszt, hatte von der Fürstin einen kostbaren, mit Smaragden 
geschmückten Tactstock erhalten. Er wird gegenwärtig im Buda- 
pester National-Museum aufbewahrt. 

3) Berliner Thoatercapellmeister. 

4) Joachim R., der Componist (1822—82), hielt sich damals bei 
Liszt in Weimar anf. 

5) Alexander v. V., Legationsseeretär bei der siichsischen Ge- 
sandtschaft in Wien. 
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insister sur ce retard fort explieable dans cette saison et sans 
m’arröter & vous detailler toutes les benedietions que mon 
e@ur vous adresse & chaque heure du jour, je vais droit aux 
r&ponses exig6es par vos questions. 

Vous devez compter sur moi & tonte minute, depuis la 
plante des pieds jusqn’% la raeine des cheveux, ma chevelure 
inelusivement. Du reste tout mon espoir est que bientöt nous 
Pourrons nous passer pour longtemps, car je tiens & faire de 
vieux os, de toute espöce de commissionnaire, attendu que 
je eompte bien faire moi-meme toutes vos commissions in 
saecula saeculorum. Seulement je vous supplie n’ayez pas 
de serupules de me mettre A toute sauce, et soyez un peu 
contente ä Pavance du plaisir que j’aurai toujours & m’ocenper 
de n’importe quoi qui aura un rapport direet ou indireet avee 
vous. $i la semaine Sainte & Venise vous tente, il n’y a pas 
de raison pour ne pas vous passer cette fantaisie; mais peut- 
ötre pourrez-vous arranger encore mieux que eela, en partant 
huit jours plus töt de Woroninee. Päques d’apres le ealendrier 
que je viens de consulter pour la premiere fois de l’annde, 
en votre honneur et gloire, tombe le 23 Avril. A partir du 
24 Mars je puis partir de Weymar, ad Zibitum. Eneore une 
fois, ni Paris ni Londres ni Stockholm ne representent rien 
pour moi, pour. le quart d’heure, et je n’ai m&me malheu- 
reusement pas lieu de vous faire un sacrifice queleonque. Ceei 
est & 1a lettre de Ia lettre, ainsi dirigez-vous entiörement 
@’aprs vos eonvenances, qui sont les seules qui m’importent. 

Si vous &tiez le 2 Avril A Lemberg, vous arriveriez eing 
jours apres & Vienne, et trois ou quatre jours plus tard & 
Venise. Voyez ce quil vous eonvient de faire. En tout cas 
j’aurai U’honneur de vous escorter de Lemberg & Cracovie, et 
de Cracovie ä Vienne et Venise. La voiture sera prete lo 
5 Avril. Le eourrier Sr. Thomas A votre disposition, pour 
tout le temps qu’il vous le faudra. Belloni & vos pieds et ä 
vos ordres, et moi tout pr&t ä me laisser empaler ou em- 
pailler sur un mot de vous. Ceei dit et fait, comme tout 
ce que j’ai P’honneur de vous dire. 

A ce propos il fant que je vons eite un mot de votre trös 
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humble servitenr, A M"° de Sagan. On parlait de gens qui 
cherchaient A faire de Veflet. «C'est une erreur de date A 
mon sens. Quant & anjourd’hui, il ne s’agit plus de faire de 
Veflet mais — bien de faire des faits>. 

Par le prochain eourrier, je vous derirai ıme lettre mis- 
cellaine, en reponse A vos diverses nouvelles. A reerire 
demain, et quand vous regarderez Ia terre oü les moissons 
germeront, quoique eouverte de neige A cette heure, songez A 
moi. Je me meurs d’ennni, quand vous venez & me mangner. 

Avez-vous regu ma lettre sur Milton? Vous voyez que 
les eonrants magndtiques nous ont servis, car jai &t6 au- 
devant de ee que vons me demandiez. 


18. 
28 Fevrier 1848. 

Mon caur se gonfle et ma tete brüle et se desseche .. . 
Est-ee vivre, est-ee aimer que de sentir et de penser avec 
tant d’angoisses, ainsi que je fais? Laissez-moi m’abimer en 
vous et ın’y reposer, e’est ma seule destinde et elle sera glo- 
rieuse avec la bönddietion de Dieu! En attendant je fais 
eflort pour me tenir dans la pratique de la devise que j’ai 
fait graver sur un eachet ä Caroline W’A.): <erpectans expeo- 
tavi». Quoique ce soit une devise quietiste, je vous assure 
que je me sens devors d’inquietude .... Mais parlons de 
choses! 

Et d’ahord, il me semble que vous man@uyrez admirable- 
ment jusquiei. Toute votre correspondance est un chef-d’wuvre, 
de sens et de dietion. Continuez & suivre cette belle et forte 
ligne de raison, de eur, et de bonnes formes A la fois, et 
vous vous en trouverez au mieux, sous tous les rapports. En 
Afinitive, Dien seul est necessairel Et vons seule etes et 
serez pour moi, son ange gardien! La lettre Ama möre m’a 
profondement touche. En la lisant, elle aura sürement par- 
tag6 mon Emotion. Puisque vous m’interdisez la reconnaissance, 

















1) Mad. d’Artigaux, geb. Comtesse St. Criq, Liszt's erste Liebe. 
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permettez au moins qu’elle garde au fond de son ewur le plus 
vif sentiment de gratitude, qu’il soit donnd au caur d’une mere 
de ressentir. 

A quand done les bombes et les &clats? Tächez de faire 
de sorte que la plus lourde part me tombe en partage! A 
propos de bombes, il est de fait que lors de la derniere grande 
bataille de Lucerne, il a td fir plus de 400 coups de canon 
et le chiffre des morts s’eleve ä 40. 

Dieu donne que vous restiez dans la m&me proportion. 
Quelle magnifique r&vdlation c'est, que votre cwur! Et que 
vous aarez de peine A vous mettre de niveau avec tout votre 
prodigienx esprit! Allez-vous prendre eela pour un compliment, 
par hasal? Ne m’injuriez done pas! 

Pour en revenir ä moi, je ne sors pas des tracas, fatigues 
et ocenpations weymarois. La bienveillanee de la cour est 
rest6e la möme, pour moi. II y a m&me plutöt erescondo! 

Quant & la soeidt“, je ne puis qu’&tablir une parfaite neu- 
tralit6, que je maintiens et maintiendrai. Tout l’opera me 
tombe sur le dos. J’ai dirig6 les röpetitions et deux repr&sen- 
tations de Martha de Flotow, qui a obtenu un plein sucets. 
Ce soir on domne un nouvel ouvrage d’un jeune eompositeur 
nomm6 Schmidt!) le Prince Eugene. Sur la demande de 
Yauteur je le dirigerai dgalement. Ce jeune homme est Wey- 
marois et s’annonce trös bien et tr&s intelligemment. 

Le Concerto de Henselt a &t6 ex6eut6 par votre tres humble 
Filzyg-Midas, aux denx eoncerts de la cour. Son Altesse Im- 
periale en a fait &erire directement & Pötersbourg, pour que 
le trös complet dloge que j'en ai fait soit r&pet6 en haut lien, 
& Henselt?). Le bäton de mesure a fait l’eflet stupefiant, 
auquel on devait s’attendre, mais je n’ai livr6 quavec une 
extr&me diser&tion le nom du donataire! 

Demain il y aura speetacle frangais joue par des amateurs 











1} Gustav Sch, als Hofeapellmeister in Darmstadt 1582 ver- 
storben. 

2) Adolf H. (1814—89), der Liszt befreundete grosse Pianist 
und feinsinnige Componist. 
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appartenant & la haute volde de Weymar. Dans 8 jours on 
reprösentera ä la cour une charade en action avec tableaux 
vivants, eonp&s par un intermöde d’opera Erwin und Elmire. 
libretto de Goethe, mis en musique par feu la Duchesse Amclie. 
Peu apres, nous aurons Fidelio, auquel je mettrai tous mes 
soins, et peut-ätre y aura-t-il encore le temps de mettre en 
scene un opera inddit de Schubert Alphons und Estrella, iont 
le texte est de mon ami Schober'). Dans l’intervalle de mes 
besognes de theätre, j’ai les concerts de cour A preparer, 4 
ou 5 legons de chant par semaine & donner & Son Altesse 
Royale M®° la Grande-duchesse hereditaire, jeune pincesse 
tres intelligente et douce d’un timbre de voix ravisant; de 
plus un chaur d’hommes ä exercer, et, ce qui est insuppor- 
table, des correspondances interminables A soigner. Par cette 
Gnum6ration vous voyez, que je n’ai guöre des journses grasses 
de loisir A Weymar; mais tout cela marche et 1 faut bien 
que cela marche. 

Qu’est-ee d’ailleurs, en comparaison de vos ennuis! Je 
suis vraiment honteux d’&tre si mal partage et ne me con- 
solerai jamais du chagrin, de vous &tre tellement inutile! Le 
Prince Pückler et M#° de Sagan ont &t6 ic. Le premier & 
puss6 une quinzaine, la seconde trois jeurs. Nous avons 
Ponss6 une reconnaissance reeiproque avec Pückler, et j'espere 
ne pas Ötre en disgräce aupres de M"° de Sagan, que j'irai 
revoir chez elle, sur sa tr&s affectueusement pressante invita- 
tion. Conradi et mon senlpteur hongrois sont @alement ici. 
M®0 ]a Princesse de Prusse n’a fait que passer ın jour, eelui 
de la föte de son pöre, et je mai pu qu’entre-eanser avec olle. 

Je vous fais faire une dedieace d’un family Shakespeare qui 
vous plaira, j’espöre, par mon ami le professeur Wolf?); 
Vouvrage paraitra dla fin de Juin. 




















1) Franz v. $., Dichter und Schriftsteller, einst intimer Freund 
Franz Schubert’s, als Weimar'scher Legationsraih 1883 in Dresden 
vorstorben. 
tun Professor in Jena, nachmals Literaturichrer der Prinzessin 
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Le chiffre F. L. figure sur une vingtaine de volumes trös 
bien relies, qui me font un plaisir d’enfant. Quelle folie que 
ces opales du Bresil, et comment oserai-je vous en remercier? 

M’ le lieutenant ou capitaine Heygendorfl! au service de 
Saxe a la röputation d’&tre le plus brillant eavalier de Yarmee 
saxonne. Sa mere est une grande eelebrite, comme cantatrice 
et dramatische Künstlerin du temps de Charles-Auguste. Apres 
la mort du Grand-due qui lui avait donnd des lettres de 
noblesse et un Aittergut, co qui ne ’empöcha pas de remplir 
tous ses röles aux grands applaudissements de l’Allemagne, 
tantöt dans les drames de Shakespeare, Schiller, ete., tantöt 
dans les op6ras de Mozart, Gluck, etc. — Apres la mort de 
Charles-Auguste, dis-je, elle quitta le theätre, dont elle est 
rest6e complötement &loignde depuis. On annonee la publi- 
cation de ses memoires, avec beancoup de pitces justificatives, 
qui pourront trös naturellement se trouver aceusatrices. De 
loin en loin j’ai le plaisir de li faire ma visite. Sa con- 
versation me charme et mÄnteresse, aux rares heures dont il 
m’est possible de disposer, et auxquelles je me sens un tant 
soit peu en train de causer. Du reste, elle sort tres peu et 
om ne la rencontre jamais & la cour et dans les cereles semi- 
officiels. 

Pour son fils, je n’ai fait que le reneontrer A cette station 
de poste, ontre Brody et Lemberg; par consequent je ne puis 
vous parler que de sa rputation tres bien aequise, de grand 
cavalier. Comme fortune je ne pense pas quo ce soit un 
parti tres brillant pour la petite personne significative. 

Eerivez quelques lignes de semaine en semaine, si vous 
pouvez. Le long retard de vos lettres m’a &t& trop douloureux, 
pour‘que vous ne deviez pas me pardonner mon insistance. 

Ary Schefier') vient de m’erire un mot.pour me recom- 
mander un jeune compositenr. Je vons Uenverrai pour votre 
eolleetion ’autographes, aussitöt que j’y aurai r&pondu. 

Mon ami de Cologne Leföbvre est ici. II m’a communiqu6 














1) Der berühmte, Liszt befreundete Maler (1795—185$), der ihn 
1837 porträtirt hatte. Das Bild ist im Weimarer Liszt-Musoum. 
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le plan de ma rue, et de mon terrain & Bonn‘). Jai bon 
espoir de n’avoir pas fuit de sottise, et je me plais A croire 
que vous approuverez mon idee. Le plan dtant trop gros 
pour vous &ire envoy6, je reserve cette communication, pour 
nos soirdes d’hötel en voyage. 

En ce moment, il arrive les nouvelles les plus ineroyables 
par depeches tölgraphiques de Strasbourg, sur les derniers 
6vönements de Paris. La portee de ces 6v6nements sera 
immense, mais il faut attendre confirmation. Lamartine a 6t 
superbe dans In discussion de adresse, A deux reprises. Il 
faudra voir. D’aprös cette d6peche il ne s’agit de rien meins 
que de In prise des Tuileries, de Vabdication de Louis-Phi- 
lippe, de la regence de In Duchesse d’Orleans et W’un ministere 
Mole-Thiers. 

Demain nous saurons A quoi nous en tenir. Adieu, je 
remets mon caur et ma destinde entre vos mains. 


2. 
28 Fevrier 1848. Weymar. 


Les nouvelles de Frauce se confirment. Gouvernement 
provisoire. Lamartine ministre des aflaires trangeres. Que 
vous avalsje dit? Dupont de ’Eure president ct le reste 
des membres appartenant au parti dmoeratique radical. Le- 
dru-Rollin, Cröwieux, Arago ministres de Tinterieur, de la 
justice et de Ia marine. 

Le roi en fuite. Point question ni de Thiers ni de Mol6 
et pas meme d’Odilon Barrot, enfin la France non seulement 
en r6volution mais en republique. 

Impossible d’njonter aucun commentaire & de pareils &r6- 
nements. Mais quelque retard que mes lettres doivent &prou- 
ver, je vons tiendrai au conrant des phases prineipales. 

Les Tuileries sont rasdes et Ies ruils du chemin de fer 


1) Liszt hatte zum Dank für das grossentheils von ihm ge- 
stiftete Beethoven-Denkmal in Bonn ein Terrain in der Hoffnung 
geschenkt erhalten, dass er sich daselbst niederlassen werde. 
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du Nord et quelques autres, ajonte-t-on, brises. Enfin qui 
vivra verta. 

Les proprietes ont dt6 respect6es. Le doeument de l’ab- 
dication du roi et ses derniöres propositions nous sont encore 
inconnus, ainsi que la direction qu'il a prise dans sa fuite, 
L’hötel du ministere des afaires trangeres a sürement 6t6 
demoli. 

Ces details n’importent guere d’ailleurs, en ce moment. 
Aussi m’en tiens-je la pour anjourd’hui, en attendant le courrier 
de demain. 
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Les örönements marchent de tels pas quil est Impossible, 
de se laisser aller ä des projets. Pour moi, je ne puis mar- 
cher que vers vous et avce vous — toute ma foi, toute mon 
espöranee et tout mon amonr se concentrent et se r&sument 
en vous — ef nune et semper. Avez-vous regu ma dernidre 
lettre assez courte, oü je vous informais des @v@nements de 
Paris? La portde de ces 6venements est incaleulable. Toute- 
fois il y a un espoir possible que la paix europdenne ne sera 
‚pas immediatement troublee ... Quoiqu’il arrive, voiei les points 
fixes que je pose, et que je remplirai & la lettre. Je quit- 
terai en tout cas Weymar ä la fin de votre Mars. A moins 
@’empechements imprevus, quil faut cependant prevoir et pr&- 
venir, je viendrai & votre reneontre jusqu’% Lemberg. Mais 
dans le cas qu’il y ait des ineonv6nients ou des obstacles & 
ce voyage, je m’6tablirai & Ratibor chez Lichnowsky, ce qui 
est tout pr&s, ä 4 heures, de la frontiöre austro-prussienne, et 
& $ heures de distance de Cracovie. Peut-&tre prefererez-vous 
fixer notre reneontre sur ce point, que je vous garantis d’une 
entiere s6eurit6, nonobstant les objeetions que nous y avions 
trouvdes, il y a 4 mois. Si par tr&s improbable, il y avait 
des emp@ehements m&me que je vous attende ä Ratibor, je 
reviendrai tranquillement & Weymar, oü je resterai les bras 
eroises, jusqu’& plus ample information de votre part. Je 
suis si ebranls aujourd’hui par ces &vönements, nous avons 
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meme eu un grand bout de panique & Weymar — que je 
ne vous deris pas davantage. Avant-hier j’6tais encore ä 
Leipzig. Mes affaires sont en assez bon dtat, malgr& les ter- 
ribles trous qu’on fait & ma bourse, et ma sant6 se sontient. 
Jespere que vous me refrouverez bien. Dans tout ce que 
je fais et puis faire, V’aiguille aimantde, infailliblement tournde 
vers le meme pöle, est sensible. Soyez et ma gräce, et 
mon salut. 


12 Mars 1848. 
Jembrasse avec un tendre respect, les mains de Farfadet. 


21. 
Weymar, 19 Mars 48. 

«Il y a si longtemps, m’6erivez-vons, que je n’ai &t6 
chercher quelque profonde desolation & sonlager, si longtemps 
que je n’ai veill6 un malade, que je n’ai 6eout6 les naives 
surprises des enfants aux grandes et helles choses qu’on leur 
enseigne, que je n’ai calme quelque desordre, que je n’ai senti 
quelques larmes ...» Et que faites-vous autre chose si ce 
n’est condenser et r&server toutes vos misericordes, toutes vos 
charites, en tendant ainsi que vons le faites, votre belle et 
noble main & un malade, & un enfant, aussi desole, aussi des- 
ordonne, aussi desscch6 de pleurs que je le suis! Oh oni, 
vous tes pour moi l’ange de la miserieorde esleste, — P’in- 
effables seerets me sont röv@lds en vous — et desormais je 
mourrai en paix, en benissant votre nom. 

Les 6v@nements de Vienne, venant ’ajouter si inopindment 
ä ceux du reste de I’Europe, il est Impossible de s’arröter A 
quelque projet que ce soit. Le seul point qui reste fixe dans 
mon esprit, e’est que nous devons nous revoir au plus töt. 
Je vous attendrai probablement & la frontiere austro-prussienne 
chez Lichnowsky, qui aura A jouer un grand röle dans la 
situation aetuelle. Les L. semblent predestines. Je w’ai le 
ewur de rien et & rien, depuis quelques jours. Toute mon 
äme n’est quattente, et bönedietion en vous. Les premiers 
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rayons du soleil de printemps fondent en larmes mes glaces 
de tristesses. A quand nos belles soirdes d’automne! 


Du bist die Ruß, 
Der Friede mild, 
Die Sehnsucht du 
Und was sie stillt. 


Vous souvient-il de co Zied de Schubert? !) Je ne ponrrais 
le jouer qu’ä vons seule! 

Votre lettre sur Zelia est bien belle; plus belle encore vos 
lignes de Staroseince 2). 


22. 
24 Mars 1848, 

Vous vous plaigniez d6ja ä Woronince qu’on n’ayait plus 
le teınps de rien, si on voulait suivre un peu eonseieneiense- 
ment les journaux. Que diriez-vons done maintenant oit il ne 
s’agit plus seulement des Helvetiens et de quelques mon- 
vements partiels en Italie, mais bien de tout, et de chaque 
chose & toute heure du jour. Les journaux absorbent et le 
theätre et la chaire et l’esprit des conversations. Quel drame 
pourrait Iutter d’interet et d’6motion avee les Evinements actnels, 
quel sermon mieux persunder des vieissitudes de la destinde 
humaine, quel professeur dans sa chaire ou quel eauseur de 
salon nous capfiverait assez, pour nous dedommager de la 
leeture interrompue du plus modeste journal! 

Pour moi, qui ai toujonrs deteste la politique, j'avoue que je 
ne sais plus comment m’en d6fendre. Mes compatriotes viennent 
de faire une demarche si deeisive, si hongroise et si unanime 
qu'il est impossible de leur refuser un tribut de ldgitime 
sympathie. En vous derivant ces mots mon regard s’arröte 
sur la statuette de Goethe, qui est sur ma table, et ce sourire 
plätr6 me coupe eourt. 

Ce qu’il y a de certain e’est que les affaires sont dans 

1} Von Liszt für Clavier transeribirt. 

2) Ein Gut der Fürstin, das ihr Vater bewohnt hatte. 


er 


un 6tat deplorable pour le moment. Les faillites suceddent 
aux faillites. Deux de mes meilleurs amis vont &tre bien rude- 
ment &prouves, et probablement r&duits ala misere. J’ai voulu 
essayer de les sauver, mais en vain. Belloni m’eerit de Paris 
que Rothschild suspend momentandment ses payements, peut- 
ötre sera-t-il oblige de liquider. 

Je supporterai avec une tr&s simple resignation les grands 
d6sastres qui pourront survenir dans ma tres petite fortune. 
Vous savez que je n’ai jamais placd d’argent autrement que 
par acquit de conseienee, afın ’ötre A meme de prouver au 
besoin, que je n’avais pas si constamment manque de bon 
sens, qu’on a bien voulu le pretendre. Je ne eomprends que 
deux choses: le travail, et le chapitre V de l’Imitation de 
Jesus-Christ. Mon dieu! que vous m’avez derit de belles et 
sublimes choses, dans votre lettre. Elles m’ont sillonne l’äme. 
Oui! je vous attendrai, car je n’ai plus autre chose ä penser 
ou ä faire, si ce n’est vous attendre. Il faudrait seulement 
que cette attente soit digne de vous. Je le tächerai! 

Ce dernier mois j’ai souvent eu U'honneur de voir M”° Ia 
Grande-duchesse, qui eonserve ä travers tous ces &v6nements 
la plus admirable constance de caracttre et de bonte, Le 
eulte que je Iui avais vouG depuis plusieurs anndes, s’est en- 
core aflermi pendant ces deux mois. Monseigneur le Prince 
hereditaire avec lequel j’ai tonjours gardd les meilleurs rap- 
ports, vient de me temeigner une attention charmante. Il m’a 
remis le plan et le dessin d’une maison, qu’il a esquiss6 en 
mon intention, et pour laquelle le Grand-due veut bien m’ofltir 
un tres beau terrain au milien du pare. Esperons en Dien, 
qui comme dit 8! Augustin «a bien pu nous erder sans nous; 
mais ne peut nous sauver qu’avec nous». 

Avant le 12 Avril je serai ä la frontiere, dans 8 jours je 
quitte Weymar! 





2. 
Je prie Dieu du plus profond de mon ewur que ces lignes 


puissent vous &tre remises A la frontiere. Diverses raisons, 
dont le detail serait inopportun, ıne determinent A vous atten- 
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dre ici, o j'espre que vous pourrez @galement passer deux 
ou trois jours. Le propri6taire en est ubsent et pour assez 
longtemps je suppose, car il doit avoir les plus grandes chances 
imaginables de ministöre, A T’heure qu'il est. Au regu de votre 
lettre, j'ai fait faire mes paquets, et en 48 heures me voiei 
ariv6 & KrzyZanowitz, moins harrass6 de fatigue que muet 
@inquietude. Se pent-il que vous voniez? Et bientöt! Je 
wai ni le temps ni le caur, de vous &erire beaucoup plus au 
long. D’ailleurs si ces lignes vous trouvent & Brody, je vous 
verrai dans peu de jous .... Si non, quai-je & vous dire 
de plus, aujourd’hui! A vons bien plus qu’& moi. 
Krayzanowitz, 28 Mars 1848. FL. 
Chez Lichnowsky. 


24. 
[Krayzanowitz,] 1° Avril, 

Quoique la tete et les pieds me brülent, il est plus sense 
que je vous attende maintenant ici, et j’espere que vous ne 
eourrez auenn risque. Seulement arrötez-vous le moins pos- 
sible A Lemberg, et si vous n’etes pas trop fatigude, repartez 
de suite avec le train de matin de Cracovie, et venez vons 
reposer iei tout droit. Il n’y a personne dans la maison, ex- 
ceptd moi et ce qu’il faut de domestiques. 

Lichnowsky est & Berlin, oü la diöte commencera demain 
2 Avril. Je vous attends done A Krzyzanowitz-Ratibor, & 
meins que vons ne m’envoyiez un signe, dans lequel cas 
jirai vous rejoindre, n’importe A quel bont du monde. 

Que Ia benedietion de Dien repose sur vous! 


3. 
Dimanche, 2 Avril, Krayzanowitz. 
Je viens de V’glise de Krzyzanowitz. Vons y conduirai-je 
bientöt? C'est ma seule pensee, du soir au matin! Pendant 


la messe, le penple chantait les cantiques dans votre langue 
& le prötro leur a parld dans le meme idiome. 
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Comment vous dire Pineflable brisement de mon eaur, 
quand ces accents que je ne comprends qu’en vous, et que 
jaime tant par vous, me sont venus A Voreille et A l’äme, 
comme des ondes lumineuses! 

Ah! Que je vous revoie bientöt, car tout ce que j’ai de 
e@ur et d’äme, de foi et d’espoir n’est qu’en vous, par vous 
et & vous. Puisse l’ange du Seignenr vous conduire, ö vous 
qui &tes ma radieuse 6toile du matin! 

La maison est absolument deserte et je ne vois Ame qui 
vive, & Pexeeption des domestiques qui me servent. Loin 
qu’il y ait inconv@nient A ce que vous veniez iei, cela est au 
contraire & propos, et vous serez sürement de mon avis. Vous 
ferez ici beauconp plus A Vaise qu’ailleurs vos plans de voyage, 
lesquels se trouveront- sürement modifics par les &vönements'). 


26. 
[Weimar, Hötel Erbprinz.] 
Bon jour, jour bon, bonne journee! Je vons envoie ma 
priere du matin, qui est toute d’actions de gräces. 


27. 


Je suis bien calme et sans navrement. Tächez de dormir, 
ainsi que je ferai. Demain matin j'serirai quelques lettres et 
monterai vers midi. 


28. 


Jai pass6 une manvaise muit, mais la matin6e m’en de- 
dommagera. J’eerirai encore une heure au lit, et puis vien- 





1) Zwei Wochen später erfolgte in Krayzanowitz die Wieder- 
vereinigung Beider. Zunüchst noch in Schloss Grätz bei Lich- 
nowsky verweilend, lässt die Fürstin sich nach einem kurzen Aus- 
Aug nach Wien, Eisonstadt und Raiding, in Weimar auf der »Alten- 
burg« nieder, indess Liszt dort scin Quartier im »Erbprinzen« 
wieder aufnimmt. Von da oder von einem der grossherzoglichen 
Schlösser der Umgegend richtete er die folgenden Zettel an die 
Fürstin. 
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drai vous trouver. Faites faire du feu dans mon grenier. Si 
vous n’avez pas @’autres projets pour la soirde, nons ferons 
quelques parties d’Scheos. En tout cas je vons resterai & dos 
et A vos pieds. 


29, 


Bonjour mon bon ange! On vous aime et vous adore 
du matin au soir et du soir au matin, 


3. 


Je reste au lit, pour finir mes lettres. Vers 11 heures 
je monterai chez vons et prendrai vos oräres pour la journee. 
Ma tete est mieux, et vous &tes bien Ia meilleure des röpubli- 
ques et des po6sies! 


3. 


On vous attend et on vous benit, chöre douce Iumiöre de 
mon äme! 


32. 


Je suis triste comme tonjours et toutes les fois que je 
wentends pas votre voix — que je ne regarde pas vos yeux. 
Mais imaginez-vous une chose? Non — car vous en imaginez 
toujours mille & la fois. Mais celle-lä vous ne l’imaginez certes 
pas. Eh bien! il faut done que je vous la dise. Je fis un 
roman dans ma t£te — et un roman que je vous dirai — 
et que vous 6crirez peut-&tre. En attendant allez au apectacle, 
ou envoyez-y Magne!). 
Benissez-moi, comme je vous benis! 


33. 


Je me suis lev& avec un grand polds sur le cmur, en me 
sonvenant que trds probablement je dois vous avoir dit bien 


1) Magne, Magnet, Magnolet, Kosenamen der Prinzessin Marie. 
La Mara, Liszt-Briefo, IV. 3 
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des sottises dans l’aprös-diner de hier. IL est des sujets odieux 
pour moi, sur lesquels il m’est difficile de parler au delä d’un 
quart @’beure, sans ressentir au dedans de moi je ne sais quel 
sombre delire, auquel il n’y a d’antre bout que le dnouement 
du roman que je n’6orirai jamais. 

Vons qui ©tes mon unique amonr, mon sul espoir, mon 
meilleur moi, ne m’abandonnez point, et gardez tonjours quel- 
que compassion pour moi. Le calme et la Iumitre me revien- 
dront dans l’äme, je le sais, par vous. 

Vous m’avez donn6 de si belles journees, de plein-Etre et 
d@harmonieux oubli! Soyez en b6nie A tonjours! Mais Inissons 
guerir mes plaies, et ne les grattons pas par des mots men- 
songers. Notre vie sera bonne et douce et belle devant Dieu 
et devant les hommes. Amen. 


3. 
[ısa9.] 

Les nouvelles de Vienne sont trs graves. II est possible 
qu’ü cette heure la dynastie des Habsbourg ait cesse de regner 
sur la Hongrie. Jusqu’X prösent auenne nouvelle de Pesth 
n'est parvenue aux jourmaux que nous reeevons. Mais tres 
probablement les &vnements marchent dans le sens que je 
prevoyais. Admirons les enseignements que Dieu nous donne, 
et sachons nous conformer & sa volonte! 

Je viendrai d6jeuner avec vous vers neuf heures demain 
et nous partirons par le train de midi. L’Archidue Etienne 
se retire en proprietaire, dit-on, dans ses terres de Nassau. 
Bst-il possible? 

A demain et A toujours! 


3. 
J’ai pris um long bain en me levant, et tout A Vheure 


compte me replonger dans les Sonates et morceaus caracte- 
ristiques de M" Reinecke!). Ernst ne parfira qu’& quatre.on 
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eing heures de l’aprös-midi. Je ne dinerai done point A 
V’Altenburg, pour ne pas manquer A mes devoirs et foncfions 
Wäccompagnateur g6n6ral du chemin de fer. 


30, 
hai, 1849.) 
Ponvez-vous remettre an porteur 60 thalers? Wagner est 
oblig6 de fuir, et je ne puis pas Ini venir en aide pour le 
moment. Bonne ot heureuse nuit!!) 


37. 


A vous, par vous, en vous! C’est IA ma gräce suffisante, 
abondante, determinante et surefficace, pour le reste de mes 
jours. 

Si par hasard Varticle du TannAäuser?) vous est envoy6 
aujourd’hui ou demain, communiquez-le tout de suite A Mon- 
seigneur sans attendre mon retour. 

Reposez-vous, soignez-vous, conservez-vous, ma chöre part 
Au eiel. Quoiqu’il en soit, Dieu est bon pour nous! Espe- 
rons et aimons-nous! 


38, 


Prenez le second volume des Etudes historiques de Beau- 
vais et lisez & Magne le chapitre de Henri IV — et songez 
un peu & moi, qui n’ai de vie que par vous ot om vous. 


39. 


Je barbonille et gribonille, Conradi copie, Kroll?) transerit 
et Biedenfeld‘) me lit un trös bel article pour le Volksblatt. 


1) Auf der Flucht von Dresden verweilte Richard Wagner 
einige Tage in Weimar und wohnte einer von Liszt dirigirten 
Probe des »Tannhüuser« bei. 


2) Von Liszt geschrieben. Ges. Schriften, 





ei 


Dans une heure j’aurai fini et monterai tout de suite vers 
ma montagne sainte. En attendant voici quelgues volumes 
&e Walter Scott pour Magne. . 





r 40. 
Mereredi. 
Mongeigneur ne revenant qu’ä cing heures et demie d’Eise- 
nach, ol il a accompagne l’Archidue Jean, je remettrai pro- 
bablement A demain ma visite A Ettersburg, et en revanche 
viendrai prendre ma placo A table A l’Altenburg aprös sept 
heures. 


4. 


Il ne serait pas bienseant que je ne fisse pas un peu les 
honnenrs de Weymar & Mf Müller, ct je prefere Pinviter ä 
souper ce soir qu’ä diner demain, Ne m’attendez donc pas 
& V’Altenburg. 

Mille tendresses et bönddictions! 


2. 


Merei pour In bonne nouvelle que vous me donnez. Puis- 
sent les plus doux anges tonjours abriter votre sommeil! Quant 
ä& moi, mon compagnon de chambre m’a fourni Y’occasion d’une 
eonversation noeturne, apres laquelle je me suis profondement 
endormi. Je sors en ce moment, et & midi Y/, je suis com- 
mand6 chez M=° Ja Grande-duchesse. Venillez donc, sil ost 
possible, faire rotarder le dejeuner d’une petite heuro, car je 
ne veux pas manquer. 

Si vous voulez faire dire aux Schwendler!) pour ce soir, 
je my ai aucune objection, car le Macbeth ne me tente 
guöre, 

A bientöt, ce qui n’est jamais assez töt: Je vous envoie 
toutes les benddietions de mon äme. 


1) Ein höherer Staatsbeamter in Weimar, dessen Gattin eine 
Russin war. 


4. 


Je me röveille tout malheurenx de vous avoir fait de la 
peine, mais il m’a sembl6 hier qu'il valait mienx que je m’ef- 
face. A Dien ne plaise que je vons en veuille le moins du 
monde. Je erains que vous n’ayez que trop raison, en pra- 
tique et en thdorie; mais je sentais en l’air mille oon- 
traires, que je ne pouvais pas dire. Je viendrai vous 
demander la henediction de ma journee et de mes meilleures 
r6solutions de co matin. Gardez-moi, mon bon ange gardien, 
et ne m’abandonnez pas. 


44. 


Votre veine de travail s’est communiquee A moi. Je vais 
me mettre au Rakoczy pour me preparer & d’antres chants 
Wexaltation et W’amour que mon cur chaute & vous seule. 
Vers midi je serai & l’Altenburg. 


8. 
7 heures 1). 
La repetition a dure jusqu’a present. Probablement je 
n’irai pas chez M@° Schorn!), et ce probablement est meme 


certain. A vous seulement et uniquement. 
FL. 


46. 


Chaulin?) part demain pour Paris. Avez-vons quelques 
commissions? Il m’est arriv6 Franz?) et Dresel‘), et nous 
nous entrierons ce soir. Exeusez-moi auprös de Schober, 


1) Frau von Schorn in Weimar war, wie nacbmals ihre Tochter 
Adelheid, Liszt und der Fürstin herzlich befreundet. 

2) Ein in Weimar naturalisirter Franzose, Schwiegersohn des 
Baron Vitzthum, der dem Dienst der Grossfürstin zugetheilt war. 

3) Robert Franz, der grosse Liedermeister (1815-92). 

4) Otto D., Pianist und Componist (1826—90), der, in Amerika 
lebend, sich um Vorbreitung deutscher Musik verdient machte. 


BEE REN 


qui viendra A sept heures se mettre Ama place, sans prendre 
ma place pour cela, et envoyez-Ie moi pour la fin de la soirde 
fumer un cigare & 1’Erdprinz, 

Demain il y a Oratorio & Erfurt. Jai grande envie d’y 
aller. Samson?) ne vous tenterait-il pas? Vons me le direz 
demain matin. 

Bonseir, bonne nuit, heurenx röves et, s’il est possible, 
plus heurenses r&alites! Soyez aimable pour Schober. A vons 
d’adoration et de cnlte. 


47. 
Leipzig, Mardi, 2 heures. 

Merei du laurier! Je le söpare moins encore de Laure 
que Petrarque. Ce «concetto» est pourtant la postique la 
plus serieuse que je sache d’une noble vie. 

Ma course de Dresde est triste, jusqu’iei. Mais j’ai joie 
de cette tristesse, en songeant que vous n’&tes pas gaie non 
plus. Puissc-je ne jamais, ni de loin ni de pres, &tre une 
discordance pour votre äme! Puiss6-je ne jamais mentir & 
moi-m@me! Je ne suis guere en disposition de voir qui que 
ce seit, et n’entrerai point & Leipzig, quoiqu’il me faille attendre 
4 heures ici, On m’a ouvert A cette restauration de l’Eisen- 
bahn la chambre ol nous avons dine, et olı je me souviens 
vous avoir vu de belle humeur! A Dresde je ne descendrai 
pas non plus chez Villers. Je tächerai d’etre digne de votre 
confiance, et de votre approbation. Pour le reste, il faut que 
j’y renonee. Mais ce A quoi je ne renonee pas, c’est A vous 
rester d6von et «jusqu’ü Yimbeeilit6> et <jusqu’& la mort>. 


48. 


Je ne vous ai pas derit hier soir, chöre unique, ot je me 
le reproche amtrement ce matin. La Princess?) m’avait 
donns une romance & eomposer, entre le diner et In soirde. 
1) Händel's Oratorium. 

2) Die Prinzessin von Preussen. 


ee 


Voulant Verire sans retard, je n’ai pu me rendre que vers 
9 heures au th& — et plus fard, je vons ai oublide A force 
de penser A vous. 

Les vers que la Princesse m’a donnes A composer sont 
tirds d’Amaranthe'). Je vous les transeris ici. 


Es muss was Wunderbares sein 
Um’s Lieben zweier Seelen! 

Sich schliessen ganz einander ein, 
Sich nie ein Wort verhehlen, 


Und Freud und Leid und Glück und Noth 
So mit einander tragen — 

Vom ersten Kuss bis in den Tod 

Sich nur von Liebe sagen! 


Nous en savons quelquo chose, n’est-ce pas? 


2. 


Was Himmlisches auf Erden blüht, 
ee qui me fait r&ver, chanter, esperer, eroire, aimer, e’est 
votre don, chöre Carolyne. C'est A vons que je devrai tout 
et moi-m&me. 
24 Aoüt 1850. 


50. 


Priere. 

Seigneur, le plus inaecessible de Vos mystöres c’est le 
bonheur. L’aeeomplissement de Votre loi n’en est que la voie 
et le voile terrestre. Seigneur, nos levres sont muettes, nos 
ceurs cessent de battre et si nos aspirafions antieipent les 
felieites du ciel, o'est que Votre bönddiction est vivante dans 
nos ämes. Et eette benddietion rejaillit dans la vie &ternelle! 





Chöre tonte senle, et trös seule aujourd'hui — mais avee 
moi d’esprit et d’äme. Je ne pourrai monter ce soir A l’Alten- 
burg. Cossmann ') est arriv6 — il faut le condnire officiolle- 
ment de ci et de I. 

522). 

Bonsoir, trös chöre! Le chemin de fer ne me conduisant 
pas plus loin que Halle, je vous deris ces quelques lignes entre 
lesquelles je vondrais quo vous puissiez lire tout mon amonr, 
tonte ma tendresse, toute mon exclusive et ardente passion. 

Quand vous roviendrez @’Eilsen — j’y pense dejä, mais 
pas plutöt que vous, nest-ce pas? — tächez de partir par 
le meme train de sept heures du matin. Les wagons sont 
beaucoup meilleurs et il n'y a presque pas W’arr&t aux stations 
intermediaires. A Brunswick, oü vous serez avant-midi, vous 
dsjeunerez ü la fourchette avec nn ldger beefsteak, tr&s commo- 
ment, car vons aurez trois gros quarts d’heure & cet effet, 
et & Magdebourg vous prendrez d’assez mauvais cafe, dans 
une chambre &troite et enfum&e et mal eelairee. Enfin & huit 
heures un quart vous arriverez A Halle, oüt je vous attendrak 
et ot je vous preparerai vos quartiers & co m&me hötel du 
chemin de fer thuringien, olı nous avons d&jä plusieurs fois 
mang6 et meme dine! Les chambres y sont fraichement d6- 
cordes et passablement bien meubldes et en tout cas nous pour- 
rons nous y livrer A tous nos gofts champötres accoutumes. 


1) Bernhard C. (geb. 1822) wurde 1850 Solovioloncellist der 
Weimarer Hofeapello. 

2) Ein rheumatisches Leiden der Fürstin machte im October 
1850 den Gebrauch des Bades Eilsen nöthig. Dort erlitt alsbald 
ihre Cur durch die sie erschüütternde Nachricht vom Tode ihrer 
Mutter eine empfindliche Störung. Darauf erkrankte Prinzessin 
Marie lebensgefährlich am Typhus und sodann die Fürstin an der- 
selben Krankheit. Liszt, der sie begleitet hatte, musste endlich 
im Januar 1851 nach Weimar zurückkehren, während Mutter und 
Tochter in Eilson zurlickzubleiben genöthigt waren. Auf der Rück- 
reise schrieb Liezt,den vorstehenden Brief. 


Per; 


Nous voilä separes, .. . moi, pour la plus grande gloire de 
Institut!) et vous .... pour vivre en pleurant. Dites & 
Magne que je l’aime assez pour ne pas trop lui en vouloir 
de ce malencontreux retard. Petit Furet?) comprendra que 
ee n’est pas peu dire. 

Point d’aceidents de route. Jusqu’a Brunswick j’ai &t6 
seul dans un wagon, et de Brunswick ä Magdebourg il ne 
s’est pas change vingt mots entre les voyageurs. Plus loin, 
bon gr6 mal gre il a fallu se livrer aux charmes de quelques 
conversations, d’autant plus que j’ai retronve d’anciennes 
connaissances qui m’ont tenu agr&ablement compagnie. 

Jai fini le PAedon®) et le premier volume de Marc-Auräle. 
Quand nous nous reverrons, je vous dirai en quoi le «beau 
danger» de Socrate a en autrefois pour moi plus de seduction 
que le «morisgue» de Pascal, quoique la pensce ait heaucoup 
Wanalogie au fond. 

Quant ä Marc-Auröle, je mettrai volonfiers son buste, sans 
oublier le vötre! parmi mes dieux p&nates, aussitöt que j’aurai 
des p6nates, ce qui ne tardera plus de beaucoup, j'ose l’esperer! 

Jai rencontre & la station de Brunswick M? de Radowitz), 
mais sans le reconnaitre, le supposant en Angleterre. Il 
allait A Erfurt, probablement par Halberstadt et de la en poste 
— oü se tronve encore 3a femme. Je ne Ini envie ni son 
poste diplomatique ni son intimit6 avec le roi — mais bien 
tres entitrement le bonheur d’aller trouver sa femme! Marc- 
Aurele eite entre autres ce vers d’un podte ancien: «Il faut 
qne notre vie soit moissonnde, comme le sont les &pis.» Soit 
— mais qu’on ne nous deracine pas l’un de Vautre! 

Bonne muit et doux reveil! Guerissez Magne au plus töt, 
et fasse le ciel que nous nous retronvions heureusement & 
cette table d’oü je vous deris, au plus töt. 

21 Janvier [1851]. 





1) Das Weimarer Theater. 

2) Furet, Frettchen, Scherzname der Prinzessin Marie. 

3) Von Sokrates. 

4) Der preussische General und bedentende Staatsmann (1797 
bis 1853). 


53. 
[Weimar,] Meroredi, 22 [Janvier] 8 heures du soir. 


Me voiei dans cette chambre, & cette table, prös de cos 
fen&tres ol je vous ai vue tant de fois — tant soufrir, tant 
pleurer, tant aimer! Tons les objets qui m’entourent sont 
eonnus, impr&gnes de vous et me parlent un langage d’un 
attristement et d’une eloquence indiseibles! Quand vous re- 
viendrez, vous trouverez pourtant dans cette chambre un objet 
qui n’y 6tait pas & votre depart, et qui m’a fait un trös 
grand plaisir, pensant qu’il vous en causerait probablement 
quelque peu. Je ne veux pas vous en faire un mystöre ou 
une gurprise, et vous dis tout bonnement que mon buste de 
Bartolini est arriv6, et qu’il me semble fort beaut). 

Debarque ce matin & 10 heures, je n’ai trouv6 personne 
au chemin de fer, oü on avait donnd de fausses indications 
a Hermann?) et mes amis, sur les heures d’arrivde des trains. 
Les servantes Jetty et Therese ont naturellement 6t6 enchantdes 
de me revoir — et le chien «Mux noir» est venu me faire 
toutes ses gräces, un peu banales et fort ddmonstratives, 
dans ma petite chambre. Ne manquez pas de raconter cet 
important detail & notre petite qui aime & s'intituler «<Mux 
blane». Hermann m’a racont6 que Mux noir jouait parfois de 
tr%s mauvais tours aux dames par ses assaillements de ten- 
dresse — partieuliörement ä eelles qui sont envelopp6es de 
bras, ce qui lui est antipathique. De temps & autre il s’avise 
de renverser des petites filles. 

Vers 11 heures %/,, je suis all6 & la repetition du Roi 
Alfred?), quatuor et chaurs, dont j'aurai occasion de vous 
eutretenir plus au long subsequemment. En sortant de Ih, 
vons pensez bien que je ne pouvais diff6rer plus longtemps 
ma visite & Ziegesar!) que j’ai retrouv6 toujours le m&me, 
excellent et excellentissime, tel que vous le connaissez. Il 

1) In Florenz 1838 modellirt, jetzt im Liszt-Museum. 

2) Liszt's Kammerdiener. 


3) Oper von Raft. 
4) Weimarer Intendant. 
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m’a propos6 de l’aecompagner demain A Gotha, oiı on re- 
prösente le Prophöte — mais j’ai trouv6 plus eonvenable de 
ne pas bouger d’iei, avant votre retour. Et apres — iln’y 
a guere de danger, ne vous semble-t-il pas? qu’on m’arrache 
& ces murs! L’extörieur en est passablement laid, mesquin 
et vulgaire — mais j’imagine que vous les reverrez avec plus 
de plaisir que jamais — car ils ont an dedans je ne sais 
quel air de paix serieuse, et comme un calme et bienfaisant 
sourire que vous leur avez communiqu6 sans doute et qui me 
pendtre. Avee quelle &motion n’ai-je pas revu mes pefits 
livres reli6s en vert, votre cadeaun — et mes Histoires, que 
je ne lirai probablement jamais, mais qui sont aussi un beau 
cadeau de vous, et la Bible en 18 volumes et Proudhon et 
tant d’autres cadeaux de vous! Vraiment, quand je viens 
parfois & songer et A röfl6chir — je me demande si ce n’est 
pas vous qui m’avez fait autrefois eadeau de mes yeux et de 
mes mains — et si chaque soir vons ne montez pas les 
mouvements de mon cur, tant vous avez fait et tant vous 
faites constamment pour moi! En tout cas, ce pauvre c@ur 
n’a pas un battement qui ne soit A vous ou vötre! Quel- 
qu’aceablö que je me sente d’ordinaire par mon insuffisance, 
mes sterilit6s, mes tiraillements, mes tristes ressonvenirs du 
passe — et le peu de conformite, voire möme la choquante 
dissemblance de mon moi tel qu’il doit apparaitre aux autres, 
et le moi tel que je le ressens A certaines heures, mais quil 
ne me sera jamais donne de röveler soit par des actes, soit 
par des uvres dignes de vous, mon doux ange gardien . 
Que disais-je? Oni, quelqu’'accabld que je me sente d’or- 
dinaire du moi que m’ont fait les autres, je ne cesse pas 
Wesperer en vous et de vous. Le Seigneur benira eet espoir! 

Impossible de relire mes lettres — tirez-vous-en comme 
vous ponvez, et suppl6ez aux omissions qui s’y rencontreront 
ndeessairement 
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4. 
Jeudi, 23 Janvier [1851]. 

La Grande-duchesse m’a fait demander pour midi et demi. 
Apr&s quelques mots de gracieuse complimentation elle me 
dit aussitöt avec un accent de bonts et d’interet qui m’a 
vraiment touch6: «La Princesse Marie a dt6 serieusement 
malade>, suivent les details de Ian maladie, ’eloge de Möller !), 
ete. ete. Je n’ai pas mentionn6 particulirement les soins si 
tendres, si profond6ment et si veritablement maternels que 
vous avez eu de cette chöre Magne, soins que du reste je 
n’ai pas manqu6 & detailler & Vitzthum2) et M=e Fritsch‘). 
Tout & coup, m’interrompant en quelque manidre, la Grande- 
duchesse me demanda: «Et la Princesse?» — «Elle pleure, 
Madame, Ini repondis-je, elle pleure et souflre.» Peu apres 
les larmes me vinrent aux yeux et jo ne sais pas trop ce que 
je disais, mais si je ne me trompe beauconp, la Grande-äuchesse 
a 6t6 noblement dmue d’un sentiment saerd, qu’elle est digne 
de eomprendre et de ressentir. Avant de me congedier, elle 
me dit que le Grand-due desirait me voir. Eiffectivement, 
Monseigneur fit son apparition dans cette chambre d’Hercu- 
lanum que vous connaissez bien, et quand mon entrefien avec 
ini approcha de sa fin, elle ajouta: «Nous aurons le plaisir 
de vous voir ce soir sans musique, si vous &tes libre.» Je 
revins naturellement & I’heure indiquee. Vitzthum me parla 
de nouveau de votre enfance & Fulda, dans les termes ac- 
eoutumes. Le Grand-due et la Grande-duchesse me question- 
nörent sur Bückebourg. Je mis sur le tapis la Princesse Caro- 
Iyne et son systeme d’&ducation, et m’amusai & tailler une 
silhouette assez animde de la vie si monotonement vegetative 
des souverains du lieu. «Mais & quoi s’y interesse-t-on? — A 
rien! — Qu’y fait-on? — Rien! — Quel goüt eultivent-ils? 
— Aueun.> Et aprds quelques moments de silence: «Pardon, 
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une fante que ma m&moire & commise bien involontairement. 
On y fait, les deux sexes m&me, beaucoup de cartonnage, 
augnel on prend un sensible inter&t.» Vous voyez d’ici le 
sourire de Ms ]a Grande-duchesse, trs complaisumment re- 
produit par M’ et Mn Stein et M* de Vitzthum et M" de 
Gerstorf pöre'), qui &taient les seules personnes prösentes. 

Dans le courant de la soiree, le Grand-duo m’a appris 
qu’un ancien Comte de Bückebourg avait reyu de je ne sais 
quel roi de Portugal, au service duquel il avait 6t6 pendant 
plusieurs anndes, deux canons en or massif quil avait eu 
soin de faire monnayer en Allemagne. Racontez ce fait histo- 
rique & Möller, qui vous en donnera sürement les Gelair- 
eissements. 

Au sortir de mon audienee du matin chez M"° Ia Grande- 
äuchesse, je suis alld chez M"° Fritsch qui est retenue dans 
sa chambre depuis hier, par un rhume. J’ai naturellement 
beancoup parl& de vous et de Magne. J’ai fix6 A pen prös 
vers le 20 Föyrier votre retour ici ajontant que certainement 
vous ne seriez en aucune fagon retenue par les charmes d’Eilsen. 

Comme il y avait bal du Club au Stadthaus, les Prinees 
hereditaires ne sont pas venus passer la soirde en famille. 
Mais j’avais d6ja eu ’honneur de voir Monseigneur dans la 
matinde, et dois vous dire qu'il a &t& tres bon, trös aflectueux 
pour moi & ce revoir. 

Quant & Ia Princesse, elle m’a de suite demande de vos 
nouvelles. Elle, aussi bien quo la Grande-duchesse, Vitzthum 
et Mne Fritsch paraissent &videmment frapp&s de cette noble 
force et constance de caractöre, avce Iaquelle vons traversez 
ces anndes de deuil et de doulenrs de toufe nature. Vitzthum, 
en partieulier, m’a fait tr&s amicalement une &numeration fort 
sagace, de vos peines et de vos navrements. 

Demain je vous enverrai le CAopin que je vons prie de 
corriger et de refourner anssitöt soit & Belloni, soit aux Es- 
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Avant la soirde du chäteau, j’ai port6 votre lettre A Mme 
Schwendler, que j’ai trouvde avez bien portante, 6tablie sur 
un eanap6, en robe de chambre de tartan ou de cachemire 
russe. Son petit enfant (de l'un on l’autre sexe, je l’ignore) dor- 
mait dans son berceau, sur l’autre ennape. Schwendler a des 
afaires plein le dos ä Eisenach et ne revient qu’en courant 
de loin en loin ici. Cette möthode matrimoniale ne vous 
arrangerait pas singulidrement, et il n’y a gudre de danger 
qu’elle soit jamais mise en pratique avec vous. Mr° Schwendler 
me charge de toutes ses tendresses pour vous. Aussitöt qu’elle 
sera assez röconfortde pour derire, elle vous donnera de ses 
nouvelles, mais je lui ai dit que probablement vous arriveriez 
ici avant ce temps. 

Quoiqu’il ne se passe guöre de choses ici, il me semble 
que j’en ai un tas & vous dire et ne sais comment finir mes 
epitres. A propos, la Princesse de Prusse arrivera positive- 
ment pour le 2 Fövrier et restera probablement jusqu’au 16. 

Furet anra sürement d&jA commenes ses beaux exploits, 
en se mettant sur ses jambes aujourd’hui. J’ai r6pondu ce 
matin & Vitztbum sur une espöee de compliment relatif au 
prötendu caractere que j’ai montre en ces derniöres eircon- 
stances: «Mais je serais certainement le dernier des mis6rables 
s'il pouvait en &tre antrement!» 

Pardonnez-moi ces vagueries, et revenons aux choses de 
Weymar. Maltitz!) est & Dresde depuis l’ouverture des con- 
förenees et y restera encore quelgne temps. Sürement il en 
reviendra Excellence. En attendant, Fehleisen?), avec qui 
jai ding aujourd’hui, remplit ses fonctions in loco. 

Chelard®) va trös prochainement @tre mis en disponibilite. 
Le ministöre a accneilli Ia demande de Y’Institut! Getze, 
le Musikdirektor, sera temporairement mis & ma disponibilite, 


1) Russischer Gesandter in Weimar. 

2) Secretür der russischen Gesandtschaft, einer bekannten 
Petersburger Banquierfamilie angehörend. 

3) Der alte Weimarer Hofcapellmeister (1789—1861). Er be- 
trachtete Wagner's Werke als excentrische Ungeheuerlichkeiten, 
wühlte gegen Liszt und wurde pensionirt. 
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car Ziegesar est pleinement persuadd que Getze dirige infini- 
ment mieus que Chelard. 

A propos de maitre de chapelle, Wagner vient de m’en- 
voyer la traduetion de notre brochure Zohengrin!), accompagnde 
d’une longue lettre d’exeuses sur ce retard infiniment flatteuse. 
Je vous communiquerai sa lettre par la prochaine poste. Quant 
au manuserit allemand, je verrai ce qu’il y a de mieux ä en 
faire. Les Eseudier m’ont @galement fait parvenir les dpreuves 
des deux premiers articles du Chopin, ainsi que la notice 
sur Field’) qui a paru dans leur dernier numdro. Belloni 
doit &tre glorieux en ce moment. Je corrigerai les &preuves 
demain et vons les enverrai le soir. Veuillez les revoir 
promptement et les expedier de suite & Paris. En ontre, j 
vous prie de m’envoyer par retour du conrrier Ia grosse lettre 
en allemand avec les documents relatifs de Nicolai®), ä qui 
il fant que je r&ponde immediatement, car il vient de me rd- 
crire, en me redemandant ses documents. 

Persuad6 que vous n’oublierez pas Ia Fondation Gethe‘), 
je ne vous en parle plus — mais j’ai d&jä tout combine pour 
que Raff parte pour Leipzig & la fin de cette semaine. 

Demain j’irai chez les Schwendler et la Plötzs). Pro- 
bablement aussi Mü° la Grande-duchesse me fera demander. 
Samedi soir je devrai diriger Robert le Diable, si M* Höfer) 
n'est plus malade, ce qui est le cas depuis plusieurs jours. 
Jai parl6 & Ziegesar du soin que je mettrai & etablir une 
vigoureuse diseipline dans mes attributions theätrales. C’est 
une fagon de parler assez nouvelle pour un d&moerate suppose 
de mon espöce, n’est-ce pas? Mais vons savez que quand 








1} Gesammelte Schriften III, 2. 

2) Gesammelte Schriften IV. 

3) Wilhelm N., holländische Componist und Musiksehriftsteller, 
nachmals Director der kön. Musikschule im Hang. 
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jo me prends ä quelque chose, je n’en d6mords pas ais6ment. 
Seulement je m’y prends quelquefois un peu tard! Ce que 
je nignore pas complötement .... 

Faites bien mes amitics & Möller, rappelez-moi au sou- 
venir du paurre Furet malade! Herivez et n’oubliez pas que 
bon Dieu a donne non seulement le pain quofidien, mais meme 
‚petit cafe, sans obliger & trop de sneurs ni de larmes. 


Tout en vous F.L. 
55. 
Samedi, 25 Janvier 1851. 

Hier soir m’est parvenue votre premidre lettre, et je vous 
loue, vous glorifie et vous bönis d’ötre de 1a sorte d6pourvue 
de vaisonnabilit6 et de philosophie. Ponr ce qui est de cette 
dernidre, vous savez que malgre la grande estime que j’en fais, 
je n’en suis pas moins persund6 que de tout temps la veri- 
table philosophie «se moque de la philosophies. Mais re- 
venons aux choses, qui nous interessent. Magne continue 
done Waller mieux. I y avait tout lieu de l’esperer, mais 
la certitude est bien pröf6rable & l’espoir. Bientöt j’espäre 
que nous aurons deux certitudes au lieu d’une, celle de voir 
Magne tout & fait bien, et de nous retrouver! 

‚Robert est remis, ä& cause de l’indisposition de Höfer — et 
remplacs sur Vaffiche par la ‚Somnamdule, avec laquelle je n’ai 
rien & demeler. Cette semaine se passe naturellement beau- 
coup en conversations pour moi. Hier soir nons avons fait 
deux trios avec Joachim!) et Cossmann, sans autres auditeurs 
que Reissmann, Raf et Szerdahely?) — ces deux derniers sont 
mes indispensables. Winterberger®) m’avait invit6 pour une 
soirde de trio chez lui — mais je me suis exeuse. Joachim 
prend le Dimanche matin, pour des stances de quatuor chez 


1) Josef J. (geb. 1831) war von 1850—53 Concertmeister in 
Weimar. 
2\ Ein Ungar. der sich um Liazt’s willen in Waimar anfhielt 
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ui. J’y irai demaiu et les Dimanches suivants. Mardi soir, 
il y aura concert ä la cour. La D** Bemard') est ici aveo 
ses filles. Je me sens quelquefois non comme un poisson hors 
de l’eau, mais comme un poisson embourb6 dans un mardcage. 
L’Institut me prendra toute Vaprös-midi d’aujourd’hui — il 
faut que ces lignes partent, et je ne vous ai rien dit de ce 
que je voulais. Mais ai-je done autre chose & vous dire et 
a vous röpeter, si ce n’est que je vous aime sans mesure, et 
que je suis tout en vous et par vous! 


56. 
Dimanche, 26 Janvier. 

Je regois votre troisieme lettre du 23 Janvier, je suppose, 
car vous ne datez plus apres avoir regu la mienne de Halle, 
chere, chöre! Mes conversations d’hier et d’avant-hier m’ont 
si fort enrond et enhume que je serai oblige de garder In 
chambre anjonrd’hui, et peut-&tre demain encore. En arrivant 
iei, j’ai trouve sur ma table un eourrier terriblement musical, 
et mes conferenees avee Ziegesar se prolongent infiniment. 
Ah! Si vons saviez eombien je me prends A regretter notre 
Eilsen, ces belles matindes, mes quelques heures de vraie 
libert6 dans le travail, nos jeux de 66 — et eombien j'y 
retonrne en pens@e A chaque instant, vons cherchant, vous 
parlant, vous adorant! 

Il y a vraiment une malheurense contradietion entre mes 
goüts, mes besoins, ma vocation naturelle et les obligations 
de ma carritre exterieure, les occasions et les entrainements 
presque inevitables de la renommee et de Ia position qui 
m’ont &t6 faites. Cette contradietion je la ressens avec afflic- 
tion parfois, et d’ordinaire elle me cause une fatigue, et je 
ne sais quelle penible languenr, dont ce dernier portrait de 
Vienne marque assez la trace. Voil‘ pourquoi je P’aime mieux 
que les autres, A Pexception eependant de ce buste de Bar- 
tolini que j’ai eu un instant la tentation de vous envoyer & 

1) Von Sachsen-Weimar. 

La Mara, Liszt-Briefe. IV. 4 
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Eilsen, car jimagine qu’il vous fera plaisir A regarder. C’est 
un eadeau qui vons est exelusivement destind et vons ne serez 
probablement pas tres empressee ä& en faire multiplier les 
exemplaires! 

Ne voulant pas affronter pour ma part le mauvais air du 
dehors, Joachim, Stör!}, Walbrül?) et Cossmann sont venus 
executer deux beaux Quatuors de Mozart et Beethoven chez 
moi, car je tiens & me menager, et ai refus6 l’invitation & 
diner au chäteau, & cause de mon gros rhume. Votre lettre 
m’a 6t6 remise au moment d’un chant sublime du second 
Quatuor, qui n’etait pas indigne de s’harmonier avec votre 
larme. Et quand vous reviendrez, je les prierai de le redire 
en votre intention. Ziegesar va brillamment r&parer la bevue 
du Czar et Zimmermann en consacrant la recette de la pre- 
miere representation, 1° Föyrier, & venir au secours de la 
famille de Y’auteur qui vient de mourir dans une grande de- 
tresse, laissant une femme et une demi-douzaine d’enfants sans 
pain. Dans cette eirconstance encore c’est Mu° la Grande- 
duchesse qui anra le ınerite de cette gendrosit6 que je ne puis 
qu’indiquer comme une chose d’A propos et de belle et bonne 
convenance. Car pour lintendance proprement dite, elle est 
trop mal dotee pour &tre A m@me de renoncer ainsi, m&me 
quand il s’agirait d’un elan du c@ur, au produit d’une seule 
des representations de la saison theätrale. Demain nous aurons 
röponse de la Grande-duchesse, et je me plais & croire qu’elle 
sera affırmative — e’est-A-dire qu’elle donnera trois cent thalers 
sur sa cassette. 

L’oceasion s’stant presentee, j’ai dit tres ouvertement et 
esplieitement mon sentiment ä Rai’ sur ses &ruptions voleani- 
ques — et selon toute probabilit6 sa gu6rison ne presentera 
meme pas de symptömes inquietants ou dangereux. Si 
sentais un peu plus le talent des narrations dpistolaires, je 
pourrais vous raeonter plusieurs details qui ne manquent pas 
d’un certain piquant de naivetd. 











1) Carl St. (1814—89), erst Concertmeister, dann Musikdireetor 
der Weimarer Hofcapelle. 
2) Weimarer Hofcapellist. 2 
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En attendant le prompt ach@vement de la eonvalescence 
amoureuse de notre heros, il s’est mis fort ardemment ä la 
besogne de son Alfred, dont Ie quatricme aete sera enfin ter- 
mind dans trois jours. Apres quoi je le prierai de se rendre 
& Leipzig, supposant que vons m’enverrez d’iei 1A les Epreuves. 
Quant & Y’'onverture, il compte ne l’6erire, A l’instar de Mozart, 
qu’au tout dernier moment, et dans l’esperance du tres eom- 
plet sneces de son ouvrage, il fıme en ce moment tres com- 
fortablement son eigare. 

Mais qwai-je A faire de vons entretenir de ces choses? 
Elles ne me preocenpent assurdment pas au delä du temps 
que je suis oblig6 de leur donner. Une seule chose, comme 
dit I’Imitation, est n&cessaire; cette seule chose pour moi est 
de vous aimer et de vous adorer, et de me rendre le moins 
indigue qu’il se pourra de vous! J’serirai demain matin A 
Magne, dont les lignes m’ont si doucement, si profondement dmu. 


57. 
Lundi, 27 Janvier 1851. 

Ma pauvre adorable! Vous deraisonnez Eblouissamment 
dans votre derniere lettre et «le serpent qui se tord dans 
votre e@ur» a des seductions plus puissantes encore que le 
serpent qui seduisit notre mere Eve. Je suis vraiment desold 
que vous ayez mis le mez dans ces correspondances, dont je 
vons autorise’ä brüler tout ce que vous voudrez, car depuis 
longtemps ce n'est qu’un passe de cendres pour moi. Helas! 
Bien avant Odessa d&jä je n’etais guere antorise A jouer au 
serieux les röles de jeune premier amonreus — Helden- und 
Liebhaberfach, comme on dit en allemand. C’est pourtant ce 
qwil aurait fall .... pour que vous me mettiez bien eb di- 
went & la porte. L’amour se eolore et se muanee & Yinfini 
dans le cwur humain. On peut ranger par groupes les prin- 
eipales gradations et degradations — mais l’element propre de 
vertain amour est le mystere. Il se rövöle, plus quil ne 
saurait s’expliquer. Dans quelques anndes je serai probable- 
ment plus & meme de parler de certaines choses. Les meur- 
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trissures qui me sont venues de par les autres ou de par moi 
seront gu6ries alors — et j'aurai reconquis ma veritable jeu- 
messe, et justih6 du reproche qu’on m’a fait de vivre <comme 
si j’ötais immortel!» Alors aussi je l’espere auront disparu 
vos meurtrissures, vos agitations et vos navrements febriles, 
contre lesquels les meilleurs arguments & usage des jeunes 
premiers amoureux 6choueraient infailliblement. 

Malheurensement j’ai de gros reproches ä faire A Rafl, 
relativement ä son Alfred, dont il n’a pas encore acheve le 
42° aete, ee qui a empeche jusqu’ici les copies et l’tude de 
tout cet acte. Ineident fort grave pour l’/nstitut, qui met tres 
fort em donte la possibilit6 de In representation d’Alfred au 
16 Fevrier!) et n’est guere d’humenr douee et paisible A 
V”egard de Yauteur. Sur la priere que je fis ce matin & I’In- 
tendant de donner un savon d’importance A Rafl, il me repondit 
qu’il Vavait dejä fait une ou deux fois; mais que sur les 
observations serieuses qu’il lui avait adressdes, Rafl n’avait 
su röpondre autrement qu’en riant aux delats — procdde dont 
il s’etait deja servi A plusieurs repetitions, alors que les chan- 
teurs ne reussissaient pas A entonner passablement juste leurs 
parties — lesquelles, soit dit en passant, prösentent des diffi- 
eultes assez notoires. 





Vous avez devind juste par rapport ä mon tres gros rhume, 
en Uhonneur duquel j’ai gard6 In chambre pres de deux jours. 
Cela m’a emp£ch6 de tenir Ia promesse que nous nous dtions 
faite que jlirais A la messe le premier Dimanche de mon arrivee. 
Mais Dimanche prochain je compte reparer cette omission tres 
involontaire. 

Ge matin, la Grande-duchesse m’a fait demander pour me 
communiquer un grand nombre de nouvelles eompositions. 
Jai tenu & me pas manquer, quoique Ziegesar me proposät 
eneore & midi de m’exeuser personnellement Iui-m&me. Cette 
sortie a plutöt ameliore qu’empir6 mon tat, et j’ai l&gerement 
dind avec appetit, ce qui ne m’ctait pas arriv6 depuis Ven- 
dredi. Vers Ia fin de ma seanee musicale avec Ti Grande” 











duchesse, Monseigneur entra et raconta qu hasse de ee 
matin il avait blesse un lievre — mais qu’on V’avait assurd 
qu'il n’etait mort qu’ü quelque distance de la. La Grande- 
Anchesse prit soin de linformer immediatement de l’amelio- 
ration de la sante de Magne. Elle eut auparavant un monve- 
ment tr&s gracienx, Aprös m’avoir montre son portefeuille de 
manuserits‘, tr&s garni de nouveaux morceaux et d’etudes 
de compositions, et m’avoir fait asseoir au piano comme d’habi- 
tnde pour me les communiquer, elle me demanda: «Avez- 
vons des nouvelles de la sante de la P*e Marie? Il aurait 
fallu commencer par lä.> Monseigneur parut trös charme 
du rötablissement de votre Magne, et puis reprenant sa nar- 
ration: «Em passant par Belvedere j’ai entendu chanter un 
tossignol ..... Il y a dejü des rossignols A Belvedere... Si 
la P* Marie pouvait entendre ehanter ces rossignols, cela 
eontribuerait sürement A häter sa convalescenee.» Et en ce 
moment l’excellent et digne vieillard «tait assurdment plus 
poste pour moi quil ne Vimaginait ! 

En fait de visites, je n’en ai gudre fait exeepte A Mme Plötz, 
qui n’a racont6 toutes sortes de choses interessantes; entre autre 
la nonvelle version du Kladderadatseh de Berlin de la eelebre 
chanson d’Arndt, que j’ai composce autrefois et dedide au Roi 
de Prusse en remereiment de l’ordre pour le Merite: « Was ist 
des Deutschen Vaterland? Ist's Preussenland, ists Schwaben- 
land?» et dont le refrain est: «Das ganze Deutschland soll es 
sein!» refrain que le Kladderadatsch modifie de la sorte: «Das 
ganze Russland soll es sein!» 

M’ de Plötz vient d’tre deeor@ par le Due de Dessau de 
la eroix de commandeur de l’ordre de l’ours. Ceci n'est 
point une plaisanterie, car l’ordre de lonrs est le Hausorden 
de Ia famille des princes de la maison de Bernburg, dont 
Torigine remonte direetement au premier ours er&6 et se trouve 
par consequent d’une Anciennet6 et d’une illustration ante- 






























La maxime de Voltaire «petites causes, grands effets> va 
malheureusement trouver une application qui me sera pönible, 
car toutes sortes de möchantes petites causes m’empöcheront 
probablement de vous derire pendant deux ou trois jours. Je 
suis encombr& de devoirs: la suite des &preuves de CAopin 
avec le «Zal>, qui me plait infiniment dans l’impression, le 
muancement du morceau que Raff devra porter & Leipzig, la 
r6petition et le concert de cour de demain, une ou deux 
repetitions de theätre pour Alfred, cette semaine — des pour- 
parlers indefinis avec la gent musicale ... et par-dessus tout 
une dixaine de grosses lettres ä &crire dont trois qu’il faudra 
un peu styliser, pour la Bachstiftung'), et vous savez qu’il me 
faut malheureusement deux heures pour de pareilles lettres — 
diverses autres besognes et correspondances musicales. A 
Franefort, on veut monter le Tannhäuser pour le mois d’Avril, 
et Schmidt (Prince Eugine?}), le nouveau maitre de chapelle, 
s’adresse naturellement ä moi & cet effet. Enfin la publication 
assez prochaine des Ferderfeste et de l’artiele sur Lohengrin, 
que je vondrais faire pafronner directement par Monseigneur 
le Prince hereditaire, et imprimer iei, moyennant une souseription 
eonvenable. Voilä une bien longue Gnumeration, et dont les 
dstails me causeront passablement d’ennuis. 

Oh nos belles heures d’Eilsen! Quand les reprendrons- 
nous? (es 18 jours d’attente encore vont ötre si mornes et 
si longs! Chöre adorable et adorde Carolyne, au nom du Ciel 
et de notre amour, ayez soin de vous et conservez-vous du 
mieux qu’il se pourra, par la patience et l’esp6rance d’un 
avenir qui est proche. Songez que je suis tout par vous, 
comme j’espere que je serai tout pour vous. Mon äme 
ressemble en ce moment & cet enfant qui crie au-dessous de 
votre chambre. Chantez-moi cette Dumka qui sera mon ocdan 
et mon eiel & jamais! 


1} Liszt war dom Vorstand der Bach-Gesellschaft beigetreten. 
2) Gustav Schmidt, der Componist der Oper »Prinz Eugen«. 
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58. 

Je viens vous dire un simple bonsoir, chöre, chöre. Votre 
lettre de ce matin 6tait desesperante. Comment pouvez-vous 
parler de remords, de reproches, d’ingratitude envers moi? 
Eh mon Dieu, ne me connaissez-vous done pas eneore? Mal- 
gr& tons mes döfauts, mes manques et mes travers, croyez 
bien que je ne saurais jamais meconnaitre votre amour, quel- 
que forme qn’il puisse revätir. J’espöre qu’ä cette heure vous 
serez redevenue un peu plus calme, car eomment vivre dans 
cet tat de fivre chaude et de tetanos perpetuel? Je vous en 
supplie ä genoux, ayez plus soin de vous. Gardez un peu 
d’Equilibre et n’augmentez pas les craintes qui viennent par- 
fois jeter un jour si sombre sur mon avenir. Pour l’amour 
de moi cherchez un peu de paix et ne vons consumez pas 
ainsi avant le temps! 

Ce soir, il y avait Concert & la Cour. Je vous joins iei 
le programme. Apres le Trio de Henselt qui est charmant 
et que nous vous ex@euterons dans la perfection, car Joachim et 
Cossmann sont vraiment des artistes avec lesquels il y a plaisir 
& faire de la musique d’ensemble, M”° la Grande-duchesse 
me fit un bout de compliment, quelle tourna intentionnellement 
court pour me dire: «Il y a de meilleures nouvelles de la 
Princesse Marie?» ... et comme j’essayais de li dire quel- 
ques details, elle m’interrompit: «Et la mere?>, en accen- 
tuant vraiment ces mots avec e@ur. Pour moi, je me trouvais 
encore si fort sous limpression de vos lettres d’hier et 
@aujourd’hui que je ne pus Ini r&pondre que d’un geste, 
qu’elle a sembl& comprendre. Et la conversation en resta IA 
pour le monde. Je ne sais si cela vous paraitra naif de ma 
part, mais dans les eirconstanees donnees j’ai 6t6 profonde- 
ment touch6 par cette simple question! Racontez ä Magne 
que le Grand-due m’a ainsi aborde: «J’espöre, Monsieur, que 
vous n’avez rien de contraire A ce que vous vous portiez tr&s 
bien!» Formule que j’adopterai pour elle. La pauvre enfant 
n’aura certainement rien de contraire ä& se tr&s bien porter au 
plus töt. 








_ 56. 


Eugene!) vient de m’ecrire. Je lui ai repondu et ma lettre 
&tait meme & moitid finie, avant que je n’nie regn In sienne. 
Je Ini dis, entre autre, que nons nous dtions rendu la vie 
impossible ’un sans l’autre — mais assez naturellement, et sans 
phrases romanesques, ni points d’exelamation superflus. Je 
vous envoie @galement sa lettre pour vons distraire quelgue peu. 

Demain in & neuf heures, röpetition d’orchestre de 
Vopera de Rafl, qui durera bien jusqu’ä deux heures. Plus 
tard, il me faut absolument 6erire des lettres, ce qui me prend 
un temps enorme. Impossible de m’ocenper d’un travail 
musical jusqu’a votre retour; et je ne joue ni au whist 
ni au 66, et borne mes relations au striet necessaire, A lex- 
ception de Joachim, que je prends en veritable affeetion. 

Bonsoir, chere! Encore une fois pensez et eroyez bien 
que je ne puis vivre qu’en vous et par vons! Vivez done, 
ne serait-ce que par un eflort de volonte; que Dieu vous garde 
et vous conduise bientöt vers moi! Tendresses ä Magne, et 
ne pleurez plus tant! 





5. 

[31. Januar 185 

Chere, vons m’avez &erit une lettro adorablement admirahle 

et sublime aujourd’hui — et j’ai vraiment honte de ne savoir 
vous dire que des froideurs et des fadaisos. Mais puisque 
vous ne vons lassez pas de donner et de jeter avec une im- 
mense profusion et & linfini les perles inepuisables de votre 
imagination, les sanglots inentendus de votre äme — comment 
puis-je faire autre chose que de tenir mon Ame bien ouverte, 
afın Waspirer incessamment ces merveilleux parfums, devant 
lesquels Pexaltation et Ia podsie meme resteraient muets? — 
Qu’ai-je & vous dire, et quelles paroles me seraient donnees 
pour vous exprimer mon ravissement? Il me fandrait vrai- 
ment Varchango Michel pour secr6taire, si j’ötais tenu A r&pon- 
dre & votre lettre! — Mais quoique je d6sespere de jamais 
vous 6erire comme je l’entends, je ne pnis faire autrement 











1) Prinz Eugen Wittgenstein. 
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que de vous derire sans cesse, tout en n’ayant rien A vous 
dire. Comme votre comparaison de l’automate «qui commence 
par faire quelques pas & la satisfastion la plus generale, et 
qui tout d’un coup, sans eause apparente, s’arröte court et 
nme bouge plus — et si m@me on Iui domnait un coup de 
poing, il ne ferait que tomber sur le nez» — comme cette 
eomparaison est juste et elarmante! Mon Dien! que vous 
avez d’esprit, de gräce et de haute originalit6 A cöt6 de ce 
genie de votre c@ur! — Ne contestez pas le mot, il n'est 
que rigourensement exact — et Ia comparaison de Hugo dans 
son Mazeppa s’y applique si bien parfois! Helas! ma bonne, 
ma belle, vous voyez aussi les six lunes de Ierschel et 
@autres encore, que les Herschels de l’avenir meme ne deeou- 
wriront pas. Les boulettes de papier, en guise de p6tards, 
lanedes ä V’entour de la chaire du professeur, m’ont paru 
une plaisanterie de bon augure ponr Daniel!) Belloni ne m’a 
point &erit tout ce temps, et je n’ai par consequent aueune 
nouvelle sur le collöge de Tournay. Mais c’est une idee que 
je n’abandonne point, sauf & ne In realiser que dans un an 
ou deux. Ponr & present, l’influenee qu’exeree Me Patersi? 
sur le moutard, me parait porter de bons fruits. Berivez-hi 
bien que je Iui suis partieulitrement reconnaissant des soins 
quelle en prend. 

Quand me donnera-t-on du «darszex» 3) — dites-moi com- 
ment on orthographie ce mot, que je devrais savoir — et des 
razy>?) Quand reprendrons-nous nos petits d6jeuners en 
Yair? Hier j’ai 6crit trois brouillons pour la Bachgesellschaft 
de Leipzig, que je vais me mettre ä copier. Rafl part demain 
pour Leipzig. La «Correoturprobe> avec orchestre de son 
Alfred m’a fait connaitre sa partition tr&s & son avantage, et 
je dois dire en tonte sinegrit6 et justice, que son Alfred est 
un ouvrage vraiment remarquable, dont on peut se promettre 








1) Liszt’s Sohn. 

2) Frühere Erzieherin der Fürstin, die jetzt Liszt's Kinder in 
Paris in Obhut hatte. 

3) Suppe auf Polnisch. 

4) Rindfleisch. 
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un bean sucess. Aprös-demain, pour la fete de Monseigneur, 
je dois inangurer les nouvelles chaises et les nouveaux pupitres 
que Ziegesar a fait faire pour l’orchestre — pres de 300 Th. 
de depense! — en dirigeant, avant la com6die, la Judelouver- 
türe de Weber. Pour ma part, quand jirai au-devant de vous 
ä Halle, j’en exdcuterai une tonte autre, au dedans de moi. 

Voiei Institut, qui arrive. A propos d’/nstitut, je vous 
dirai que Ziegesar sera sous pen, avec ou sans titre, Eenyer et 
Seeretaire partieulier de M®=° la Grande-duchesse. Ce sera pro- 
bablement sa transition pour l’Excellence, ete. 

Merei des &preuves [Fondation-) Goethe. Je vous loue et 
vous benis de toutes choses et en toutes choses. Puissd-je 
seulement me rendre digne de vous! 





Lohengrin. 


Apres Ia föte de Carl Friedrich, j'&erirai de nonvean A 
Magne. Je serai ä ce moment un pen sorti de mes emmis 
de ponrparlers et correspondances, qui me tiennent A 1a gorge. 
Dites-Ini que le ministre des travaux publies, je crois, dans 
ce Ministere de transition et de carnaval, que Lonis Napoleon 
vient d’improviser & loisir, s’appelle Magne. Dites-Ini que je 
Vaime, et que je I supplie de se soigner et en m&me temps 
de vous soigner — car c’est- & elle maintenant de montrer 
le plus de raison et de patience. J’aurai soin de lui faire 
tout un sermon ä ce sujet, dans ma prochaine lettre. 


0. 
1° Förrier 1851. 

Vous me demandez dans votre lettre @’aujourd’hui: «Quel 
est votre premiere ponsee A votre reveil, le premier sonci de 
votre jonrnde?» Eh! ne Ventendez-vous pas, ne le sentez- 
vous pas, n’on &es-vous pas aussi infailliblement süre que si 
vous le touchiez du doigt? — Vous et puis vous encore, et 
sans fin vous! Je vons parle, je vons plenre — et vous 
loue, vous bönis, vous adore et vous aime! Je dejenne ton- 
jours seul dans notre chamhre de travail, d’o je ne bouge 


BE 


point jusqu’au diner, & 2 heures moins le quart. Bien ä regret 
et contre ma volonte, j’ai 66 oblige d’y laisser entrer un peu 
plus d’individus que je ne comptais, mais comme j’y ai &t6 
retenu pendant deux jours & cause de mon refroidissement, 
et qu’il 6tait plus commode d’exp6dier plusieurs choses 
pressantes, j’ai dü manquer & la rögle que je voulais garder. 
Cela me chagrine, eomme tant d’autres choses plus ou moins 
inevitables, mais A l’6gard desquelles j’ai tonjours pratiqud 
une resignation & la turque — peut-ötre par trop de faiblesse 
naturelle ou de tolerance röildchie. 

Vos lettres helas! ne m’arrivent pas le matin ä mon lever, 
comme vous le supposez — car je me lüve A 7 h. !/,, et la 
poste n’est distribude qu’ä 11 h. 1/,. Mais je compte chaque 
matin sur une de vos lettres, comme sur la Providence, et 
me leve et m’oceupe & cette intention pendant les premißres 
heures de la matinde. Szerdahely, qui est vraiment un char- 
mant gargon et fort diseret, vient d’ordinaire vers les 9 heures 
s’informer si je n’ai pas en quelque maniöre besoin de ses 
serviees — comme courses, messages, eopies de lettres, etc. 
Ponr ma part, je ne bouge point de cette chamhre et n’ai 
&t@ que deux fois chez lui. En arrivant iei d’abord, et ensuite 
pour donner ma legon & Sacha Winterberger et Jadassohn !) — 
operation que je recommeneerai chaque semaine, car mes 
gaillards en ont fort besoin, et je suis moralement oblig6 de 
lenr faire faire un bon emploi du temps. Mon enseignement, 
du reste, ressemble pas mal aux «operationes curtorum> de 
Dieffenbach?) — demandez & Möller P’explication de cette 
branche de la seience chirurgieale. Je suis pour la plupart 
du temps oblig6 de leur inventer des membres, qui leur man- 
quent — et n’ai guere rencontre jusqwici d’individu qui 
reponde par la töte et le cwur & mes desirs et mes ambitions 
Wart. C’est une veritable afflietion pour moi, qui est encore 
infiniment aggrav6e par tous les manques que je sens chaque 








1) Salomon J. (geb. 1831), Schüler Liszt's, Componist, jetzt Pro- 
fessor am Leipziger Conservatorium. 
2) Berlihmter Chirurg (1794—1847). 
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jour en moi-meme — et les diffieultes que j’eprouve de trou- 
ver une forme qui me eontente ä pen prös, pour co flux et 
reflux de sentiments, d’idees, de prieres, de lamentations et 
d’esperances suprömes, qui se meut dans mon caur — et qui 
m’aura jamais d’autre t&moin que vous seule, chere unique — 
vous qui @tes mon glorieus partage, sur la terre et dans 
le Ciel! 

$i vons le redemandez, je vous enverrai Vartiele Zohengrin 
avec In lettre de Wagner, aussitöt qu’on me l’aura rendu. 
Mais je erois que vous pourriez vous dispenser de relire en 
allemand ce que nous suvons par cwur en frangais — et 
attendre que la chose ait parue, ee qui sera vers la fin de 
ce mois. J’ai &erit A Henselt une lettre toute musicale sur 
son Trio dont Szerdahely a pris eopie. Raff est parti hier 
pour Leipzig, et a enfin termine son Alfred, dont je serai 
oblige de m’oceuper beaucoup cette semaine. Demain matin 
10 heures Dimanche, scance de quatuor chez Joachim. Pour 
les Dimanches snivants, je Vai prie de fixer 11h. & cause de 
la messe, mais demain cela ne se peut pas bien. Je me 
dispenserai de In Cour du matin, sous pretexte de repetition. 
La Ps de Prusse est arrivee hier, et etait A la representation 
de Czar und Zimmermann. Le theätre etait surplein, et om 
a fait 240 Th. de recette, qu’on enverra aussitöt A la famille 
de Lortzing. 

Adieu chöre, tächez de moins pleurer, si cela vous est 
possible — car vos larmes ne me consolent gutre, et vons 
font du mal. Je vous enverrai demain la suite du CAopin, 
pour que vous ne perissiez pas @’oisivete, Tendresses & la 
petite et nourrissez-Ia bien de cötelettes et heefsteaks, afın 
qu’elle gagne au plus vite des forces. 





61. 
Mardi soir, 11 heures. 
Bonsoir, je viens vous dire bonsoir avant @’aller dormir, 
et vons benis anjond’hui comme chaque jour. Vous &tes 
ma_priere, mon espoir et mon repos. Tächez de ne pas etre 
malade, et revenez-moi bientöt! 


a 


Je ne vous ai pas Eerit aujourd’hui; ma matinde s’est 
perdue & la röpetition, et Vaprös-diner j'ai parcouru la par- 
tition de Generiöve de Schumann, ouvrage qui m’a encore 
moins satisfait A la lecture qu’ä la representation. Ce Clavier- 
auszug a 66 fit par Clara, dont le nom est sur le titre. 
ai pens6 que ce serait Ih un nouveau sujet de jalousie pour 
vous!) Entre sept et dix heures du soir, j'ai erit quelques 
lettres, & Esendier et Belloni et ensuite je suis all6 & un 
souper d’adien qu’on donnait & Pliiskow?), qui part demain 
pom son regiment prussien. II ne s’est naturellement rien 
passe interessant IA, et partant je mai rien A vous en ru- 
conter. Bonsoir done, chere! 








62. 
Mercredi matin. 

Je me leve la töte lourde et le cwur gonfl& de larmes. 
Je me suis dispenss de la röpdtition du matin pour &tre plus 
libre de songer & vous, et probablement je ne m’occuperai de 
rien autre, pendant quelques heures du moins. Votre absence 
me rend faineant. I y a de beaux rayons de soleil, aujour- 
’hui. Penötrent-ils dans votre chambre, et vous font-ils un 
peu de bien? C’est apr&s-demain, votre föte. Pauvre Caro- 
Iyne, quelle triste föte je vous ai preparde! Je vous envoie 
quelques feuilles de eamelia, que j'ai embrassees. Mettez-Ies 
dans ce manuel du chretien que vous m’avez donnd et qui 
est rest6 A Eilsen — en guise de signet au chapitre de 1’Imi- 
tation, oü il est si bien parl6 de ’amour. 

Quel amour que le vötre, chöre äme, et comme je m’y 
abime! Quel infini de tendresse, de bonte, de gräce, W’ardeur, 
de passion! En me disant que vous ne pourriez &tre autre- 
ment, ce n’est point diminuer vos gräces et vos nerites. Le 
soleil pourrait-il &tre autrement? 

Les Dibats me parviennent regulierement, mais je les lis 





1) Die Fürstin beneidete Clara Schumann, insofern diese als 
Musikerin den Beruf ihres Gatten vollkommen theilen konnte. 
2) Gehürte zum Weimar'schen Hofstaat. 
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rarement, et le feuilleton de Del&eluze sur le tableau de Müller 
m’a 6chappe. A propos de tableaux, je vons menage une 
petite surprise que je vous donnerai ponr ma föte, en Avril, 
ou peut-&tre A la fete de Magne, le 18. Vous m’avez de- 
mande quel cadeau vous deviez lui faire. Le mieux serait 
pent-2tre un portefenille-pupitre sur lequel elle ponrrait 
derire eommodement, dans le genre du vötre, mais moins com- 
pliqu6 et plus &lögant — que M"° Patersi pourrait choisir & 
Paris et vous envoyer de suite. Je suppose que pour treis 
ou quatre lonis, elle trouvera quelque chose de convenable. 

Hier matin, je suis all6 chez la maman Schwendler, qui 
m’a charg6 de mille et mille tendresses pour vous. Son fils 
&tait aussi du souper Pliiskow, et nous sommes toujours A ce 
möme mieux ensemble que vous connaissez. 

Demain soir, Jeudi, il y aura un petit eoneert intime, em 
V'honneur de la Princesse de Prusse avec le trio Joachim et 
Cossmann. Le grand eoneert ne peut avoir lien quune quin- 
zaine apres la fete de M”° la Grande-duchesse, et David!) 
sera positivement invite. Les autres pourparlers avec Iui sont 
remis jusqu’ä ce moment. La cour vient de souserire pour 
dix exemplaires 50 thalers par an & la publication Bach de 
Härtel, ce qui est fort convenable, vu que cette publication 
durera au moins une dixaine d’anndes, peut-&tre davantage. Cette 
souseription est une nouvelle politesse, qu’on veut bien me 
faire. Jusqu’au 16 je n’anrai point d’opera A diriger, mais 
ä votre retour r&apparaitront Tannhüuser et Lohengrin. En 
surplus, vous aurez deux grands concerts au theätre, l’un avec 
V’Antigone de Mendelssohn et !a Symphonie de Harold, et 
Y’autre avec la nenvitme Symphonie de Beethoven et plusieurs 
autres compositions du m&me que vous ne connaissez Pas; 
entre autres un «Liedereyklus an die ferne Geliebte» que Götze?) 





1) Ferdinand D. (1810- 
meister und Lehrer. 

2 Franz G. (IS14—$8), Tenorist der Hofoper, nachmals als 
Gesangsprofessor in Leipzig berühmt, sang zuerst Liszt's Lieder 
öffentlich. 


}, der Leipziger Geiger, Concert- 
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chantera. Pour Alfred nous aurons une caravane Leipsicoise, 
dont M=° Frege!) fera probablement partie. 

Veuillez donner les instructions les plus preeises A Belloni 
par rapport aux &preuves CAopin. Gerhard?) m’eerit quil 
vous a envoy6 la Rerue. Si Dien nous accorde un pen de 
paix et de calme, j’espere que mes filles vons porteront des 
sentiments qui pourront peut-£tre adoneir d’antres injnstices 
et meurtrissures que je n’ai malheureusement pas su (et il 
y a sürement un peu de ma faute en cela) vous dviter. 
Quoique il em soit, ce que vous faites pour elles est pro- 
fondement grav6 dans mon caur. Fussent-elles meme des 
ingrates et des filles denaturees, ce qu’ü Dieu ne plaise je 
veuille prövoir, soyez certaine que ces bienfaits ne seront 
ni perdus, ni onbli6s! Leur deriture me parait s’ameliorer. 
Peut-Stre la Ducoudray pourrait-elle aussi leur donner quelques 
legons. 

Pressez un pen les &preuves Chopin. Iua brochure Goethe 
sera pröte pour le 16. Le Chopin m’a fait encore une meil- 
lcure Impression par l’impression. Les phrascs me semblent 
moins longues ct moins diffuses maintenant — et jimagine 
que ces articles auront du succds. 

Cretinos?) vous envoie tont son c@ur, co qui est bien peu 
de chose. Lisez-y plus long que ses lettres. 


63. 
7 Feyrier 1851. 

Bonne föte! Je n’ni rien & vous souhaiter, rien & donner 
de nouveau, mais je vous aimerai jusqu’a mon dernier vieux 
jour, de toutes les forces et toutes les faiblesses de mon 
e@ur. Pour ce qui viendra ensuite, c’est votre aflaire, et 
comme vous avez de Ia personnalite A revendre, je comypte 
sur vous pour m’en e6der un peu, afın que dans P’autre Monde 
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et durant l’6ternits, je vous aime encore plus librement 
qu’en cette vie. 

Je ne vous ai pas erit hier, et j’en tais tont attriste 
en me couchant. Mais j’ai passe ma journee au theätre A 
faire r&p6ter 3 henres !/, le matin, et antant l’aprös-diner 
opera de Rafl. M!e Rosalie Spohr?), nitee de mon collögue 
de Cassel, est arrivee avee son pere qui est architeete ä 
Brunswick, et ressemble beaueoup & son frere. Quoique 
M®® Ja Grande-duchesse se soit prononede tr&s nettement contre 
Vadmission des artistes dtrangers aux concerts de la Cour, 
elle a daign6 tenir compte de la recommandation que je Iui 
ai fait faire de Mo Spohr, par Ventremise de Ziegesar, et 
m’a charg6 de Pinviter pour le concert d’hier soir, dont je 
vons envoie le programme. C’est une jeune artiste de 18 ans, 
assez intelligente et interessante. Elle porte les cheveux 
coupds A ma fugon. Par exception, j’ai dit ä Ziegesar de prier 
Leurs Altesses de m’exeuser, prenant pour prötexte la fatigue de 
mes repetitions — et donnant pour raison le peu de goüt que 
je me sentais, de me produire souvent dans des soirdes aussi 
nombrenses et necessairement composdes d’un auditoire tr&s 
peu mu En möme temps j'ai reelams l’honneur de 
communiquer, un de ces matins, plusieurs de mes r&centes 
eompositions ä Mes Ja Grande-duchesse et Ps de Prusse, — 
et je suppose que d’iei A peu de jours, on va me faire 
demander ü cot eflet. Götze a chantö delieieusement et avec 
tont plein d’äme 'mes deux Zieder — dont le premier «Du 
bist wie eine Blume>, a &t6 vedemande de suite par Mt° la 
Grande-duchesse. Le second Schlummerlied qui est beancoup 
plus long, a paru faire göndralement une trös bonne impres- 
sion. Javais €erit ee Schlummerlied, en meme temps que je 
transerivais colui de Weber, & Krzyianowitz, en vous atten- 
dant, en Avril 48. Götze vous le chantera. La P® de 
Prusse semble me conserver quelque bont6 — du moins me 
Va-t-elle dit, avec toute la gräce que vous Iui connaissez. A 

















1) Die grosse Harfenvirtnosin zog sich als Gräfin Sauerma aus 
der Öffentlichkeit zurück un lebt jetzt in Berlin. 
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propos des derniers &vdnements, je li ai parld de Möller, 
dont elle se souvenait, ainsi que de son frere de Cologne, 
quelle comnait davantage. Elle m’a rapport6 le volume de 
Lacordaire, m’assurant P’avoir lu en entier — et A ce sujet 
elle m’a dit avoir 66 frapp6e de la dignit6 du clerg6 catho- 
lique sur les bords du Rhin, et de V’admirable organisation 
du entholicisme. «O’est quelque chose de reel, de fixe, de 
vivant,> ajouta-t-elle — et vous jugez combien j’abondais dans 
co sens. 

Je vous envoie un petit billet de Vitzthum — et une lettre 
& grifie de chat d’Eugene, qui loignera au moins de quelques 
mois ma reponse. 10 henres sonnent — il faut que Jaille A 
P’institut, et vous 6erirai ce soir. 


64. 


Ma pauvre, panvre! Vons voici done aux prises aveo un 
abeds! Je ne sais pas trop ce que c’est, n’ayant jamais eu 
ä en sonfrir, mais j’ai tonjours entendu dire que c’6tait fort 
douloureux..... Mon bon Dien, soyez bon pour ma chörie, 
qui est si bonne, si bonne pour moi! 

Fimaginais que les journaux de musique continnaient & 
me parvenir par Eilsen. Puisqw'il n’en est pas ainsi, je vous 
envoie de suite les deux derniers numeros, qui du reste ne 
eontiennent pas grand’chose d’interessant et ne feront guöre 
diversion & votre abets. Papa Fetis!) termine assez brusque- 
ment ses lettres concernant la theorie de la musique, lesquelles 
semblent avoir en pour but principal de donner quelques coups 
Wassommoir thöoriques — ceux-IA Wordinaire n’assomment que 
le lecteur — & ce pauvre Chere?), dejä fort maltrait6 par In 
commission de U’Institut — ce qui ne lempeche pas d’aug- 
menter le chifire de ses adeptes de Y’enseignement par chiffres. 


1) Der belgische Musikgelehrte und Antor der >Biographie 
universelle des musicions« (1784—1871). 

2) Musikschriftsteller und Begründer einer Musikschule, in der 
er eine von Galin erfundene vereinfachte Methode des Musik- 
unterrichts anwandte (1804—1S61). 

a Mara, Liszt-Driefe, 1Y. 3 


6 


D’ordinaire, je ne gofte pas heauconp les personnalitds sous 
le deguisement de la seience, de la politique ou de Ia philo- 
sophie — et si j’avais envie de dire A quelqu’un quil est 
un fon ou un imbeeile — je preförerais le dire sans 6chafau- 
dage queleongue — sauf & le lui demontrer ensuite. 

Hier soir, me sentant trös fatigu6, je me suis conche A 
10 heures et me suis endormi en relisant votre lettre. J’avais 
passe Ia matinde au theätre — Alfred — Vapres-diner , chez 
Winterberger avec Sache et Jadassohn. A propos de Jadas- 
sohn, il revient de Leipzig, olı ces Messieurs du eomite du 
Gewandhaus, Moscheles!) en partieulier, Yont trait6 en rend- 
gat, hui fermant les portes de leur concert au nez, et deplo- 
rant la mauvaise direction qu’il suit ä Weymar. Cette visite 
ä Leipzig sera assez sulutaire & Jadassohn, et s’il continue, 
il pourra d’iei & deux ans prendre une bonne revanche! J’ai 
encore 6t6 de 61, A 9 heures & I’hötel de Russie chez la 
Spohr, qui m’a joug une demi-douzaine de morceaux de 
Parish-Alvars, W’une maniöre vraiment distingude. J’aurais 
vonlu que vous puissiez Ventendre, car jimagine que la sono- 
rit6 de linstrument et ses 6oliennes vaguesses vous plai- 
raient. Pauvre, que ne puis-je vous envoyer toutes les harpes 
des anges, et tous les chaurs des Puissanees, des Dominations, 
et des Trönes pour vous chanter notre amour, et embaumer 
de toute la splendenr de leurs harmonies vos douleurs! 

L’artiele Zohengrin finira, je erois, par paraitre tout bonne- 
ment dans l’Illustrirte Zeitung de Leipzig — et en 6change, 
Y’editeur me fera tirer une centaine d’exemplaires de la version 
frangaise, dans le m6me format A pen prös que le Goethe. 
Figurez-vous qu’& Weymar cela me coüterait 150 Th. d’apres 
le calenl de l’imprimerie. Je vous raconterai verbalement mes 
pourparlers A ce sujet avec Biedenfeld — dont j’avais besoin 
pour la traduetion de l’article Herder, ne voulant pas en 
charger Raff — auquel fini par faire une röponse tr&s 
categorique. J’ai fait Gerire hier par Raff au gerant de 1’IZZus- 











1) Der Claviervirtuos, Professor am Leipziger Conservatorium 
(1794— 1870). 
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trirte, et je suppose que la choge s’arrangera aisement. Sinon, 
je verrais ce que j’en pourrais faire, mais en tout cas, je n’en 
demordrai point — et tiens en r&serve Ia bonne volonts de 
Monseigneur et de Ziegesar, qui souseriront pour 60 ou 80 
exemplaires au moins, dans le cas que je fasse imprimer la bro- 
chure ä& mon compte. En attendant, je vous envoie aujourd’hui 
la lettre de Wagner, qui vous rassurera completement sur 
Timpression que lui a faite notre travail, 

Pour me donner une ocenpation fore6e, je vais me mettre 
ee matin & preparer la nonvelle edition de mes Ztudes — ce 
qui me prendra bien tout ce mois. La Grande-duchesse ne 
reprendra pas regulierement ses legons avant la fin Fevrier 
je suppose — jusqw’ä present elle ne m’a fait demander que 
deux fois. Monseigneur m’a trs partieulierement chargs de 
ses respeets et sonvenirs pour vous, ä la fin du concert 
Wavant-hier. On attend un peu le P‘° de Prusse. Remer- 
ciez Magnette de sa chöre petite lettre qui m’a te tres douce 
— je li derirai ce soir ou demain. Pour la premiere fois 
depuis mon retour, j’ai quelque idee de me mettre deux ou 
trois heures & mon piano — puisque Magnet prötend que les 
rossignols chantent sous mes doigts. Helas! je erains bien 
qw'il n’y grince encore plus de chouettes, et de grues surtout! 
Adieu, mon bean regard et mes belles serres d’aigle — «occhi 
griffanti!» Ne les mouillez pas trop de larmes — et tächez de 
vivre, pour aimer! 











Dimanche soir, 11 heures. 


Je ne puis pas me faire & Pidde de ce malheureux abeds, 
et quoique vous m’en parliez le plus spirituellement du monde, 
je me desole de vous savoir aussi souffrante de corps et d’äme, 
et de n’ötre pas au moins lä, tous pr&s de vons, ne serait-ce 
que pour maugr6er! 

Venons de suite au point essentiel: notre reyoir, sur lequel 
je ne pourrai vous dire quelque chose de tout & fait definitif 
que dans quatre jours, alors que la definitive Eintheilung aura 
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&te faite. Mais de tonte fagon, si vous ne pouvez pas revenir 
iei avant, je retournerai & Eilsen pour lo 19. 0n 20. Le 18, 
il me sera, je erains, impossible de m’absenter, ä cause de 
Vopera de Rafl, qui devra &tro donne deux fois de suite et 
que par toutes sortes de raisons, je ne puis pas laisser A la 
merci de chances doutenses. J’ai deja parl6 A Ziegesar de 
mon nouveau voyage, Ini promettant d’ailleurs d’&tre de retour 
deux jours apres, car l’Institut ne peut vraiment pas marcher 
eet hiver sans moi, et bon gr& mal gre, je ne saurais me 
dispenser de diriger Zannhäuser et Lohengrin, qui ont dü tant 
attendre, peu apres la fete de M"° la Grande-duchesse. J’ai 
vu hier la Princesse de Prusse seule, chez son frere. Elle 
a 6t6 parfaitement gracieuse -et bienveillante. En fait de 
mots je n’ai retenu que celui-ei, qui est je erois de M" de 
Humboldt. Snr Vobservation que je Ini fis que Berlin con- 
tenait tant d’illustrations et d’Eminences de 1a science et 
de l’art, elle repondit: «Oui, c’est un assez grand medaillier 
que Berlin», appuyant surtout sur ce qu’on n’y reussissait 
guöre & faire, ce qu’on devrait et semblerait pouvoir. Elle 
est revenue sur le catholieisme aux bords du Rhin, les saurs 
de charite, ete.! 

Ce matin, Ziegesar m’est venu demander quand mon uni- 
forme serait pr&t. Je suis oblig6 de m’en faire tailler un 
nonyeau, Yancien me va trop ridienlement A cause de sa courte 
taille, et je ne peux vraiment plus l’endosser. Il parait qu’on 
ne s’accommode pas de mes exeuses constantes de diner. 
Jirai done probablement Jeudi ou Vendredi, et ne me dispen- 
serai pas non plus de la conr de Dimanche pour la fete de 
M®° Ja Grande-duchesse. 

Yai en trois heures de repetition ce matin, deux heures 
de quatuor chez Joachim dans l’apres-diner, et ce soir j'ai 
improvise une petite soirde musicale & l’Altenburg avec la 
Spohr et sa harpe, M’® Obrein') et Miss Williams?) — que 
Jai invitces pour voir quelqu'un que j'avais vu avec vous et 


1} u. 2) Englünderinnen, die vorübergehend in Weimar lebten. 
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Magne — Joachim et Szerdahly. Mais je me sens trös fa- 
tigu6 et ai besoin de dormir. 

Bonsoir done chöre! Gudrissez bientöt afın que je gu6- 
risse aussi de notre triste söparation! Bonsoir, bonsoir, äü 
vous de tout mon amour et de tout mon espoir! 

F.L. 
66. 
Lundi soir, 10 Feyrier, 11 heures. 

Oui, trs chöre et unique, vous avez bien entendu: «out 
est sawwsl>!) Pour ceux qui aiment ainsi, quelque puissent 
ötre les &vönements exterieurs, le salut est en nous et avec 
nous. Ayez confianee en cette parole que vous avez entendue, 
et que rien n’6branle votre foi en notre amour inextinguible, 
&ternel, infini! Comme votre comparaison de ces feuilles de 
camelia avec mon cur «ebris6 et hachd en un million de 
debris» m’Cmeut! Vous seule vous savez comprendre, car vous 
seule m’avez aim‘. Mon pauvre ange, vous souffrez beancoup 
en ee moment, et je ne puis rien faire pour comjurer votre 
mal . 
Je me suis eflore6 de travailler un pen ce matin jusqwä 
T’heure du din En descendant vers 2 heures ä l’Erbprinz 
— car il y avait repetition ä 4 heures — j’ai rencontre la 
Rott?) A laquelle j’ai dit que j’&tais «comme la brebis &garde>. 
Il parait que Magne ou Scotch?) lui doivent encore une rd- 
ponse ä sa derniere lettre. 

A 3 heures et demie m’est parvenue votre lettre du 
7 Feyrier. Que ne vous deis-je point et comment ne me 
sentirais-je pas 6eras6 par le nombre et la grandeur de vos 
bienfaits! Je vous en supplie, ne perdez ni patienee ni cou- 





t) Die Worte «tont est sauv&!» hatte die Fürstin im Traume 
gehört. 

2) Frau v. Rott, geb. von Seebach, frühere Besitzerin der 
Altenburg. 

3) Scotch oder Scotland nannte Liszt Miss Anderson, die Er- 
zieherin der Prinzessin Marie, die eino Schottin war. 
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rage et ne vous Iassez pas d’etre genereuse et magnanime 
sans mesure! Vous vous tes souvenue que e’6tait le jour de 
votre fete que je vins vous voir d’abord a Kiew. L’Eeriture 
dit que le cmur des justes est une föte perpetuelle. Puissions- 
nous la eelebrer cette fete perpötnelle, que n’interrompent ni 
les combats, ni les travaus, ni les donlenrs qui sont l’inevi- 
table partage de notre vie terrestre! Puisse-je toujours vous 
faire föte par les benedietions de, mon amour et de ma gra- 
titade! 

Ma pauvre, je vous ai derit une lettre bien 6eourtde hier 
et ces lignes le sont encore davantage. Mais je me sens tres 
dessch6 aujourd’hui. Adieu done jusqu’ä demain, force, gran- 
deur, sanction, raison de mon &tre et de mon existenee! Que 
Dieu nous rende bientöt Yun & Tantre, et que les hommes 
ne separent plus jamais, ce qu’Il a aussi indissolublement joint! 

Tendresses ä notre tr&s chöre Magnet, qui priera pour 
nous, et dont les prieres seront exaucdes. Encore une fois: 
«Tont est sauv&l> Etla gräce du Seigneur repose sur vous, 
et mume el semper! Te 20, je vous reverrai en tout cas A 
Eilsen. Tächez que nous en repartions ensemble le 22 pour 
revenir dans cette chambre de vaisseau, que je voudrais deja 
ne plus quitter, jusqu’ü ce que nous tonchions une antre terre, 
et Wantres cieux. 





Mardi soir, 11 Fevrier 1851. 

Ce matin ai &t& oblige de preter un serment au tribunal, 
«de n’avoir point command& et regu quelques bonteilles de 
vin de champagne de lu maison Katz de Strasbourg!» Quels 
pouvantables abus, quelle efirayante immoralit6 dans ces pro- 
eedures de Ja justiee! Je n’en ai jamais eu l’experience en 
France, mais en Allemagne voiei bien quatre ou eing fois 
depuis quelques anndes, que j’ai 6t& forc& de preter serment 
dans des cas oü le serment est une odieuse absurdite. Com- 
ment respeeter autrement que comme un moindre mal Ia 16- 
galite, alors quelle intervient ainsi au detriment des honnetes 





Pe: 2 


gens, et ä l’avantage des fripons? Toutes ces paperasses et 
ces formalits ne sont-elles pas une pire barbarie que celle 
des sauvages? Et ndanmoins, tant que nous appartiendrons, 
comme eitoyens ou bourgeois, A un tat queleonque, il sera 
bien diffieile de suivre & la lettre le precepte de ’Evangile 
qui ordonne de faire deux mille pas, alors qu’on vent nons 
forcer ä en faire mille, et d’abandonner son mantean & celni 
qui vons prend votre habit! Sur quel abime de confusions, 
W’erreurs, de mensonges, d’injustices, de contradictions, de 
tyrannies ernelles et de fatales necessit6s, ne sommes nous 
pas obliges de marcher parfois? Ah, piti6 pour les faibles! 
Piti6 meme pour les coupables! .. 

Je n’abandonne pas l’idee qu’il se fera, d’iei A peu d’anndes, 
un revirement complet de ce qu’on nomme l’opinion & 
votre &gard. II faut seulement qu’on vous ddpouille encore 
quelque peu on beaucoup, et que vous dpousicr un pauvre 
gueux de mon esptee. Oh les bonnes gens! Leur prudenee 
et leur justice distributive se valent vraiment. Prions le ciel, 
et faisons en sorte de les imiter Io meins possible. 

Jai ding seul A Altenburg aujourd’hui apres la repdtition 
W’Alfred, qui marche dejü & merveille, et sera eertainement 
un des ouvrages les mieux exeeutes qu’on ait entendu ici. 
Ziegesar est venu me voir vers einq heures, et je suis con- 
venu avec lui que je partirai le 19, apres la seconde re- 
presentation d’Alfred, fix6e au 18. Le Rafl a de l’ä-propros, 
n’est-ce pas? Mais il est de mon devoir de le soutenir jus- 
qu’au bout. Le 20, dans la matinde, j’arriverai done ä Dücke- 
bourg, oü peut-£tre je vous trouverai au Deutsche Haus. Ne 
venez pas au chemin de fer, car je ne puis ä l’avance pre- 
eiser U’henre & laquelle j’arriverai. Le Dimanche nous pourrons 
probablement nous mettre en route, ensemble, Il me sera 
difieile de rester plus longtemps, cependant je verrai & m’ar- 
tanger ponr le mieux. 

Demain ou aprös-demain, je dinerai probablement au chä- 
teau, mon nouvel uniforme &tant pröt. La Grande-duchesse 
ne m’a pas fait demander ces jours derniers. Il y a eu bal 
hier chez la Princesse herdditaire, mais on ne m’invite plus 
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pour ces occasions. La Prineesse de Prusse partira peut-&tre 
avant le 16, m’a-t-on dit, en tout cas de suite aprös. 

Chambord ne s’avise pas de mourir, & ee qu'il parait. — 
Pour Spontini, Berlioz le remplacera, je suppose, & l’Institut. 

Je me suis mis & la correction de mes Zfudes, ee qui me 
donne un peu de besogne. Demain j’aurai quelques lettres 
a 6erire et vous nögligerai pent-&tre. Tächez de garder un 
peu de calme et de pais. Dans huit joms nous reprendrons 
motre «bon cafe. Bonsoir A Magnet, et sans fin ni treve 
A vous. 


68. 
Jeudi, 7 heures du soir, 13 Fevrier. 


Ma pauvre, je vais crier au voleur, pour erier aussi quelque 
peu — car yous me volez comme «un grand seigneur>, ainsi 
qu'il est dit dans Ruy Blas, en vous appliquant ces versets 
des Psaumes: «Je crie comme un passereau seul sur son toit. 
Mes jours s’6coulent et se fanent, comme l’herbe dessöchee.» 
Que me restera-t-il done, si vous prenez tout? Mais voyez- 
vous, le bon Dien est bon. Il a non soulement donnd «petit 
caf6» — mais encore il envoie petits enrouements, qui 
eompensent presque vos malheurenx abeös. Imaginez quel ä- 
propos j’ai A vous mander! MM! Aghte!) est retenue an lit 
par une grippe soudaine, et opera de Raflf ne pourra par 
consequent pas re reprösent6 le 16, Il a fallu vite com- 
poser un programme de concert, pour r&parer autant que 
possible co malheur, dont depuis 20 ans il n’y a pas eu d’e- 
xemple au mois de Feyrier A Weymar — et que je me plais 
& attribuer au guignon de Messire Rafl. Je vous enverrai le 
programme, aprös-demain. Vous serez surprise, d’y trouver 
mon nom & la fin, mais d’apres ce que Ziegesar m’a dit du 
desir partienlier que la Grande-duchesse avait de m’entendre 
ce jow, je n’ai pas eru pouvoir refuser. Le matin encore, 
lorsque la repstition d’Alfred fut interrompue par ce message 


1) Rosalie A., Weimar’sche Hofsängerin, später Frau von Milde. 
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d’spouvante et de consternation de la grippe Aghte — j'ai 
tres positivement deelar& que de longues anndes au moins se 
passeraient, avant que je consente ä faire le metier de gland, 
pour &tre d&vors par les pourceaux. La eomparaison n’est 
pas trös 6l&gante, mais assez approprice A la eirconstance. 
Quand Ziegesar se rendit vers 1 heure au chätean, pour 
annoncer la fatale nouvelle — s’excusant de son mieux par 
le chagrin qu’il en ressentait, il parla de suite d’un concert 
& la Grande-duchesse. Elle aussitöt Iui demanda s'il n'y 
aurait pas moyen de me d6terminer ä jouer. Ziegesar m’assure 
lui avoir r&pondu: «Madame, le public de Weymar n'est vrai- 
ment pas digne @’entendre un pareil artiste> — et finalement 
elle Iui dit: «Je ne veux pas le lui demander, mais s’il 
vonlait le faire, j’en aurais un grand plaisir et lui en saurais 
gr&.» Ce nonobstant, je n’ai pas mis grand empressement ä 
accepter — mon pas A cause de la Grande-duchesse, bien 
entendu, qui peut disposer naturellement de mon humble in- 
dividu, en toute eireonstance. Je ne le prouve que trop pent- 
&tre, par mon s6jour W’R present a Weymar. Je me regimbe 
en vne des imbeeiles Weymarois, qui ne tarderaient pas A 
me consid6rer comme chair & leurs pätds! Ziegesar de son 
cöte, je dois Ini rendre cette justice, n’a pas insiste — et 
jai en en fin de conversation le plaisir d’offrir courtoisement 
ma cooperation au concert de Dimanche. Je le terminerai 
par la Fantaisie des Patineurs du Prophöte, apres quoi Ziege- 
sar fera jouer les eaux de Peterhofl, avec 1a decoration ad hoc. 

On m’apporte par extraordinaire votre lettre du Mereredi 12, 
par laquelle vous protestez contre mon voyage ä Eilsen. D’a- 
pres les nouveaux arrangements que je viens de prendre ä 
Yinstant avee Ziegesar, je n’en tiens aucun compte — et 
partirai @iei le jour de la föte de Magne 1$, ponr arriver 
le 19 A Eilsen. Peut-&tre aurais-je mieux fait de ne pas vous 
en prövenir, mais vous savez que je ne m’entends guere aux 
surprises — et je suis trop heureux de ce petit rapprochement 
de date pour ne pas aussitöt en partager la joie avec vous. 
Du 19 au 23, je pourrai commodement rester avec vous & 
Eilsen — & la rigueur je trainerai jusqu’au 25 — mais alors 
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tächez que nous partions ensemble, afın d’tre iei le 27. Nous 
ne pourrons guöre voyager tres vite en cette saison, et il 
faudra de grands menagements pour vous et ce pauvre Magnet 
— que vous remereierez bien tendrement pour sa ravissante 
petite fleur sauvage, et sa calligraphie en denil! 

La P**° de Prusse est partie subitement, il y a deux jonrs, 
rappelde ä Coblenee par la maladie de la gouvernante de sa 
fille. Elle ne m’a point parl6 du Promithde, et comme je 
m’etais fait exeuser au diner de la cour, je ne Vai vue quau 
coneert, et puis prima sera chez son frere. Elle ne m’a point 
parl& de Promethee, ni de musique en general — et son 
prompt dpart remet indefiniment l’audition matinale que j'avais 
reelamee, pour echapper an fonetionnement regulier et usnel 
A ees eoncerts de eour. Jene manquerai pas de suivre votre 
eonseil, et de ui envoyer quelques exemplaires de la Fon- 
dation-Gathe & Coblence. Sa sur, la P*® Charles, dont la 
Plötz m’a dit qu’elle avait le bon goüt de vous apprecier et 
de vous estimer tr&s hant, est attendue pour demain ou apr&s- 
demain. Quand pnis-je ne pas penser & vous, chere? ne 
me faut gutre de harpes ni de harpistes pour cela, je vons 
assure! La Spohr est partie le lendemain de la soiree A 
Altenburg — mais si vous avez envie de l’entendre, elle 
sera probablement dejä de retour a Brunswick, alors que nous 
y passerons. Je puis tres bien ini demander de vous joner un 
de ses plus beaux moreeaux de Parish-Alvars. 

Frankl, qui me parait deeidöment un jeune homme comme 
il faut, m’a parle aujourd’hui de Max Stirner. Son prineipal 
ouvrage a pour titre: Der Einzelne und sein Eigenthum. Pauvre 























Tout seul! pensui-je! Encore einq jours de patienee — et 
nous nous retronverons enfin. J'anrais pu A la rigueur partir 
Lundi 17 — mais je erains de blesser Ia Grande-duchesse, 


qui m’a fait inviter A diner pour ce jour, @ant informee de 
mon voyage — puis Lundi n’est pas un bon jonr. Remettons 


69. 
Vendredi, minuit. 

Je ne venx point laisser partir la poste sans qu’elle vous 
apporte au moins une parole de benddiction, de gratitude, 
@espoir et d’amonr! Combien votre lettre de ce matin m’a 
attendri! Je n’essaierai pas de vous le dire, car comment 
le pourrais-je? Plus je parviens & vous eomprendre et & 
m’identifier & votre cur, et plus je vous admire et vous 
adore. Quel miraele que vos souvenirs, chöre Carolyne! Et 
qu’avez-vous besoin des hommes, intimde comme vous l’ätes 
avec les mysterieuses merveilles de la ercation? Dieu vous 
aime et vous ehörit, comme un de ces anges de predilec- 
tion, et je me prosterne devant vous pour mieux l’adorer et 
le servir! 

Grätz! Jene vous en ai jamais parle, et ponrtant je n’ai 
rien oubli6. Fasse la miserieorde du eiel que je sois de 
moins en moins indigne de vous. Je me sens parfois si 
faible, si brise, si plein d’accablements! 

J’6erirai demain ä Magne. Pour anjonrd’hni, je vous en- 
voie des numeros du Charivari qui vous feront peut-&tre rire. 
Rien de nonvean, du reste. J’ai ding seul dans notre chambre 
de travail. 

La repetition etait de eing & huit. Plus tard, nous avons 
eaus6 musique avec Joachim, Cossmann, et Montag!), jusqu’a 
present. Dans la matinee, j’ai un peu travaill& a mes tudes, 
et fait des gammes pendant deux heures, ce qui m’a passable- 
ment fatigu6. 

Bonsoir et bonne nuit, chöre toute seule. Mereredi nous 
nous reverrons. C’est mon unique pensce, mais elle ne me 
quite plus, Si Ia certitude d’etre aussi absolument aimee 
qu'il est possible de limaginer et meme au delä, vous est une 
eonsolation ä vos peines, ne In rejetez pas — car je vous 
ame ainsi, et & tont jamais. 

Patientez encore quatre jours, et bon Dieu sera bon pour 





1} Musikdirector in Weimar. 
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nous, et «tout sera sauve!>» Votre oetave d’abees disparaitra 
au physigue et au moral, et vous vous reprendrez ü dormir, 
et & vivre. 
70. 

Dimanche, minnit. 

Ces lignes seront les dernieres que vous recevrez de moi, 
@iei & longtemps. Nonobstant vos arguments de passion, de 
cour et de raison contre mon voyage d’Eilsen, je partirai 
aprös-demain par le premier train et arriverai Mereredi. 

Ne eraignez pas, pour ’amour du eiel, d’ötre mise en 
balance avec l’Institut, et d’&tre trouvee trop ldgere de poids, 
comme vons me l’6erivez. Ayez un peu de confiance en moi, 
quoique peut-&tre je ne la merite pas suffisamment, et laissez- 
moi vos aimer pour nous deux & la fois, et m&me nons trois, 
car ne je veux pas s@parer Magne de nous. 

Jai et& A la cour de ce matin. M'® la Grande-duchesse 
m’a demand si j’avais des nouvelles d’Eilsen. Je lui ai 
röpondu que je n’en avais pas regu ce matin. Du reste, 
j’&tais, je erois, assez visiblement dmu — et n’ai presque pas 
parle. Le concert de ce soir &tait brillant, et je suppose qu’on 
m’en fera compliment demain. 

Senf?) de Leipzig est arrive ce matin. On vient de sonper 
chez moi: Joachim, Cossmann, Stör, Walhrül, Montag, Senf, 
Raff, Szerdahely et Frankl. 

Brockhaus?) m’a envoy& ce matin aussi quelques exemplaires 
de In Fondation-Goethe. Je vous en envoie un, comme exem- 
plaire d’aufeur. Pendant mon absence, on en reliera quatre 
pour les Altesses. 

Dans le Journal des Debats, j'ai trouve Yannonee de 
Yatlas que je vous joins ici, afin que vous le communiquiez & 
Mas Patersi, qui ponrra acheter pour 12 franes un ouvrage 
qui en coütait 120 autrefois. Si la Zegende eeleste vous ten- 
tait, on pourrait @galement en faire l'aeqnisition, soit pour 





1) Musikverleger und Herausgeber der »Signale« 
2) Der Leipziger Verleger. 
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nous, soit pour les enfants, Ma möre vient de m’eerire une 
longue lettre que je n’ai pas encore Iue et que je vous ap- 
porterai A Eilsen. 

Bonsoir, trs chöre toute seule! Que la benediction et la 
paix du Seigneur reposent sur vous, et puissiez-vons &tre con- 
sol&e apres avoir tant pleure! Vons es mon refuge, mon 
espoir et tout mon amour. 





zu). 


Le train n’6tant pas lA encore, laissez-moi vous dire une 
fois de plus, combien je vous aime exelusivement et souve- 
rainement, mon tres bon et doux ange! Combien je me sens 
pöndtr6 de part en part de votre amour, et comme abim6 
dans l’infini de sa lumiere et de sa tendresse, Non, me 
disais-je en quittant le petit chemin de traverse qui eonduit 
a Eilsen, et reprenant en pleurant la grande route — il ne 
agit plus de theories A savoir si telles afeetions, tels 
entrainements ou tels oublis sont coupables, ou se pourraient 
legitimer, ou du moins exeuser ga et lä. Pour ce qui est de 
moi, ma vie et mon äme se fondent et se resolvent tout en- 
tier dans mon amour, absolu et infini. Mais de gräce et 
au nom de cet amour, menagez-vous, gudrissez, et ealmez un 
peu vos fieyres du corps, et vos fievres de l’äme. Vivez pour 
aimer, et pour me donner tout ce que Dieu dans sa liberale 
mansuetude m’a r&serv& de bonheur, de joie et de felieite! 


3 Avril. 





72. 

Halle, 3 / 
Comment faire antrement avec ce papier, que de vons 
6erire d’abord, chere trös chöre! Helas, il m’est donx et 
triste de vous derire — mais je ne veux point m’appesantir 

sur cette necessite, transitoire et courte, j’espere. 
Mon voyage jusqwiei s’est passe sans autre ineident, que 
Ia rencontre prövne de ee M" Kapaun (Carlowa) qui m’a fait 








1} Nach Liszts Abreise von Eilsen. 


faire la connaissancee de son fils, Held und Liebhaber & 
Brunswiek. Vons verrez le jeune homme ä Weymar — il 
parait intelligent et r&solu. Dans le meme wagon se trou- 
vait V’architeete, Professor Starke. Kapaun m’a dit qu’il 6tait 
Varchiteete favori du Roi de Prusse et du P“° de Prusse. IL 
venait de Coblenes et se rendait ä Berlin. O’est un homme 
parfaitement simple, et comme il faut de manieres. Möller 
doit le connaitre, car il est d’origine Bückebourgeoise. A 
l’instar du bel exemple que vous m’avez donns avec Chor- 
ley, je n’ai pas manque de profiter de l’opportunit6 d’un 
voyage en chemin de fer, pour l’endoetriner du mieux que 
jai pu a l’idde de Ia Gocthe-Stiftung. Un de mes voisins 
de wagon qui revenait de Londres, nous a parld de la 
famense bouteille de fabrique frangaise, dans laquelle trois 
personnes pourraient ötre assises — de la livre de eoton qui 
filerait Vespace de six milles anglaises — du modele du 
pont jet6 sur je ne sais quel bras de mer du Comts de Wales 
(demandez & In Schahatte)) et encore d’autres produits et con- 
cepts du genie Aumain, qui figureront & l’Exposition de Lon- 
äres. De plus, le meme individu m’a prötd, et meme me donna 
en cadeau le dernier N° de la Revue Britannique, qui con- 
tient un excellent artiele sur le dernier siecle de la republique 
romaine — je vous Venverrai — et une analyse detaillde 
d’un nouveau roman anglais: Pozte et tailleur — que j’ai lu 
avec interet, 

Demain matin je serai rendu et tr&s rendu, & Weymar. 
La repetition du Zohengrin — dont Vaffiche figure toujours 
dans notre chamhre — est annonede pour 4 heures sur la 
definitive Eintheilung. Tendresse ä Magnet la Schahatte, et 
prions bon Dieu quil nous reunisse et nous unisse bientöt — 
m&me aux yeux des gens malveillants. La branche de palmes 
est la sur la table — et vous la retrouverez avec les deux 
eamelias, A Weymar. 











1} Prinzessin Marie. 





Samedi, 5 Avril, 7 heures du matin. 

Bonjour tr&s chere. Comment vous sentez-vous? Möller 
est-il content de vons? Gudrissez-vous enfin? 

Arriv6 hier matin & 9 heures et demie par nme plnie bat- 
tante, je me suis rendu de suite — sans auparavant venir 
iei — au theätre pour la repetition du LZohengrin. Elle a 
dur6 jusqw’ä 1 h. !,, pour le premier et la moitis du second 
acte — et de 6&9 h. ponr la fin du second et le troisieme. 
Dans lintervalle j’ai ding & ’Erbprinz, et suis venu iei pour 
ouvrir mes paquets et lettres. Dans le nombre, il s’en trouve 
une de Brockhaus, qui me parait eonvenable et que je vons 
envoie. On m’a dit hier que Vartiele de Stahr!) avait paru 
dans la National-Zeitung. Möller vous Paura sans doute 
communique. Je erois qu’il sera convenable d’envoyer de 50 
& 60 Th. & Brockhaus. Dites m’en votre avis. Les 50 exem- 
plaires sont ii. 

Entre les deux repetitions, J’ai fuit une eleeture> (prononcez 
ce mot en anglais) & Raf, en lui relisant sa derniere lettre 
devant Joachim, ee qui a bien dur une bonne heure. Rafl 
ne s’est pas beaucoup defendu, et s’est simplement excus6 en 
disant qu’il ne savait ce qu’il derivait la plupart du temps. 
«Il n’est done pas surprenant, lui ai-je r&pondu, qu’il vous 
arrive d’etre trait6 en eonsequence>. A 9 heures, Genast?) 
m’ayant propose d’aller souper quelque part, je Yai in- 
vit6 aveo Raff, Joachim, Cossmann, Stör — qui se conduit 
avec plus de taet qu'il n’y avait lieu de Vesperer — Szeı 
dahely et M" Jacobi, le secrötaire de l’Institut, de venir 
V’Altenburg — ot ils ne sont restes que jusqu’ A 10 h. Ya. 
J’&tais bris6 de fatigue — et n’ai pas voulu vous derire song 
cette impression. Je me suis done mis tout bonnement au 
lit, pour dormir de tout mon sommeil de paysan. A 9 heures 








1) Adolf St. (1805—76), der Schriftsteller, nachmals Gatte der 
Schriftstellerin Fanny Lewald. 
2) Eduard Genast (1797—1866), Weimarer Hofschauspieler. 
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ce matin, il y aura de nouveau repetition de Zohengrin — et des 
trois actes s’il vous plait, ce qui durera jusqw’ä Ih. '/,. Dans 
Vaprös-diner, jaurai lagrment d’6erire une demi-donzaine 
de lettres — entre aufres aussi A votre amie la ** Schlick !), 
car il faut que je rponde au sujet de son violiste d’amour. 

Je ne verrai la Cour que demain on aprös. Ziegesar est 
attendu aujourd’hui. Demain apres les quatuors de Joachim 
et aprös la messe — je ferai ma visite A M"° Schwendler. 
Si vous m’avez donnd d’autres commissions pour Weymar, soyez 
assez bonne pour me les rappeler, car 1’Institut me causera 
beauconp de distractions. 

Tendresses & notre chöre Schahatte, et 6erivez bientöt. 


74 
Dimanche, 7 h. !/, matin. 

Je compte aller A l’eglise, en me levant. Ma premiere 
pritre, la premitre respiration de mon Ame est pour vous, 
en vous. Soyez benie de votre amour et de votre tendresse, 
qui sont Ja meilleure part de ma vie et que je choisis 
a toujous! 

Pauvre eretin, il a tant et tant de devoirs! Co soir, 
Lohengrin, demain matin, röpetition de Don Juan, Yapres-midi, 
repetition du concert de Mardi, Mardi, David joue & la Cour, 
Mereredi, Don Juan, Jendi, Vendredi, repetitions pour les con- 
certs des veuves, etc. etc. La troisitme reprösentation de 
Yopera de Raf’ est fixe A Samedi prochain. Aprös l’expli- 
eation que j’ai donnee & Rafl, j’ai pens6 quwil 6tait plus 
digne de ne me meler en aucune maniere de la direction de 
son opera. Jen ai dit mes motifs & Ziegesar: «Soit que 
Vouvrage r&ussisse davantage, soit qu'il plaise moins a la 
prochaine representation, la chose me sera &galement de- 
sagrenble. Si le succes augmente, j’aurai Yair d’avoir fait une 
legon & Raff, et s’il diminue, on ne manquera pas de m’en 
rendre responsable.» et argument ayant paru juste A Zie- 


1) In Prag, Schwester des berühmten General Schlick. 
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gesar, il m’a dispensd du bätonnement ee jour-lA, ce qui me 
fait gagner au meins une matinde dans cette semaine. ; 

Hier, Monseigneur m’a fait inviter A diner en tete-A-töte 
avec Ini. Sa femme dtant toujours au lit n’a guöre pu appa- 
raitre, et personne d’autre n’avait 6t& invitd. Il &tait de bonne 
et agreable humenr, et nous avons cause tres au long de 
Vartiele Gutzkow (qu’il avait gard& pour m’en faire la sur- 
prise, tout en nimaginant pas qu'il püt &tre de Gutzkow ')}, de 
la Goethe-Stiftung, de la brochure que Schöll?) vient de publier 
ü Weymar sur la Goethe-Stiftung et que je vous enverrai 
aussitöt que je l’aurai pareourue. Dans le courant de la con- 
versation, alors qu’il me disait qu’on ne ponvait pas prevoir 
que Nexperience des projets de Berlin tourneraient ainsi 
eowt ... je lui ai repondu: «Il est des cas oit il s’agit pre- 
eisement de devancer l’experiences. Plus tard je lui dis ma 
döfinition de Yopinion qui a parn le frapper. En tont cas, 
mon opinion & Vegard de la Gocthe-Stiftung et de son 
prince-president®), comme nous Vavons infitul6, ne se 
modifiera pas de si töt. 

Voiei la lettre de Rellstab*) et son petit article qui est 
fort bienveillant. Son journal est la Possische Zeitung. 
la poste d’aujourd’bui je vous envoie quelques numeros du 
Tageblatt de Weymar, oü vous trouverez aux chapitres des 
annonces pay6s quelques dröleries eoncernant mon humble 
individu, qui vous amuseront. Ne perdez pas ces petits houts, 
car il faudra les faire figurer dans votre album de jonrnaux, 
oiı Weymar et la Goethe-Stiftung formeront une rubrique 
ä part. 








1} Carl G. (1811-78), der Dichter und Schriftsteller. Siche 
sein diesbezügliches Schreiben: La Mara, »Briefe hervorragender 
Zeitgenossen an Fr. Liszt«. Bd. I, Nr. 115. 

2) Archüolog und Kuustschriftsteller, nachmals Oberbibliothekar 
in Weimar, brachte den Plan in anderer Form als Liszt. 

3) Diese Rolle war von Liszt dem Girossherzog zugedacht. 

4) Ludwig R. (1799—1860), Berliner Musikreferent und Roman- 
schriftsteller. 


a Mara, Liszt-Briefe. IV. 


Lundi matin. 

Votre premiere lettre m’est parvenue hier ‘dans lapres- 
midi. Je ne l’ai Iue que le soir tard au lit, car ce n'est qua 
ee moment que ji pu me reeueillir et me laisser pleurer 
Wamour et de recomnaissance. Je n’ai point de paroles & 
vous dire .... Mon äme se fond en la vötre brisde et dilatee 
dans Pinfini de Y’amour, de Y’adoration, de Vextase. 

Au lieu de se faire trainer par un cygne, le pauvre 
Lohengrin-Beck eut &t& oblig6 de faire son entrde avee un 









chat dans la gorge, si la reprösentation avait eu lien. 
Aussi & 10 heures du matin, je regus avis de cet &vönement 
si funeste pour Institut. On a donne je ne sais quelle 





eomedie, au grand d“sappointement de plusieurs arrivants de 
quelques lieues & la ronde. Au nombre de ces visiteurs se 
trouvait un M’ Riceius, direeteur des concerts de l’Zuterpe ü 
Leipzig, et littrateur d’un certain renom. Je Vai regale d’un 
exemplaire de la Fondation-Goethe, qui nous vandra un assez 
bon artiele dans les Grenzboten, reeneil litteraire qui n’est pas 
sans importancı R 

De plus, je vais atteler Raf et Müller ä ce char si em- 
bourb& dans le sable des inddeisions de la Goethe-Stiftung, 
et quoiqu’il arrive, nous resterons pour le moins aussi dignes 
que Boccage!!) A 9b. Y/, je suis alle A Veglise eatholique, 














expligu 
duchesse ma fait inviter A une soirde improvisde pour parer 
au confretemps de In remise de Zofengrin. I n’y avait en 
tout quune quinzaine de personnes au plus, les Watzdorf?), 
les Beust?) et le Baron d’Andre, Ministre de In r&publigne 











1) Französischer Schauspieler, Freund George Sand’s. 
2) Minister. 
») Graf B., Hofmarschall. 
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frangaise, qui change son poste de Dresde contre celui de 
La Haye, et en consequence est venu jei pour prendre conge 
de Carl Friedrieh. Ia Grande-duchesse m’a demands des 
nouvelles de Schahatte et de vous, et Mme Fritsch m’a dit 
tout haut en parlant de vous: «Il est desolant que Ia Prin- 
cesge ait tant A souffrir, elle est bien aimable et bonnes. Mon- 
seigneur m’a reparl® de Ia brochure de Schöll qu'il doit 
m’envoyer aujonrd’hui. Vons en aurez un exemplaire demain. 
On vient de m’envoyer les deux articles de Stahr, qui me 
paraissent avoir tres bonne tournure. Je les ai mis sous on- 
veloppe pour Monseigneur et no les lirai qu’apr&s quil me les 
aura rendus. 

T’etoufle de petits devoirs d’6pingles, et de grosses 
röpetitions. Nonobstant la maladie de Beck, il faut Don 
‚Juan cette semaine, et deux coneerts et peut-&tre Lohengrin 
avec nouvelle röpetition! Voici Institut qui survient .... 
Ma pauvre, on vous a pesde, mais on vous a frouvde «douce 
et lögdre>, comme Io fardeau de l’amour divin. 

La Iettre de Wagner ä Müller!) est positivement restde A 
Eilsen. Tächez de la retrouver, ct envoyez-Ia moi aussitöt. 
Joignez-y une autre d’un musicien & Prague, Krall, je crois, 
en petit format. 


6, 
Mardi, 8 Avril 1851, 11 hemes du soir. 

Vous avez eu une de ces bonnes et nobles pensdes, comme 
il n’en vient qu’& vons — au sujet de la Olauss?). Sa müre 
vient de monrir ainsi que vous avez Iu dans les Signale, et 
Ia pauvre fille va se tronver arötde d&s lo debut dans sn 
carriere. Dans votre prochaine Iettre, dites-moi de quelle fagon 
Mne Patersi a rempli la mission, quo vous hıi avez confide. 
Lidge qu’au milieu de tant de souffrances, Finquietudes, et 


1) Regierungsrath Franz M. in Weimar (1506-76), dor schrift- 
stellerisch warm für Wagner eintrat. 

2 Wilhelmine C., Pianistin, nachmals Gattin des Schriftstellors 
Szarvady in Paris. 
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de chagrins — vous avez pens6 A une pauvre fille, A demi- 
cantatrice, m’a mu jusqu’aux larnes. Je vous benis du 
fond de mon eur pour cette sublime facult6 d’invention, 
que vous savez deployer dans votre indpuisable bonte. 

Je n’ai pas eneore lu Stahr — mais en revanche, je me 
suis quasi donnd une indigestion & avaler Ia sotte tartine de 
Schöll. Les denx chiffons, qui forment une demi-fenille d’im- 
pression environ, ont &t6 imprimes & Weymar, chez je ne sais 
qui, et publies en cachette. Il y a de quoi faire rire les 
ponles, eomme je Vai dit avec assez de mauvaise humeur & 
Monseigneur ce soir — «A voir les propositions que fait 
votre conseillers. Nous en causerons plus au long ü votre 
retour, car malheureusement les sottises positives qu’il debite, 
sous une forme tr&s vague et päteuse — ne laissent pas que 
Wavoir eertaines racines, auxquelles je ne veux guöre toucher. 
Quand vous aurez lu cet embryon de brochure, vons com- 
prendrez ma pensde. Le retranchement de la Poesie et de 
la Musique dans le projet qu’il propose, est assez significatif. 
Hier, en remettant un exemplaire ä la Grande-duchesse, je me 
suis permis de dire avec cette modeste assurance que vous 
me connaissez, que ces pages avaient en font cas un bon 
rösultat -— celui de remuer quelques idees ..... Ce ä quoi on 
m’a de suite r&pondu que M" Schöll avait aussi fait une publi- 
cation analogue ..... Vous eomprenez que je mai rien ajoute, 
et qu’il ne me reste desormais qu’un parti & prendre, et ä 
garder — c'est de me taire eomplötement et de prier Mon- 
seigneur de me laisser en repos avec des questions oiseuses, 
qui ne penvent mener ä rien. Il ne m’en coüte gudre, vous 
le savez, pour m’arröter & ce parti pris, et & sa grande sur- 
prise, je P’y ai trös nettement pröpar6 des ce soir. 

Il y avait aujourd’hui concert dans la salle des Faucons. 
Jötais de si fächense humeur tout le temps, que je n’ai meme 
pas songe que je vous avais vue Al... Tout le monde m’a 
demands de vos nouvelles — et Carl Friedrich en partienlier 
m’a dit d'une maniere charmante qu’il fallait esperer que vons 
reviendriez bientöt. Ia Plötz est venne ä moi, pour avoir 
plus de details. Je Ini ai dit tont bonmement que vous etiez 
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un tant soit peu surprise, quelle ne vous ait pas derit, ete. 
Je ne me sens guöre en train d’amabilites, quand vous n’stes 
pas la, ma pauvre toute seule! et ne mäche guöre les mots, 
afın d’viter de mächer A vide le reste de mes jours. 

J'ai fait retirer le coflre de Buckebourg, et chercherai vos 
livres demain matin. Mais en avez-vous rdellement besoin? 
Quand reviendrez-vous done? Je me sens eruellement seul et 
dennd sans vous. Il va sans dire qu’il ne faut ni demander 
ni accepter d’artiele dans le journal rouge. Autant vaudrait 
inviter des loups, pour applaudir lo Zannhäuser. 

A la brochure j’en joindrai une autre, qui a tout autre- 
ment le sens commun — si j’en juge par limpression que 
m’ont fait quelques phrases detachdes sur le «Free-trade>. 
Elle m’a 6t& envoyde sous bande, je ne sais par qui — pro- 
bablement par Yauteur dont j’ignore le nom. Sa conelusion 
me parait ötre identique & celle de Proudhon. Lartiele de 
Lemoine m’a charmd, et je le relirai encore. Toutefois je 
m’arrange mieux de Shakespeare que du roi Salomon, dont 
les images me choquent. Vous avez bien raison, il n’y a que 
les eatholiques pour aimer! Du moment qu’on se rapproche 
un peu de Rome, on comprend mieux l’amour. 

Puisque vous me faites de nouveau la m&me question, a 
savoir si jal eu froid en voyage — je vous r&ponds en tonte 
sineeritd non — au contraire, j’ai eu trös chaud! Bonsoir, 
tres chere et unique. Hermann va porter ces lignes encore 
ce soir A In poste, afın qu’on vous les apporte pour epetit 
eaf6> que bon Dieu donne. «Mon bon Dieu, guerissez-Ia et 
donnez-la moi>. 





m. 
Jendi, 10 Avril, 4 heuros. 


Vos lettres me parviennent ordinairement & 2 heures. 
Rien de nouveau ie. Samedi soir, Zohengrin, et Dimauche, 
concert avec la Symphonie de Berlioz, laquelle je trouve plus 
admirable encore que par le passe. 
Donnez-moi votre avis — car malheureusement je suis un 
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homme de notes, mais nullement un homme de chifftes! A 
tel point, que je suis embarrassd de chiffrer mes accords! Je 
comptais n’envoyer que 50 Th. & Brockhaus — mais puisque 
vous m’engagez ä re large, jirai jusqu’ü 75 — pour monter 
au chifire de 100 exemplaires. Brockhaus ne fait certaine- 
ment pas une mauvaise affaire — mais comme il se conduit 
honorablement, et que les eirconstances Iui donneront sürement 
lieu de se conduire de plus en plus honorablement — je suis 
tout & fait de votre avis quil faut: Gleiches mit Gleichem 
vergelten. Je vous benis, et vous adore — comme votre Ame 
sauvde qui est toute entire et uniquement vötre A jamais. 
FL. 


78. 

Huit jours de lit! Ma pauvre pauvre, et plus chere! 
Cette pensce m’obsöde et m’endolorit jusqu’au fond de l’äme, 
oü je porte votre lit et vos quatre murs d’Eilsen, tout le long 
du jour. Bon Dieu, dites-li de prendre son lit, de le mettre 
sur son dos et d’arriver ici, Avee votre gräce, elle a fait 
des choses plus extraordinaires ...... Gudrissez-Ia, eonsolez-la, 
aimez-la du divin amour que je voudrais ajouter au mien 
si defaillant, si brise, si peu au niveau du sentiment que 
de sa vertu et de sa tendresse indgalables! 

Hier soir, on a exeeutd le Harold de Berlioz, et cela d’une 
‘© qui m’a quasi satisfait. Nous avions fait quatre r&- 
petitions, et de Yavis de Ziegesar, jamais notre orchestre ne 
" & son avantage. Le concert dtait donnd 
au bendfice des ves des membres de la Chapelle. Mais 
helas! 1a salle elle-möme prösentait P’aspeet d’uno veuve 
öploree, ear il n’y avait presque pas de monde. Mme la 
inde-dnchesse m’a fait demander dans sa loge, pour me 
complimenter partieulierement sur la tres bonne exdeution de 
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mar, je tächerais qu’on en fasse, et de la meilleure possible. 
Mais que depuis longtemps j'avais pris mon parti, pour ce 
qui tient au puhlie de Weymar, lequel ne forme tout au plus 
qu’un zero Gehanerd.» Assertion qu’on a coutume de m’en- 
tendre faire et developper dans Poccasion, mais qui semble de 
temps ä autre causer un certain dplaisir ä Monseigneur, qui 
ne demanderait pas mienx que de voir dans Weymar le 
meilleur des mondes possibles. 

Pour vous deerire la Symphonie de Berlioz, il me fandrait 
vons faire un. fenilleton. Il y a dans cot ouvrage comme 
dans Zohengrin un chant caractöristigue pour Harold. Ce 
chant se mele admirablement A la melodie du CAant des P&- 
lerins‘), & la Sörönade du Montagnard des Abruzzes?), et meme 
& V’Orgie des Brigands’) — tantöt pour les dominer, tantöt 
pour leur servir de support, de relief ou d’assombrissement. 
Nous donnerons une aprös-diner ä Vanalyse detaillee de cette 
«@uvre, qu’on ne peut pas traiter d’une fagon banale. A pro- 
pos, notre artiele Zohengrin a paru dans I’/Uustrirte Zeitung, 
mais on ne me l’a pas encore envoyd. Stör, ‚Joachim et 
Wantres qui Pont vu, m’assurent qu’il fait un eflet superbe. 
Dans le möme concert, Jadassohn a assez bien joue la Polo- 
naise de Weber en mi majeur, que j’ai instrumentde. Ce 
morecau a produit un excellent effet, ot deviendrait aisement 
populaire, si j’avais occasion de le joner. 

Puisque vous me demandez des nouvelles de Weymar, je 
tächerai de satisfaire fant bien que mal & votre euriosite. 
Permettez-moi seulement d’ötre bref, car Weymar avec la 
perspeetive de votre lot ä Filsen, m’est lourd ä porter! Zie 
gesar est encore indeeis, s'il doit garder ou non la Fastlinger 
Je ne me mele d’aneune facon de ees questions, d’impertanee 
majeure. Milo Meyer qui en tout cas ne sera engagde qu'en 
remplacement de la Hauboldt —— chantera Elvire la 
prochaine. Je ne l’aj entendue qu’ä une demi 
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Don Juan — que je n’ai pas voulu prolonger, la repräsen- 
tation de l’ouvrage ayant dü ötre ajournde. C'est une assez 
grande personne de 20 ans environ, qui a un assez bel air — 
mais comme je ne bouge guöre de chez moi ä l’exeeption des 
repetitions, representations, et ohligations de la Cour, je n’ai 
Pas encore fait sa connaissance plus partieuliörement. Genast 
me l’a simplement prösentee, en qualitö d’Elvire au theätre. 

Raff se conduit assez raisonnablement. Son Alfred ne 
sera donne pour la 3m fois que vers la fin du mois, ou au 
commencement de Mai. II m’a demandd de le diriger, sous 
prötexte qu’il li serait utile do ’entendre — mais je m’en 
dispenserai purement et simplement. II travaille & un artiele 
pour les Grenzboten sur mon activitd A Weymar, et ma valeur 
Wartiste — voire möme de compositeur serieux. II a aussi 
eommenes son artiele sur la Fondation-Goethe, et a derit ä 
Brockhaus ä ce sujet. 

11 Avril 51, $ heures du matin. 





7. 
Samedi, 12 Avril. 

Je me suis fait un regal en dinant seul, dans notre cham- 
bre de travail — et de suite aprös je me suis mis ä lire vos 
fatrasies que je n’avais pu encore parcourir, faute d’une 
heure ou deux que je pusse y consacrer. Vos pages sur la 
bibliothöque de Monasteräyska') et les trois livres qui vous 
frappörent si vivement dans votre enfance: la Bible de Royau- 
mont?), P’histoire romaine, et Shakespeare avec Romdo et 
Juliette — m’ont profondement attendri. Vous ötes bien la 
plus adorable, la plus prodigieuse, la plus tendre, Ia plus 
ineroyable et inesp6rable nature de femme qu’on puisse rev 
Je le sais depuis longtemps, mais l’intime eonseienee que j’ai 
de la hauteur de votre vol — car vous montez, montez, jus- 
qu’ä cet ange Gabriel que vous voyez dans un rayon, inter- 





1} Schloss des Grossvaters der Fürstin, in dem sie geboren 
wurde. 
Eine illustrirte Bibel. 





80 


cept6 par les jalonsies de la hibliothöque de Monasteriyska, 
au-dessus de la Vierge — me donne parfois des ravissements 
que je ne saurais decrire. Vous, vous savez parler, et mon 
bon Sansonnet!) est vraiment d’une loquence sublime, quand 
il vient A jaser de ses sonvenirs d’enfance .... Lemoine?) 
serait bien surpris de P’auditoire qu’il trouverait en vous, et 
vous lui feriez taper un bien autre Rom6o encore — mais 
peut-&tre M? Bertin?) y mettrait bon ordre, et s’offrirait Iui- 
meme pour les eoupures et changements! Avez-vous le Sha- 
kespeare de Gervinus? Si vous ne l’avez pas encore achetd, 
ne le faites pas — car vous le trouverez ici. 

Mon pauvre Zingehn!) Vous ai-je montr6 une copie 
nuanc6e de ma main au erayon ronge — celle que j'avais 
envoyde & Haslinger pour Pimpression? Au haut de la pre- 
miere page, j’6erivis ces mots dans je ne sais plus quelle 
ville de Gallieie — pas Lemberg: Ce Lied est mon testament 
de jeunesse. Je ne me doutais gutre alors qwil se trouverait 
quelqu’un pour l’6couter de la sorte — car comment aurais-je 
imagind que je rencontrerais une femme pareille — et que cette 
femme voudrait devenir la mienne! -— Ma bonne, vous voilä 
redevenue Job et Lazare. Bon Dieu, guerissez Täme de mon 
äme, la vie de ma vie! 








Dimanche, 7 heures du matin. 

Yötais si fatigu6 Au Lohengrin hier soir, que je n’ai plus 
fait mettre & la poste ces lignes. Apres le theätre, je suis 
revonu iei avec Härtel, le Doctour®), Joachim, Raff ot Szerdahely. 
Härtel ne s’est pas prononed pour le ZoAengrin. Vous avez 
dejü pu observor en passant ü Leipzig sa discretion un 
peu distraite. Eile est Gvidemment Vindice W’une supe- 
riorit6 qui pourrait &tre d’emprunt, mais röelle chez lui. Je 








1) Sansonnet, Staar, Scherzuame der Fürstin. 

2) L. schrieb die Feuilletons im Journal des Döbats. 

3) Besitzer des Journal des Döbats. 

4) Liszt's Lied auf Herwegh’s Text: »Ich möchte hingehn wie 
das Abendroth«. 

5) Einer der Chefs der Firma Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 
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Ini ofis un beau souper — nonobstant la conversation lan- 
guisssit passablement, ce qui me convenait fort — mme ü 
Vintention de Härtel, avee lequel je tiens & rester en trös 
bons termes. Vers minuit je Yai reconduit, le temps dtant 
assez beau — jusqu’ä Thötel de Russie. En revenant ici, 
je tombais de sommeil et de fatigue. Je me suis fait röveiller 
de bonne heure, afin de ne pas manquer In messe. Javais 
interrompu hier dans ma lettre — car si je prends le 
temps de lire vos lottres, je n’ai plus cclni de vous repondre! — 
Aujourd’hui ee sera N" le eure, lequel s’avise de dire sa messe 
de meilleure heuro maintenant. 

Avant d’aller prier, je vous euvoie une petite friandise — 
1a lettre de Humboldt, & laquelle je Iaisso meme son enveloppe. 

ai 6erit hier mafin & Schöll. Co matin meme & 10h. Y/y, 
Dimanche des Rameaux — nous avons röpetition pour lo con- 
cert de ce soir, dont je vous enverrai le programme. Pour- 
quoi n’etes-vous pas IA, pour entendre la Symphonie de 
Berlioz? Adieu, tendresses & Mague, et mettez-vous en de- 
meure de guerir. 














50, 
Dimanche des Rameaus, 13 Avril. 


Voiei les premieres violettes du printemps. Je vous les 
envoic A vons qui tes mon printemps &ternel, et ma fleur 
emparadisce! Croyez-moi, Carolyne, je sernis aussi fou que 
Romeo, si je le tronvais fou! Mais puisquw'il faut vouleir vivre 
et savoir mourir, que puis-je vous dire? La vraie morale se 
moque de la morale, et la vraie philosophie se moque de la 
philosophie. L’amour senl pleure de Yamour — ses larmes 
sileneieuses coulent en moi, depuis que vous vous &tes revelde 
äü moi eomme le signe visible, la parcelle de Dieu meme, tel 
que mon äme le comprend et l’aime. J’ai dt6 A la messe 
ce matin. Je vons dirai quand vous reviendrez, quelle priere 
jai fait. Il me serait presque impossible de vous Y’gerire — 
mais permettez-moi de vous envoyer une toufe petite branchette 
des palmes qu'on y a distribudes. J’ai envoy6 Hermann chez 
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le eure, pour en prendre quelques-unes; il ini en a remise 
une, en Ini disant quo e’&tait la toute dernidre qui Iui restait. 

Adien, ma Therese-Juliette, dites & votre möre, qui ost 
dans la tombe maintenant, que votre amant et l’epoux de 
votre Ame, vous aime. Que sa m&moire soit benie A jumais 


par nos humbles ceurs. Donnez une de ces potites violettes 
ü Magnet. 


sl. 
Mardi, 15 Avril 1851. 

Je suis tres fatigu6 ce soir et vais me eoucher de bonne 
heure, chere. Je vons envoie simploment une lettre de Belloni 
— et si vous permettez, je Ini repondrai qne je n’ai plus 
@objection eapitale A ce que le CAopin soit imprime dans le 
format Charpentier — car il me parait diffieile d’exiger 
davantage des Esendier. Lo petit volume pourra d’ailleurs 
avoir tres bonne tonrnure — et je ne erois pas qu’il y ait 
um avantage notable & ee qu’il soit imprim6 grand in 8%, 
comme les Confidenees. Malgr& cela, je suis un pen chagrine 
et passablement contrari6 de eo changement — car jimagine 
que ma pauvre en sera meeontente. Reflexion faite, je ne 
repondrai pas ä Belloni, et vons charge de ce soin. Dites- 
ini de quelle fagon vous entendez que lau chose soit faite. 
Je ne crois meme pas qu’il puisse y avoir une diflrenee 
de 500 fr. Belloni grossit d’ordinaire les comptes d’autrui. 
Reflechissez un instant et ne prenez pas la peine de me mo- 
tiver &pistolairement votre dötermination. A l’avance je suis 
trös convaineu que vous ne pouvez ne rien faire, qui ne soit 
le mieux possible. Dites soulement & Belloni que je vons ai 
charge de repondre definitivement A sa lettre — et de- 
mandez-Iui ä quelle fin il vaä Londres. Dang la lettre que 
je Iui ai eerite hier, je l’ai averti que j’allais m’occuper 
de Vopera de Schubert!). Vous pouvez lni repeter quen 
Juin, je eompte lui envoyer la partition de piano complete. 
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et ne suis vous dire autre chose, si ee n’est que je vous 
aime bien au delä de ce qui peut se dire. 

Je vais commencer ma n6gociation de Siegfried — peut- 
&tre rdussirai-je!!) Merei d’avoir diplomatise avec Möller 
pour obtenir un artiele A la Cazette de Cologne. Aussitöt 
que Dingelstedt?) aura public le sien dans la Gazette d’Augs- 
bourg, je Iui 6erirai pour Ini demander un mot ä Schücking, 
Direetenr du feuilleton de la Gaz. d’Augshourg, qui ne me 
rofusera certainement pas. I] me resterait encoro une autre 
voie, mais je ne la choisis pas pour le moment. En tout cas, 
nous trouverons notre compte dans la publication de la Fon- 
dation-Goethe et si on ne fait rien de notre idee A Weymar, 
ce sera tant mienx. D’une part, les gens d’iei.sont de force 
ä gächer les meilleures choses, et de ’autre — il vous restera 
5000 Th. ponr une dglise catholique! Quel desappointement 
pour ce pafen de Goethe! 

Pour la Glauss, je ne sais plus trop quoi vous dire ... 
G’est ma fagon de penser comme Bril’oison. Par les motifs 
que, je vous ai donnds avanf-hier, il ne convient pas de 
pousser les condoldances au delä de certaines limites. Mais 
je vous vois @iei faisant votre figure la plus chinoise, en 
apprenant la nouvelle d’uno installation chez uno cantatrice, 
du ealibre de Ia Ungher?)! Chöre, que vous &tes adorable 
dans votre repulsion des <cantatrices, du factice, de Varisto- 
ie pourrie, des nigauds qui courent A leur perte et y pre- 
eipitent la ruine du pays», ete. Jeanne Elisabeth Carolyno! 
Ces trois noms vous vont meryeilleusement — mais ne m’en 
vonlez pas si je vous trouvo encore plus d’analogie avec Elisa- 
beth qu’avec Chrysostome et 8" Charles Borromee. Cette triple 
naturo forme la trilogie de votre ötre, si prodigieusement un 

















1) Liszt wollte den Grosshorzog für Aufführung von Wagnor's 
»Siogfried« gewinnen. 
2) Franz D. (1814—8)), Diehter und Dramaturg, wurde 1857 


Intendant der Weimarer Hofbühne, epäter Generaldirector der 
Wlaner Hallasten 
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et divers — et dont l’univers entier n’offrirait pas ä mon 
sens un exemple aussi captivant — aussi incomparable pour 
moi. Nos violettes se sont reneontrees en ronte. Bonsoir, 
chere! Votre Lohengrin, auquel votre caur fait un St Gral, 
vous ame. 
32. 
Mereredi, 1 heure du matin. 

Jo veux vous dire simplement bonsoir. J’ai Enormsment 
cause avee Monseigneur & un second diner tüte-A-tete en 
Y’'honneur de la Goethestiftung. Il m’est impossible d’avancer 
un pas de plus! J’ai passe ma matinde & travailler & ma 
Polonaise — je vondrais la mener & bonne fin avant Päques. 
Ne reviendrez-vous done point la semaine prochaine? Bon 
Dieu, bon Dieu, rendez-Ia moi! J’attends votre retour ponr 
envoyer le Lohengrin ü Brockhaus; cette publication ne presse 
pas. Par la poste de demain, je vons expedierai l’/lustrirte que 
jai fait demander & Leipzig et qui ne m’est pas encore par- 
venue. 11 me faut derire de 4 & 5 lettres par jour A des gens 
que d@’ordinaire je ne connais ni d’Adam ni d’Eve — et quand 
vous n’ttes pas IA, je ne me sens ni c@ur ni esprit. Je ne 
songe qu’ü votre maladie, ä vos abes, je ne vois que votre 
lit — et Magne — et puis j'entends les cris de cet enfant 
au-dessous de vous. Ma respiration s’oppresse et d’aillenrs, ü 
quoi bon respirer et vivre sans vous, loin de vous! 

On executera la Symphonie de Berlioz une seconde fois, 
en votre honneur. Jen suis dejü convenu avec Ziegesar — 
et nous en causerons tont au long dans cette chambre, si 
triste, si morte sans vons. 

Avez-vous regu le num6ro de In France musicale qui con- 
tient le N° 8 des artieles Chopin? Comme il m’en est parvenu 
un exemplaire, j’ai erainte quon ne vous l’ait pas envoyd. 
Si e’ctait le cas, derivez-le moi, et je vous P’expedierai de suite. 

Raf travaille A ses deux artieles, qui paraitront prochaine- 
ment. Le fröre de Lehmann!) m’eerit aussi de Hambourg 





. 1) Emil L., Schriftsteller in Hamburg, Bruder der Liszt be- 
freundeten Maler Heinrich und Rudolf. 
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qu’il publiera prochainement un article developp6 dans le 
Correspondant de Hambourg, journal tres r&pandu. Je vous 
Venverrai aussitöt que je le recevrai. Bonsoir, mon bon et 
donx ange. Que Dieu vous rende bientöt A moi! 





83. 
Jeudi, 17 Avril, 6 heures du soir. 


Helas, hölas, j'esperais vous revoir cette seinaine. Comment 

. &tes-vous? Parlez-moi davantage de vous, car vous Ctes ma 

seule pensee et ma seule vie. Que serais-je sans vous? Mon 

pass6 ne se justifierait tout au plus que comme un paradoze, 

et quant A mon avenir — vous savez que j'y renongais, si 
vous ne l’aviez pris en main comme un ange de salut. 

Vous me demandez des nouvelles de 1a Grand-duchesse. 
Je ne P’ai vne qu'une seule fois, depuis mon retour, et pen- 
dant cette heure, on &nit fort occupe de musique et de non- 
velles compositions. Depuis 8 jours, les d6votions de la 
Semaine 8 ne me permettent pas de In voir. Elle a con- 
stamment gard& les plus delicates convenanees A votre &gard 
— et jai tout lien de eroire, Wapres ce que me dit Mon- 
seigneur, que son inter&t et son sentiment pour vous sont 
vest6s les m&mes. Ne vous troublez done auennement A ce 
sujet — elle ne vous fera pas defaut, j'en ai la persnasion 
intime — car comme vons ’avez trös bien observe, il y a du 
Marc-Auröle dans son ceur. 

Löwy') vient de m’envoyer deux journaux de Vienne, qui 
contiennent de courts articles mais &logieux sur la Fondation- 
Goethe. Je les communique & Monseigneur avant de vous 
les expedier. Par Ia poste Faujourd’hui, vous recevrez seulement 
In Berliner Musikzeitung, ot il y a um assez long artiele sur 
le meme sujet. Demain, jenverrai & Möller les portraits de 
Kinkel et Hecker, faits par um jeune artiste d’un veritable 
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lu. Dites A Möller que ces deux portraits Iui viennent de 
ma part — attendu que je m’intöresse ü Vartiste qui les a 
dessinds, et que je pensais qu’ils ne lui seraient pas desa- 
greables. Nous causerons aussi occasionnellement sur ma 
paternit6 ü Vegard des jeunes artistes de l’autre sexe. 
Aussitöt que nous serons marids, ce que bon Dieu fasse 
bientöt! — ce terme-la sera parfaitement en son lieu et A sa 
place. Mais @’iei la, permettez-moi de le dire, je dois m’ahs- 
tenir et de paternite, et d’amiti6 officielle, aussi bien que de 
galanterie, ete. Quant au C!e Grocholski que vous me eitez, 
il n’y a guöre de danger, ce me semble, que je m’avise de 
le prendre pour modöle. Du reste, vos röflexions sur la poli- 
tesse, qui est un entre-deux confinant d’une part A lindifle- 
tence, et de l’autre ä la galanterie, sont extr&mement justes. 
Sans &tre Romeo, je me sens pourtant tr&s fort d’humeur et 
de nature ä dire: «Qmi est Rosalinde? Je ne connais pas 
Rosalinde. > 

Bonsoir, tres chöre, toute seule! Vos lettres parviennent 
regulierement chagne jour, et sont pour moi la manne du 
dösert. J’erirai & Magnet pour Päques. Demain et apres, 
je voudrais travailler quelques heures. 
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Samedi, 7 heures du matin, 19 April 1851. 
Je suis tr&s charme, chere et tres chere, que la petite 
friandise de la lettre de Humboldt vous ait &t& agreable. Vous 
commentez tres ingenieusement, et avec votre &loquence chry- 

sostomique, les petites lignes ascendantes de Humboldt. 
Belloni a raison d’Ctre parfaitement satisfait des &loges de 
Berlioz dans les Dedats — mais vous avez encore plus raison 
d’y voir des recoins et des r@serves .... “Toutefois comme 
vous voyez quelque fois en gros, en masse, et trös en noir 
— je erois qu’en cette eirconstance vous avez mis partien- 
lierement vos Innettes grossissantes et jaunes. En somme, 
je wai certainement pas ä me plaindre de Berlioz — et nos 
rapports personnels, j’en ai la convietion, s’amdlioreront encore 
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par la suite. Quand vous aurez entendu le Harold, nous nous 
mettrons & l’auvre du feuilleton — pour lequel je pröparerai 
les materiaux, aussitöt que j’aurai exp@did mon Concerto et 
les Äiudes Paganini & Härtel. 

Monseigneur vient de me venvoyer les deux bouts d’artiele 
de Vienne, sur la Fondation-Goethe — que je vous jeins. — 
Bonsoir, je me sens encore bien bete, et eruellement indigne 
de vous, 


P.8. Je vous envoie aujourd’hui V’artiele de Frankl sur 
Raff, et une lettre de Simson que chere Magnet vous de- 
chiffrera. II me semble qu'il serait assez & propos de repondre 
ä& la Plötz. Tächez de lui parler de quelgüe chose, dans votre 
lettre, car cette correspondance indefiniment prolongee dans le 
vide, finit par ressembler & du patehouli &vapord. 

Jusqu’ä present je n’ai fait de visite & qui que ce soit, 
mais aprös-demain, je ferai une petite tournde et irai chez Ia 
Fritsch, Schwendler, Plötz et Marshall!). J’ai essayd d’une 
autre voie pour arriver & la Gazette de Cologne. Nous 
verrons si elle reussira, mais j’espere. Elle n’est d’ailleurs 
nullement compromettante. Que Dieu vous garde et vous 
conduise vers moi! 





35. 
Mardi de Päqnes, 7 h. 1/, matin. 

Voici plus de 24 henres que je ne vous ai derit, et je 
m’en sens tout malheurenx. Je reprends done & Dimanche, 
et aurai assez de choses & vons dire. Vous Lavonerai-je 
franchement? La musique de notre eglise catholique, et en 
partienlier lorganisto, m’a crispg les merfs & tel point le 
Dimanche des Rameaux, que je me suis demande si jirais A 
Peglise le jour de Päques — me sentant tout & fait incapable 
de me recueillir pendant une heure & des sons ainsi discordants. 
Quand vous &tes lä, e’est aufre chose. Mes yeux se tournent 


1) Seeretür der damaligen Erbgrossherzogin Sophie. 
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vers vons, et cela me tient lieu de priöre; mais sans vons, 
cette musique me dechire si fort les oreilles que je ne puis 
plus prier. Hier, je me suis fait informer ä& quelle heure M’ le 
eure disait sa messe basse, et jirai demain ä six heures et 
demie du matin. Vous savez qu’en göndral ma devotion ne 
va pas au delä d'une messe basse. Pent-“tre y a-t-il encore 
une raison musicale & cela — mais je ne veux pas examiner 
les eauses de ma tiedeur, et vons dirai tout simplement que 
le Dimanche de Päques apres vous avoir derit, jai prefere 
me mettre ämon piano, Vers dix heures, Hermann m’apporta 
une carte de visite de Prokesch, autrefois ministre d’Autriche 
& Athenes, maintenant ambassadeur ä Berlin. Je l’ai connu 
un pen ä Vienne, et il m’a tonjours port& beaueoup de bien- 
veillanee. C'est un homme remarquablement distingue, et qui 
passe pour un de nos meilleurs diplomates. I1 a publ 
dans sa jeunesse, plusieurs volumes sur Vorient, ete. Jen suis 
eneore & me demander & propos de quoi et de qui il est ven 
& Weymar, oü il n’est restö que quelques heures, venant de 
Berlin et repartant dans l’apres-midi pour Leipzig. II n’a pas 
voulu se presenter & Ia cour, et n’a vu personne iei. Aussi 
Me ja Grande-duchesse n’a pas manque de m’aborder aussitöt, 
aprös le diner du Dimanehe de Päques, auquel on m’avait 
invite, avee ces mots: «Vous avez ou la visite d’un grand 
diplomate.» Je ne eomprends toujonrs pas comment la Päques 
russe a pu coineider cette annde avec notre Päques? — Bref, 
Prokesch est rest6 une bonne demi-heure & l’Altenburg, et 
je me suis oflert ä lui servir de Cicerone pour les chamhres 
Goethe, Schiller, Wieland et Herder au ehäteau — ee qu'il ac- 
cepta. Sa eonversation m’a beancoup interesse — entre autre, je 
me sonviens d’un mot qui me frappa sur M' de Radowitz, quil 
tient aussi bien que tout le monde pour un homme @minent: 
«Alle seine Berechnungen sind richtig, aber die Zahlen sind falsch.» 

Je restai done jusqu’ä midi avec Prokesch, et eus soin 
de lui montrer les trois tableaux de Preller'), dans la chambre 








aussi 











1} Friedrich P., der grosse Landschaftsmaler (1804—78), war 
Liszt sehr befreundet. 
La Mara, Liszt-Briofo. IV. 7 
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de !’Empereur Nicolas. Il decouvrit & l’un d’eux une analogie 
avec un groupe du Titien qui est A Rome, et fut frapps du 
talent de Preller, au point de dire qu'il ne pensait pas qu'il 
y eut en Allemagne un second peintre de cette vigueur de 
talent, capable d’ex6euter trois paysages de l’ordro de ceux- 
la. En quittant Prokesch, je me rendis chez Joachim. On 
exeeuta, par hasard, un des derniers Quatuors de Beethoven 
en la dont Adagio est ainsi designe: Canzone di ringrazia- 
mento alla Divinita d’un guarito. C’&tait la ma veritable 
Pägques. Je pleurais, je priais, je me sentais presquo auprös 
de vous dans cette chambre aux quatre fen&tres. J’aurais 
voulu que ma jounde finit la. En rentrant pour m’habiller, 
je trouvai votre adorable lettre, «Christos voskres» et puis 
celle de Magne, qui cette fois-ei mo fit fondre en larmes. A 
trois heures dix minutes j’stais pourtant au chäteau. Vitz- 
thum m’a de nouveau racontd quelques fragments seulement 
de votre histoire d’enfant & Fulda!). Monseigneur m’avait 
placd vis-ä-vis de lui, et a beauconp causd avec moi pendant 
le diner, sur Lacordaire, Montalembert, et je ne sais sur qui 
et sur quoi. Il s’est pris de got pour le pere Ventura?) 
dont le portrait figure dans l’Illustration de Paris, avec un 
artiele assez eritique. Comme je lui ai positivement promis 
que je Iui proenrerai enfin la lettre de Ventura ä V’archevöque 
de Dijon, vous me rendrez service en rappelant cette com- 
mission & M"° Patersi. La Clauss est trös bien embarqude 
pour le quart @’heure, et jusqw’& ee qu’elle vienne reelamer 
mes services, il n’y a pas lien & Ini faire des avances. 

Pauyre! De quelles infämes malversations et machina- 
tions on vous rend vietime! S000 roubles argent röduits A 
26 C'est ineroyahle. Je vais transerire ce petit Passage 
de votre lettre et le communiquer par derit A Vitzthum. 














1} Die Filrstin hatte in erster Jugend mit ihrer Mutter Dentsch- 
land bereist. In Fulda erkrankte Letztere an der Cholera, und 
die Tochter pflegte sie so tapfer, dass man sie bei ihrem daranf- 
folgenden Besuch Weimars als Heldin feierte. 

2) Bekannter italienischer Prediger. 
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Helas! je n’y pnis quasi rien. Patience, portons notre 
eroix et tächons de rester bons et honnötes, envers et contre tons. 

Je vous ai expedis hier le numero 8 de Chopin, avec 
un numero de l’Allgemeine au bas duquel je vous ai expliqu6 
Vorigine et la signification probable du petit bout d’article de 
Vienne sur la Fondation-Goethe. J’y ai joint aussi le Corres- 
pondant de Hambonrg. Cet article est d’Emile Lehmann, 
um frere de Rodolphe et Henri. Je n’ai fait que le parcourir 
trös & la häte, mais il m’a plu, et j'espere qu'il vous fera In 
meme impression. Jattends aujourd’hui 1’ /Uustrirte avec Lohen- 
grin. Vos idees sur la publication allemande de ce travail, 
no manquent assurdment ni de justesse ni de cette longne 
vue, qui vous est propre. Je conviens quil ya eu de ma 
part comme un grain belloniquo dans l’empressement que j'ai 
mis & faire paraitre dans 1’]lustrirte notre Lohengrin. Üe- 
pendant je erois qu’il n’y a point lien & le regretter, pour 
toutes sortes de petites raisons, dont l’ensemble forme un total 
assez determinant. Je vous les expliquerai «verba volant». 
Demain, j’enverrai & Brockhaus la version originale, que j'ai 
ajournde jusqu’iei A cause des fütes de Päques. Pen apres 
votre retour, vons on aurez los öpreuves. 

Je vous rends gräce de vos cruciferes! Imaginez que je 
voulais vous envoyer une fleur de la Passion, mais je n’ai 
pu m’en procurer d’authentiques le Vendredi saint. Cela ne 
m’ompecha pas de faire des röflexions trs analogues A celles 
que vous m’eorivez. 

Laroche de Vienne') est iei depuis Vendredi. Nous lui 
avons donne un diner pique-nique A l’Zrbprinz ä son 
arrivee. O’est un homme de 60 ans, mais encore, vigoureux 
ct assez vert. II aparu hier, dans le röle de Möphistopheles, 
ce qui m’a determind & aller au theätre, oü on ne me voit 
jamais ä l’exception des jours oüt j’y suis @’obligation. Doris 
Genast?) faisait Marguerite. Aujourd’hui, Ziegesar donne un 
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nous avons Don Juan. J'ai fait faire trois longues repetitions, 
et presume que l’ouvrage marchera convenablement. Pour 
demain j'ai invit6 ä souper Otto Wigand, le libraire de Leipzig, 
et Laroche. 

Vous me demandez pourquoi David n’est pas venu. Le 
möme soir on donnait pour la premiöre fois au theätre de 
Leipzig un Singspiel de Mendelssohn, dont j’ouhlie le titre, et 
en s2 qualit6 d’un intime de Mendelssohn, David n’a pu 
manquer & cette föte de famille. Mais on l’invitera de nouveau, 
an prochain eoncert de cour. 

J’aurai fort A faire cette semaine — et j’ai peur que vous 
trouviez mes lettres fort breves. Au nom du ciel et du bon 
Dieu, rovenez! 

La Spohr est & Brunswick, ainsi vous Ventendrez. II est 
possible que les Zigeuner me fassent une seconde visite, avant 
Waller & Londres. Szerdahely m’a tres naivement confie, 
en combien ils avaient eontribud au sucets d’ Alfred — si bien 
que les Weymarois se sont piques au jeu, A la seconde re- 
presentation. 

Raf’ termine son article de Ia Goethestiftung et se mettra 
aussitöt A Ia besogne de mes manuserits, selon votre tres 
legitime reecommandation. Adieu chöre et trös chere! Faisons 
en sorte de humer le plus d’air printanier possible A travers 
les fentes de vos portes, ainsi que vous me l'6erivez — et 
me nous derivons pas plus longtemps! 





s6. 

Ma pauyre pauvro Carolyne! Vous no pouvez mme pas 
m’eerire ... et il vons faut sonflrir, soufftir toujours. Com- 
ment ne serais-jo pas deras6 par ce sentiment, auquel s’ajoutent 
Ia distance, Yinquistude, les sinistres fantömes, mon abandon, 
les devoirs de cot abhorre respeet Iumain! Le trivial egoisme 
de cette pendule de la vie de coutume, oiı tant d’heures 
sont marqudes par lu lächetd et Vimpuissanee! Ma pauvre 
mais plus chere Carolyne, eombien je me sens misdrable sans 
vous, jo ne saurais jamais vous lo dire. Manger, boire, dor- 
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mir, battre l’air de vaines paroles, est-ce done lä vivre? Et 
que puis-je faire autre chose sans vous — sans vous qui &tes 
la flamme de ma priere, Vare-en-eiel de mes souvenirs, Vetoile 
de mes esperances, le soleil de ma foi — et tout, tout mon 
amour! Cher Magnet, je vous en supplie, erivez-moi demain, 
et puis demain eneore. Dites-moi comment est votre müre. 
Je ne dois point partir — voilä du moins ce que je dois me 
dire — et pourtant Dieu le sait, si en recevant les lignes de 
votre chöre eeriture, j’ai pu avoir une autre pensde que celle 
de vous rejeindre aussitöt. Plaignez-moi un peu d’ötre si 
stupidement raisonnable mais voyez-vous, ma vie, jusqu’ä 
ce que j’aie senti vos ewurs battre dans le mien, s’ctait passce 
& attendre. «Attendre quelqu'un qui ne venait pas», comme 
Va dit le Potte. Et mon caur s’etait change en pierre — 
wais de eette pierre Dieu a tird, par vos larmes, une source 
jaillissante, et rejaillissante jusqu’ä la vie ternelle. Chüre 
Carolyne, je ne veux ni image, ni symbole, ni present, ni 
avenir — mais vous seule. Vous tes l’ötre de mon ötre, et 
ame de mon äme. Mais je m’apergois que tout cela ne 
sont que des vains mots. Est-ce li ce que je veux dire? 
Non. «Laissez-moi dormir.... To die, lo sleep!» Quelque 
soit le reveil, je meurs en vous et ne veux que mourir en 
vons. Qne le Seigneur ait pitiö de moi! II n’a pas repousse 
la priere du bon larron. C’est avec le m@me sentiment que 
je m’serie: Seigneur Jesus, faites-moi miscricorde! 











Jeudi de la semaine de Päques 51. 


J’sconte notre rosaire, et le dirais avec vous, si je ponvals 
me transporter dans cette chambre. Mais ainsi delaifse, je 
ptis A peine vons comprendre, et vos paroles adorables ne 
me parviennent que comme une musique insaisissable & Tonte, 
et que Yäme seule entend par brisements. 


28 Avril 1861. Lundi soir 10 h. Y. 


I y a en ce soir concert dans les Goethe- Zimmer; je 
vous en joins le programme. En fait d’&trangers, on remar- 
quait le P°® Charles de Prusse et sa femme, et le P°* Albert 
de Saxe — heritier du tröne — jeune homme de quelque 
20 ans. Ils ont &t6 invites pour servir de parrains & la der- 
niere fille de Monseigneur, qu’on a baptisce hier soir. La 
eör&monie a te de tous points semblable A celle que vous 
comnaissez. 

Etant en retard d’une Iettre, je ne vous parlerai anjourd’hui 
que de la Fondation-Goethe, dont vous voulez bien encore vous 
oeeuper. II a paru quelques articles ces jours derniers sur 
notre brochure, notamment dans les Grenzboten N® 17 du 
24 Avril —- Literarisches Centralblatt N° 32, Avril — et dans 
l’Europa de Leipzig N° 32, 19 Av Ce dernier artiele est 
le seul que j'ai In. Il met en parallele notre plan avec celui 
de Schöll, et eonelnt par tronver du bon dans l’un et l’autre. 
A propos de Schöll, je lui ai a peu pres ernche& mon opinion 
hier, avant la eeremonie de a chapelle. Froriep') qui se 
trouvalt A de Schöll, en a eu sa part. Ce sont des 
collegues ponr Chelard, et il n’y a pas moyen de marcher 
avec ces gaillards. Dans deux ans, nous verrons aveo qui 
nous aurons & marcher. En attendant, Monseigneur derit quel- 
ques lettres — et se pnütre peu A peu de notre plan — en 
me röpstant quwil n’en adoptera jamais d’autre. Je ni ai 
dit nettement la situation des choses, et ne manquerai pas 
de ni repeter les plus tristes veritäs sur sa residenee et 
eupitale, 

Lartiele de Rafl partira demain, et vous Vaurez aussitöt 
qwiil paraitra dans le journal de Brockhaus. Je suppose que 
Vautenr WA/fred se sera distingud cette fois, car il ya 
beancoup travailld. Je m’ai pas montre eelni de Lehmann. 
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Plus tard, quand il y em aura davantage, j’en ferai un paquet 
que je communiquerai & Monseigneur. ai regrettö de ne 
pas pouvoir aecepter Vofre de traduetion, que me fit Leh- 
mann — mais il ne me convient pas de m’engager davantage 
dans cette question, avec telles ou telles personnes dont je 
ne puis pas disposer absolument, et avec sceurite. Jai rd- 
pondu affeotuensoment et poliment & Lehmann. Peut- 
aurai-je occasion de profiter de son oflre plus tard. Je vais 
faire demander les journaux dont je vous ai parl&, on mieux, 
vous pouvez les demander occasionnellement ä Gerhard, en Iui 
recommandant de vous envoyer au fur et ü mesure d’autres 
feuilles, s’il y paraissait des artieles sur ce aujet. A Leipzig 
tous les journaux arrivent, et il Ini sera aise d’en faire col- 
lection pour vous. 

Ne me grondez pas, mais je n’ai pas frouv6 um moment 
pour lire les Ne® 8 et 9 du CAopin. J’stoufie de devoirs, et 
ma” eervelle se brouille de chiffres et d’afaires. Oh, que 
porte envie ü votre rossignol d’Eilsen! Et que je changerais 
volontiers d’existenee avec li, pendant le temps que vous 
etes absente! 

Voiei un long billet de Mw° Schefler. J’ai pareouru le 
fenilleton de Berlioz, hier, ä la häte. Il me semble traiter 
Gounod assez sdrieusement, et je m’accommoderais mieux de 
cette eritique, que d’un certain genre d’eloges qu’il prodigue 
parfois. Ce que vous me dites sur Sappho, est parfait. Ues 
sortes de figures n’ont de vie que par leur mort! Elles n’ont 
point de veille — mais bien un öternel lendemain, dans leter- 
nelle jennesse du c@ur humain. Contrairement au mot de 
Napoleon: elles veulent mourir, et ne savent pas vivre! Pen- 
dant longtemps, e’ötait IA mon ideal. Vous m’en avez fait 
eomprendre un autre — et je vous en henis du fond du caur! 

ai Ih sur Ia table une demi-douzaine de lettres, non 
ouvertes. Les journdes me devorent — et tout en dtant 
presque constamment oceup6, je ne parviens pas ä faire In 
oitig de ce que je devrais. Pardonnez la häte de mes let- 
tres. Vous savez combien de choses se croisent dans ma tüte, 
et dans ma vie! Tendresses ü notre Magnet, et revenez! 

















38, 
Mereredi, 30 Avril minuit. 

Je reviens de ma Favorite — oü il n’y avait personne 
en fait de public — mais dans Ia loge Ducale se trouvaient 
Son Altesse Imperiale — et le PC et In Pe Charles de Prusse. 
La representation ayant vraiment &t& assez bone, tant du eöte 
de Vorchestre que par rapport au personnel — Leurs Altesses 
wont fait speeialement complimenter par Ziegesar. Stalr ötant 
a 4 6 heures du soir, m’a envoyd sa carte & Torchestre 
dans les entr’actes, et je suis naturellement alle le remercier, 
aussitöt la reprösentation terminde. Ne vous en deplaise, chöre, 
Stahr est un homme remarquablement distingud, qui sait une 
multitude de choses, et qui a de län. Pendant les denx 
heures que je viens de passer avec Iui, il ın’a eit6 sans con- 








fusion ni pedantisme — Horace, Heine et Vischer — lesqyels 
abondent merveilleusement dans notre sens. Je Ini_propo- 
serai probablement demain de loger & FAltenburg — et le 


designerai a Monseigneur comme le seeretaire de la Fondation- 
Goethe. 11 est parfaitement q pour ee röle, et peut-Etre 
la eombinaison r&ussira-t-elle dans 2 ans. La Lewald a ete 
aujourd’hui d’un diner weymaroisement litt@raire et savant — 
chez Mm® Pogwisch!) — oü il s’est dehite les plus diver- 
tissantes saugrenuetes sur notre brochure, que je me 
serve de vous conter verbalement. 

Je ne pourrai bien lire votre lettre qu’en me couchant. 
Jai seulement vu que vons dfiez un pen mienx ... Beni 
soit bon Di ie soyez-vons! Mon temps etant ter- 
ribleinent pris par des aflaires loeales — au nombre desquelles 
la negoeiation Siegfried — Wagner avec Ziegesar, plusieurs 
nouveaux engagements, ete., je n’ai fait que 
lettre d’aujourd’hui. Je vous ai expedid immediatement Phis- 
toire d’ Espagne — et & defaut d’histoire de Russie, qui ne se 
trouve pas dans cette collection, 2 vol, de P’Aistoire d’ Allemagne. 
































1) Ulrike von P., Schwester von Frau Ottilie von Goethe, 
Goethe's Schwiegertochter. 
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Je vais lire votre Iettre. Qnoique je dorme meins que de 
contume, il est impossible de trouver le temps de tout lire 
ä Pexception de vos lettres, qui sont la manne du desert de 
mon cur. 





3. 
Samedi, 3 Mai. 

Chere, ai um travail A vons donner. II s’agit de poser 
les questions biographiques relatives A notre Schubert, 
sur lesquelles Löwy devra recneillir les mat6riaux n&cessaires'). 
Faites-inoi done Ia gräce de m’envoyer une feuille de questions 
inquisitives, telles que vous savez les faire -- afın que dans 
le courant de cet &t6, nous puissions nous mettre ü lu besogne. 
Ci-joint la lettre de Löwy que vous aurez de la peine a 
dschifrer, Magne vous aidera. L’article Schubert se tronve 
aux trois dernitres pages. 

A propos de Schubert, je vous dirai une bonne nouvelle 
Vafaire de Siegfried est en rögle. Ziegesar derit ce soir ä 
Wagner — mais lu chose devant rester un secret, n’en par- 
lez ä personne. On donnera 300 Thalers & Wagner, 100 
le 1er Juillet, 100 le 1 Novembre, 100 Ile 1* Mars 1852, et 
si la partition est livrde au 1" Juillet prochain 200, total 
500 'Thalers. Mais Ie seeret est A tel point recommunds, que 
moi-möme je suis sense n’en rien savoir. 

L’op6ra de Raff sera reprösentd co soir. O’est lui qui 
le dirige et je ’«couterai du balcon, IA oü je suis venu vous 
prendre quelquefois. Hölas que les jows de absenee sont 
des enux amtres A boire!} 

Vous me demandez ce que je fais. Je lis vos lettres et 
les velis, et puis je vous sens soufltir, em vous el en mol. 
Cest la un puissant et sombre &cho de Yäme; de m&me les 
passagers hadauds sur les bateaux du Rhin, en &eoutant ces 
formidables eoups de tonnerre r&pereut6s A travers les en- 
trailles des roches, ne se font guere idEe qwelles puissent 























— 16 — 


sonvent reste au lit jusqw’A 11, em derivant et recevant les 
gens qui viennent me voir pour affaires. D’ordinaire je dine 
seul, & PAltenburg. A Vexception des houres de repetition, 
is un tas de letires. 





9». 


Chere senle et unique! Vous comptez les jours depuis 
que je ne vous parle presque plus de ce qui vous remplit le 
caur, dest-A-dire de moi. Et vous voili dejh A vous derier 
<A prösent les chainons sont rompus!» Que r&pondr: 
vos reproches si Energiques et si doux & la fois, que je me 
Iaisse devorer, döchiqueter et depecer & chaque heure du jour 
par des amis ou des imbeeiles? 

Si vous pouviez connaitre einplei de mes heures et ob- 
r les gens que je vois, vons n’auriez pas lieu, ce me 
semble, & m’exprimer votre möcontentement sur la distribution 
de mes journdes. Votre absenee me coupe en deux, et lors 
möme que je vivrais dans um lien desert, du moment que la 
poste y penetrerait il me serait diffieile de chanter, tant 
que vous ne serez pas la. Vous savez que sans re d’une 
activitd haletante, on ne peut pas m’aceuser de paresse. Mais 
pour me mettre au fravail que j’ai A entreprendre, il me faut 
absolument un peu plus d’assiette que je mai pu en avoir 
depuis un mois. 

Vojei un petit relevö des choses qui m’ont pris mes 
heures: Le Siegfried de Wagner, afaire qui est maintenant 
terminde dans le sens que je vous ai derit, Conversations 
et lettres pour In Fondation-Goethe. Je vais en derire encore 
aujourd’hui, em röponse A une proposition que me fait un 
homme d’infiniment d’esprit dont je vous engage & lire plus 
tard un roman, qui a fait grande sensation «Nach der Natur», 
trois volumes. L’aufeur est un tr&s bon gentilhomme silesien 
du nom de Hauenschild, son psendonyme littraire est Max 
Waldau ). Fisation des arrangements A prendre pour con- 





se 








1} Georg Spiller von Hauenschild (1822—55). 
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stituer definitivement d’iei A um ou deux mois notre orchestre, 
pensionnements, nouveanx engagements, acquisitions d’instru- 
ments. Linstitut-Montag, qui fonetionnera bel et bien & In 
fin de ce mois, et aura relativement & Weymar une veritable 
importanee. Repstitions et representations de Lohengrin, Fa- 
vorite, et pour cette semaine de Zidelio et de Robert le Diable. 
Denx coneerts de cour et pour Mardi en huit, un troisieme. Plus 
trois ou quatre legons & la Grande-duchesse, et environ einq 
ou six & Jadassohn et Sacha. Expedition & Härtel de deux 
manuserits, qu'il m’a fallu revoir avant de les envoyer. Ex- 
pedition & Brockhaus du Zohengrin avec les indications que 
vous m’avez domndes. Copie des Hurmonies poztigues‘), et de la 
‚Fantaisie de Schubert?) que je voudrais espedier prochainement. 
Correetion des Epreuves de In premiere Räapsodie hongroise®) 
et envoi de Ia seconde ainsi que de mes Zludes a Senfl, ete. 

Je puis vous assurer, chöre, que je täche de perdre le 
moins de temps possible et que je ne supporte votre absence 
qu’avee un grand acenblement, qui ne me permet aucunement 
de me livrer & mes defauts de soeinbilite. Ne eroyez pas 
que je m’amuse ä eondüire et reconduire les gens au chemin 
de fer! En fait d’&rangers je n’ni passe quelques heures 
qu’avec le Dr. Härtel apres le Zohengrin, Riceius de Leipzig, qui 
est venu me demander des articles pour les Grenzboten, que 
Raff fait en ce moment — Laroche, rögisseur de In Burg & 
Vienne, et um font jenne artiste de vingt ans, qui a jond avec 
sucets & Leipzig, et m’a apportö denx Trios que nous avons 
exdeutes hier dans Vaprös-midi — Radecket). Enfin la Le- 
wald et Stahr. Je vons ai deja fait un sensible &loge de ce 
dernier, et il n'est pas Impossible que je recommenee la nego- 
ciation Dingelstedt pour ni. Stahr a ume belle röputation 
litteraire qui grandiva encore, et nous eonviendrait fort A 
Weymar sous tous les rapports. Monseigneur est alld ü Mei- 














) Lisz’sche Compositionen. 
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hingen pour le baptme du premier-ne de son colltgue de 
Saxe-Meiningen, le Prince hereditaire. Demain ou aprös, il 
sera de retour et & la fin de Ia semaine, je tächerai de savoir 
ä quoi m’en tenir sur la possibilit& de Yacquisition de Stahr. 
«Pourquoi diantre vous melez-vons do ces choses et qu’avez- 
vous & faire dans ces galöres?» me direz vous. — Dame, on 
n’est pas parfait, mon president, ponrrais-je vous repondre, et 
la vie extörienre se compose necessuirement de beaucoup d’ä 
peu prös. 

Froriep vient de m’£erire une tris longue lettre quil a da 
&laborer avec Preller, Sauppe’) et Schöll. Je vous enverrai 
co factum passablement flattenr ponr moi, aussitöt que je V’anrai 
communiqu6 & Monseigneur. En attendant, je r&ponds seule- 
ment quelgues lignes & Froriep, qui ont peu d’imporfanee. A 
propos, vous me demandez si j'ai Iu votre jugement sur lar- 
ticle de Schöll. Certainement oni, et m&me deux fois comme 
piusieurs aufres de vos lettres. Jo eroyais m&me vous avoir 
repondu au sujet de votre opinion sur Schöll, que je tronve 
trös bien motivde et parfaitement fondee. Mais par cela meme 
vons comprendrez que je suis oblig6 fo cut short wilh this sort 
of people, pour ne pas ©tre le dindon de leurs farces. Tant 
que la cour me protägera aussi ostensiblement, je dois avancer 
hardiment afın de servir Ia conr et rendre peu & pen tont 
&quivoque Impossible. 

Si vous voulez bien prendre en eonsidration Inne part 
In lourde täche que jai & remplir A Weymar, et de Pautre 
mon peu @’aptitude pour le style &pistolaire — je erois que 
vous jugerez avec une plus indulgente patience Ia vie que je 
suis obligd de mener et qu’on trouvera peut-&tre par Ia suite, 
co me semble, honorable. Mes vocux, mes prüdilections, mes 
ambitions vous les connaissez. Tout se resume pour moi dans 
cette banalite risible pour le monde, mais qui est Vexpression 
des ardents gemissements de mon Ame: «une chammiereet 
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Woronince?') Ponrquoi suis-je oblige de refaire Weymar, et 
de subir une & une les consequences indvitables en ce moment 
eneore de ma position personnelle? Pourquei me force-t-on 
ä &tre un homme pretendu s6rieux, chose antipathique A 
ma nature tendre, rövense, oublicuse meme? Quand pourrai-je 
r&ver, 6erire, eomposer, vons aimer avec un peu de paix? 

Bon Dien, soyez beni, puisque vous me l’avez donnde, et 
ne nous abandonnez point! 








9. 
Mardi, 6 Mai, 10 heures du soir. 


Bravo, Magnet, bravissimo! Elle a devind juste, et gagne 
son pari contre vons — de sorte qu’il y a deux gagnants, et 
möme trois, si vous voulez bien m’admettre dans votre illustre 
compagnie. La Lewald n’a pas mis le pied & l’Altenburg, et 
je ini ai bien expliqu6 comme quoi il m’stait impossible de 
Vinviter avant votre retour, sans la compromettre. J’ai dine 
deux fois avec elle, depuis $ jours — et Stahr m’interesse 
reellement comme esprit, savoir, intelligence ... et nature. Il 
me semble qu’en le revoyant, vons en prendriez meilleure 
opinion qu’a Helgoland — et je serais fort aise qu’il pfit 
sarranger par la suite A Weymar. Ce serait un parfait 
seerdtaire de la Fondation-Goethe, et des demain je mettrai 
cette puce ä Yoreille de Monseigneur, qui n'est revenu qu’hier 
de son bapteme de Meiningen. 

Stahr m’a pröt6 deux volumes, que je vondrais que vous 
lisiez. IJes Memoires de M"° Kinkel?), eerits durant la cap- 
fivit6 de son mari, et qui sont dignes de la fomme d’un Bru- 
tus artiste et philosophe — Geschichte der Frauen par Jung. 
Demandez ce volume & Gerhard, cela en vaut la peine. Quant 








1) Woronince wurde, da die Fürstin auf Aufforderung der 
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aux Memoires de M° Kinkel, ils se trouvent dans une revue 
de Stuttgart — Ia möme qui a publi6 ces vers de Heine sur 
mon pretendu indifferentisme de magyar renegat — et sont 
severement defendus, sans quoi je vous les aurais envoyes. 

Maltitz est devenu Conseiller d’Etat actuel, et par consequent 
Excellence; Fehleisen reyu le 8% Anne au con. Vous 
ai-je racont un petit rdeit que m’a fait Plötz, avec lequel 
je me suis rapatri6 en l'abordant tres simplement & une soirde 
de Cour, et en lui faisant une visite, d’apres lindieation de 
sa femme. Il vous souvient pent-£tre que mous avons &erit 
a une Ps Ozetwertynska pour refuser le concert des Craco- 
viens & Dresde ’6t dernier. Eh bien, cette möme Pss° Czet- 
wertynska a racont6 dans une soirde, devant Mme Maltitz — 
quelle 6tait du moins fort eontente de garder un autographe 
de plus. Elle ajouta que dans toute la Podolie, il ne se 
tronvait pas une seule personne honnöte, qui ne rendit com- 
plötement hommage & vos grandes qualites @’esprit, et A 
Ventiere puret6 de votre vie. Cette grosse verit6 racontde par 
le gros Plötz, n’a pourtant pas laiss6 de me faire un sensible 
plaisir. 

Vous avez remarqud quelque irritation dans mes lettres. 
Helas, mon style 6pistolaire est bien &trangl6, et parodie ter- 
riblement le genre napolöonien. Je ne suis d’ordinaire non 
pas quoi dire, mais comment dire .... Voilä ma fagon de 
penser — et c’est bien pis quand vous tes loin. Vous &tes 
une bavarde, mais admirable, ravissante, inspiratrice, emou- 
vante, ensorcelante — vous savez parler enfin. Tandis que 
pauvre moi est aftlige d’un torticolis mental, que je sens 
bien ötre une des plus stupides infirmitds qu’on puisse imaginer. 
Mais vous me pardonnez, et vous vous rösignez & m’aimer, 
malgr6 tout, n’ost-ce pas? Moi, je vons aime avec tout laban- 
don, tout l’exeös et tout Pabsolu de mon ötre. 

En möme temps que ce gribonillis, je fais mettre A la 
poste les artieles CAopin que vous demandez, avco un N" du 
Journal de Franefort. Bonsoir, chöre — que bon Dien vous 
guerisse, et vous rende A moi. 











2. 
Merceredi, minuit. 

Archisot que je suis, d’imaginer bien faire, en faisant autre- 
ment que vous le voulez. Vous avez cet avantage sur Ho- 
möre Iui-möme, auquel Horace permettait de sommeiller par- 
fois — que vous ne vous endormez jamais sur un senl iota 
de vos moindres prescriptions. Dans ma bötise, j’avais eru tout 
bonnement, qu’il valait mieux ne pas brouiller la cervelle de 
Magnet avec l’Espagne et la Suede A la fois. L’histeire de 
Russie que vous demandiez manquant & ma collection, je 
pensais qu’il valait mieux vous envoyer 2 vol. d’Allemagne. 
Mais nenni! Vous reelamez la Sutde, et voici la Sudde qui 
vous arrive. 

Voiei ma reponse A la P*® de Prusso'). Je Vai remise 
ee soir A Monseigneur, pour qu’il la Iui fasse parvenir. 

Je viens de diriger Fidelio — et de causer longuement en 
töte-h-töte avec Stahr, que je tiens d«eidöment pour un homme 
öminent. La Lewald 6tait en soirde chez la Gross?). Vous 
me dites que Heine et Horace sont l’Abe, et je suis vraiment 
tout &tonnd de cette decouverte! Mais ce qui est moins Abe, 
dest d’avoir publid & quelque 20 ans, comme jl la fait, $ ou 
10 vol. d’Aristote, avec des commentaires eitis avec &loge par 
Cousin, Ravaisson, Jourdain, ete. Je vous assure, chöre, que 
sa conversation est une mine d’idees et d’apergus tout A fait 
extraordinaires, et quand vous prendrez la patienee de l’Ceouter, 
je suis sfır que vous serez de mon avis. 

Pour demain a 11h. !/, la Grande-duchesse m’a fait de- 
mander. Je puis vous assurer qu’elle est dans les meilleures dis- 
positions A votre @gard. Dans la soirde j’esptre ponvoir travail- 
ler an pen, co qui me calmera. Jo suis veritablement excdde 
döerire ce tas de lettres. Pour Dieu, revenez aussitöt que 
vons pourrez, afın que je me sois un peu moins insupportable. 
Bonsoir chöre — il n’y a plus de «petit cafe». 





1} Die Prinzessin hatte ihm Dank und Interesse für seine Schrift 
über die Goethestiftung ausgesprochen. Ihr Schreiben siehe: La 
Mara, »Briefe an F. Liszt, I, Nr. 119. Leipzig, 1895. 

2) Kinderschriftstellerin, unter dem Namen Amalie Winter. 


Jeudi, $ heures du soir. 
Chöre, senle et unique! 

Votre avant-derniere lettre &tait bien courte, et voiei quil 
m’en arrivo une de trois petites pages seulement! Vous ötes 
done de nouveau plus malade! Mon Dieu, que puis-je vous 
dire? 8i diei A einq ou six jours vous n’ötes pas mieux, je 
a’y tiendrai plus et reviendrai & Eilsen. Jesperais qu’a la 
fin d’Avril au plus tard, vous seriez iei et voilä ee cher 
Magnet qui parle du 2 Juin! Si au moins vous pouviez un 
peu vous eonsoler de ma desolation, vous r&jouir de ma tris- 
tesse, vous reeonforter par ınes defaillanee: 

Vous vouliez derire & Szerdahely pour savoir ce que je 
fais aux diverses heures du jour. Mais je vons ai dit et 
vous pouviez le deviner sans que je vous le dise. Je lis vos 
lettres et me traine comme un speetre A travers ces chambres, 
que mon sansonnet ne charme plus, oüt mon doux Ilarpagon ne 
thesaurise plus, oü mon Chrysostome ne parle plus! Oh quelles 
tenebres que Vabsence! 

Bettina!) ne m’a point r&pondu, sans quoi je vous aurais 
envoy6 aussitöt sa lettre. L’artiele de Raff paraitra demain, 
je pense, dans la Zeipziger Allgemeine et sera probablement 
divis6 en deux numeros. Merei de votre feuilleton, du Zunn- 
häuser. Uhlig?) a fait un long artiele sur l’Ouverture dans 
la Gazette musicale de Leipzig, que je vous enverrai. Pour 
moi, je ne saurais trop qu'en dire, le Zannhäuser dtant pour 
moi une maladie dont je suis gueri. 

Tai lu Vartiele sur Radowitz et souserit & toutes vos anno- 
tations, auxquelles j'en ajonterai encore dans le möme sens. 
Ne voulez-vous pas faire venir se3 Zntretiens? Les articles 
Exposition de Janin?) m’ont parus jolis. 











1) Bettina von Arnim, geb. Brentano (1785-1859), die Heraus- 
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Dimanche prochain, derniöre representation du Lohengrin 
pour cette saison, et Jeudi, d’aujourd’hui en huit, concert de 
cour. Aprös cola, il ne me reste plus que le Robert A diriger. 

Quand vous reviendrez, vous trouverez l’Institut trös «im- 





proved> jimagine, et dans un an on deux au plus tard, on 
powra parler de Weymar avec dloges. La Grande-duchesse 





parait le comprendre, et n’y &tre pas aussi indifferente que 
je m'y attendais. Du reste, vons n’avez pas & eraindre un 
surcroit de charge pour moi. Le plus lourd de la besogne 
est fait. 


9. 
Samedi, 7 heures du soir. 

Chere et chere! Comme les heures et les journdes s’al- 
longent tristement — et pour comble de tristesse, comme vos 
lettres se raceoureissent! Em voiei trois, de deux pages A 
peine. Pauvre, si diei & la fin de la semaine vous m’etes 
pas mieux, je referai ‘encore le voyage d’Eilsen, car je ne 
puis me faire ä cette distance, tant que je vous sais malade. 
Quelle bötise je dis! Si vons n’6tiez pas malade, y aurait-il 
me distance? 

Je me suis remis un peu ä travailler, et pour eommencer, 
Jai fini ma Polonaise hier. Dans le courant de cotte semaine, 
Jespere terminer la revision des copies des Harmonies et de 
la Fantaisie de Schubert, que ce pauvre diable de Reissmann 
a faites. C’est un gargon qui m’est rest6 A charge, mais quil 
aurait &t6 inhumain de renvoyer. Peut-ötre sera-t-il en tat 
de faire quelque chose plus tard. Quant & maintenant, il 
m’est pas propre A grand’chose. Sa copie est tr&s defectueuse, 
et m’ohlige A des patiences trös impatientes! J’ai aussi pres- 
que achev6 les deux Zarmonies N® 7 et 5 «Tombez, larmes 
sileneienses!» et lo «Miserere>; je tächerai de les derire aussitöt. 
La eour, le theätre et Paverse des eorrespondances m’ont pris 
tout ce mois, comme vous savez — et puis quand vous n’et 
pas IA, je ne sais vraiment rien faire qui vaille. Ne prenez 
pas cela pour une sotte et commode exeuse. J’ai absolnment 
besoin de vous pour penser et respirer! 

La Mara, LisztBriefe, TV. 8 




















Raf! vous pröpare un petit plaisir. (est Tautographie 
que je ferai tirer & cent exemplaires de «Ce gu'on entend sur 
lu montagne>'). Jai revu tres soigneusement cette partition 
qw'il recopie & neuf, et sur cette copie il en firera avec 
de Venere chimique une seconde, qu’on multipliera en cent 
exemplaires par le procdde autographique. Comme il y a 
maintenant un tr&s bon lithographe iei, la chose aura tres bonne 
tournure, et Wapres le ealeul que nous avons fait, les cent 
emplaires ne nous reviendront pas A plus de 45 thalers. 
Si comme j’en ai l’assurance cet essai rdussit, je V’emploierai 
egalement pour l’Ouverture du Zusse, et le Goethemarsch. Ce 
sera en tout une depense d’une eentaine de thalers, qu’il me 
semble & propos de faire. Ce sera notre luxe, et j’espöre 
que vous ne me desapprouverez pas de m’y &tre embarque. 

Je vous enverrai demain ou aprös les deux articles de 
Raf sur la Goethestiftung dans le journal de Brockhaus. Le 
premier a paru ce matin et le second suivra probablement 
demain. Il vaut mieux que vous les lisiez A la fois, et d’ail- 
leurs je n’ai pas le journal en ma possession, et je devrai 
le faire venir de Leipzig, on plutöt vous le faire envoyer 
direetement de Leipzig. 

Lohengrin devant &tre donn& demain, je suppose qu’il nous 
viendra qnelqnes Leipsieois, que je chargerai de mettre ces 
deux mumeros de suite A la poste. Quand vous serez de 
retour, om pourra reprendre l’id6e de la publication de mon 
catalogue, avee quelques commentaires, sur lesquels vons vons 
entendrez avec Raff, Dans le eourant de ste, Raff passera 
son examen de doeteur A Jena, pour lequel naturellement il 
faudra lui donner une einquantaine d’eeus en supplement. 
Aprös quol, j'ai tres envie de le faire nommer .... devinez 
quelle charge! Je vous le donne en dix . «Curtos 
der musikalischen Abtheilung der Grossherzoglich Weimarischen 
Bibliothek». Vous n’avez rien contre cotte idee, je suppose. 
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encore A ce moment. en ai seulement touch deus mots A 
Ziegesar, ‘qui semble assez la gofter — et un de ces quatre 
matins je casserai In glace avec Monseigneur. Tonte reflexion 
faite, d’est le seul parti qui convienme ii A Rafl, et si mon 
löger er6dit de cour ne haisse pas singuliörement d’iei ä deux 
ou trois mois, j'espere le faire nommer, apres son doetorat 
de Jena. 








Merci mille fois de vos questions Schubert, dont je ne 
ferai usage qu’apres que vous me l’aurez permis. En atten- 
dant, j’eerirai A Löwy dans le sens que vous m’indiquez. Ce 
travail ne presse en auenne fagon, et je pense que nous ne 
Ventreprendrons pas avant l’automne prochain. 








A quelle coupe d’injustiees, d@bordante de fiel et d’amer- 
tume, vous avez 6 abreuvde, ma pauvre et unique Carolyne! 
Quelle autre femme n’aurait defailli des les premiers jours! 
Et voilät bientöt trois anndes que vous endurez ce glorieux 
martyre de amour et de votre inebranlable grandenr d’äme! 
Helas! comme je me sens petit et faible A cötd de vous, et 
surtont combien je suis miserable loin de vons! Je n’ose 
meine ‚pas vous parler de mon amour — mais vous me com- 
prenez, vous sentez les battements de non c@ur dans le vötre 
—— west-ce pas? et bon Dieu aura pitie de nous! 























$i je vous deris moins ces jours-ei, vous saurez que j 
travaille ä mes petfites notes, et vous ne m’en voudrez pas. 
Je suis un peu desaecoutume d’serire de Ja musique depuis un 
meis, et comme je suis extrömement derange, il me fant un 
peu plus de temps. Ne eroyez pas que j'en perds plus que 
je ne suis strietement oblige. $i je eultive un pen Stahr, vous 
comprenez mes intentions. Il est d’ailleurs tres bien dispose 
a mon dgard, et je suis persuade quil se rencontrera plus 
d'une oecasion par la suite, oı nous aurons A nous en low 
Toutefois eette relation ne me prend guöre que les heures 
du diner ou du souper — et vos recommandations sur ’emploi 
de mes heures me sont sacrdes, 

temereiez notre Magne de son conssin que je trouve 
adorable. Cette broderie me fait Vellet d’une incantation et me 

s 
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parle un tout mysterieux langage, que je ne sanrais dire, mais 
que l’äme entend. 

Bonsoir et douee muit! Jendi prochain, concert de eour, 
et Samedi, Robert — apres quoi je pars, si vous ne revenez. 





95. 
Lundi, 9 heures du matin, 12 Mai 1851. 

Hier jai en tout un clan et bataclan de Leipsicois — 
Moscheles et sa femme, David, Robert Franz, Kühmstedt 
@Eisenach'), ete. Le Zohengrin a fait enfin une sensation 
definitive, sur nos Weymarois eux-memes. Je vous derirai ce 
soir, aussitöt que tont ce monde sera parti. En attendant, 
deux mots senlement. Vous avez admirablement bien fait de 
prendre uniquement et absolument sur vous lu correction des 
öpreuves de Chopin — et je vous en remercie de tout caur. 
Comme vous, je pense quil sera bon que le Chopin tire bien- 
töt A sa fin, et ne peux que deplorer la bötise que nons 
avons faite, de laisser Belloni se mettre entre les pattes et 
les dents des Eseudier. Enfin comme vous le remarquez tri 
justement, il n’y a plus grand moyen de corriger eette mau- 
vaise fortune — et il faut aller jusqu’au bout. Venillez bien 
donner toutes les instructions sur le CAopin ä Belloni et ü In 
Patersi — et tächez de sauver le plus de dehris possibles 
de notre amour-propre. 

Comme vons ötes eurieuse de la proposition de Max Wal- 
dau-Hauenschild, je vous envoio la lettre de Franz?). Hier, 
jai recu quatre feuilles de R. Wagner sur la Fondation- 
Goethe; je vous les enverrai aussitöt que je les aurai Iues. 
Adieu — et A ce soir. 
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%. 
Mardi, 13 Mai, 9 heures du matin. 

ai perdu toute ma journde d’hier. Le Zohengrin comme 
je vous Vai derit, a attir6 8 ou 10 individus, dont j’ai dü un 
peu m’oceuper. Le protögt de M" Schlick est @galement 
arrivd Dimanche. De 1 1 heure Dimanche il ya eu scance 
de quatuor & l’Altenburg, & laquelle on a r&pet6 le Quatuor 
de Beethoven avee l’adagio: Canzone di ringraziamento alla 
Divinita @’un guarito. De 2 & 5 heures on a dind Al’ Zrbprinz, 
et cause. NM? et Mm° Moscheles, Robert Franz et son bean- 
frere Hinrichs), Kühmstedt — que M”° la Grande-duchesse 
a fait inviter pour Lohengrin — et Stahr ötaient les prinei- 
paux interloeuteurs. Je n’ai invit& personne A diner ni A 
souper, et me suis bornd & faire servir Dimanche et hier deux 
bouteilles de vin de Champagne dont je n’ai meme pas bu 
un demi-verre! Apres la representation, qui a vraiment trös 
bien r&ussi, Leurs Altesses m’ont fait demander pour me com- 
plimenter dans leur loge — pendant qu’une douzaine de personnes 
persistaient en bas A me rappeler sur la scene — tr&s louable 
bonne intention & laquelle je n’ai naturellement pas r&pondu. 
Notre artiele de l’Zllustrirte n'est pas &tranger A cette hausse 
de linteret, et meme de ’enthousiasme du public assez nombrenx 
qui se trouvait ce soir au theätre — et se composait de bon 
nombre de voisins d’Erfurt, Naumburg, Halle, ete. Malgre 
toute Ia presse qu’on avait mise dans les entr-aetes, opera 
na fini que vers 10 heures. Apres le theätre nous nous 
sommes tous retrouves A ’Erbprinz et je ne me suis point 
grise, Parmi les &trangers arrives, il ya aussi le Prof. Hensel, 
peintre de la Cour A Berlin, veuf de la saur de Mendelssohn, 
dent il a fait graver un ravissant portrait, que je vous mon- 
trerai, ear il vient de m’en donner un exemplaire. Ba femme 
ötait une musicienne extrömement distingude, et Mendelssohn 
Ini doit Videe de plusieurs de ses compositions les plus heu- 

















1) Dr. jur. in Halle, nachmals Oberjustizrath in Berlin, com- 
ponirte Lieder. 
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ronses, entre autres celles des Zieder olme Worte, dont plusienrs 
sont entierement de linvention de M"* Fanny Hensel. Härtel 
est en train de publier un nombre assez considerable de 
ses wuyres posthumes et nous exdeuterons cet aprös-midi un 
Trio d’elle, qui parait fort interessant. Hensel m’a dit entre 
autre que le Roi, en le chargeant de ses Grüsse an Liszt, avait 
ajonts qu’il tait vraiment eurieux d’apprendre si Liszt etait 
assez scrieusement amoureux de la Ps W. um sie nicht 
sitzen zu lassen. Je vous r&pete textuellement les mots, dans 
leur sans-gene assez habituel a Sa Majeste. J’ai naturellement 
repondu mit dem schönsten Klangwort der deutschen Sprache 
ainsi que s’esprimait Sa Majeste lors de son intronisation: 
Ja — und abermals Ja! — car je puis dire, A la face du 
Ciel et des hommes, que je vous aime de tonte mon äme et 
de toutes mes forces, de tout mon passe et mon avenir! Le 
serment de fidelit6 que jespere bientöt prononeer est ü& In 
fois la doucenr et Yambition supröme de mon rel Vous 
souvient-il de ce,texte de la Bible: «Pour eelle-ci elle sera 
Yitablement In chair de ma chair, et Pame de mon äme!> 
La matinde hier, Lundi, s’est passde A causer avee Kühm- 
stedt, dont je chereherai ä ameliorer le sort — car c'est un 
honme 6videmment dejete A Eisenach. Ensuite est venu Kral!}, 
qui violera d’amonr an concert de Cour, Jeudi. Puis jai &te 
chez David, et de la nous sommes allds chez Winterberger — oü 
un de mes aneiens quasi dlöves nomme Dresel, venant de 
New-York, a joud un Trio de Mendelssohn avec David et 
Cossmann. M"° Moseheles insistant beaucoup pour que je 
me mette au piano, je me suis p£rempfoirement excusd, car 
il ne me semblait pas convenahle d’etre ainsi mis sur la 
sellette, en par-dessus le march& du Zohengrin. Mais afın de 
temp6rer P’impression de mon manque d’obedience A ses desirs, 
propose ä Moscheles de jouer sa derniere Sonate & 4 mains 
— et me suis choisi la partie de base. A Ih. Yz la 
Grande-duchesse m’a fait demander, et je suis rest6 chez elle 














va 























1, Johann K., Violaspieler im Wiener Hofopern-Orchester, 
bestrebte sich, die Viole d’amonr der Vergessenheit zu entreissen. 
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jusqu’ä 3 heures. Les Moscheles sont partis ä 4 heures et 
pendant la soirde nous avons musiqu6 avec David, Franz, ete., 
jusqu’a minuit, chez Winterberger. Raff a fait des theories 
tonrdissantes avee une ineroyable ehiennerie dintelligence. 
Nous en avions tous Ia bouche grande ouverte. En revenant 
je me suis senti si fatigud, que je me suis riserve de vous 
@erire A mon röveil ce matin. 

Voiei quon m’apporte vos quelques mots de Samedi — 
jren suis navre. Quelles tristes nouvelles vous avez de Woro- 
ninee! Comment vous dire A quel point vos souflranees, vo 
chagrins, vos douleus — et notre separation m’aceablent ! 
Je vons ai derit hier pour le Chopin. A travers beaucoup 
de mauvais, les Eseudier ont eu un peu de bon dans cette 
eireonstance. Je leur livrerai encore l’opera de Schubert — 
mais plus tard il fandra prendre un autre pied, soit vis-i 
denx, soit avee d’autres. Merci de votre zele ä coriger les 
öpreuves, et des soins que vous prenez de neutraliser autant 
que possible Linfiuenee de la dehomnairet de Belloni. Je 
suis vraiment touch& de voir, que malgr& tous les ennuis, si 
opposds & votre nature quil vous oceasionne, vous n’en ötes 
pas meins indulgente et bomme pour Iui. Si javais A sym- 
holiser votre nature, je dessinerais une &pee de flammes 
deux tranchants, enlaede de roses — toutes suaves et par- 
fumees. Vos pretendues fatrasies sur ce que chacım est 
oblige de defendre son avoir pour satisfaire A sa dignite — 
sont des pröceptes de la plus saine raison et du plus ferme 
jugement des hommes et des choses. 

Je vous eeris dans mon lit. Ziegesar vient de passer une 
heure avee moi, et m’a communiqud la rponse de Wagner, 
qui accepte avec la reconnaissance la mieux exprimde, la pro- 
position du Siegfried. Seulement il eompose d’abord einen 
Jungen Siegfried — qu’on donnera en Feyrier 53 an plus tard, 
afın de preparer Je publie a la mort de Siegfried, dont vous 
connaissez le poöme et qui sera, je pense, ’auvre eapitale de 
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vous ferai faire copie de sa lettre A Ziegesar. Verum dignum 
et factum est... et je vous benis, vous loue et vous glorife 
dans le secret de mon c@ur & chaque heure de Ia journee. 

Comment ötes-vous? Je n’ai pas d’autre pensde que vons. 


„. 
Jeudi, 7 heures du matin, 15 Mai 1551. 

Je me suis senti si fatigue et endolori hier soir, que j’ai 
demande ü me baigner — et me suis endormi de suite apres. 

Merci de Vartiele de Tunnhäuser. Vous avez sürement 
raison de prendre la thöse opposde d’hlig, que vous nommez 
trös justement un athde musical. Stahr m’a remis hier pour 
vous ses denx volumes, qui viennent de paraitre, sur Pari 
La Lewald va publier son voyage en Angleterre. Monseigneur 
la visite assez regulierement, mais jusqu’iei il n’a pas encore 
fait mine de presenter Stahr aux Altesses regnantes, quoique 
je Ini aie tr&s nettement insinud qu’il semblait desirable que 
cette d6marche se fit. Stalr possede depuis une quinzaine 
Wanndes la medaille du merite civil de Weymar, qu'on Mi 
a envoyde pour son fravail sur Merck. La presentation de 
la Lewald deviendra chose diffieile. Elle voit un peu la 
Plöfz, la Stein, Schwendler qu’elle connait de Rome, Ia Gross 
qui voulait la presenter chez M"* de Watzdorf. Mais il 
parait qu’elle n’y a pas mis grand empressement, et n’y est 
pas encore alle. 

A propos de la Lewald, vous ponvez me rendre un petit 
serviee. ai decouvert quelle &tait une mangense de chocolat, 
et ni ai promis de hu ofirir des pastilles de chocolat de 
Bitekeburg. Envoyez done Henri chez Hespe, et expeiliez-moi 
quelques paquets de ce chocolat par la poste de demain. 

Ce soir, il y aura eoneert de cour, dans lequel se produira 
le protög6 de M"° Schliek sur la viole d’amour. Je pense 
qwil fera un assez bon effet pour que je parvienne & deter- 
miner Ziegesar ä l’engager pour notre orchestre. 

Depuis votre rechute je n’ai qu’une pensee, e’est de vous 
rejoindre aussitöt et j'ai besoin de faire violence A ma violenee, 
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pour contenir quelque peu mes sensations et 6motions. 
Que me dira votre lettre d’anjourd’hui? Comment pouve: 
vous supporter cet eflroyable prolongement de souffrance 
Avant Mardi prochain je ne pourrai pas bien me liberer d’iei. 
Je n’ai certes quasi rien ä faire A Weymar, mais je eraignais 
qu’en n’y &ant pas, on pourrait y defaire. Vous comprenez 
ma pensde, et en ceei peut-ätre ne me suis-je pas trompe. 
Jy suis done revenu et reste — misdrable et malheuren: 
jusqn’& la moelle de mes os. Je röpondrai demain & Magne, 
& son eharme de petite lettre. 

Que dites-vous de 1a lettre Fondation-Goethe de Wagner ? 
Je Vai montrde & Stahr, et vous dirai une antre fois P’impre: 
sion quelle Iui a faite. Wolf m’a dit qu’en effet, e’6tait par 
un procede partieulier de gravure, qu’il avait fait ces portraits, 
mais il n’a pas pu m’expliquer suffisamment cette möthode en 
allemand, pour que je vous explique en frangais. Vous le 
verrez jei, et jimagine qu’il vons intüressera. 













98. 
Vendredi, 16 Mai 1851. 

L’Altenburg a &t6 achet6 par la Grande-duchesse, qui a 
voulu mettre fin aux vandalismes de Stock. Imaginez qu’ 
avait le projet de faire conper tont le petit bois des escalie; 
et W’etablir Ja une cave A biere. Vitzthum m’a donn& hier 
partionlierement Vassurance que les locataires presents de 
V’Altenburg ne seraient pas mis ä la porte. 

Le concert d’hier soir a parfaitement reussi. Le prote, 
de M"* Schlick a fait tr&s bonne impression. 

Puisque vous faites un peu cas du talent de Wolf, je vous 
envoie deux autres portraits de chefs d&moeratiques, Waldeck 
et un aufre, dont j’onblie le nom. Remettez-Ies ä Möller de 
ma part. J’y joins aussi deux ou trois gravures, et le portrait 
d’un seulpteur Conrad que vous garderez, et sur lesquels 
vous me direz votre opinion. D’aprös ee que vous m’avez 
dit sur Wolf, j’ai pens6 qu’il y avait lieu de l’encourager et 
ini ai achet6 pour une quinzaine de thalers de portraits, entre 
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autres un de Jenny Lind, 6 thalers, qui me parait un ouvrage 
distingug et que jai envie de donner occasionnellement ä 
Monseigneur. 

En möme temps que ces portraits, vous recevrez les deux 
derniers volumes de Stahr. Il a 6t6 prösente anjonrd’hui ä 
1 Friedrich, et ä& Ja Grande-duchesse. La Lewald se con- 
duit fort sensement et ne se pousse nullement en avant. Elle 
a eu le bon goüt d’imiter votre exemple, en n’allant pas les 
Vendredis matin chez M"* Plötz, quoique celle-ei l’ait engagde 
avec quelque insistanee, pour Ötre agr&able ü Monseigneur. 
Je erois que par la suite vous ne serez pas mecontente de 
Stahr, qui nous vaudra infiniment mieux que Dingelstedt et 
(Gutzkow. Je ne desespöre pas de le voir s’stahlir iei, comme 
seerdtaire de Monseigneur pour In Goethestiftung, et direeteur 
d’'me revne ... Cela dans six ou huit mois d&jä, car d’apres 
er qui n'est revenu, il parait que la Grande-duchesse se prend 
serieusement A lidee de In Goethestiftung. Or e’est li toute 
la question. 

La Lewald n’a point &t6 et me sera pas prösentee, de si 
töt du moins, ni ä Ja Grande-duchesse ni a M"* Ja Princesse 
hereditaire. Monseigneur continue & Ini faire d’assez longues 
visites frequemment, et Carl Friedrich a temoignd le desir de 
faire sa connaissance chez M"° Gross ou ailleurs. Elle a 
garde jusqu’iei une ligne qui ne mangue ni de convenance ni 
de bon goüt et on ne s’est pas encore rencontre. 











9». 


Samedi, 9 heures du soir, 17 Mai. 





Bonsoir chöre, Mardi soir peut-£tre dEjä, je viendrai moi- 
möme vons dire bonsoir. Au plus tard Mereredi mafin, nous 
prendrons «petit enf6> ensemble. Te n’en puis plus d’etre ainsi 
pard de vous. Je ne sais plus ni travailler, ni penser, ni 
derire — et meins encore vivre. Ne m’envoyez plus ni 
journaux ni rien, car Mardi matin je pars, par le premier train. 

Demain, jai encore Robert A diviger, et probablement serai 
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invitd A diner au chätean. Je ne pense plus A rien, si ce 
west que je vous reverrai dans trois jours. 
Bonsoir, et böni soit Bon Dien'). 





19 Juin 





52, Ballenstedt. 
Dominus vobiseum — Paz vobiseum .... et que nous n’en 
yons pas longtemps ä nous derire, cher ange. Je suis assez 
bien arriv6 hier vers 5 heures & Ballenstedt, oü Rafl avait 
fait des merveilles, en dtablissant comite, commission, bureaux 
de copie, ete. Il est ä prösumer que le festival reussira assez 
bien, et ce matin nous commencerons les röpetitions, qui me 
prendront A peu pres $ heures par jour, jusqu’ä Mardi. La 
eontr&e est charmante, et j’ai de ma fentre un superbe pano- 
rama... que je ne regarderai guöre, si ee n’est pour penser 
a vous! La mire de, M" Hans Guido?) est ii. Je suis alle 
la voir des hier soir, et Vai trouvde trös bien et tr&s raisonnahle. 




















Mon appartement se compose d’un trös joli salon, avec canape 
en velonrs eramoisi, deux fenötres ayant chacune nne ‚fort jolie 


vne, Tune sur le ch 





teau, Pautre sur des jardins, avec un 








horizon lointain de montagnes — et d’nne chambre & coucher 
proprette, ol je dors A moi tout seul. Ralf, Bülow et 
Pruckner; sont ensemble & um NO plus loin — sans com- 








munieation avee mon appartement, oü Von a mis quantitd de 
Heurs, que je vondrais vous porter toutes dös anjourd’hui. 
Tendvesses ä Magnolette, et gardez-moi mon seul asile dans 
votre grand et edleste car. 











1 Erst Ende Juli 1$51 verliess die Fürstin mit ihrer Tochter 
und Liszt Eilsen. Nach einer Rheinreise kehrten sie im August 
nach Weimar zurück. 

2 Liszt leitete das Musikfest in Ballenstedt. 

3) Frau von Bülow. 


191. 
Dimanche, 20 Juin 1852, 6 h. !/, du matin. 


Je n’ai pas encore regu de lettre de vous, trös chere — 
mais je eompte un peu sur mon Dimanche. Vous serez alle 
voir bon Dieu anjourd’hui. A propos, que devient Talley 
rand!j? En est-il deja arrive au «dernier mot» dans ses 
visites, que je suppose quotidiennes? 

Je vais avoir quatre lourdes journdes. Pouryn que la 
Chapelle de Weymar ne nous laisse pas l’attendre sous Vorme, 
ce qui rendrait tout le festival impossible. On attend l’en- 
semble des forces pour cet aprös-midi — je vons en ferai 
le denowmbrement demain. Il me semble, du reste, que je me 
conduis assez bien. Je dine senl, en pensant A etoute seule> 
— et personne ne me derange dans ma chambre & eoncher. 
Voila deux nuits que je dors fort lögerement, et avant 6 heures 
je me suis lev&. En fait de lecture, je parours des yeux et de 
Voreille un Trait6 de composition de Marx, et celui d’instru- 
mentation de Berlioz. Mais sur ce dernier vos &elaireisse- 
ments me manquent singulierement. Hier, je ne suis pas 
sorti de tonte la journee — car les repetitions preparatoires 
ont lien dans une salle de U’hötel — si ce n’est pour faire 
visite AM" de Bülow, qui est trös bien de sentiment et de 
manitres. Rafl, Bülow et Pruckner s’arrangent A leur fagon. 

En revenant de la repetition, 11 heures, on me remet votre 
lettre de Vendredi 9 h. et un petit mot de Furet. Kroll et 

















"Brendel?) avec sa femme viennent d’arriver — et ce soir 
Jattends Franz et le eomplement indispensahle de mon per- 
sonnel — que je tiendrai probablement sur pied jusqu’& 


11 heures. Je vous assure que e’est une entreprise peu aisde 
que de diriger des festivals dans les conditions qui se pri 
sentent iei. Tontefois il y a quelque chanee que la chose 





1) Baron T., französischer Gesandter in Weimar, Neffe der 
Herzogin von Sagan. 
an ga OBER A ner en ef EA ER ER, u, EEE 
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yönssisse. «Voilä pour le moment», comme dit Belloni. Soignez- 
vons, chere trös chöre, et dormez le plus que vous pourrez, 
afın que je vons trouve bien röveillde au retour. Dodo — dodo! 


102. 

Vous &tes un adorable, trois fois adorable bavard, tres 
chere + seule — mais tout ce que vous imaginez de raisons 
et de deraison pour expliquer le retard de ma lettre, ne se 
eongoit gutre aufrement que par la foi et Pamour. Or, chaque 
battement de mon e@ur est un aete de foi et d’amour pour 
vons — et le sera e? nune et semper. 

La route de Vendredi m’avait assez fatigue. Mes con- 
versations en chemin de fer ne m’avaient guere mis en 
train d’espansion. Jusqu’a Halle, Schleiden!) etait dans le 
meme wagen — et ä Bemburg, Vehse?) et deux autres 
musiciens, coop6rateurs du festival, dtaient venus ä ma ren- 
contre. La poste ne partait plus le soir de mon arrivee ie) 
mais des le lendemain 6heures du matin, je vous ai derit. Quand 
vous n’tes pas lü, mon cwur se contracte aussitöt — mals 
jumais, au grand jamais l’ombre d’un doute ou d’une 
mauvaise pensde, sous forme de prudenee ou de röserve ü 
observer vis-h-vis de vous, n’a traverse mon esprit. Je suis 
a vous, comme vous tes A moi — et je vous prends, comme 
je me donne. Acceptez-moi ainsi, et n’allez pas vous bourreler 
le c@ur par tout le reste. C’est des bötises! 

Mon panvre ange, vous voilä ä Erfurt auprös de ma möre >). 
Je vondrais presque m’ötre eass6 aussi quelque jambe, pour 
ötre soignd par vous — quoique d’ordinaire le train de 
la maladie röpugne ä ma nature. Merei, merei de tout ce 














1) Der bekannte Botaniker, damals Professor in Jena. 

2, Pamphletist. 

3) Liszt’s Mutter, die ihn in Weimar besucht hatte, erlitt auf 
üer Rückreise nach Paris beim Aussteigen aus dem Wagen in 
Erfurt einen Beinbruch. Sie wurde von der herbeieilenden Filrstin 
gepflegt und alsbald nach Weimar zurickgebracht, wo sie lange 
Zeit zubringen musste. 
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que vous faites pour ma möre. Vous avez eu parfaitement 
raison de ne partir que l’apres-midi, et je vous admire et 
vous approuve bien sineerement dans tout ce que vons faites. 
Lors möme que vous me mettez A un regime archi-Gconomique 
de plumes et d’enveloppes, j’y tronve un grand charme, 
eroyez-le bien. 

Si je ne sais pas vous dire combien je vous aime ä toute 
heure et en toute chose, pardonnez-le moi, et mettez mes 








travers sur le compte de mes merfs. Autrement vous ri 
querez de devenir non senlement injuste pour moi, mais me- 
chante pour vous — la seule sorte de m&chancet dont vous 





soyez capable, et que vons devriez corriger sans retard, ear 
elle me peine. Dites A ma mere que je serai de retour 
Jeudi soir ou Vendredi, au plus tard. Ne m’erivez plus en 
reponse ü cette Jettre, car il sera trop tard. Je vais me 
reposer une heure avant le concert, qui commenee ä 11 heures 
du matin. Je täche d’ötre digne de vous et de moi, ce qui 
est une seule et m&me chose. O’stait une singuliere idee 
que ce Ballenstedt. Elle ne reussira pas selon les dommdes 
ordinaires, mais elle sera favorable aux miennes. C'est, si 
vous voulez, quelque chose comme un Elisabethgrad musical. 
Je vons derirai encore aujourd’hui un petit compte-rendu. 
Pour ce qui est de ma möre, je wai rien A vous en di 
je me repose sur vous, et toute antre röflexion devient imutile. 
Je erois d’ailleurs vous lavoir dit, j’ni assez le sentiment 
quelle ne vivra plus longtemps! Tout pour vous et par vons. 


L. 














eo 





Mardi, 22 Juin 5 


103. 
(Braunschweig, 3. Juli 1852.)] 


La poste est un Institut qui fonetionne encore plus 
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Ce n'est certes pas votre faute, vous qui derivez tonjours, et qui 
ötes toujours adorable. 

Le festival d’iei m’a remis en mdmoire le mot de M’ de 
Talleyrand: «Quand je m’examine, je trouve que je ne vaux 
pas grand’ chose, mais quand je me compare, j’ai moins mau- 
vaise opinion de moi.» O’est tout ä fait le eas pour Ballen- 
stedt et ceei. Avec une quantitd d’avantages exterieurs qui 
me manquaient & Ballenstedt, ils n’atteignent pas tout a fait 
A um resultat dal ü celui que j’ai obtenu. Du reste, on est 
vraiment assez charmant iei en general, et un chacun possöde 
un certain don d’afabilite et de bone gräee — auxqnelles 
nous sommes peu habitues ä Weymar. J’ai passe la soirde 
hier chez un major Holland, que je ne connaissais pas 
auparavant. O’6tait une de ces reunions qui font honneur au 
maitre de maison, en tant agreables aux Invites, partant fort 
peu dans le genre de celles op6rdes par Maltitz, etc. Le 
Watzdorf d’iei, M’ de Schleinitz, a «t& parfaitement aimable 
et bienveillant pour moi, aussitöt mon arrivde au festival qui 
lieu dans une belle Eglise, Aegidienkirehe — pouvant contenir 
de 3. & 4000 personnes. 

Le Due de Brunswick n’est pas de retour de son vo, 
Wtalie — et en fait de grand personnage etranger on 
attendait le Roi de Hanovre — qu’on pourra continuer 
Wattendre! En chemin de fer j’ai rencontrö M" Butowich 
ee sa femme, n&e P®° Mechtchersky. I n’stait pas inform 
du festival, et se rendait droit ä& Hanovre, oü ses paquets 
Vavaient preesde — aupres du P°* Galitzyn, gouverneur de 
plusieurs provinces du midi de la Russie. Comme il avait 
nou6 connaissanee avec moi en me disant qu’il m’avait ren- 
contr& chez Baletzki — je Vai engage & rester quelques heures 
Brunswick, pour assister ä Pexdeution d’ Elias — sans savoir 
encore quel tait son nom. Il a suivi mon conseil et est 
venu me voir dans ma chambre, une heure aprös. A l’Zlie 
Jai cherche & retrouver sa fenme, mais il m’a et Impossible 
de la rejoindre. 

En fait d’artiste etranger de renom, il n’y a que Moscheles 
ä citer. I est venu me voir des avant le concert d’hier, en 
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compagnie de Litolf‘), avec lequel nous avons bien trois 
lettres en commun dans notre nom — mais il Ini manque la 
lettre conelusive, le z-- et son paraphe ne vaut pas grand’ 
hose. I m’a jous hier soir, au retour de In soirde de Hol- 
lande, une Ballade et une Elögie, qui sont plus distingudes que 
ce que je eonnaissais de lui jusqu’iei. Il est possible que 
nous puissions faire un bout de chemin ensemble — au figure 
— et que bon gr6 mal gr6, il se rapproche de Weymar. Robert 
Griepenkerl, l'auteur de Robespierre et de Ia petite brochure 
Ritter Berlioe — avec lequel il serait indiqu6 que nous 
cheminions par-ei par-Ia, habite Brunswick, et nous nous 
sommes revus. On m’a racontd qu'il etait en train de faire 
payer ses dettes par un nouvean beau-frere qu’il est en passe 
W’aequerir — si Me sa sur ne le plante lä avant les comp- 
tes soldes. 

9 heures sonnent et on m’apporte votre lettre. Merei 
tendrement de vos bonnes paroles — bon Dieu me donne bon 
courage et espoir. On ne hoit pas petit eognac! — et on 
sera Lundi matin & Leipzig, car je ue pourrai partir d’iei 
que par le train de minuit. Tächez done de patienter! Il 
n’&tait pas hors de propos dans mes donndes actuelles de 
quitter quelques jours ee bane de sable nomme Weymar — 
et Brunswick eonvient ä mes projets subsöquents. Vous savez 
qu’en ce genre, je n’ai pas la main malheureuse — et je 
tächerai de m’arranger de la bonne fagon. 

Je continuerai ma lettre plus tard. Voiei un piano qui 
'e d’un fabrieant qui 6tait contre-maitre chez Erard ä 
Londres, en 1825. Il me fait cette galanterie, en memoire 
des heures que nous avons passces ensemble A joner & toutes 
sortes de jeux de gamins — dans le petit jardin de Marlborough- 
street, & cette Epoque. 

Que la bengdiction de bon Dieu soit en vous et avec 
vous, & toute minute du jour et de la muit. Tendresses ä 
Magnolet. 
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104. 
Samedi matin, $ h. [Braunschweig, 4. Juli 1952.) 


Nous n’aurons plus longtemps & nous derire. Cette nuit, 
je m’embarquerai pour Leipzig, d’oü je erains bien ne pas 
pouvoir revenir avant Mardi matin, par le train qui arrive 
vers I heure A Weymar. 

Le concert d’hier avec Ia 9”e Symphonie de Beethoven 
6tsit d6eiddment en dega du nötre & Ballenstedt — nonob- 
stant les 700 chanteurs et les 300 musiciens, dent pres de 
In moiti6 sont fietifs. Une demi-douzaine de personnes ü 
peu pr?s, qui avaient assist6 au festival de Ballenstedt, et qui 
se trouvaient hier parmi Vauditoire, s’en sont exprimd tres 
nettement. Ce m’est une petite satisfaetion, et M"* la Grande- 
duchesse n’a pas lien non plus d’tre mal satisfaite de son 
maitre de chapelle. 

A propos de l’älie j'ai fait un Witz A votre usage. Mais 
vraiment Mendelssohn a trait6 les recitatifs et les airs du 
prineipal personnage de son oratorio comme s’ils devaient 
ütre chantes par un «constables, ou bien par «M le maire de 
la ville d’Eu>. Litolf! a jon6 avec beancoup de talent son 
Concerto-Symphonie, qui termine par un final hollandais. Que 
vient faire la Hollande AP Je n’en sais trop rien. Ce matin, 
j'entendrai un Trio & la scance de Müller, dont le quatuor 
fraternel jonit d’une grande e#lebritE en Allemagne. Les 
quatre freres sont en train de former un nouveau quafuor, 
avec leurs fils! Moscheles se produira &galement dans un 
Duo ä deux pianos — quelque Aommage a Händel ou ä 
Beethoven de sa composition! Ce som, il y a la file du rögiment 
au th6ätre avec M"* Marra, qui est une cantatrice de r&p 
tation, avec laquelle j'ai refait connaissance hier. Je n’ai et 
ni au Festessen ni au bal d’hier, et me suis arrang6 de maniere 
& diner seul dans ma chambre avec un beefsteak, et & me 
coucher vers 11 heures apres avoir passe une heure chez les 
Spohr, qui avaient eu le bon got de n’inviter personne. Ce 
sont d’excellentes gens, tels que vous les connaissez, et avec 
lesquels il n’y a point d’aceroes A eraindre. Tont ü Pheure 

La Mara, Lit:Briefo. IV. 9 
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jirai voir la statue de Lessing de Rietschel, qu’on doit 
inaugurer dans le courant de eet automne. Vons savez que 
cette statue a &tabli Ia reputation de Rietschel, et comme il 
doit venir a Weymar, je serai bien aise de pouvoir lui en parler. 

Puisque vous avez promis des cartes a Billow, n’onbliez 
pas de les lni faire faire. Raff vons indiquera son lithographe, 
qui les fait tr&s bien. 

Ma chambre est assez encombree de musieiens de toute 
sorte, que je prends ä devoir de ne pas &eondnire — mais 
qui me prennent le peu d’heures qui me restent entre les 
eoneerts et les ohligations indvitables. Je m’ai pas encore 
trouve un moment pour derire ä Weyden!) — et tächerai de 
m’enfermer une henre ce soir apres le theätre, ponr lui ex- 
pedier mes remereiements eneore d’ici. Votre seconde lettre 
m’est parvenue hier, dans Vapres-midi. Prenez bien patience 
et ayez eonfianee en bon Dien qui nous aime, et nous guidera 
vers lui. 





105. 
<E mon dme vole vers ton image, 
Tantöt comme un encens, tantöt comme un orage>. 

C'est la un de ces vers que nous eitons d’antant meins 
exactement, que nous le pratiquons avec plus d’orage. 

I est pres de 10 heures — et probablement vous m’eeri- 
vez, & votre retour d’Erfurt. Mais je n’aurai votre lettre 
qu'; demain, tandis que vous recevrez celle-ei peu apres 
votre dejeuner de demain. 

Arriv6 apres 7 heures iei, je suis entre en ville pour voir 
Frauz, quon n’a pu denicher nulle part. Eu revanche, j'ai 
regarde une sdmillante troupe ’hirondelles voltiger autour de 
Veglise de 8° Ulrich. Elles me disaient mille choses en l’air 
que je voudrais vous porter ä fire @’hirondelles. En chemin 
de fer, j'avais Ju le premier numero du Cieilisateur de Lamar- 














1, Professor in Cöln. Er wurde von der Fürstin als arc] 
logischer Beirath auf einer Rheinreise mitgenommen und blieb 
dem Hause befreundet. 
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fine, dont voici la conelusion: «Ponr ötre admire, il faut mon- 
ter, pour ötre utile, il faut descendre>. Cette assertion est 
du nombre de celles qui ıne paraissent trop exprimer ce qu'il 
n'est pas neeessaire de dire. 

I marrive parfois de me laisser choir de ce cöte-Ia ol 
Yon ne manque pas de vous retrouver de temps A autre. Mais 
en y röflöchissant davantage, on s’apergoit que ce quil ya 
de mienx & faire, e’est de cheminer droit en toufo simplieitd, 
sans tant expliquer aux autres le comment et le pourquoi, et 
sans se perdre en contemplations verbeuses sur les mystöres 
ou les avantages de la ligne droite. J’espere que Lamartine 
eontinuera cette publication, quoiqu’il se pourrait que le public 
vint & Ani manquer. Les nigauds et les docte-rogues ne 
Inissent pas de chanter ä nnisson que Lamartine baisse de 
pins en plus. Je m’si rien & objeeter & cette opinion, mais 
en Yadmettant m&me, je dirai qu’en baissant ainsi c'est encore 
un soleil couchant, tandis que les Iueurs, dont Ian mode semble 
s’emparer assez tardivement depuis que M’ de Musset est de 
VAcademie, me font passablement Veflet de ces phosphores- 
cenees de marais .... Voiei Franz qui m’arrive dans cette 
möme chambre oü nous avons ding avec Magnolet. Je vous 
quitte done, en vous envoyant toutes les tendresses de 
mon äme. 

Halle, Jendi, 6 Juillet 1852. 


106. 
[Weinar, Sept. 1852) 
Trös chöre et unique, je garde Cornelius) einq mimutes et 
suis & vous @ternellement. 





1) Peter C.'1824— 14), Liszt’s Schüler, der spät zur Anerkennung 
gelangte Componist der Opern: »Der Barbier von Bagdad«, »Cid«, 
"Gunlöd«. 


9. 
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107. 

Je veux vous dire ce que je ne sais pas dire, mais co que 
vous avez pu apprendre A savoir, durant ces six anndes. Pour- 
tant ce n’est rien de nonvean, mais quelque chose comme 
erespirons l’6ternite!» Je dine maintenant & 1’Erbprins, qui 
a cess6 d’&ire votre ennemi. Aprös-diner, jirai chez Raff et 
ferai encore une ou deux visites. Vers 4 heures, on sera 
chez vons. 


108. 
[Nor. 1852] 

La societö du Stadthaus?) est dans les meilleurs sentiments, 
et ım parfait bon goüt n’a cesse d’y dominer. Berlioz est 
vivement touchd et se conduit ä merveille. Entre parenthese, 
il ne s’est pas bu ume senle goutte de cognac! Je ne puis 
convenablement pas partir encore, mais soyez entierement tran- 
qnille et rassurde! 


1092). 
Mereredi, 29 Juin 53. 

Bon matin, seule trös chöre! Faindant‘) g’est leve avant 
7 heures et vient vous saluer. Aucun wagon n’a deraill 
sur sa route, et il n’a aucune mesaventure & vous raconter. 
En arrivant ä Franefort A 11 heures, j'ai pris le bras de 
Schmidt qui m’attendait au chemin de fer — et nous avons 
Pass6 quelques heures ensemble, ä jaser et deviser sur la 
situation musicale, ete. Au restaurant, j’ai fait la connaissance 
@’Otto Müller, qui jouit d’une assez grande röputation en ce 





1) Ein Fest, das Berlioz zu Ehren veranstaltet wurde. 

2) Liszt reiste nach Carlsruhe, um das im Herbst daselbst statt- 
findende Musikfest, dessen Leitung er übernommen hatte, vorzu- 
bereiten. Noch bevor er zurückkehrte, seine Mutter daheim vor- 
findend, hatte die Fürstin mit ihrer Tochter Anfang Juli Weimar 
verlassen, um die Cor in Carlsbad zu gebrauchen. 

3) So nannte Liszt sich selbst, da die Fürstin oft fand, dass 
er nicht fleissig genug sei. 


— 13 — 


moment, par ses drames et romans — et de Goltermann, un 
jeune symphoniste qui s’est produit avec avantage, I’hiver 
dernier, & Leipzig — en y faisant exeeuter une Symphonie, 
au concert du Gewandhaus. Nous sommes convenus avec 
Schmidt que je serai de retour ä Franefort le 11 Juillet, Lundi 
prochain en huit — qu’il donnerait ce jour-la le Tunnhäuser 
ä mon intention, avec Johanna Wagner!) — et que je reste- 
rai le 12 pour assister A la repetition de la Symphonie de 
Goltermann. En m&me temps je ferai ma visite aux Prokesch, 
laquelle j’ai preför6 remettre jusque-lü. Apres 4 heures, je 
suis parti pour Carlsruhe, par une chaleur exeessive — et A la 
station de Heidelberg j’ai rencontr@ Linange?) — avec lequel 
nous avons fait les deux heures de route jusqu’ici. Son mari- 
age est encore inddeis, & ce qu’il m’a dit, et il n’en est pas 
encore A <prendre acter des felieitations qu’on lni adresse & 
ce sujet. Je me suis naturellement gard& de toute indiseretion 
prealable, et attendrai quil veuille bien me faire de plus 
amples confidenees. Nous sommes eonvenus ‘que je trouverai 
Devrient?), ’Intendant et les deux maitres de chapelle, Strauss) 
et le jeune Kalliwoda®) chez lui & dejeuner ce matin, pour 
convenir de ce qwil y aura ä& faire ici, pour le Musikfest. 
Linange a 6t6 parfaitement aimable pour moi, et je ne doute 
point que nous prenions aisement des rapports de bonne et; 
eordiale entente en cette oceurenee. II m’a propose de me 
conduire & P’hötel de 1’Erbprinz, honnenr que ma modestie m’a 
empöch6 d’aecepter. Jai pris un fiaere en eompagnie de 
Hermann, et suis arriv6 pour mon compte — en le priant de 
mexeuser si je ne venais pas le voir des la soirde, mais jl 








“ 1) Die gofeierte dramatische Süngerin, Rich. Wagner’s Nichte, 
später Frau Jachmann (1828-94). 

2) Graf Leiningen, Hofmarschall des damaligen Prinz-Regenten 
und jetzigen Grossherzogs Friedrich von Baden. Er war in erster 
Ehe mit einer Nichte der Fürstin, Schwester des Prinzen Eugen 
Wittgenstein, verheiratet. 
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tait deja 10 heures et je me sentais extrömement fatigud. 
Cing minutes aprös avoir pris possession du Ne 39 & l’Erb- 
prinz, on frappe ä ma porte et Eugene entre, gros et gras, 
frais et rose, et nous nous embrassons. Son pöre est ä Wild- 
bad, otı il doit Paller rejoindre aujourd’hui ou demain. Nous 
avons caus6 une heure durant sans trop rien nous dire. II a 
exposd une vue de Naples au Salon de Paris, l’annde derniere, 
et veut se borner maintenant ä faire des portraits, trouvant 
que la peinture d’histoire exigeait trop de travail Il a ete 
em Italie et möme en Espagne, en eompagnie de denx seurs, 
qu’il eultivait alternativement ou simultangment. Belloni nous 
a parl6 de Uune de ces deux dames. 

Je viens de lire.dans un journal que le C** Nesselrode a 
travers6 Berlin, en venant de Londres et se rendant ä Pöters- 
bourg. Je suppose que e’est Dmitry!). Panin?) est a Vichy, 
oü on ne peut pas l’aller relancer. Jirai voir le ministre de 
Russie ici, M’ d’Oserofl®), que je connais assez de Berlin, et 
de Vienne. Je verrai aussi le collegue de Talleyrand, M? de 
Meresealchi. Aprös-demain, Vendredi, dans Vapres-midi, je par- 
tirai_ pour Zurich. 

«Voilä pour le moment» — comme dit Belloni. Mais ce 
qui est de tous les moments — immer nab und wahr, ardent 
et profond, et bien au-dessus de tons les adjeetifs que je 
pourrais trouver, e’est ’immense amour qui consume mon äme. 
Je sens que les flammes de mon c@ur vont ineessamment vers 
vous. Puissent-elles vous porter eonsolation, doueeur, force, 
paix, joie et enchantements. 

ai et6 assez content du livre de Düntzer*), dont j'ai lu 
plusieurs ehapitres en wagen. Cela me parait bien, et cor- 
reetement sense. Par consequent vous direz: «Ce n’est pas 
eela» — et vous aurez raison. Mais pour cette autre chose 
que vons avez besoin de dire, et quil faudrait dire — la 








1} Sohn des russischen Staatskanzlers Nesselrode. 
2) Russischer Justizminister. 

3) Russischer Gesandter in Carlsruhe. 

4) Heinrich D., der Goothe-Biograph. 
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rouille du langage humain, comme s’exprime Bossuet, y est 
un obstaele presque invineible. J’6prouve cela en musique, 
oü je me dis aussi bien souvent: «ee n’est pas cela> — mais 
au lien de me decourager, je m’enfonee l’«peron dans les 
lanes. Pour vous chanfer, pour vous almer, pour vous faire 
simplement plaisir — je tächerai de faire du beau et du 
nouveau. 

Tendresses & Magnolet. Elle nous aime comme nous 
Yaimons, et nous sommes bien ainsi — indivisiblement trois 
dans un. Ses dernieres paroles avant mon depart m’ont beau- 
coup touche, et je suis certain qu’elle les signera de sa vie 
entiere. 

Adieu, et ä rderire ee soir. Je me reproche de we vous 
avoir rien dit hier soir, la poste partant & 5 henres du matin, 
et vous arrivant pour votre cafd — mais j’6tais harassd. Ci- 
‚joint une lettre pour Remenyi'); elle m’est parvenue sous mon 
eouvert — faites-la Iui porter de suite. Hermann vous a 
envoy& un beau panier de eerises. A vous, en vous et par vous. 

FL. 

















110, 


29 Juin, 10 heures du soir. 





Jai passe ma jonrnde en conversations, explications, com- 
mentaires, ete. sur le Musikfest. Depuis 9 h. du matin jus- 
qu’d present, Linange et Eugöne m’ont fait compagnie. Linange 
m’a donnd ü diner & l’Erbprinz avec Devrient, et le Ziegesar 
du lieu. Apres le cafe, Eugene s’est mis A me raconter toutes 
sortes d’histoires, fort ineidentees et piquantes. Puis nous avons 
&t6 entendre de In musique de rögiment dans le Museums- 
garten — qui est la Erholung de Carlsruhe — ct de ii 
nous sommes alles souper chez Devrient. Je r&serve pour un 
autre jour une caracteristique plus detaillee des trois ou quatre 
personnes que je vois iei. Pour ce soit, je vous dirai simple- 
ment que le theAtre a fort bonne tournure, et meme fort joli- 


1) Eduard R. (1830-98), bedeutender ungarischer Geiger. 
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ment grand air. II est presumable que notre Musikfest, pour 
lequel je suis deeid6 A mettre seulement le theätre & profit, 
rdussira parfaitement. Cette perspective du reste, quelque 
agreable quelle soit en elle-m&me, ne laisse pas de s’enamerer 
pour moi, quand je songe que mon absenee peut vous cha- 
griner .... Je vous promets que P’annde prochaine, je serai 
moing empress6 d’aller au-devant de pareilles propositions, car 
sous quelque pretexte que ce soit, il n’est pas bon que nous 
nous separions. Demain, je serai regu par le Pc Regent, et 
Mwo Ja Grande-duchesse. Le soir, il y a pour dernitre 
reprösentation de la saison theätrale, Dorf und Stadt de Mu° 
Birch-Pfeiffer. Apres-demain, Vendredi, ä 1 h. de Vaprös-midi, 
je partirai pour Zurich. Connaissez-vous Carlsruhe? C’est une 
ville toute firde au cordeau, dont il est diffieile de distinguer 
Pune de Vautre les quatre grandes rues, qui sont plutöt des 
avenues de maisons. Les trottoirs et Uschairage au gaz li 
donnent une espöee de ressemblance avec tel quartier de Lon- 
dres. Au premier moment e’est d’un assez bel eflet, mais A 
la longue je erois que vous prefgreriez nos ruelles, et meme nos 
lanternes borgnes de Weymar. Nous n’avons aucunement 
parl& de vous aujourd’hui avec Bugene et Linange. Ce dernier 
est en train de devenir un homme distingus, et je vous 
rapporterai un portrait de Iui, oü figure d&ja une plaque, qui 
est devenue la eible des plaisanteries d’Eugene — lequel 
cherche lui-meme & &tre decor6 au plus töt, trouvant qu’un 
homme sans ruban & 30 ans doit ©tre considerd comme un 
peu au-dessous de la brute. Je Vai engage A acquerir un 
diplöme de chevalier de Malte, ce qui serait tonjours un bon 
commencement, et lui assurerait un uniforme convenable. En- 
suite, ä faire hommage d’un de ses tableaux au Grand-duc de 
Bade, ce qui lui vaudrait peut-&tre, moyennant Ia protection 
de Linange, un ruban du p: En dernier Heu, il s’est 
beauconp oceup6 de mathematiques — et veut passer, dit-il, 
prochainement un examen superieur & 1’&eole militaire de 
Petersbourg on Berlin. Linange est assez simplement, mais 
lögamment &tabli — & Pexception de sa chambre & coucher, 
qui est dans le style de celles de l’Zröprinz de Weymar. Je 
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mettrai sur mon calepin quelques notes et definitions, que je 
vons communiquerai au retonr. B 
Bonsoir, je vais prier bon Dien et vous quitte. 


u. 
Jendi, 30 Juin 53. 


Ce matin on m’a reveill avec votre lettre. C’est un splen- 
ide soleil d’amour. Il n’etait pas 7 heures quand on est 
venu me l’apporter. Vers S h. /, Eugene est venu prendre 
le caf6 avec moi — plus tard il m’a fallu aller voir deux 
salles de manöge — pour motiver le choix du theätre que 
Javais deja fait, pour les concerts projetes. A midi, je devais 
re chez Me Ia Grande-duchesse — mais auparavant nous 
sommes entres avec Eugene dans la galerie de tableaux oü 
jai admir6 un tres beau Berghem et doucement songe A vous. 
Eugene m’a fait plusieurs observations judicieuses sur les 
peintres allemands — comme p. e. que leurs cartons 6taient 
Vordinaire superieurement composds et traitds, taudis que leurs 
tableaux s’elevaient rarement au-dessus d’une medioeritd plus 
on moins convenue. Pour le style d’Overbeck, il Ua carac- 
töris6 par «l’aflectation de la maladresse>. Schwind a peint 
la fresque du haut de l’escalier, reprösentant l’inauguration 
de la cathedrale de Fribourg. C’est noblement senti et pensd, 
mais d’un eflet assez terne — et puis on peut reprocher & 
cette @uvre de ne concentrer sur aucun point Videe et le 
regard. IL se tronve aussi dans la galerie un tableau de 
Schwind, dont les themes sont pris dans Ia ballade de Goethe: 
Ritter Kurt's Brautfahrt. 11 en existe une assez bonne gra- 
vure. En sortant, Linange a apostroph6 une föte de Luther 





wort — admirablement peinte par Cranach, qui s’appelait 
Müller et &ait n6 & Cranach! — avec l’energique mono- 
syllabe 8.....! D’aprts son avis, Fon aurait mienx fait de le 





fumer en guise de jambon de Mayence, que de lelever sur 
le pavois de la Reformation. «Les opinions sont libres» — & 
«e que pense Son Altesse Imperiale. Mw° Ia Grande-duchesse 
est d'une gräce parfaite dans son amabilitd. J’ai beancoup 
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jas6 de Weymar et Gotha avec elle, et me plais A supposer 
qu’elle anra plutöt gard6 une bonne impression de ces trois 
quarts Ü'heure que Jai passds chez elle. A 1 h. !/,, Eugene et 
Linange sont venus diner chez moi, ä table d’höte, A 1’Zri- 
prinz, Eugene est purti pour Wildbad & 4 heures. Je T' 
mis en voiture, et Iui ai loyalement dit au revoir, en Ven- 
brassant. IL est probable quil reviendra iei & N’&poque du 
Musikfest — contre lequel il y a bien quelques oppositions 
locales, mais qui aura eependant lieu, soit cette annde, seit 
Yaunde prochaine. Je n’entre pas dans ces details avec vous. 
U vous suffira de eonnaitre le r6sultat, qui sera A pen pres 
dEcid6 A mon retour de Zurich. De 5 & 6 heures, il ya en 
confrence au theätre — et & 6 heures, Ma le Prince-Regent 
m’a rogu. Je ne lui ai parl& que de Yorganisation du Musik- 
fest — nettement et au large, je erois. Linange qui m’arait 
accompagne — car le domestique de la Cour avait eu ordre 
d’inviter Zn, Liszt und Compagnie, ce qwil a rep&ts A trois 
reprises — a gurd6 le plus absolu silence, se bornant & ap- 
prouver du geste ou du regard ce que je disais. A 9 h., Jin: 
souper chez Linange. 

ai regu deux lettres ce matin, Pune de Joachim, qui est 
oblig6 de rester A Göttingen, Yautre de Wagner, qui m’attend 
aprös-demahı. Je suis touche du plaisir que mu visite semble 
Ini faire. Si seulement vous aviez pu venir avec moi. 

Magne seru done eonfirmde demain!). Bönissez-Ia au nom 
du Pöre, du Fils et du 8 Esprit — Puissance, Sagesse et 
Amour. 

Pıösque vous partez apres-demain, Samedi, je ne vous 
@erirai plus a Weymar — mais vous adresserai ma premiöre 
lettre de Zurich & Carlsbad poste restante, & moins que je 
wWaie encore deux mots ä vous dire, demuin mafin avant de 
partir. int un bout de lettre de Rem6nyi; je vous prie 
de le li faire remettre de suite, et aussi un billet pour 
Wangenheinm, Y’Intendant de Gotha; vous le ferez porter sans 























1} Liszt's Mutter war Firmpathe der Prinzessin Marie, die den 
Firmnamen Franziska erhielt. 
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retard & M* Hurain, le pöre du jeune hauthoiste que Ziegesur 
n’a pas voulu engager, et que je recommunde A Wangenheim, 
Wapres la prire que m’en a faite sa sur, avant mon depart. 
Merci pour P’envoi des deux lettres de Löwenstern et Hoplit '). 
Je communiquerai la premiere A Monseignenr, en Iui erivant 
de Zurich. Pour que cette lettre ne vons mangue pas A Wey- 
mar, je vais Ia faire mettre de suite A la poste. Adieu done 
— en Dien et en vous. F.L. 





ai demands a Franefort qu’on me telegraphie de suite 
& Zurich la mort du Grand-due. N’ayez done auenne inquid- 
tude, et dispensez-vons de m’avertir aufrement que par 
la poste. 


112, 


Dimanche, 3 Juillet, $ h. du matin. 





Que la paix et la benddietion du Seigneur soient avec 
vous, et avec votre enfant! Je n’ai plus eu le temps de vous 
&erire de Carlsruhe, Vendredi, 1 Juillet — et suis parti vers 
1 heure, apres avoir d&jeund avec Linange, et eause tres 
abondamment avee lui, pour Bäle, et de la avee In poste, A 
10 h. du soir, pour Zurich. Le trajet se fait en 9 heues. 
En pareourant les journaux de l’hötel de la Cigogne a Bäle, 
je suis tomb& sur le N° du 30 Juin de la Presse, que je vons 
engage & vous proeurer. Theophile Gautier y rend eompte 
d'un tableau fort range, intituld la Musique — avee cette 
epigraphe de Metastase, que Magne vous traduir: 

















Se lu cetra non era 
D Amfione ed’ Orfeo, gli womini ingrat 
Vita traceian pericolosa e dura 

‚Senza dei, senza leggi e senza mura. 
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Imaginez que le peintre, M* Lämlein!), m’a placd sur ce 
tableau en conversation avec Paganini. Je suppose qu’ü Carls- 
bad vous n’aurez guere de peine & trouver la Presse. En tout 
cas, la Patersi peut vous envoyer le N° du 30 Juin, de Paris. 

Wagner m’attendait au debareadere, et nons nous sommes 
quasi <touffös d’embrassements. DM a parfois comme des 
eris d’aiglon dans la voix. En me revoyant, il a pleurd et 
ri et tempet6 de joie — durant au moins un quart d’heure. 
Nous avons &t€ de suite chez lui, et nous ne nous sommes 
pas quitts de la journde. Il est tres bien log6, s’est denne 
de beaux meubles — entre autres un canapd ou plutöt une 
chaise longue, et un petit fauteuil en velous vert — a fait 
superbement relier en rouge les partitions de piano de Zienzi, 
de Tannhäuser et de Lohengrin. Il tient & garder des airs de 
luxe, fort moderes du reste — A peu prös comme vous teniez 
ä ne pas priver de l’ornement de votre personne les bals de 
la Erholung, ete. I a bonne mine, tout en ayant plutöt 
maigri depuis 4 ans. $es traits, en partienlier son nez et sa 
bouche, ont pris une finesse et un nerf d’aecentuation remar- 
quables. Sa mise est plutöt elegante. Il porte un chapeau 
Wun blane l&gerement rose, n’a nullement les allures demo- 
eratiques — et m’a assurd A vingt reprises, que depuis son 
sejour jei, il avait complötement rompu avec le parti des 
refugies — et s’ötait möme fait bien voir et bien venir aupres 
des gros bonnets de la bourgeoisie et de V’aristoeratie du can- 
ton. Ses rapports avec les musieiens sont ceux d’un grand 























general qui w’aurait quiune douzaine de marchands de chan- 
delle & diseipliner. Sa logique & Vendroit des artistes est d’un 
acer impitoyable. Pour moi, il m’aime de caur et d’äme, et 


ne cesse de dire: «Sich, was du aus mir gemacht hust!» — 
quand il est question de choses, relatives A sa reputation et 
a sa popularite — vingt fois dans la journde, il m’est saute 
au con — puis il se roulait par terre, caressant son chien 
Peps et Ini disunt des sottises tour A tour — erachant sur 


1) Alexander L., Maler, Stecber und Lithograph (1813. 
geb. in Bayern, lebte in Paris. 
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les Juifs, qui sont pour lui un terme gendrique, d'un sens trös 
&tendu. En un mot, une grande et grandissime nature, — 
quelque chose comme un Vesuve en train de feux d’artifices, 
langant des gerbes de flamme, et des honquets de roses et de 
lilas. «Die Kunst ist nur Elegies, me ät-il entre autre — et 
en me d6veloppant ce thtme des soufrances infinies et de 
chaque heure de Vartiste — il me eonduisit & li dire: «Ja, 
und der gekreuzigte Gott ist eine Wahrheit». — 

Sa femme n’est plus belle, et assez engraissee — mals 
elle a bonnes fagons, et fait son me&nage — m&me sa cuisine. 
Pour aujonr@’hui, il a voulu tner le vean gras et fuire ıme 
grande föte. Nous avons eu peine & le moderer sur ce cha- 
pitre, et ü röduire les invitations de diner au chifire de 10 
ou 12. Hermann servira, car il n’a pas de domestique mäle. 


9 heures. 


On m’apporte deux lettres A la fois, de vous — car je 
n’en avais regu quune & Carlsruhe. Merci, merei, vous &tes 
mon ange gardien, ‘et mon «toile des mages. Quand nous 
nous reverrons, rappelez-moi de vous dire quelque chose qui 
s’est r&veld en moi & Carlsruhe d’abord, et qui est maintenant 
devenu comme une boussole interieure ... C’est quelque chose 
qui se rapporte & la musique, et A vous. Je ne saurais pas 
bien eomment l’&erire en ce moment, mais quand je vous en 
aurai parle, je trouverai les mots. 

D est bien que Magne ait &t& confirmde en m&me temps 
que les autres personnes qui ont regu le saerament. En fait 
de choses de religion, j’ai toujours &t& d’avis qu’il valait mieux 
ne pas se ranger parmi les privilögies, et ne point reelamer 
@exceptions. Reglons tout de suite une question importante. 
Je vous demande au nom de notre amour, de faire votre 
eure complöte de 4 on 5 semaines & Carlsbad — ot je 
viendrai vous retronver, et admirer vos beaux bras de Minerve! 
Vous savez que j’ai aussi ma fagon de superstition, mais plntöt 
positive que negative. Or, je erois que le moment est juste- 
ment trös favorable pour votre eure, et je serais trds desole 
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si vous Ia manquiez par votre fante. Ainsi done, il est dit 
et entendu qu’au regu de cette lettre vous commencez vos eaux 
et vos bains, ete. ete., et que vous suivez minutieusement les or- 
donnanees de votre medeein — & Vexeeption des eigares que 
vous pouvez continuer de fumer, si m&me on vous les defen- 
dit, sans aucun inconv6nient. Pour plus de sürete, je vais 
@erire deux mots & Magnolet — que je charge d’etre votre 
Mentor, pour la singularit6 du fait. 

Je resterai jei jusqu’& Samedi prochain, 9 Juillet. Le 10 
au soir, je serai & Carlsruhe — et le 11 & Franefort. Le 
13 au soir, je compte &tre de retour A Weymar — oü j’at- 
tendrai les ordres de M"° la Grande-duchesse. Encore une 
fois, injonetion positive de vous adonner sans retard A tous 
les agr@ments d’une eure suivie et subie, avec toutes ses con- 
sequences. Toute mon äme s’exhale en vous, et je vous aime 
pour le temps, et pour l’6ternitd. 


113. 
Lundi, 4 Juillet, matin. 

«Mich zwang dein Blick, 

Zu dienen deiner Huld.> 
C'est le refrain que je chante aux vagnes de mon lac, et 
que toutes les voix de votre ewur vous r&peteront. Je n’ai 
guere et& voir le Zohengrin & Wiesbaden — mais hier nous 
avons fait mieux, Wagner et moi, et nous nous sommes mis ä 
chanter tout le Duo d’Elsa et de Lohengrin. «Ma foi, e’stait 
superbe,> comme disait notre pauyre ami Chopin, et nous nous 
comprenons eomme des freres jumeaux. Dans la soirde nous 
sommes alles voir Herwegh®), qui habite avce sa femme une 
maison au bord du lac, et s’est emmagasing dans une masse 
de livres seientifiques, et d’appareils chimiques et optiques, ete. 
ete., eomme fen le D? Faust — mais assez simplement, et sans 
maniöres linangesques. Je ai trouv6 change A son avantage, 





1) Georg H. (181775), politischer Ly iker, der, aus Deutsch- 
land verwiesen, abwechselnd in der Schweiz und Paris lebte. 








—_— 13 — 


sn tete presque chanve — le bas du visage eucadrs d’une 
forte barbe, et plutöt robuste de eorps. Depuis plusienrs an- 
nees, il fait des &indes suivies d’histoire naturelle, et en der- 
nier lien il s’est aussi beaucoup oceupd de sanscrit et A’höbren. 
II projette un long ouvrage &pique, quelque chose comme la 
dieine comedie. Eseusez du peu, n’est-co pas? 

Aux abords de Zurich, le Ine a beanconp de ressemblance 
avec celui de Cöme — moins Ia richesse et la variet6 de Ia 
vegetation. Il semblerait qu’on pourrait y vivre heureus — 
et si je vous y voyais, je lo sorais sans doufe. J’ai toujours 
eu une grande predilection pour les lacs, et me fais aisement 
me intimitd avec leurs flots, et leur physionomie. Ils sont 
mieux en harmonie avce le ton de r&verie qui m’est habitnel, 
que les grands flenves ou F’ocdan — et leur stabilitE un peu 
monotone mattache duvantage. Les secrötes confidences de 
Yäme s’panchent doucement dans le murmure diseret de leurs 
vagues — et sonvent je me suis laiss6 doucement conseiller 
le rasserenement, la bont6 et Ponbli dans mes contemplatives 
&motions. Aujourd’hui toute mon äme n’est qu’un monocorde 
— mais cette corde vibre de tous les infinis. Comme St Paul 
qui ne savait que Jesus erueifiE — je ne ressens que vos 
souflrances, vos peines, vos r&signations, votre espoir — et 
notre amour. Ce matin Ia poste ne m’apporte aucune lettre 
de vous — j'y comptais pourfant. Je ne cesse de regarder 
le tableau du lac qui est delicieux, au point que je voudrais 
vous Venvoyer. 

Wagner a deelar6 qu'il y aurait table ouverte chez Iui 
du matin au soir durant mon s&jour ie. Je me prends un 
peu de serupule des depenses que je Iui ocensionne, car il y 
a tonjours une douzaine de personnes & table pour diner & 
Je Vai prig de venir diner 
© aujonrd’'hui — et demain ou 
aprös-demain, je pense que nous ferons une excursion de 24 
ou 45 heures dans les montagnes, avec Horwegh seulement. 
Ce soir, il veut commencer la leeture de ses Nibelungen — 
&t on me dit que sa maniöre de lire tient de Ia fascination, 
et qu’on ne peut pas s’en id6e. Les quatre soirdes de 
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leeture qu’ila fait devant un publie choisi et non payant, ont 
fait une grande sensation dans la ville et les environs de 
Zurich — ainsi que ses concerts au th@ätre, qui lni ont con- 
quis «tous les sufrages,> m&me ceux des citoyens- Philistins 
qui 6taient fortement prövenus contre ui. Un de nos amis 
communs me disait hier en confidence "que les premitres an- 
ndes de son s&jour, alors qu'il maltraitait tout le monde par 
ses fagons d’ötre, Wagner ne laissait pas que de gagner peu 
a pou du terrain, dans Vestime et la consideration des natu- 
rels du pays — mais que depuis les repetitions et V’exdeution 
des concerts, il &tait devenn tellement aimable, qu’on ne pou- 
vait plus lui resister. Aussi de grandes choses, au dire de 
mon interloentenr, se pröparent pour Ini. Cette semaine en- 
core il sera nommd membre honoraire de plusieurs soeietes 
de musique — ce qui devra n’ötre qu'un prelude & son 
üplöme d’ Ehrenbürger de Zurich — qui le conduira tout droit 
ä la dignitö de maitre de chapelle en chef, General-Musik- 
direktor de la conföderation helvstique. Il parait quil n’a 
aucune esptce de rapport avec l’&migration, soit allemande, 
soit ätrangöre — et m’a jurd sur ses Nibelungen, que de sa 
vie il ne se melerait plus de politique. Plusieurs de ses amis 
et proteeteurs appartiennent & la fraction ultra-conservativi 
Seulement il a des souprons qu’un des espions charge de faire 
des rapports ä Dresde ou & Berlin, lui est personnellement 
hostile — et Ini garde raneune de l’avoir regard6 autrefois 
de haut en bas. Ce qui, pour le dire en passant, est d’or- 
äinaire sa coutume, m&me avec les personnes qui Iui montrent 
quelque zele d’obsequiosite. Ses manieres sont deeidement 
dominatrices, et il garde vis-a-vis d’un chacun tout au moins 
des r&serves fort peu degui Pour moi cependant, il y a 
exception complete et absolue. Hier encore il me dit: «Toute 
V’Allemagne pour moi, c'est toi» — et il ne laisse dchapper 
aucune occasion pour le signifier A ses amis et connaissances. 
Ses allures et son mouvement d’esprit vous plairaient beau- 
conp, ce me semble. Il a pris son parti d’etre trös franche- 
ment un homme extraordinaire, dont le publie n’est en dtat 
que Wapprecier les bas eötds. II proteste Energiquement con- 
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tre le pretendu systeme que des nigands ont voulu extraire 
de ses &erits — et nous nous moquons tout notre soll des 
interpretations et eommentaires donnes aux mots de Sonder- 
kunst et Gesammtkunst. Ce n'est point Iui mais Uhlig, qui a 
invente le mot de Sonderkunst — et Brendel lui fait Veflet 
Yun confeetionneur de bouillie pour les chats. Quant & Raft, 
il Ini est antipathique de nature — et il presume que ses 
articles lui ont plutöt rendu mauvais service. Parmi ses dis- 
ciples et fanatiques il distingue Ritter‘), tout en faisant la 
part de V’absurde — par une predileetion partieulitre. La 
famille Ritter Iui fait une subvention regulitre de plus de 
1000 deus par an — et le pied sur lequel il vit me semble 
exiger au moins le double, sinon le triple. Sa cave est trüs 
bien remplie, A ce que me dit Hermann — et il a un goüt 
prononce pour le luxe, et les habitudes «l&gantes. Il n’aban- 
donne pas ses projets de th&ätre A Zurich, et il s’agit de 
eonstruire une nonvelle salle — pour laquelle un certain 
nombre d’actionnaires garantiraient les fands. En tout cas, il 
se donnera le plaisir d’organiser quelque chose d’inont, alors 
qu’il aura terming la composition de ses Nibelungen et je 
Ventretiens volontiers dans cette idee. Si, comme je le erois, 
son importanee continne A grandir et & devenir tout & fait 
prödominante en Allemagne et en Suisse — il n’y a pas de 
donte qu’on Y&ussira & tronver les 100,000 fr. qui li sont 
necessaires pour realiser son idee de Bühnenfestspiel. Je sup- 
pose que Vet6 de 56 il r&umira ici le personnel qui lui sera 
necessaire pour donner ses quatre drames — et probahlement 
meme la speeulation ne sera pas mauvaise, sous le rapport 
peuniaire — car il pourra rassembler aisment iei pour 
une föte de ee genre plusieurs milliers d’6trangers. Si 
Monseigneur m’en eroit, il Iui oflrira Weymar ou Eisenach, 
pour exdeuter ce dessein colossal — mais il est ä eraindre 


1) Carl R. 183091), Componist, älterer Bruder des Opern- 
componisten Alexander R. (1833—96), welcher letztere, mit der 
Schauspielerin Franziska Wagner, der Schwester Johanna Wagners, 
verheiratet, 1854 als Violinist in die Weimarer Hofeapelle eintrat 

Ta Mara, Liszt-Driefe. IV. 10 
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que In pareimonie et Ia mesquinerie de nos coutum« 
obstaele. Nous verrons ol nous en serons, apres les fütes pour 
le monument de Schiller et Goethe. 





114. 


Mereredi, 6 Juillet, 7 heures du matin. 


Hier, vers midi, me sont parvenues deux lettres de vous ä 
la fois, avee une lettre de Magne ineluse. Je n’ui pu les 
lire & loisir que dans la soiree, et il etait en tont cas trop 
tard pour vous adresser celle-ei ä Dresde. Ma derniere lettre 
vons saluera & Carlsbad & votre arrivee, et probablement vous 
aurez celle-ei en m&me temps. here, tres chere et unique, 
je ne devrais vous @erire que par exelamations et apostrophes! 
Pardonnez-moi mes tiedenrs, et mes infirmites! Quel reve 
avez-vous done fait? Pourquoi ne pas me Peerire? Si cela 
m’etait possible, je vous en ferais reproche. Votre definition 
de la ville de Carlsruhe en «tragedie classique d'un poste 
medioere> est charmante, et votre homelie sur le stoieisme, 
parfaite. Qui aime eomprend — et vous avez mille fois 
raison, et mille fois mieux que raison d’ötre telle que vous 
etes, chretienne et eatholique. Votre Dieu est mon Dieu, et 
notre foi et notre amonr se eonfondent, soyez en certaine. 
Le stoieisme est une id“e noble et forte — mais apres tout ce 
n'est qu’une sorte de prison cellulaire pour ame. Le chris- 
tianisme, c’est la liberte dans l’amour, et le salut dans la dou- 
leur. De tous les bienfaits que je vous dois — le plus 
grand, le plus immense est assurdment de m’avoir rendu eom- 
plötement ä a foi de mes jeunes anndes. Rassurez-vous done 

.e- 

















sur mes faux-semblants d’heresie, et eroyez-moi bien entier 
ment, quand je rdeite mon credo. 

Cest aujourl'hui que nous commengons notre excursion, 
dont nous ne reviendrons quapris-demain. Herwegh avec 
lequel je sympathise — il a de fort bonnes manitres — viendra 
avec nous. Notre but est Ie Iac des Quatre-Cantons. Wagner 
emporte son Siegfried. Hier et avant-hier il nous a lu avec 
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une incroyable energie et intelligence d’aecent le RAeingold 
et die Walküre — et ce soir nous aurons le Jeune Siegfried. 

eerirai ä Magnolet, en r&ponse ä sa delieieuse petite 
lettre. Jai retard6 expres notre depart afın d’attendre 1a 
poste, qui me vaudra probablement encore une lettre de vous. 
Mon depart d’iei reste toujours fixd ä Samedi. J’ai touche 
aveo Herwegh le sujet du «Christ, tel que je voudrais le 
eomposer — et il n’est pas impossible qu’il entreprenne cette 
«uvre, et la mene & bien. Mwe Herwegh me parait trös 
bien — et depuis plusienrs anndes, elle a donnd & son mari 
de rares preuves de devouement et d’abnegation. Je vous en 
parlerai ocensionnellement. «Nelida> li derit de loin en loin, 
pour Iui communiquer les &loges que les journaux font de ses 
livres. Nelida döfinissait autrefois les amis, «des commission- 
naires &leves A la seconde puissance>. Entre autres M° Her- 
wegh me racontait hier, qu'en allant voir Proudhon!) & 
8% Pelagie pour s’acquitter d'une commission dont on Vavait 
chargee — celui-ei la regut avec ces mots: «Encore une!» 
U finit pourtant par l’embrasser sur le front, de manitre & 
ce qu’elle &prouvät une sensation de soufilet. Il parait que 
Prondhon ne comprend de la femme, que la femelle — et 
qnil a des habitudes d’une grossiöret6 repoussante. 

Que notre bon Dieu vous benisse avec votre enfant! 
Suivez mes pröceptes de eure A Carlsbad et mettez-vous 
sous la direction de Magnolet. En röponse ä cette lettre, 
adressez a vötre & Franefort-sur-le-Mein, poste restante — et 
puis Weymar, oü je serai de retour le 14. Continuez ä me 
donner les nouvelles que vous ramasserez. Je ne lis guere 
de journaux, et ne sais rien de ce qui se passe. A vous et 
ä vos pieds. FL. 


1) Französischer Soeialist und Nationalökonom (1809-65). 
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115. 
Vendredi, $ Juillet, matin. 

Avant-hier, & 3 heures de Vapres-midi, nous nous sommes 
embarques par le pins bean soleil, avec Wagner et Herwegh, 
sur le bateau ä vapeur du lac de Zurich pour nous rendre ä 
Brunnen, qui est um des plus beaux points du lac des Quatre- 
Cantons. C’est moi qui avais propose cette exeursion A trois, 
pour chapper d’abord aux visitenrs qui menacent de nons 
encombrer iei — et canser A poitrine ouverte, si l’oceasion s’en 
tronvait, avee Wagner. J’avais aussi un besoin seeret de me 
laisser gagner par une de ces grandes impressions que les 
grands sites me font — et me resignai A depenser une cen- 
taine de franes A cette fin. Apres 2 heures de trawersde en 
bateau et 4 ou 5 en voiture, nous arrivämes en passant 
par Riehterswyl et Schwyz & Brunnen vers 11 h. du soir. 
Vons dtiez sans cesse et partont presente, par ces mysterieuses 
manations du eaur, qui nons enchainent l’un A Vautre. Je 
vous sentais dans ehaeun de mes nerfs, et dans chacune de 
mes veines. L’wil de mon Ame suivait les eils de vos pau- 
pieres, tantöt ä travers les larges ombres que projettent les 
montagnes, tantöt dans la douce lumitre des etoiles. La 
nature entiere dtait comme le trachement du silence oppresse, 
que je suis condamns A garder avec vons. N’est-il point 
venu quelque dtoile messagere vous raconter mon amour? 
Hier matin, Jeudi, & 7 heures, nous avons pris deux hateliers 
pour nous conduire au Rütli — c'est Grütli quil faut dire — 
et ä la chapelle de Tell. Au Grütli nons nous sommes arretes 
aux trois sourees et lidee me vint de proposer A Herwegh 
Brüderschaft, en prenant de l’eau dans le erenx de ma main, 
& chacune des trois sources. Wagner en fit autant avec lui. 
Plus tard nous sommes revenus assez en detail sur notre 
projet du «Christ» — vous savez ce dont je veux parler — et 
je pense quil le realisera bientöt et grandement. Ce sera 
Veuvre par laquelle je vous parlerai de ma foi et de mon 
amour, et si les forces ne me manquent, il yanra du grand 
et du beau. A Ia chapelle de Tell, nous nous sommes arrötds 
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quelques minutes. Le batelier nous raconta quon y dit 
16 messes le m&me jour, pendant la semaine de l’Ascension. 
Quand nous nons reverrons, rappelez-moi les lettres M et N 
de Valphabet, pour que je vons fasse part d’un bout de con- 
versation dans cette chapelle de Tel. A 10 h. !/, nous 
tions de retour A Brunnen, d’oit nous sommes revenus par 
le lae de Zug iei, & 6 h. du soir. 

Jai trouv6 un mot de vous avec le timbre de Halle, au 
sujet du Promethee. Je wen &tais nullement inquiet, car je 
Vai range, ainsi que vous vous en Ötes apergue, avant mon 
depart. En fait dinquietude, je n’en ai guere d’autre en ce 
moment, que de vous laisser sans lettre de moi ä Dresde. 
Mais je suppose qu’aujourd’hui vous trouverez ma premiere 
lettre d’iei & Carlsbad, et probablement en meme temps Ia 
seconde, oü je vous pröviens deja qwil faut m’adresser & 
Franefort. Avant le 14, soir, je serai de retour & Weymar, 
car je ne m’arröterai que 48 heures ä Francfort, oiı jarriverai 
Lundi, 11 — ä moins qu’on ne donne le Zohengrin le 13 & 
Wiesbaden, oü il vient d’avoir un immense sucers — dans 
lequel cas je profiterai de cette eireonstance pour voir Schott 
a Mayence'). 

Je vous dirai plus tard sl y a lien que jaille vons re- 
trouver & Carlsbad — et quand je powrai le plus commode- 
ment reeonduire ma mere ä Paris. Je vous benis et vous 
vends des actions de gräces, du plus profond de mon ewur. 
Vous ötes mon lae et mon eiel. Le reste: «c'est des hötises,> 
comme disait le mar@chal Schastiani. Je suis tres heureux que 
Magne ait pris mon Patron pour sa eonfirmation. Quwil etende 
son manteau sur la boue et les pierres de notre chemin — 
et restons unis et. indivisibles dans P’amonr! Apres tout, 
pourquoi tant nous inquiöter comme Marthe des tracas du 
menage! R£pandons nos parfums sur les pieds de Notre 
Seigneur — et Il nous consolera, nous fortifiera, et nous rendra 
partieipants de Sa chair et de Son sang, qui sont la vie &er- 
nelle! J’eerirai & Magne eneore d’iei. Conduisez-vous bien 














1} Der Musikverleger. 
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et faites sagement Ia cure qui vous est ordonnde — car le 
moment est vraiment favorable pour co but, et aussi bien que 
argent est une foreer — il ya faiblesse et hötise A laisser 
&chapper les bonnes occasions. Or, vous Ötes rigoureusement 
tenne & pratiquer les maximes que vous debitez — et jespöre 
que votre premiöre lettre de Carlsbad ne rassurera et m’edi- 
fiera sur le soin que vous mettez & bien remplir vos devoirs 
de «patientes. Que les anges du Seigneur vous gardent et 
vous conduisent! 

En ce moment m’arrive une dep&che telegraphique de 
Talleyrand, qui m’annoneo la mort du Grand-dne. 





116, 
Badenweiler, 11 Juillet 53. 

Me voiei dans un Eilsen au petit pied, trös pres de la 
frontiere Suisse. Bruns!) &tait d’un luxe oriental, en eomparaison 
de Phötel de cette maison. La contr&e est du reste fort jolie, 
tres boisce et assez aceidentee. Le Rhin se deroule en long 
bandeau sur le second plan de la perspective. Mais que me 
fait le Rhin, Heeube et la nature entitre? Mes yeux ne 
‚cherchent que vous, mon Ame ne chante que pour vous, et je 
n’ai d’existence, de mouvement et d’ötre qu’en vous! 

Je suis venu iei pour voir Edouard Devrient, dont la fille 
est fort malade et la femme tres souffrante. Nous nous 
sommes entretenus des projets de Carlsruhe, qui se realiseront 
probablement vers le 20 Sept. prochain. Demain matin, je 
verrai encore Linange en repassant par Carlsruhe — et le 
soir, je serai & Franefort, oü j'espere trouver une lettre de 
vous de Carlsbad. M#© Meyerbeer est iei depuis quelques 
jours avec ses filles. Je suis all6 la voir avee Devrient, et 
nous avons en une conversation de visite, parfaitenent aimahle 
et mesurde. 

Je suis un pen fatigug de ma nuit, passee sur P’imperiale 
de la diligenee avee Hermann, et aussi de toutes mes veilles 











1) Der Eilsener Wirth der Fürstin. 
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de Zurieh. Quoique vous en disiez, je ne puis pas vivre sans 
vous. La seule chose qui me rendrait votre absence tolörable, 
ce serait Ia musique — e’est-ä-dire elle que j'6erirais 
avais le temps. Mais ce temps 6tant pris par d’autres obli- 
gations, je me sens exedde et extenue. I n’y a pas de 1e- 
mtde ä cela. Je soupire apres notre belle petite chambre 
bleue de P’Altenburg, et me fais une fele d’y rentrer — car 
je vous y_retrouverai mille fois partout — et toute autre 
atmosphere me pese et m’stouffe. Du reste, si eela nous est 
possible, nous reviendrons en Suisse ensemble, n’est-ce 
Yannde prochaine? Il me semble que vous vous y_plairiez, 
car ces contrees sont franchement belles et meme grandioses. 
Et puis nous montrerons ces lacs A Magnolet, qui exdentera 
un menuet de Voss!) sur ces vagues d’6meraude. Mon Dien, 
que sera-ee que de nous? Bon Dieu en aura soin. Esperons 
et confions-nous en Lui. Il ne nous trompera pas. A propos 
de tromperie, j’ai note sur mon ealepin quelques aneeilotes de 
Wille?) sur Heine qwil a vu dernierement — et qui se pique 
de tromper tout le monde, et mäme le bon Dieu. C’est 
miserablement spirituel! Nous repasserons aussi ensemble 
quelques autres petits faits et mots que jni &galement con- 
signds sur mon agenda. Ils perdraient trop sans les commen- 
taires que je n’ni guöre la patienee d’derire — A moins que 
vous ne me le commandiez. A demain soir done. Je vous 
repondrai de Franefort, oü je passerai probahlement deux jours 
pour voir les Prokesch, et aussi quelques personnes A Mayence 
et Wiesbaden, oü il eonvient que je passe quelques heures. 
Jembrasse vos pieds et vos mains. FL. 




















Adressez & Weymar — j'y serai au plus tard le 15. 


1) Tanzlehrer der Prinzessin Marie. 
2) Frangois W., Hamburger Journalist, Gatte der 1893 ver- 
storbenen Schriftstellerin Eliza W. geb. Sloman (Herausgeberin von 


Wut Deintn an Diah Wocenee Dante 1000 hatte Sit aainn 





—_— 192% — 


17. 
Franefort, 13 Juillet 53, 8 heures du soir. 


Je w’ai qu’un soleil — eelui que m’apportent vos lettres, 
En arrivant iei hier, je cours & la poste — rien — trois heures 
apr&s je trouve Schmidt au theätre, et apres il va me chercher 
deux lettres, qui m’ont fait doucement exhaler ma priere du 
soir. Que les anges du Seigneur accompagnent vos pas, et 
que Sa benedietion repose en votre caur! 

I y avait un petit concert hier, au theätre. J’ai entendu 
la Wagner chanter trois Zieder de Schubert. C'est plus un 
talent; de convention qu’une nature puissamment doude. Elle 
a bien quelques sons de cloche dans le gosier — mais au 
total, elle m’a fait limpression de ces paysages d’Allemagne, 
que je n’alme pas plus que vous — quelque chose comme le 
Königstein, si vous acceptez cette similitude. Comme elle 
devait repartir ce matin, je suis alld la veir dans son <eume- 
rino> du theätre, ol elle m’a tres aimablement engage A venir 
la voir chez elle aprös le concert, ponr me parler plus ä laise. 
Elle s’est justifise tant bien que mal de n’avoir pas chante le 
Tannhäuser jei — ce qui me semble un veritable scandale, et 
ce que je ne me suis gutre gene de dire. J’ai täche d’etre 
& Ia fois poli et nettement explieite avec elle — et elle a 
fini par me proposer de venir chanter Blisabeth et Ortrude! 
dans le courant de cet hiver A Weymar — ee que j'ai accepte 
sauf Vapprobation de Ziegesar. Deeidement je ne reneontrerai 
plus grande chance aupres des cantatriees edlöhres. Cette ca 
gorie dartistes est restde eompletement en ariere de mes 
pröocenpations et aspirations durant les eing anndes que vous 
m’avez fait comprendre la vraie gloire. Les oripeaux de 
theätre, quelques reelames et elaquements leur suffisent — et 
il n’y a plus rien de commun entre nous, si ce n’est & peine 
quelques apparences du dehors. Wagner definit Vart: ein ohn- 
müächtiges Surrogat des Lebens. La plupart des artistes ne sont 
malheurensement qu’un triste «surrogat> de Vart. Nous nous 
sommes du reste assez bien «quittds avec la Wagner, quoique 














je lui aie dit assez franchement quelle etait ma maniöre de 
comprendro les «uvres de son oncle, etc. etc. 

J’ai rencontre iei Marschner') avec lequel nous ne frayons 
guere. Aussi Lewy?) de Pötersbourg, dont vons m’avez envoy& 
la carte, que je connais beaucoup de Vienne et qui est lie 
avec Fredro), chez lequel il a souvent rencontre Talleyrand. 
II va beaueoup chez les Wielhorsky, ete. et abonde en saillies 
assez amusantes. On attend Vieuxtemps‘) aujourd’hui. 

Ce matin ä midi, je me suis presents chez Prokesch. I 
m’a invitd A diner, ce que ai accepte. Lui et sa femme 
ont &t& vraiment charmants pour mei, et je ne negligerai 
point les oceasions de eultiver cette relation. Le diner 
d’anjourd’hui &tait un petit diner de famille et de chef de 
mission. Il y avait aussi un abb6 & table, qui est je crois 
charg6 de l’&dueation du plus jeune fils. Je erois vous avoir 
dit que M"® de Prokesch avait eu idee de la medaille <d’Or- 
phee> — que vous avez dans vos armeires du eabinet vert?). 
En eonsöquenee, je ne me suis pas fait beaucoup prier pour 
‚jouer quelques bagatelles apres diner, et me suis reinvit6 chez 
enx & mon prochain passage iei. Demain, jirai faire une 
petite eourse & Mayence et Wiesbaden — et apres-demain, je 
retonrnerai & Weymar avee bonheur. Il me tarde de revoir 
cette chambre bleue, votre table ä erire, tous les papiers et 
tapis que vous avez fait mettre, et votre daguerreotype, et 
möme ces mechants petits bustes, que Dosnay®) a faits d’aprös 
vons et Magnolet! Je ferai soeiet6 et amitie avee la servante 
Jettehen — ei embrasserai le chien de garde Rappo! Tous 
ces arbres me parleront de votre amour, et les toits et les 
murs me erieront que ma vie n’est point perdue, puisque nous 
nous sommes trouves! 




































Heinrich M. (1795-1861), der Componist des »Hans Heiling«, 
»Vampyr« ote. 

2) Carl L., Pimist, Clavierlehrer in Petersburg. 

3) Graf F., polnischer Schriftsteller. 

4) Henri V., der berühmte Vinlinkünstler (1820-81). 
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Javais d’abord pens6 A derire a M"* la Grande-duchesse 
aprös la mort du Grand-due. Mais il me semble quil en sera 
temps encore apres mon retour A Weymar, oil je pourrai me 
consulter avec Vitzthum, que j'aurais charge en tont cas de 
remettre ma lettre. 

Les dernieres lignes que jai regues de vous sont celles 
que vous m’eeriviez A votre arrivde A Carlsbad — avant que 
mes lettres de Zurich vous soient parvenues. Rassurez-vons, 
chere Ame de ma vie et vie de mon äme — il ne m’arrivera 
pas malheur, et j'espöre encore que je ne vous porterai pas 
malhenr. Prions bon Dieu, la Vierge et St Frangois — et 
marchons avec confiance dans le sentier &troit de notre des- 
tinde. Mon emur et ma conseienee me disent quil nous 
möne A Die. Quimporte tout le reste? Ayez done pleine 
ser&nit6 en vous et en moi! 





15 Juillet, Wiesbaden. 


Les postes vont si fort de travers, que je ne vous deris 
que deux mots aujourd’hui — dans Pid6e qu’en vous derivant 
demain matin A Weymar, vous recevrez mes lignes en meme 
temps. Hier, en me mettant en wagen pour Wiesbaden, on 
m’apporte deux lettres de vous A la fois, adressdes ä Zurich — 
dans lesquelles vons me parlez de Rietschel!), et du P® de 
Hechingen?). Je suis charıns que vous ayez bien pris avec 
Rietschel, et que vous l’ayez invit6 A faire le buste de Magne 
& Weymar. Sa eonnaissance m’interessera beaucoup, surtout 
si vous vous entendez bien avee lui. Je ne veux pas d’un 
bas-relief de la 8° Ceeile, positivement pas — mais si la 
composition vous en plait, j'accepte la gravure ou lithographie 


Vendre. 
























1} Ernst R. (1804-61), der berühmte Dresdner Bildhauer, der 
Liszt’'s Medaillon modellirte. 

2) Fürst v. Hohenzollern-Hechingen, der, nach Abtretung seines 
Fürstenthums an Preussen, in Löwenberg in Schlesien residirte 
und daselbst eine eigene Capelle unterhielt. 
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qui, je suppose, doit &tre publide. En tout cas, je vous supplie 
de ne pas faire d’emplette pour moi. Je ne vous rapporte 
rien non plus, ear je n’ai rien trouv& qui soit assez com- 
plötement ü mon goüt pour que je sois süır que lo vötre em 
serait satisfait. 

Je vous ai tonjours parlö de Hechingen comme d’un galant 
homme, et vous le jugez parfuitement. Je suis eurieux de 
ce que vous me direz de vos relations personnelles avec la 
D= de Sagan. Je suppose que je trouverai une lettre de 
vous en revenant & Franefort tout & ’heure — d’oit je repar- 
tirai & 5 h. de Papres-midi, pour arriver ä Weymar dans la 
muit — je erois vers dh. du matin. Le Zoßengrin n’a pas 
pu £tre donne, pour canse de lindisposition de ’Ortrade. Je 
suis pourtant all6 au theätre pour voir Fidelio de Beethoven 
— et aprös le theätre, j’ai invit6 Schindelmeisser !) et les Moritz, 
ä souper arce moi. Je commence ä ötre trös fatigu6 de ce 
bout de voyage, et soupire apres notre chambre bleue. Par- 
donnez-moi ces chetises>, eomme disait le pauvre Wollt — 
mais je ne sais plus trop ee que je dis — ce qui du reste 
ne m’empöche pas de vous aimer de tout mon c@ur et de 
toute mon äme. Tendresses A bon Magnolet. 











119. 
16 Juillet, Samedi midi, chambre bleue. 


Heil dir, Heil deinem Herzen, deinem Leib und deiner Seele! 
Heil jeder Stunde deiner Tage und Nächte bis zum Tag, der 
nie endet! 

Vers 3 henres ce matin je suis rentr6 dans notre chambre. 
Tout me parle et me chante de vous jei. Nos souvenis — 
sont les lacs et les montagnes bien-aimees de mon äme! Vons 
&tes mon unique partage, ana gloire, mon tr&sor, et la douceur, 
et la paix de ma vie. Je ne m’explique pas comment je 
puis &tre ailleurs que vous — mais iei du meins, le ressenti- 











1} Ludwig Sch., Componist, damals Hofeapellmeister in Wies- 
baden (1811-64). 
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ment de votre absence est mitig6 par vos pas, vos paroles, 
vos larmes, et votre image prösente partont. 

Je me suis eouchd pour quelques heures, et vers 9 heures 
trouve dans la chambre de Kostenecka !) trois lettres de 
vous. Im’a fallu quelques heures pour les lire. Hermann a 
reneontre en chemin Ziegesar et Vitzthum. J’irai ce soir au 
Belvedere pour voir Ziegesar, et Vitzthum m’a fait demander 
de venir chez lui demain matin. Je crois que j'eerirai 
simplement ä Vitzthum mes condol6ances, pour qu’il les presente 
aM" Ja Grande-duchesse. Il ne me parait pas presumable 
que je puisse m’en aller d’iei sans inconvenient, avant une 
dixaine de jours. Je verrai cependant s’il ya moyen de venir 
vous retronver avant la fin de ce mois, et vous en informerai. 
Le «lion blane> est un charmant embleme, et je suis aussi 
Wavis qu'il ne faut pas me loger ailleurs. Magne a fait une 
eharmante invention du «cordon du hibous. Nous pourrons 
eombiner le lion blane avee l’oiseau de Minerve — et faire 
honte & In toison d’or. 

Dans mes derniöres lignes de Wiesbaden, je vous ai deja 
londe de idee que vous avez de faire faire le buste de Magne 
par Rietschel. En plätre d’abord, et en marbre ensuite. 
500 &eus n’est pas un prix exorbitant, pour un artiele tel que 
tietschel. Les 6 fl. par jour de voiture sont necessaires — 
par consequent il faut en passer par li. J’ai rencontre 
Vieuxtemps & Franefort, mais sans Belloni. Quand vous re- 
viendrez iei, je erois que nous pourrons restreindre les döpenses 
de la maison. En attendant, je m’assoeierai aux intentions 
que vous avez communiqudes A ma möre, et tächerai qu’il ne 
‚se pas de depense inutile & Altenburg. Je dinerai 
@Wordinaire avec ma möre vers 2 heures et bougerai le meins 
possible de notre chambre. 

Demain et aprös, je me mettrai en rögle avec ma correspon- 


























se 











dance — et Mardi, j'espere eommeneer A employer quelques 
heures pour mes eompositions projetdes. II m’a &t6 absolument 
impossible de rien dexire, ees 15 jours de voyage — et jai 





1) Die Kindsfrau der Prinzessin Marie. 
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vraiment besoin d’cerire des notes, pour me tenir en dquilibre. 
Je me sens comme desscche quand je passe plusieurs jours 
sans papier de musique. Mon cerveau s’engorge, et je deviens 
incapable de prendre goüt aux choses exterieures. C'est une 
observation que j'ai faite sonvent, et cette sorte de maladie 
a augment6 avec les annees. La musique est la respiration 
de mon äme — elle devient & la fois ına priöre et mon travail. 

Vers 4 h. !/, jirni voir Talleyrand, et de chez Iui au Bel- 
vedere. Venillez remercier tres sensiblement Ia D** de Saga 
du souvenir quelle m’a garde. Vous savez que je ne suis 
pas ingrat, et que je sais appreeier certaines bienveillances ä 
tout leur prix. Jespöre que je la trouverai encore ü Carls- 
bad — sinon jirai la voir A Teplitz. En attendant, je suis 
trts heureux d’apprendre que vos relations avec elle se nouent 
bien, ainsi que je le desirais et esp6rais. Vons pouvez hi en 
remontrer, j'en suis persundd — mais de son cötd, elle ponrrait 
aussi en remontrer ä bien des gens, car elle marque un des 
types les plus uccomplis de Lintelligence et de art mondains, 
et plusieurs traits de sa vie t6moignent aussi que le cur ne 
Iui a pas manque. En somme, c'est un modele digne du plus 
fin pinceau de Balzac — fort superienr & mon sens & telle 
femme, qu’on a contume de designer comme «femme superieure>. 

Adieu, chere Carolyne — je vous derirai demain, apres 
avoir vu Vitzthum, et vous baise les pieds et les 

















Toutes tendresses ä Furet. 


120. 


Dimanche, 17 Juillet, 3 heures. 
Hier soir j’etais chez Ziegesar au Belvedere, et ce matin 
chez Vitzthum; ä 4 heures, je dinerai avec Talleyrand, et vers 
5. !/, je me vends A Ettersburg. Je voudrais vous dire bien 
des choses, cherissime et unique Carolyne, et plus que toute 
chose. Demandez ä Magnolet — qui sait parler aussi» et 
meme cerire, et comment d&jä! — de vous bavarder tout ce 
que je n’ai pas l’esprit de trouver en ce moment. II est 
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3h. !/, passdes, et il faut que je m’habille pour le diner de 
Talleyrand. 

Ce matin je n’ai point regu des vos nouvelles — ce sera 
pour demain. Je vous raconterai aussi demain ma visite & 
Ettersburg. Wagner vient de m’envoyer une lettre tres digne 
et tres eonvenable, pour Monseigneur. J’en garde copie, pour 
vous la eommuniquer. Du reste, rien de nouveau. Tout est 
tranquille dans la maison. Je garde Reinenyi jusqu’a la fin 
du mois. C’est un brave gargon, et qui se conduira bien. 

Adieu, que les anges du Seigneur vous gardent, et vous 
protögent. Od avez-vous mis mon eatalogue? Je voudrais 
P’envoyer, ou le porter en passant ä Härte, 


121. 
Dimanche, 17 Juillet, 5 heures. 
Je vous reeris chez Talleyrand — votre lettre du Jeudi, 
14, m’ayant et6 remise par le factenr de la poste, en quittant 





l’Altenburg, dans la petite foret de sapins. Talleyrand vient 
de me dire que P’installation offieielle du nouveau rögne — 
Huldigung — se fern le 28 Aoüit.. C’est Vanniversaire de 
Gethe — date significative, si Von s’attache ü& en maintenir 
le sens. Il me resterait a vous parler de Moise et de Salo- 
mon, si mon amour-propre n’y faisait obstacle. Qu’il vons 
suffse que je trouve votre idee et votre eonception des trois 
livres: Proverbes, Sagesse et Ecel@siaste grande et juste. Nous 
en recauserons oecasionnellement. Maintenant adieu — je pars 
pour Ettersburg et vous baise les mains. 








122, 


Lundi, 18 Juillet, midi. 


Les dons du $t Esprit sont divers et harmoniques — A 
peu prös comme les 7 notes de Ia gamme. Invoquez votre 
ange gardien —— c'est une devofion & laquelle vous m’avez 


ramend, et qwil m’est doux de pratiquer — qui vons suggöre 








— 19 — 


selon les necessites du moment: l’esprit de force, ou celui 
de prudence, de conseil, de foi, de seience, de sagesse 
et de erainte. Vons posscdez tous ces dons. Marehez done 
droit votre chemin avec humilit6 devant le Seigneur, et sans 
inquietude ni souei des hommes. Souvenez-vous de ee verset 
de l’Rvangile, oit le Christ recommande ä ses apötres de ne 
point pr&parer leurs discours devant les grands et les puis- 
sants de la terre: «car e’est le Pere qui parlera par leur 
bouches. Vous €tes un confesseur de la foi dans Pamour, 
de la conviction dans le devoir. Soyez done ferme et calme, 
pour pers6verer jusqu’& la fin! 

Quel est eet Archidue Ferdinand!) — jeune ou vienx? 
En tout cas, vous n’avez pas ä vous troubler de votre eom- 
pliment sur les savants — car ä P’exception de l’Archidue Jean 
et du Due Jean de Saxe, je ne sache gutre d’Altesse Imps- 
riale on Royale qui se pique particulierement de seienee. Du 
reste, il n’y a gutre lien & taper sur une entögorie quel- 
eonque d’individus, et les plaisanteries sur les savants ne sont 
pas plus neuves que celles sur les tailleurs, ete. Comme 
en votre qualit& de Polonaise vous avez de fortes antipathies 
nationales, vous y ajoutez volontiers d’autres antipathies ac- 
cessoires — et le savant &tant tonjours plus ou moins 
«Niemiee» 2), vous l’englobez dans un «profond sentiment V’en- 
ui. I n’y a rien que @innoeent A cela, pourvu que cela 
ne se r&pete pas trop souvent, et ne devienne pas trop habi- 
tuel — car alors il y aurait injustice. Et vous la premiere 
vous ne laissez pas que de tirer assez gloutonnement profit 
des savants, que vous rencontrez en chemin — lorsqu'ils sont 
d’assez bonme päte, pour se laisser questionner indefiniment 
sur Brabma et Viehnon, les &toiles de moyemne grandeur et 
les couches superposdes, ete, ete. 

Talleyrand m’a dit que sa saur ne vei 
had, et lui partira pour Paris Jeudi proc 














it plus A Carls- 
1. A 6 heures, 











bier, Dimanche, nous sommes alles avec Talleyrand, Riencourt!) 
et Remenyi ä Ettersburg. Monseigneur dtait A ln promenade. 
Le chasseur m’ayant indique Valle qu’il avait prise, je me 
suis risqu6 A suivre sa piste et ai rejoint assez vite. Un 
des premiers mots qu'il me dit &tait: «Le Verbe doit se faire 
action maintenant>. Je lni fis remarquer Ia date du 28 Aoüt. 
et puis Ini remis la lettre de Wagner, qui me semble tres bien, 
et qui l’a assez frappe. Plus tard encore, nous dtant assis 
sur un banc & l’ombre d’un chöne, je lui lus celle de Beı 
pour le distraire — et il me demanda d’serire de sa part ä 
Berlioz, quil avait tont lien de prendre les sifflets de Covent- 
Garden en tres bonne part, et la chute de Cellini pour un 
sueeds serleus. Au moment oii je faisais mine de prendre 
cong6, Monseigneur me demanda si je ne voulais pas rester 
pour le th& et le souper. Talleyrand et Rieneourt n’staient 
venus que pour promener, sans se prösenter. Je ne röfldchis 
pas longtemps pour accepter, au risque de m’en retourner & 
pied. A 8 h. '/, je me rendis dans le salon habituel. I y 
avait la Grande-duchesse rögnante, Watzdorf, un aide de 
camp du Roi de Prusse et un envoy6 du Roi de Saxe, M! de 
‚dorf, autrefois Ambassadeur A Londres. Ces deux Mes- 
sieurs en mission offieielle ont naturellement tenn le d& de la 
conversation — et ponr ma part, j’en &tais bien aise, car je 
ne me sentais nullement en train de parler. Iondres, le Cau- 
case et les races d’hommes exotiques firent les frais de la 
conversation, A laquelle je n’avais quasi guere A contribuer. 
On gest retire A 10 heures et en me disant bonsoir, Mon- 
seigneur me demanda de eomposer une Marche pour son in- 
stallation — Huldigung du 28 Aoüt. Je m’y mettrai des de- 
main — et en revenant dans Ia ealeche avee le Lieutenant- 
Colonel prussien, M* Hiller de Gärtringen, je erois avoir trouve 
un assez bon motif, que je n’ai qu’ä developper. La Grande- 
duchesse est tr&s simplement et parfaitement dans son assiette 
Ses manitres sont restees les memes, pour moi du 





















1) Graf R., Seceretär bei der französischen Gesandtschaft in 
Weimar. 
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moins — charmantes et sensees. Son rang et son individualits 
quelle fait valoir A merveille, A la fois ou tonr & tour, exigent 
qu'on lui parle avec une respectueuse sinedrit6 et veracit 
Le Roi de Prusse viendra iei demain Mardi, faire sa visite 
de eondoldance & M"® la Grande-duchesse donairiere — on 
deit d6sormais Vappeler en allemand Grossherzogin-Grossfürstin 
— et passera quelques heures au Belvedere. M"* la Prin- 
cesse de Prusse restera avec sa möre jusqu’au 4 ou 5 Aoüit. 
Le voyage de Russie est toujours probable & mon sens, quoi- 
qu’on n’en parle guere — ce qui se eomprend. M"° Plötz, ü 
laquelle j’ai 6t6 porter votre lettre & 4 heures, m’a pourtunt 
dit quelle supposait que la Grande-duchesse ne resterait 
ii pour la «Huldigung>. Pour moi, je vous le röpete, j 
Vidde que je ne dois pas bouger @’iei. 

Que le Seignenr vous soit om aide, et que Ses 8! anges 
vous gardent et vous conduisent! Tes anges me ramtnent ä 
Magnolet, qne j'aime comme on les aime. JExensez-moi anprös 
delle si je ne lui eeris plus ce soir. Elle aura une longue 
lettre demain — et vous n’aurez rien, car j’ai beaucoup A 
&rire demain et apres-demain. Je mai presque pu rien faire 
anjour@’hui. A 5 heures, je suis refourng au Belvedere pour 
tevoir Ziegesar, et Ini porter le volume de Czerny!). Une 
forte pluie m’y a surpris, et j'ai 6t6 oblig6 d’attendro deux 
heures Yarrivee d’une voiture de Weymar — car j’y &ais 
alle a pied pour faire un peu d’exereice, ee qui m’a fort mal 
teussi. Aussi on ne m’y reprendra plus. J’ai dit A ma möre 
que je ne la reconduirai A Paris, qu’ä la fin d’Aoüt — et 
encore cela me parait fort chaneeus. Je ne sals ce qui ad- 
viendra du festival de Carlsruhe. En attendant, je prends 
mes mesures, comme si J’6tais certain quil aura lien. Cou- 
rage et patienee, chöre Carolyne. Bon Dien est bon — ayons 
eonfianee en Ini. Il ne nous abandonnera pas. Bonsoir — 
bonne nuit — etä demain. «Je dors, mais mon c@ur veille!» 
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123. 


Mardi, 19 Juillet, 3 heures. 


J’ai passe deux heures ce matin ä me baigner et ä me 

bien laver la tete avec du jaune d’euf et de l’eau-de-vie, 
pour me debarrasser de la crasse du chemin de fer. La poste 
de 3 heures m’apporte votre lettre du 16. 8'il vous &tait 
possible et pas malaise d’entrer en relations un peu plus 
suivies avec Paul Esterhazy'), jen serais W’avis. Non pas 
que cela pnisso nous servir A quelque chose — mais A cause 
@anciens souvenirs, qui me rattachent A sa maison. S’il vous 
a dit qu'il a 6t6 fier de moi & Londres, e’est uno amabilits 
charmante et de bon goüt, car j'&tais um assez petit Monsieur 
ä Londres en 41, alors qw’il me temoigna vraiment de lobli- 
geance et des attentions. Cela &tait parfait de sa part, car 
en 28 je me souviens parfaitement d’avoir ding assez sonvent 
ä Londres aveo les «officiers» de sa maison — ce dont je 
navais guere ä me plaindre alors, mais ce qui n’6tait plus le 
eas en 41. Si je retournais & Londres en 54, je tächerais 
de m’arranger de manire ä lui faire encore plus honneur 
que je n’etais A meme de le faire en 41. Um autre pli a 
te döfinitivement donne & tonte mon existenee, de quelque 
eötd que puissent Wailleurs tomber les des du suceds de ma 
carriere. 
Maintenant pour ce qui est de mon voyage & Carlsbad, 
voiei ce que jai A vous dire. Si en reponse A cette lettre, 
vous ın’derivez qu'il est bon et ndcessaire que je vienne — 
je pourrais partir @iei le 26 et arriver le 27, ce serait done 
Wanjourd’hui en huit que je partirais. Patientez jusque-Ia — 
il me faut au moins 8 jours pour me retourner ic. D’ailleurs, 
Mae de Sagan ne partant que le 1° Aoüt, jaurais encore 
3 jonrs pleins, pour Ini fuire ma cour. Adieu, Carolyne — 
que Dieu vous garde et vous hinisse. Sl manquait des mots 
dans mes lettres, vous les trouverez bien vite. Je vous deris 
au courant de ma tete et de mon ewur — et ne puis m’as- 
treindre & relire. 


1) Fürst Paul Esterhazy, bei dem Liszt's Vater angestellt war. 
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124. 
20 Juillet, 9 heures du matin. 


Je vous ai dit hier que je ponrrais arriver ä Carlsbad lo 
27, Mereredi prochain. D’apres la tournure de vos lettres, je 
considere ce voyage comme certain. Notre söparation est une 
chose contre nature — Yun et Yautre, nous ne vivons que 
par trongons. Ne vous tronblez point, chöre Carolyne — et 
demeurez affermie dans votre foi et votre amour. Je suis 
rest6 dans notre chambre toute la journde d’hier — et jen 
ferai autant tous ces jours-ei, A moins d’&tre appeld au Bel- 
vedere ou & Ettersburg. Talleyrand partant demain, Rien- 
eourt a arrang6 une partie de whist ce soir & 7 heures, et 
probablement nous conduirons Talleyrand au chemin de fer A 
1 heure du matin. Talleyrand dine aujourd’hui & Eittersburg. 
Il est venu me voir hier, est toujours <trös bien, au mieux> 
— et j’ai bonne confianee en In. 

Au revoir done, mon trösor du Ciel! Tendresses & Ma- 
guolet. Je me suis assez expliqu6 avee M'° Plötz, sur les 
chances bonnes et manvaises que peut offtir le nouveau rögne 
— et je retournerai la voir demain ou apres-demain. Elle 
vous aura r&pondu directement. 


125. 
Vendredi, 22 Juillet 1853, 10 houres du matin. 
Hier, e’stait jour de jeüne — point de lettre de Carls- 
bad; mais ce matin on m’apporte deux lettres & In fois, que 
jai eonsommees du regard et du ewur. Comme St Frangois, 
je dis: 
In foco @ amor mi mise; 


Ferimmi d’ un coltello, 
Tutto il cor mi divise. 


A Pheure qu'il est, vous devez dejA recevoir Ia lettre dans 

Iaquelle je vous dis mon projet de parfir le 26 d'ici. Vitz- 

thum, qui est venu me voir avant-hier soin, a 66 fort touche 
11r 
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de votre lettre et ’a communiquee A M"© la Grande-duchesse, 
qui lui en a exprimd sa satisfaction dmue. Je lui ai confie 
que jirais vous rejoindre A Carlsbad, ce quil a approuve 
avec plus de sympathie, que je n’osais Vesperer. Je pre- 
sume done qu'il n’y aura aucun obstacle, A mon depart. J’ai 
terming hier ma Marche ponr le 25 Aoüt. Elle a plus de 
200 mesures ä 4 temps, et me semble assez bien r&ussie. Le 
chef de la musique militaire U’appropriera ä son orchestre, et 
Raf en fera une autre instrumentation pour lorchestre du 
thöätre. Je ne Vai derite que pour le piano en indiquant 
seulement quelques entrdes d’instruments. Elle est plus du 
double plus longue que la Marche du Sommernachtstraum de 
Mendelssohn — et je erois quelle sera d’un assez hel eflet. 
Je suis rest6 toute la journee dans notre chambre, et me pro- 
pose d’en faire autaut jusqwä Mardi, sauf les commandes du 
Belvedere et Ettersburg. Dieu sait, et vous savez aussi que 
je ne suis point ingrat, et que jai le cwur fait de fagon A 
grossir d@mesurdment parfois les moindres paroles, et les plus 
minimes dons. Mais quand je vous vois souffrir et rester ac- 
cablce sous les coups multiplies des plus odieuses tracasseries 
— mon cwur saigne, et ce n'est pas sans efort que je me 
rösigne au silenee. Nous causerons des esperances que je 
pourrais former sur le nouveau rögne. La date du 28 Aoüt 
serait de bon augure — et j’ai confiance dans la pers@verance 
des belles intentions du Prince. II n’est dans la puissance 
de personne au monde d’attendre cette flamme sacrde de nos 
ewurs, qui est notre dignitd, notre liberte, notre raison d’6tre. 
Nous la tenons inviolable de notre Dieu, et nous la ni ren- 
drons pure et intacte au jour de l’6ternit€ — alors que nons 
serons un, dans la vie de la verit6 et de l’amour. La figure 
de ce monde change et passe. Que nous importent ses gri- 
maces, et ses verrues sur le nez! 
Je ne m’explique pas que MW 








jawaki!) ne se soit pas 
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avoir 66 A son concert et Waller & celni de Laub). Faites 
mes amities & ce dernier, que je trouverai probablement encore 
ä Carlsbad. Rappelez-moi aussi trös respeetueusement au son- 
venir de In D*® de Talleyrand?) — et attendez-moi le 27 au 
soir. Je suppose que le visa de mon passeport ne m’ohligera 
pas de rester plus de quelques heures A Dresde. 

Adieu, chöre Carolyne. Que les rosees du Ciel rafrat- 
chissent votre Ame! 


126. 
Samedi soir, 11 heures. 

Vos deux lettres A la P®° de Prusse et ä M"° Fritsch 
ont &t6 emvoydes par le hussard du chätean, aussitöt aprös 
qu’elles m’etaient parvenues. La Pi de Prusse est iei sans 
hambellan ni dame d’honneur. Elle a voulu rester simple- 
ment en fille devoude aupres de sa mere — et non pas en 
Princesse, ce qui est & tont le moins de tres bon goüt. Mais 
il ya une sorte de bon gofit dont on ne s’avise guere, quand 
on n’a pas quelque chose de mienx que le goüt. Ziegesar 
me dit qu’elle est vraiment charmante et seduisante au pos- 
sible durant les longues soirdes d’intimit au Belvedere. Cet 
aprös-midi, j’etais all6 de nonveau chez lui vers 5 heures 
pour Ini demander de nous pröter plusieurs partitions, que 
je dois exp@dier pour le festival de Carleruhe. Je me pro- 
Posais aussi de faire une visite A M"° Fritsch, ce & quoi je 
wai pas manque — mais cette visite s’est changde en une 
fagon de «rendez-vous», comme disait la Comtesse, avec la 
* de Prusse, qui avait charge Ziegesur de me mander chez 
M"° Fritsch, la prochaine fois que je viendrais le voir. Eflec- 
tivement quelques minutes aprds que je fus entr& dans le petit 
appartement du rez-de-chaussee de la Comtesse, M=° Auguste 
apparut pour s’entretenir avec moi, avec sa gräce et sa bien- 
veillance habituelles, Je lui parlai entre autres du nouveau 








1) Ferdinand L. (1832—75), bedeutender Geiger, als Joachim's 
Nachfolger, Concertmeister der Weimarer Hofeapelle. 

2) Tante des Gesandten in Weimar, identisch mit Herzogin 
von Sagan. 
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livre de M’ Cousin: Du Bien, du Beau et du Vrai, de la pro- 
fession de foi du 19" sieele de Pelletan, ete. et Pentretien 
doit bien s’etre prolong6 un bon quart d’heure. Elle m’a dit 
que sa möre devait me voir bientöt, et quoique j’aie annonc& 
& Ziegesar et & Vitzthum, et aussi & la Fritsch que je par- 
tirais ä la fin de la semaine, il se pourrait que la Grande- 
uchesse ou Monseigneur me fit demander pour Mardi, 
audquel cas je retarderai de 24 heures mon voyage. Ne soyez 
done pas inquiöte si vous n’avez Mereredi ni lettre, ni rien 
de moi — cela vondra simplement dire, que j’ai dü aller ä 
Belvedere on & Ettersburg. Vitzthum que j’ai &galement ren- 
eontr6 sur le baleon de Ziegesar ä Belvedere, m’a dit qu’il 
m’enverrait quelques lignes pour vous aujourd’hui ou demain, 
et partirait aprös-demain pour Elksleben. Pour la Fritsch, 
elle m’a tout bonnement charge de vous dire quelle n’etait 
pas malade, et puisque jallais vous voir elle me demandait 
de vous donner de ses nouvelles. 

Au retour du Belvedere, j’ai 6t6 mettre ma carte chez 
Maltitz. Je me suis de suite informe si Kostenecka avait ä 
prendre des bains. Il parait que non. On ne manquera pas 
de la bien servir, et bien soigner sl y a lien, car on sait 
qu’elle est un personnage dans la maison, et pour ma part 
je ne neglige pas de lui t6moigner quelques attentions. Quant 
& la euisiniere, c’est une petite histoire que je vous conterai 
verbalement — la chose ne valant guere la peine d’&tre rd- 
digee. La depense ne deit pas ©tre considerable dans la 
maison, car nous ne sommes qne quatre A diner: ma möre, 
Remenyi, Kostenecka et Faincant — et tout en mangeant 
selon notre appetit, il n’y a pas l’apparence de plats Ineullsens. 

Je ne vous deris pas davantage maintenant, car il faut 
que j’expedie d’autres lettres, que je ne puis pas trainer jus- 
qua Carlsbad. Pardonnez-moi done ma sdcheresse, et adien! 
Jai eu au retour du Belvedere une longue conversation et 
eonförenee dans le jardin de Altenburg avec Marr'), qui est 
revenu de Leipzig et Berlin et repart demain pour Munich. 


1) Schauspieler und Theaterdireetor in Weimar. 


Dimanche, 24 Juillet 53, midi. 

Je viens d’envoyer ä la poste quelques lignes fort insigni- 
fiantes, qui vous parviendront presque en meme temps que 
eelles-ei. Il est possible que mes lignes d’hier soir n’aient 
pas de date — car j’etais extrömement fatigu6 de ma eourse 
de Belvedere, de mes entretiens avec Marr, d’une longue 
legon que j'ai donnee & Remenyi et A mes trois diseiples, 
et que j’ai dü prolonger fort tard dans la soirde. Je me remets 
a vous derire ce qui est mon oceupation prineipale, unique, 
et malgre la lenteur de ma plume, tres cherie. Quoique 
je ne sache rien vous dire comme je le voudrais — vous 
ötes si bonne et si adorable, que vous vous complaisez dans 
mes infirmites et secheresses. Si vous exagerez d6mesurdment 
la reconnaissanee envers mes hons desirs, et mon ardent von- 
loir & vous rendre aussi heureuse quil devrait m’ötre possible 
— eroyez bien, chere Carolyne, que je n’exagere pas l’in- 
gratitude ... Mais quaizje A vous parler de moi? 


Du selbst bin ich — 
Göttliche Ruhe 
‚Rast mir in Wogon, 
Keusches Licht 
Zodert in Gluthen, 
Himmlisches Wissen 
‚Stürmt mir dahin, 
Jauchzen der Liebe 
Jagt es davon!) 





La po6sie, vous Vavez bien dit, dest ee qui est! 

Je n’ai point reconduit Talleyrand au chemin de fer, 
attendu qu'il ne s’est guöre p une demonstration de ce 
genre. Le souper dtait fini avant 11 heures et il fullait 
attendre encore deux heures, quil s’agissait de faire passer 
avco du punch, de In musique, ou je ne sais quoi. Mais il 
n’y avait pas trace d’entrain. Chelard qui etait du souper, 





1) Aus Wagners »Siegfried«. 
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a fait toutes sortes @’atroces calembours, et nous nous sommes 
retirds trös paisiblement vers minuit, chacun de son cötE — 
Iaissant A Rienconrt le soin W’accompagner son chef jusqu’& 
Cassel. 

Dans ma lettre de demain, je vous expliquerai comme quoi 
je ne pourrai partir Ciei que Mereredi, ou peut-£ire senle- 
ment Jeudi. Souvenez-vous de la recommandation de Maltitz, 
et restez calme! Que bon Dieu vous benisse! 


18. 


Lundi, 25 Juillet, 8 heures, 
dernire lettre de Ia serie Carlsbad. 


Le eourrier de ce soir m’apporte vos eing vnes de Carls- 
bad — et Jeudi soir nous pourrons aller ensemble saluer le 
<champignon de Vamitie». J’ai positivement annonce mon 
d6part pour Mereredi matin 3 heures et ne compte me pre- 
senter ni au Belvedere mi A Ettersburg, & moins quon ne 
mo fasse demander. Puisque nous avons hesoin de nous 
revoir, il n’y a pas autre chose & faire en ce moment. Que 
bon Dien benisse votre s6jour et mon voyage & Carlsbad! 

Je ne sais comment les Postwagen de Dresde & Carlsbad 
marchent, mais il me faut en tout cas passer par Dresde, 
pour faire viser mon passeport par la Legation d’Autriche. 
J’y arriverai Mereredi vers midi, et espere pouvoir en reparlir 
dans In soirde, ou au plus tard — si Kuefstein!) me retenait, 
ce que j’aceepterais probablement — Ie lendemain, Jeudi 
matin, de maniöre & arriver A Carlsbad Jeudi dans Ia soirde. 
Je viens de chercher dans le Guide du chemin de fer par 
quel depart de poste je puis ariver de Dresde & Carlsbad. 
Malgrs In peine’ que jai prise, je ne suis arriv6 A aucun ren- 
seignement pröeis. Jattendrai done jusqu’ä Dresde, pour 
prendre des informations exactes & hötel de Rome, oü je 
descendrai, puisque vous avez &t6 mecontente de Thötel de 





1} Graf Kuefstein, österreichischer Gesandter in Dresden. 
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Saxe. Je ne m’y arröterai que le temps strietement ndeessaire, 
ajournant jusqu’& mon retour les trois ou quatre visites, que 
jaurais A faire & Dresde. Quand vous verrez la D*° de 
Talleyrand, vous pourrez lui annoncer ma trös humble visite 
pour le Vendredi, 29 

Je suis alle revoir M=° Plötz, hier soir. Elle part pour 
Eisenach aujonrd’hui, et vous derira prochainement. Demain, 
je retournerai voir Ziegesar, et je suppose que In Grande- 
duchesse me recevra quelques minutes. J’ai fait une course 
ä Jena ce matin, pour y voir Hettner!) — je vous dirai & 
quelle intention. Maintenant j’ai un tas de choses & expedier, 
et ä mettre en rögle avant de partir. Jantieipe deja sur 
Jendi et ne vons derirai pas davantage. Soyez benie et adorde 
du plus profond et du plus entier de mon cwur et de mon äme. 

FL. 





Hettner m’a dit aujourd’hui que Laube, lanteur de Rococo, 
des Carlschüler, ete., Dingelstedt et Geibel &taient A Carlabad. 
Vous ne m’en parlez pas et A l’exception de Dingelstedt, vons 
w'avez pas partielierement & les voir, ni A vous en occuper. 
Pour ma part, si je les y trouve encore, je les rechercherai 
plutöt A vos heures de bain. 

A nous revoir done, Jendi soir — peu aprös que vous 
aurez rogu ces lignes. 


1292). 


De notre chambre, 7 heuros, 
Samedi, 17 Septembre. 


Benie soyez-vous & toujours! Mon cmur et ma pensde 
s'abiment en votre amour, sans fin ni trvel Je suis arriv6 
iei ce matin vers 11 heures, sans encombre ni rencontre! 


1) Hermann H., Kunsthistoriker, damals Professor in Jena. 

2) Liszt war nach Weimar zurückgekehrt, während die Fürstin 
und ihre Tochter noch München besuchten und erst beim Carls- 
ruher Musikfest mit Liszt zusammentrafen. 
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Tout est bien dans la maison. J’ai passe linspection du 
personnel, et ne puis quo louer la bonne tenue d’un chacun. 
Notre petit filleul, le fils d’Alexandra?), se porte A merveille 
— et vons pouvez completement rassurer papa ct naman. 
Aprds avoir ding A 1’Erbprinz, je suis allg voir Raff — lequel 
est depuis $ jours en prison, pour une aneienne dette dl y 
a 8 aus; mais si P’on vous en parlait, je vous prie de dire 
que vons Pignorez complötement. Quoiqw'il ne s'agisse que 
de SO Ceus, je ne les paierai pas par prineipe! Je Iui ai 
conseillö de garder son nouveau logis aussi longtemps qu'il 
eonviendra A son er&aneier de l’y retenir. Mais A vous, chöre, 
je vous demande instamment de ne point dire du mal de 
Ra & Dingelstedt. Au contraire de faire en sorte avec In 
prudence et In reserve requises, que Dingelstedt prenne sur 
Ivi de füre nommer Ra second maitre de chapelle a Munich, 
en remplacement de V. Lachner qui est d&jü parti pour Ham- 
bourg. La position et lindividu donnes, je m’intresse beau- 
coup & ce que cette ndgociation que j'ai entamde, reussisse. 
Dingelstedt n’aura pas A s’en repentir, car Raf se fera natu- 
rellement son äme damnde, et ui rendra sous plus d’un rap- 
port de bons services. Dingelstedt connait Aejü mon opinion 
sur la capacit6 de Raf. Vous n’avez ä co sujet qu’ü abonder 
dans le meme sens. De plus je compte sur votre merveillenx 
talent diplomatique pour trouver les sortes d’arguments qui 
persunderont Dingelstedt A preferer Rafl A tous les autres 
candidats — car au fond, je suis convainen que cette nomi- 
nation dpend de lui. Ainsi, chöre, vous comprenez, et ferez 
© que vous pourrez ponr atteindre le r&sultat que je desire 
— sans rien forcer, et en gardant seulement le degre de 
dissimulation indispensable en co cas. Vous pouvez simple- 
ment en purler A Dingelstedt de ma part au commencement 
et ensuite vous trouverez sans plus de pröparation ce qu'il 
y aura A dire. 

Ma müre est d’assez bonne humenr, mais je doute que 








1) Polnische Kamwerjungfer der Fürstin, die sich mit deren 
Diener Heinrich verheiratet hatte. 
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vons röussissiez A la garder plus longtemps ici, car elle sou- 
pire et pleure aprös ses enfants. 

On donne ce soir Fidelio au thöätre. Admirez mon heroisme 
— je n’y suis point alle. A 1 heure de la nuit, je pars 
ponr Franefoxt, ol je ne m’arröte que pour diner. A5h. !/, 
je serai A Carlsrube. Tendresses & Magnolet. En fait de 
choses ä voir & Munich, n’oubliez pas Ia petite galerie de 
Boisserde. Parlez-moi de Genelli'), Schwind?) et Kaulbach?). 
Merei & l’avance pour los belles et honnes lettres que vous 
m’erirez — et oit il n’y aura ni donces petites gronderics, 
ni adorables petites fücheries! Adieu, adieu, bonne nuit, et 
beau röveil demain & Ia Walhalla. Kostenecka est bien, et 
nous avons eu un tendre revoir. 


190. 
Lundi 19, 7 heures du matin. 


Bonjour & Carlsruhe! Iei il n’y aura pas & faindanter, 
durant cette premiere semaine surtout. Arriv6 hier soir vers 
6 heures, je suis all6 un instant au theätre, et puis dans 
la loge de Devrient. A la mine des figures, et ä la figure 
des mines, j'ai jug6 que je n’aurais pas de temps & perdre 
pour faire marcher le festival. Ce matin & 10 heures commen- 
cent nos «conferences d’institut». Je vous rendrai compte du 
r&sultat, aussitöt quil y en aura un. 

Je n’ai fait qu’une seule reneontre en chemin de fer: un 
M® Landsberg qui est &tabli & Rome depuis longues anndes; 
il gest acquis la position de factotum musical de la Ville 
Eternelle. Il ne m’a rien raconte qui vaille la peine d’etre 
redit, ce qui est le cas de beaucoup de mes connaissances. 

Mason!) est provisoirement & Franefort, attendant sous 
quelque bel orme des nouvelles du festival de Carlsruhe, oü 
il compte se rendre d’iei 4 quelques jours. Pruckner est dejä 





1) 2) 3) Die grossen Maler waren Liszt später befreundet. 
4) William M., geb. 1828 zu Boston, Liszt's Schüler, Clavier- 
virtuos in New-York. 
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arıive, Je n’ai point trouv6 Linange; mais ü& linstant on 
m’apporte un billet de Iui, qui m’annonce son retour au plus 
töt. Il vous &erit en m&me temps, ä ce qu'il me dit, pour 
vons engager beaucoup & venir & ‚Carlsruhe. Quand j’aurai 
revu Linange, je vons dirai ce que je pense de ce projet. 
Encore une fois, chöre, on vous derira pen d’iei. Vous devez 
vous contenter des jouissances artistiques que vous ofrira 
Munich, et vous passer de mon accompagnement &pistolaire, 
tant bien que mal. Ds demain, je serai obligd de me mettre 
en course pour ramasser mon monde & Baden, Darmstadt, 
Heidelberg et Mannheim. Si done deux ou trois jours se 
passent sans que vous ayez de lettre de moi, ne soyez point 
inquiete. Ayez pleine confiance en bon Dieu, qui domnera 
passable sante et bon maintien — et soyez tr&s certaine qu’on 
vous aime. Et qui encore? Magnolet. 

A notre derniere entrevue avec Maltitz, il m’a remis un 
petit recneil de 50 sonnets environ, qu’il vient de faire im- 
Primer sans nom d’auteur, pour les distribuer, je suppose, & 
ses amis et connaissances. Sonettenbank en est le titre. A 
la premiere page, il se trouve un Por-Sonett, que je vous fais 
copier par M? Hans'), et & la page 13, un sonnet sur Liszt, 
que je vous enverrai ügalement. Je suis eurieux de l’impres- 
sion que vous fera Munich, et des deeouvertes que vous 
m’annoncerez. Adieu, tr&s chere — que les anges du Seigneur 
eonduisent vos pas, et nous ramönent bientöt l’un & l’autre! 











131. 
Darmstadt, 22 Sept. 53. 
Pai commenes hier ma tonınde pastorale, en I'honneur 
de notre Musikfest, qui a decidement lieu le 3 et 5 Octobre. 
Dans une heure je serai & Mannheim et ce solr, je serai de 
retour & Carlsruhe. Avant-hier j’6tais A Bade, oi jai re- 
trouv6 M=° Kalergis, dont je vous parlerai plus au long une 
autre fois. Elle m’a invitd A diner avec les Wiasiemsky — 


1) Hans von Bülow, der beim Musikfest mitwirkte. 
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premier seer6taire de Ia Legation russe A Carlsruhe —, Oseroff, 
ministre de Russie, Stolypin, ete. Je retonmerai ä Bade dans 
deux on trois jonrs. Elle part la semaine prochaine pour 
Paris, et de la rentre ä Petersbourg auprös de son onele Nessel- 
rode, chez lequel elle fait les honneurs du salon durant 
Ihiver. Elle me dit vous avoir vue toute enfant ä Petersbourg 
— alors que vous n’aimiez pas la musique! Nous nous 
sommes revus quasi mienx que nous ne nons 6tions quittds, 
et elle a mis de la cordialite dans Vaceneil tres amienl quelle 
wa fait. 

Hier matin j’ai regu une lettre de Monseigneur; je vous 
la joins ä& ces lignes. Voilä «pour le moment», comme dit 
Belloni. Ce qui est pour toujours et pour l’&ternitG — vous 
le savez et vous le ressentez. Regardez bien Munich et 6eri- 
vez-moi. On vous aime! N’oubliez pas Rafl, et protögez-le 
sensement, en faisant comprendre le personnage ä Dingel- 
stedt, auquel vous ferez mes amities. 


132. 
Jeudi, 22 Sept. 53. 

Au retour de Mannheim, je trouve votre premiöre lettre 
de Regensburg, et je me häte de röpondre ä In page seriense. 
L’Anglais dtait fort bien informd en vons disant, qu'il faut 
de 8 & 9 heures pour venir de Stuttgart ä Carlsruhe jusqu’ä 
present. Seulement les temps changent, et les chemins de 
fer abregeant le temps & partir du 28 Sept., au plus tard 
1" Oet. aussitöt l’ouverture definitive du chemin de fer — 
car jusqu'ici on n’a fait que des Probefahrten — il ne fandra 
plus que 3 heures, au plus 3 heures !/,. Cette eirconstanee, 
du reste, ne doit pas vous empöcher de remonter le Neckar 
de Heilbronn jusqn’ä Heidelberg, oü je tächerai de venir vous 
Prendre, pour vous reconduire ie. Peut-&tre meme les choses 
pourront-elles s’arranger de fagon A ce que je vienne au- 
devant de vous & Heilbronn — car je vous engagerai assez 
A passer les fötes d’Octobre ä Munich de prefsrenee A Carls- 
ruhe. Le 6 au matin, je vous rejoindrais ä Heilbronn, ä moins 
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que vous n’en ädeidiez autrement. Vous verrez comment vous 
emploierez votre temps & Munich, oü vous n’avez guöre A vous 
presser. Je doute que vous trouviez la statue de Schiller de 
Stuttgart ä latelier de Schwanthaler — car elle est de 
Thorwaläsen! D’ailleurs, il convient que vous voyiez cette 
statue sur place. Dingelstedt pourra vous donner un not pour 
quelqu’un de Stuttgart, au fait des choses que vons auriez 
interet A y voir. Si par exemple vous n’arriviez que le 6 & 
Stuttgart, Faindant y arriverait aussi, & l’hötel Marquard — 
car je ne serai pas fäch6 de profiter de cette oceasion pour 
revoir Stuttgart. D’iei au 1° Oct. je saurai ü quoi m’en tenir 
sur vos projets. En attendant, voiei toujours deux mots pour 
Kerner!), auxquels vous ajouterez Padresse; car je ne me 
souviens pas bien de Vorthographe de son nom. Ne mettez 
mi Monsieur, ni Herr, mais simplement Justinus Kerner. Le 
pere de Hans vient de mourir. Ci-joint un programme in- 
complet encore de nos fötes de Carlsruhe. Il fandra y ajouter 
Y’Onverture de Manfred de Schumann, ete. Linange n’est pas 
encore ici — et j’ai de la besogne par-dessns les deux oreilles. 
Que bon Dieu vous benisse, et fasse luire tous Ses beaux 
rayons dans vos yeux et dans votre äme, 


133. 


Vous faites des merveilles & Munich! Rideau de theätre, 
bas-relief avec Goethe, Schiller et «/utti quanti>, projets d’Orestie 
et de Zempete?), visites voyales — c'est & me pas y croire. 
Je me häte de vous dire que vous avez tr&s bien fait de voir 
le Roi Lonis, et qu’il me parait tres convenable que vous y 
ayez eonduit Magnolette. Peut-&tre se trouvera-t-il encore une 
oeeasion de revoir Sa Majeste, ce que je vous engagerais & 
ne pas negliger. Si Dingelstedt n’est pas infiniment presse, 
je ini ferai volontiers son Orestic pour le mois de Mars, en 

1} Der Dichter Justinus Kerner (1786—1802. 

2) Die Musik zur >Orestie< und dem »Sturm«, die Dingelstedt 
von Liszt wünschte, blieb ungeschrieben. Shakespeare’s »Sturm« 
componirte später Taubert. 
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me reservant Ia Tempdte pour Vannde prochaine. Rapportez- 
moi seulement le manuserit, sur lequel je prie Dingelstedt de 
me marquer an crayon ce quil Iui faut de musique et je ui 
repondrai de suite quand je pourrais Iui livrer Iu partition. 
Probablement il sera necessairo que jaille & Munich pour les 
repetitions, sauf A laisser diriger In reprösentation par Lachner. 
Pour Förster), je vous engage & ne pas lui faire de cadeau 
immediatement — mais & prendre un nombre suffisunt de 
souseription A son ouvrage, sil l’&erit Iui-meme. Je suis 
charmd que vous ayez pris de bonnes relations avec lui. 
Demandez-Iui de vous faire connnitre um pianiste, qui est un 
fls adoptif de Ini, M’ Speidel?), et dites-Ini que je vous en 
ai dit du bien. Vouz avez vu ce jeune homme autrefois, il 
yadenx ans, A Weymar. Je vous envie les heures que vons 
passez avec Genelli et Schwind. Pent-Cire les reverrons-nous 
ensemble, de fagon A ce que je puisse aussi faire mon petit 
profi. 

Le Musikfest eommence ä me donner terriblement de 
besogne, mais Jespere quil reussira au deli de ce quon en 
attend. Ci-joint, Ie programme defnitif. Demain matin je 
vais & Darmstadt, et aprös-demain & Mannheim. Vendredi, je 
serai ä Baden-Baden pour y revoir M=* Kalergis — qui vient 
de m’6erire un mot, que je vous envoie. Samedi j'ai ma pre- 
mitre reptition generale avec le persommel eomplet. Di- 
manche, la seconde et dans la soirde je vous attends ic, A 
moins que vous n’ayez des raisons majeures pour ne point 
venir. Vous avez regu ma lettre Ühier matin. Jen reviens 
toujours A notre vieux rofrain: «Vons ©tes vraiment adorable, 
et on ne peut que vous adorer>. Aprös-demain soir, A mon 
retour de Mannheim, j'espöre tronver votro lettre qui m’annonce 
votre arrivee ic. Par les chemins de fer qui onvrent au 
1" Oct. votre voyage se tronve abreg6 d’une dixaine d’heures 
an meins. Je suppose que vons.pourrez @tre commodement 














1) Der Kunsthistoriker Ernst Förster. 
2) Wilhelm Speidel, Professor am Stuttgarter Conservatorium. 
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iei, Dimanche au soir. Les concerts ont lien & 11h. du ma- 
tin, Lundi et Mereredi. A bientöt done. 

Linange est toujours fort bien pour moi: Eugtne n'est 
Point encore artive, et on ne sait meme pas oit il se trouve 
maintenant. Combinez ce que bon vons semble avec Dingel- 
steät. Je suis pröt et dispose A tout ce que vous me direz 
de faire. La reussite de linstrument d’Alexandre!) me fait 
grand plaisir — et je vous remercie d’en prendre votre part. 
Je le ferai venir de suite A Weymar. Bonsoir, chöre et uniqne, 
et au revoir dans 5 jours. Aux pieds de vos petits pieds. 

23 Sept. 53. F.L. 








&erit quelques lignes A Talleyrand pour Vinviter A 
venir je. La Grande-duchesse Stephanie est A Bade et 
powrrait Vinteresser. 


134. 
24 Sept., Bade, S h. du matin. 


Chöre, tr&s chöre et uniquement chöre. Jusqu'iei jai deux 
lettres cartistiques» de vous, mais elles me sembleut bien 
courtes, et vous ne me donnez vraiment plus assez ü lire. 
Votre description des Vietoires de Rauch est parfaite. Javais 
Aejü entendu dire A plusieurs juges competents, que c’6tait la 
plus belle @uvre de Rauch. Savez-vous que je vous envie 
um peu cette course de In Walhalla et de Munich? Vous 
m’y conduirez un jour, n’est-ce pas — et me ferez bien voir 
et comprendre? 

Je suis revenu hier iei, oüi r&side le corps diplomatique de 
Carlsruhe, dans Vintention de faire trois visites, A la Russie, 
ala France et & l’Autriche, et de passer quelques heures avec 
M"® Kalergis, dont je suis fort content. Je comptais ropartir pour 
Carlsruhe dans la soire, mais voiei M=° Delphine?) qui ap- 

1) Der nach Liszt's Angabe von Alexandre in Paris gebaute 
Riesenfülgel mit drei Claviaturen, Pedal und Registern. 

2) Gräfin Delphine Potocka, die Freundin Chopin’s, deren Ge- 
sang noch den Sterbenden entzlickte. 
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parait et me parle de vous, des enfants et M=* Patersi de la 
fagon la plus aimable. Elle m’invite ä diner avec elle 
aujourd’hui, ce que j’ai acceptd — et en consöquenee, je ne 
rentrerai ä mon Zrdprinz de Carlsruhe que ce soir, car on 
dine iei ä 6 heures. Je commence A faire un peu connaissance 
avec les Wiasiemsky, avec lesquels j'ai redine hier au club, 
qui reprösente Ia <Aigh fashion» d’iei. J’y ai rencontre entre 
autres Piiekler, qui doit venir me voir ce matin — Kotusofl, 
qui est une de mes aneiennes connaissanees de Pötersbourg 
— M®° Chreptowitch, dont le mari est maintenant ministre de 
Russie ä Bruxelles, c’est une des filles de M' Nesselrode — 
Me Zographo. J’ai appris de celle-ci que son mari etait un 
homme d’un äge mür, autrefois ministre des affaires dtrangeres 
a Athönes, maintenant ministre de Gröce & Pätersbourg. Je 
suppose que c’est la connaissance de Talleyrand. Elle a le 
visage gree, on valaque, ou moldave. M"° Kalergis tient 
assez ostensiblement et avec modestie le haut hout dans ce 
monde. Elle fait preuve de bon goüt et de taet dans ses 
relations avec moi, qu’elle pose trös franchement sur un pied 
dWamitie eonvenable, et quasi flatteur pour moi. «Po Polskur. 
M”° Kisselefl est aussi parmi les hötes de Bade. Elle derit 
des volumes, moyennant l’invention des tables tournantes — 
et se trouve sous l’infiuence et inspiration immediate d’esprits 
bons et mauvais. Les premiers Iui eonseillent de partir 
«subito» pour Paris, se eonfesser & ’Abh6 du Guerry, eure de 
la Madeleine — et les autres la retiennent au tapis vert de 
Hombourg. Il parait qu’elle passe des heures ä cet exereice 
des tables tournantes, qu’on a perfectionnd maintenant, car 
toutes les r&velations s’scrivent de suite avec le erayon, et de 
cette fagon, il n’y a plus aucune raison de s’arreter. 

Jai revu aussi Ernst, qui depuis plus d’un an s’est beau- 
eoup attach6 & une Rachel II, M° Levi, Iaquelle a quitt6 In 
earriere theätrale apres avoir eu beaucoup de succes & ’Odeon, 
pendant deux ans, je erois, par suite d’exaltation religieuse, 
comme on dit. Elle a 22 ans, et en parait 19 — et s’est 
faite catholique. Son frere est entr6 dans un couvent ä Bor- 
deaux, et sa s@ur ressent la m&me vocation, Ernst songe et 

La Mara, mw. 12 
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röfl6chit assez seriensement A l’“pouser, ee que pour ma part 
je ne voudrais ni lui conseiller, ni Ini deeonseiller. I ya 
assez de reaction parmi les artistes allemands contre la re- 
putation d’Erust. Le fait est que depuis 15 ans, il joue con- 
stamment et quasi exelusivement la Fantaisie d’Otkello et le 
Carnaral de Venise, ee qui sufit bien & 3 ou 4 ans, mais non 
pas & 15. Il ya chez lui un allanguissement et un laisser- 
aller qui ne manquent pas de charme — mais dont il aurait 
di se debarrasser depuis longtemps. Du reste, tel qu’il est, je 
Yaime infiniment mieux que les 99 centitmes de ses collegues 
en eöldbrite, ear il y a en hi une sorte de probitd delicate 
et aflective, qui Ini donne une veritable valeur morale. I 
n’est pas impossible qu’il ne vienne s’stablir A Weymar. Pour 
I’hiver prochain, il projette un nouveau voyage en Russie — 
avec M!!° Levi s’entend! — laquelle Mi tient In dragde tres 
eatholiquement haute. Sur M"® Kalergis, Delphine, ete., nous 
havarderons & notre revoir. N’oubliez pas ma Zempete avce 
Dingelstedt, et il est possible, tächez de lui eolloquer ee 
panvre diable de Rafl. 

Tendresses ä Magnolet, et sachez bien qu’on vous aime et 
vons adore. 











1 





26 Sept. 53. 
Trös chere, 

Je compte un peu sur vous iei le 4 au plus tard, et j’espere 
le 2. Mon Musikfest me serait bien triste sans vous — 
et jimagine que vous aurez assez le temps de voir tableanx 
et statues durant cette semaine. Comme je suis content que 
vons aimiez les paysages de Rottmann. Je vous en avais deja 
parle, comme m’ayant fait une grande impression. Ne manquez 
pas de voir ses paysages de Grece, qui sont, je erois, dans 
me des salles du chäteau? Je les entends encore chanter 
dans le souvenir. 

Mais revenons & nos combinaisons de voyage! Linange, 
qui est de retour depuis avant-hier, m’a donnd les meilleures 
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assurances au sujet de votre s&jour iei, et d’aprös cela, je me 
suis deeide A retenir, en attendant, une loge de 4 places pour 
vous, pour le 3 et le 5 Octobre. Si cela vous est possible, 
tächez Wötre iei le 2 au soir, et &erivez-moi de suite si je 
puis vons retenir 2 chambres & l’Zrbprinz, ü cette date. Je 
presume que vous pourrez vous arranger de maniere & voir 
Ulm Samedi, et quant & Stuttgart, il n’y a pas absolument 
besoin que vous vous y arrätiez. Nous pourrons y aller un 
autre jour ensemble. Si pourtant entre un depart de chemin 
de fer et Yautre, il vous reste une heure — allez voir la 
statue de Schiller, car on prötendait, il y a qmelqnes anndes, 
que j'y ressemblais. Si vous vons deeidez A venir iei le 2, 
3 on 4 Oct., comme je vons y engage — le plus töt me 
sera le plus doux, cela s’entend sans dire — vous pourrez re- 
prendre tout doueement vos aneiens rapports d’amitie avec 
Linange. De plus, la belle et bonne eompagnie de Bade res- 
tera jusqu’au Musikfest — M"° Kalergis, Delphine et Mm 
Chreptowitch y viendront. Je serai bien aise que vous füs- 
siez la connaissanee de Me Kalergis, que j’ai lieu de croire 
bien intentionnde pour moi. La GD’® de Bade est en profond 
deuil par suite de la mort de la Ps Wasa, et ne viendra 
sürement pas au theätre; mais Linange m’a dit quelle etait 
ireuse de faire votre connaissance. La cousine de Linange 
est la Watzdorf de Carlsruhe. Arrivez done, chere, et Faind- 
ant tächera de ne pas vons faire honte! 

Je suis trös content que vous voyiez le Roi Louis — et 
sl s’y prötait, que vous cherchiez & entretenir quelques rela- 
tions avee lni. Je Vai toujours sincerement admird, et son 
nom restera grand, malgr& les petitesses qui s’attachent & son 
rögne. Il est le patron de V’art dans ce siecle, et il a bien 
accompli une täche extraordinaire et vraiment royale. 11 pent 
tendre la main aux Medieis et & Pörielös en leur disant: «Je 
vons vaux bien!» Les belles et grandes choses n’ont pas 
seulement une affaire de loisir pour Iui — il a familierement 
veen avec elles ... 

Yenverrai In lettre ä Talleyrand, et y ajouterai deux lignes 
d’invitation personnelle, en l’informant que probablement vous 

12% 
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viendrez ä Carlsruhe. Que bon Dien vous benisse et vous 
eonduise vers moi! F.L. 


Je vous Gerirai trös peu ceffe semaine — pardonnez-le 
moi, et venez. lierivez-moi de suite si je dois refenir vos 
chambres A partir du 2 Oct. Je vous enverrai le nouveau 
programme demain. Mereredi et Jendi, je serai oblig6 d’aller 
& Darmstadt et Mannheim, et ne pourrai &tre de retour que 
Jendi soir tard. Ne soyez done pas surprise si je ne röponds 
pas de suite A ce que vous me demanderez dans vos lettres 
de demain. Jespöre que j'y supplöerai bientöt, verbalement. 

A vous et par vous! 


136. 
[Carlsruhe, erste Ootobertage 1853.] 


Je vous aime plus de deux fois double, toutes deux — et 
reviendrai aussitöt cette maussade soirde musicale terminee. 
Vous avez bien fait d’aller au speetacle. Vons raconterez & 
Faindant, qui se recommande A votre memoire!). 


1} Nach Beendigung des Carlsruher Musikfestes hatte Liszt ein 
Zusammentreffen mit Wagner in Basel verabredet. Dahin beglei- 
teten ihn die Fürstin und Prinzessin Mario, sowie Joachim, Bülow, 
Cornelius, Pruckner, Rem&nyi, Pohl. Wagner las ihnen seine »Wal- 
küre« vor, und als die Damen die vollständige Nibelungen-Dichtung 
kennen zu lernen wünschten, machte er die Fortsetzung seiner 
Vorlesung davon abhängig, dass sie sich an einer von ihm und 
Liszt beabsichtigten Reise nach Paris betheiligten. Dies geschah, 
und Wagner löste sein Wort cin. Nach beondeter Vorlesung 
schenkte er das benutzte Exemplar seiner Nibelungen-Dichtung 
der Prinzessin Mario mit der Widmung: »Der Nibelungen Neid 
und Noth, der Wälsungen Wonn’ und Weh, Alles dem klugen 
Kinde zum Andenken an den dummen Richard.« In Paris begeg- 
nete er damals Liszt's jugendlicher Tochter Cosima, seiner nach- 
maligen zweiten Gattin, zum ersten Male. 


137. 


Je erois & l’amour, par vous, en vous et avec vous. Sans 
cet amour, je ne veux ni terre ni ciel. Toutes les voix de 
mon ewur et de mon äme me chantent le poöme d’amour que 
vous avez r@v6. Laissez-moi done & vos eötes. O’est la ma 
supreme libert6, eroyez-le moi. Le reste n’est que servitude 
et mensonge. Aimens-nous, mon unique et glorieuse bien- 
aimee, en Dieu et en Notre Seigneur Jesus-Christ — et que 
les hommes ne separent jamais, ceux que Dieu a joints pour 
Veternitö! Mes röflexions sont faites, et la paix qui remplit 
mon äme, ä la Ineur de votre amour, n’est point une illu- 
sion. Sachons accepter par la conseienee de notre vocation 
les souffrances de notre destinde. Elles seront en tout cas 
passagtres. N’oublions pas que notre voie et notre but sont 


Vamour — T’amour qui rend tout poids löger, car il rejaillit 
incessamment jusqu’aux sources de la vie eternelle. 
11 Mars 54. 
1381). 


Tres chere et seule, 


Je viens vous dire bonsoir, jl est pres de 10 heures. Je 
prierai un peu bon Dien, et alors il faut bien un peu bavarder 
avee vous, n’est-ce pas? Il est vrai que quand vous n’ötes 
pas Ih, la matiere & bavardage me manque terriblement. Pour 
aujourd’hui, je w’ai rien autre chose ä vous raconter si ce 
west que j’ai fait le voyage avec M? Gross, fils, qui m’a 
appris quil Epouserait Mile Staff, ce que jignorais, on avais 
oubli6. A Erfurt, «Soestchen»?), comme dit Preller, et Mile 
Schreck ont eu l’amabilit6 de venir au chemin de fer pour 
me faire cadeau W’un bouquet — ce qui fit dire a M’ Gross, 
que j’tais un fortung mortel. Enfin arrive ü& Gotha, un 

1) Liszt war vom Herzog von Coburg eingeladen worden, die 
erste Aufführung seiner Oper Santa Chiara in Gotha zu leiten und 
bereitete dieselbe dort vor. 

2, Marie Soest, eine Schiilerin Liszt's. 
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superbe nögre m’a regu, de la part de Monseigneur, et m’a 
econduit dans un gentil petit coup6 au palais, oü j’habite la 
möme chambre qu’il y a un an. Le nögre est attach6 A ma 
personne, toujours install A ma porte. I1 se nomme Philippe, 
et se trouve d’ötre d’aneienne eomnaissanee pour Hermann — 
attendu qu’il faisait partie de la erepresentation» de Voncle 
de Hermann, le prestidigitateur Becker, Prof. de magie. A 
10 heures, Wangenheim m’a conduit & la röpetition, d’oü je 
suis revenu vers Ih. Y. A 5 heures, j’ai ding chez la Du- 
chesse, qui est tonjours une tres charmante et gracieuse 
femme. En fait W’etrangers, il n’y avait qu’un jeune Pe de 
Leiningen, en uniforme autrichien. Le Duc ne reviendra de 
Berlin qu’aprös-demain soir, et la reprösentation de son opera 
est fixeo A Dimanche en huit. D’iei A Dimanche prochain, je 
resterai ici sans quasi quitter ma chambre, except6 aux heures 
de repetition. 

Yai revu aujourd’hui mes Anndes de pölerinage, oü il u'y 
a que d’infiniment petites corrections & faire. Demain soir, 
je reprendrai ma «Montagne> , que je compte finir d’iei ä 
Dimanche, mes indeeisions ne porlant plus que sur quelqnes 
fagots. 

Que les bons anges gardiens vous conservent et vous sou- 
tiennent! Tendresses ä Magnolet — et n’ouhliez pas 


[Gotha] Mardi, 21 Mars 54. Faindant. 








139. 
[Gotha, März 1854.) 
Ne me grondez pas, ne m’en veuillez pas, 300 millions de 
fois tr&s chöere — mais Vartiele sur Zgmont!) ne deit pas 
parattre avant mon retour ä Weymar, car j'al encore plusieurs 
grosses et beauconp de mennes observations & faire lü-dessus. 
Tout sujet qui touche ä Goethe est dangereux A traiter pour 





Ir slihne Haathärauie SE u a a a 
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moi. Cependant, en prenant les choses du point de vue de 
Vunion du drame et de la musique, il ya moyen de s’en 
tirer — seulement, & mon sens, il faudra s’en tenir A cela, 
et ne pas entamer systömatiqnement la question du progres 
intelleetuel et moral des musieiens, depuis la venue de Jesus- 
Christ, pour eommeneer. Non pas que cette question ne soit 
assez li6e avec lantre, mais paree que dans ces sortes de cas, 
il est bon de se souvenir du vers de Boilean: «Qui ne sait 
se borner, ne sut jamais derire.> 

Pour appliquer incontinent ee prudent aphorisme, je vais 
borner ä ces quelques mots mes observations, pour le mo- 
ment. Aprös-demain jarriverai de bonne heure, et nous 
deviserons & l’aise sur toutes sortes de questions d’art. Encore 
une fois, ne me grondez pas et ne me faites pas le reproche 
de ne pas Ötre assez Rom6o, quand la Weimar’sche Zeitung 
so trouve en tiers avee Juliette! Soyez indulgente pour mes 
duretös — elles tiennent par divers bouts ä des faiblesses, 
que vous seriez peut-&tre injuste de condamner. Que les bons 
anges gardiens vous portent sur leurs belles ailes, et que le 
Seigneur vous donne sa paix, qui n'est pas semblable A celle 
que le monde peut donner! — 

U ya du reste d’excellentes choses dans Vartiele sur Zg- 
mont, dont on pourra faire un bon usage; seulement il est 
neeessaire que nous le revoyions encore une fois ensemble. Au 
lien de Dimanche, il pourra paraitre Mardi ou Mereredi. Puis- 
que nous voilü devenus Allemands, permettez-moi de vous 
envoyer ein Körbchen, qui poura servir & toutes sortes de 
fleurs naturelles et de rhetorique. 


140. 





(Gotha, März 185 
Adorable et adorde, 


Votre mouchoir blane m’a accompagnd jusqu'iei. Nallez 
pas vous tromper eb vous chagriner comme pour In eorbeille 
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Monseigneur dinant aujourd’hui ä 3 heures, je profite des 
deux heures de libert& qui me restent pour vous &orire d’abord. 
Voiei aussi quelques mots pour Caroline‘). Je wai ni le 
leisir ni le talent de faire une longue lettre A ce sujet. Son 
pire nons a fait & Fun et & Pautre beauconp de mal, avec 
les plus raisonnables intentions du monde. Je ne lni en ai 
jamais voulu, et depuis 6 ans je fais plus et mieux que lui 
pardonner. J’espere qu’un jour ou l’autre, le sort nous rap- 
prochera de Caroline. C’est la seule personne que je desire 
que vous eonnaissiez. Vous lni ferez du bien, et elle vous 
sera douce. Berivez-Iui un peu longuement. Vous savez parler 
et derire — ce qui me r&ussit rarement, A moins que vous ne 
m’aidiez, on que je ne me fäche, 

Pendant le trajet, j'ai lu du Brendel, qui essale & sa 
maniere de justifier le christianisme, en opposition aux tlıdo- 
ries de Wagner. Son point de vue se resume en ces mots, 
que je pourrais signer: «Das Christenthum, in seinem innersten 
Kern gefasst, wird ausreichen (je dirais ponr ma part: den 
Menschen und die Welt erlösen!) bis an das Ende der Welt. Seine 
Erscheinungsformen aber werden innerhalb bestimmter Zeitepochen 
wechseln, da keine einzige bisher vollstündig Genüge zu leisten 
vermochte.» Wide de Wagner que les nouvelles floraisons et 
moissons de l’Art exigent le trait d’union, qui relie Apol- 
lon et Jesus-Christ n’est pas fausse — mais il tombe dans de 
flagrantes contradietions quand plus tard, il essaie de porter 
coup A ce sens du christianisme en maintenant en prineipe 
et en pratigue YAmour et la Fraternite, qui sont Pessence 
möme du christianisme. Ce qu'il dit de In Tonkunst est bean 
et juste: «Sie ist die volle wallende Herzensliebe, die das sinn- 
liche Lustempfinden adelt und den unsinnlichen Gedanken ver- 
menschlicht; — durch die Tonkunst verstehen sich Tanz- und 
Diehtkunst.» Et plus loin: «Das winterliche Geäst der Sprache 
ohne den sommerlichen Schmuck des lebendigen Laubes der Töne 
verkrüppelt sich zu den dünnen lautlosen Zeichen der Schrift.» 








1) Madame d’Artigaux. 
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Quelle admirable pantomime que celle de votre moucheir! 
'Tout le Ring des Nibelungen ne saurait y atteindre! Soyez A 
tonjours benie! 


ul. 
[Gotha,] 29 Mars, midi. 

Nos epithötes et nos mouchoirs se sont rencontres par la poste, 
chöre adorde et admirabilissime. Il y manque seulement la melo- 
die de Radziwill, pour laquelle je n’ai «ni objeetivement ni sub- 
‚jeetivement» eine specifisch musikalische Bewunderung. Il est vrai 
que je suis A peu prös dans le m&me cas pour ce qui motive 
ssubjectivement et objeetivement» mon voyage ü Gotha. Hier 
soir, nons avons eu une röpetition de 5 heures 1. L’opera 
marehe et marchera. Apres la röpetition, le Due a invite & 
souper le personnel du theätre, dans une salle toute confor- 
table, qui est attenante au foyer. On est restd jusqu’ä 
11 heures sans autre «suhjeetivit6 ou objectivit6> qu’un tres 
bon souper de 10 plats environ. Apres quoi Monseigneur m’a 
ramend ici, dans un petit &quipage de chasse non convert, 
qu'il eonduit Ini-m&me avec toute Ia virtuositd d’un Milord. 

Ce matin, j’si eerit quelques lettres, & Joachim, & In Pre 
de Hohenzollern, & propos de Preuvre 82 de Schubert, et aussi 
& mon eousin Edouard. Je vous envoie sa lettre en vous 
priant d’y mettre Vadresse, et de la li faire parvenir. Tout 
ä Pheure, je ferai une tournde de visites au personnel, ce qui 
me prendra 2 ou 3 heures. A 5.h. "fa ondine, et ce soir je 
nirai point voir Aldridge!), mais resterai tranquillement dans 
ma chambre — songerai «suhjectivement et objectivement> & 
Juliette, Chrysostome, & toute cette complexitd magique que 
Famour rassemble dans une senle et m6me personne, sans rien 
eonfondre. Peut-etre aussi Gerirai-je le motif que je collerai 
ä ma «Montagne>. Demain, nous aurons repetition, matin et 
soir. Pohl arrive avec sa femme, dans la nuit. Je l’attendrai 
eouche et endormi dans mon lit. Aimez Magnolet, beaucoup 


1) Ira Aldridge (1810-87), der Neger-Schauspieler, der damals 
‚Aufsehen erregte. 
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et bien, jonez 
vous un pen de 





‚Schees beanconp et mal — et sonvenez- 
Faindant 


lequel par faindantise est arrive trois quarts d’heure trop tard 
au chemin de fer, oiı vous avez dü geler — et lo semoncer, 
<ohjectivement et subjecfivement». 


142. 
Jeudi soir, 30 Mars [1854]. 


Je viens vous dire simplement bonsoir, tres chöre, et vous 
faire le petit compte-rendu de ma joumnde. Poll est anive 
cette muit, A 2 heures. J’ai envoyd Hermann A sa rencontre 
au chemin de fer, et me suis content de me lever A 7 heures. 
A $ h. il est venn me voir, et nous nous sommes retrouvds 
comme nous nous dfions quitts. Je souhaite beaueoup que 
sa femme soit engagee A Weymar, car elle a un charmant 
talent, et ui me eonviendrait beaueoup, et pourrait convenir 
aussi aux projets de Monseigneur. A 10 heures, repetition 
des deux premiers actes de Santa Chiara. A 4 heures, le 
diner. La Duchesse n’a point paru, car elle a une petite 
inflammation d’yeux, et garde sa ehamhre depuis deux jours. 
M’ @’Ackermamn, que vons avez vu ä Weymar chez les Carlo- 
witz, etait du diner. I va & Paris aveo sa femme que je 
wai point vue, et parait en bonnes relations avec le Due. A 
5 h. Y/, röpetition du 3me acte; elle a dure jusqu’ä pres de 
9 heures. Aprös quoi Hermann a eu ’honneur de produire 
ses talents au salon bleu du theätre devant Monseigneur et le 
personnel du theätre, Mw° Faleoni, Behr, ete. Durant la scance 
de prestidigitation, on a servi d’exeellent punch & la Romaine, 
et Hermann a obtenu infiniment plus de succ&s que mon Künstler- 
chor — si bien que je erois que le Due se propose de le 
faire reeidiver. 

Demain je voudrais me remettre un peu serieusement A 
Y’instrumentation de ma «Montagne>, car j'ai assez besoin de 
faire un peu de musique A ma fagon. Je vais done me mettre 





au lit et m’endormir, avec um chapitre de Brendel, afın de 
me röveiller dispos demain de boune heure. Merci, mon doux 
ange, de vos lignes de eo matin: «Du weisst ja, dass Du mein 
Alles bist!> 


143, 

[Gotha,} Vendredi, 31 Mars, 10 heure 

Jai passe toute ma journde. dans ma chambre, A lexcep- 
tion de Vheure du diner, et j'ai gagnd um assez gros rhume 
par suite des soins trop attentifs de mon noir, qui nonobstant 
toutes mes recommandations eontinues a fait un feu d’enfer 
Comme vos thermometres me manquent, je ne ın’en apergois 
que quand il est trop tard d’y remedier. Je termine ma 
«Montagne>, et demain matin il ne me restera plus que les 
nuanees & y ajouter. J’imagine que vous trouverez cela 
grand — mais je m’attends ä toutes sortes d’horreurs de la 
eritique et du publie dans l’ctat present des choses. II ne 
s’agit pas de s’amnser! et si meme on me maltraite assez 
erüment — je ne ın'en affligerai gutre! Ce qne me contrarie, 
dest que je ne pomrai vons faire la surprise de venir vous 
dire bonsoir demain, comme je me N’ Promis en secret. 
La repetition generalissime ne peut avoir lieu qu’& 6 heures du 
soir, et durera cerfainement jusqw’ä 10 heures, apres quoi 
il w’y ana plus de train de chemin de fer. Je w’arriverai 
done que Dimanche matin & 8 heures, ponr repartir a 10h. et 
45 minutes. Cette fois-ei, je ne vous ferai pas attendre et 
geler! Soyez assez bonne pour envoyer chez Pruckner, ou 
äites simplement ä Cornelius qu’ils pourront faire le voyage 
avec moi, Dimanche — car plusieurs membres de Ia soeit& 
des «Murls> !) venlent assister & la representation, et ai 
retenu pour eux 5 billets, quils auront le plaisir de payer. 
Wangenheim marche sur les traces de Ziegesar, et ne se fait 





























1) Der Verein der >Murls« (Mohren, Antiphilister) war damals 
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pas faute W’abonnements suspendus, quand il suppose que les 
gens ont envie d’aller au theätre. 

Pour le diner de demain on attend le C'* Redern de Ber- 
lin, et aussi l’es-Intendant Küstner, plus P6diteur de musique 
Bock, qu’on laissera diner & ’hötel — mais anquel on accor- 
dera peut-etre Ia favenr de graver la Santa Chiara. Mn® 1a 
Duchesse est toujours retenue dans sa chambre par son inflam- 
mation d’yeux, et voiei frois jours que nous dinons en tout 
petit comit6 de 8 & 10 messieurs. 

Joachim m’annonce que Berlioz est A Hanovre — je sup- 
pose done quil ne tardera pas beaucoup & venir & Weymar. 
ai invite, avec Vantorisation de Ziegesar, Vieuxtemps pour le 
prochain concert de Cour, fix6 au 20 Avril — mais peut-etre 
se fera-t-il entendre avant au theatre, le 16. 


12), 
$ heures 1/, Mereredi, 16 Mai (1854, Leipzig]. 
Trös infiniment chere, 


Je vous annonee tout bötement mon arrivee sans aceident 
& Leipzig, avant de me mettre en course pour aller chez la 
Riese?) Brendel, David, Schlönbach®), Härtel, Senf, Kahnt‘), 
Böttger5), M=° Steche®), ete. Je venx vous saluer, avec petit 
Magnolet aussi. 

Durant mon trajet, j’ai lu les 7 ou S premiers chapitres 
des Mömoires de Berlioz. J’y ai ressenti un beau mot: «le 
calme des ardentes solitudes de l’Orient.» Je lui sais grand 
1} Wihrend eines kurzen Ausflugs nach Leipzig geschrieben. 
2) Clara Riese, Olavierlchrorin in Leipzig, studirte bei Liszt. 
3) Arnold Schlönbach, Journalist und Schriftsteller. 

4) Verleger der »Neuen Zeitschrift für Musik« in Leipzig und 
vieler Lisztschen Compositionen. 

5) Adolf Böttger, Dichter und Übersetzer (1815—70). 

6) Eine für Liszts und Wagner's Kunst begeisterte frühere 
Sängerin, die mit einem von ihr begründeten Gesangverein im 
Dee. 1853 den »Lohengrin« in ihrem Hause zu vortreflicher Auf- 
führung gebracht hatte. 
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gre de m’avoir bien nomm6, A propos de la mort de Lich- 
nowsky: «Quelle d6solation pour Liszt, qui Yaimait de toute 
son äme.» C'est une nuance de c@ur delicate, & Inquelle je 
suis sensible. On m’a tant reproch6 de manquer du «mo- 
bilier> du c@ur — sur lequel les amis et amies ponvaient 
s’epater A laise et s’endormir avec une verbeuse et agr&able 
eommodit6 — que je suis toujours tr&s reconnaissant A ceux 
qui me font U’honnenr de deviner les chagrins qui m’ont affecte, 
si ce n’est les douleurs qui m’appartiennent en propre. La 
passion de Berlioz pour Estrella a quelque chose de syınbo- 
lique. Il y a dans son style musical si tendre, si tourmente 
parfois, quelque chose des «ardenrs> d’un jouvenceau de 12 
ans pour une amante de 18 — avec des brodequins rosds! 
U est vrai quon pourrait aussi bien intervertir l’analogie 
— et donner au eompositeur quelque chose comme 36 ou 
40 ans, et ä son iddal de maitresse on de muse, 12. La fin 
Au chap. 9: «Jaurai d’autres anecdotes semblables A raconter 
sur Cherubini, oü l’on verra que s’il m’a fait avaler bien des 
eouleuvres, je Iui ai lanc6 en retour quelques serpents A son- 
nettes dont les morsures Ini ont oui» — me semble, ü tout 
le moins, de fort mauvais got. O’est une mechaneetd pucrile 
que de lancer seulement des serpents ä sonnettes. (es sortes 
d’animaux doivent ndcessairement etouffer et digerer les indi- 
vidus, et ne pas se borner ä les mordre. La malddiction 
de sa möre sur sa carriere artistique serre le caur — et 
reporte trangement ma pensde sur celle du pere de Desde- 
mona. Oh! le marchandage des benddictions doit-il reneontrer 
eneore une plus funebre compagnie dans l’imbeeile ernaute 
des maledietions?! 

Qu’est-ee que de nous, helas! Si par hasard j'stais retenu 
jei demain soir, ce que je me suppose pas — je vous derirais 
encore demain matin — mais probablement vous ne recevrez 
ma lettre qu’apres mon arrivde, apres-demain matin. En tout 
cas, ne m’attendez pas pass6 11 heures. Dormez, dormez, mes 
sublimes amours, et patientez avec moi, comme avee autrui. 
Je vous benis de toute mon äme. 
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1452). 
Lundi, 29 Mai, en me levant, 7 h. Y, [Hanovre]. 

Bon Dieu a beni petit chemin de fer — et je suis parti, ai 
ronl& et suis arrivd saus ‚dent aucun. Malgre 2 heures d’arret 
ä Halle et 40 minutes dejeunatoires ä Magdebourg, on ne met 
pas plus de 11 heures de Weymar ä Hanovre, et & 2 h. Y/,, 
Jai retrouve Joachim et Cossmann au debarcadere. Depuis 
Magdebourg, j’avais une fort aimable soeiet6 en M=° de Bonin 
et sa file. M* de Bonin dtait durant longues anndes l’aide- 
de-camp du PC de Prusse, et se livre depuis 48 & la par- 
eomanie, aux environs de Magdebourg. Sa fille s’est prise de 
sympathie pour les Tures, et en apercevant mon bonnet 
tonge, quelle supposait devoir eoiffer un evrai eroyant», a 
determind sa mere & monter dans le wagon, oü j’etais etabli 
solitairement — gräce A la proteetion dont les procedes de 
Hermann me faisaient jonir de la part des condueteurs. Grande 
füt In surprise de me trouver si peu de turquerie native — 
mais je me flatte quapres 3 heures de chemin, je ne suis 
pas rest6 trös au-dessous de la bonne opinion qu’elle portait 
aux vrais Tures. 

A Hanovre, je suis encore tomb6& en pleine fete de 8. M. 
le Roi. I ya eu theätre pard hier soir; il a dure depuis 
7 henres jusqu’® 11 heures passdes. On dennait la Vestale de 
Spontini, avec Mile Ney de Dresde2) comme Julia, et Bötticher 
de Berlin comme grand prötre. Je suis rest6 jusqu’a la fin, 
et la reprösentation m’a interesse. O’est bien le beau style 
dselamatoire de Glueck, mais deja un peu conventionalise — 
quelque chose comme David en peinture. Il ya du talent, 
de ia passion, des intentions fines et profondes, du genie 
meme — mais tout eela est un peu guindd, et comme uni- 
forme, 

Une promenade favorite des habitants de Hanovre s’appelle 
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Ia jourmee nous musiquerons en töte-ä-tete avce Joachim, qui 
est tr&s agr@ablement Gtabli dans le plus beau quartier de In 
ville. Au-dessus de son piano pendent Beethoven et Shake- 
speare, entre deux vues d’Egypte: Karnak, Thebes, sphinx 
ä tete humaine et A töte de helier — et Medinet-Abon, Thö- 
bes, eonstruetions posterieures. Les Arnim ont mis des vers 
au bas de ces photographies lithographides, que je tächerai 
aussi de me proenrer pour vous les offkir, ä vous qui avez 
pendtr& toutes les sagesses d’Figypte. 

Jattends une lettre de vous pour ce soir, et vais me 
mettre au piano, jusqu’ä diner. Tendresses A bon Magnolet, 
et n’oubliez pas 








aindant. 


1461). 


Faindant se conduit indignement — il ne vous a pas derit 
hier; mais jl a un tel fintamarre schumannique, brahmsique, 
ete. en tete, qu’il ne sait que dire. Cossmann vous verra 
probablement avant que ces lignes, derites avec une affreuse 
plume d’auberge, vous parviennent. Je partirai cette muit de 
Manovre, et eompte arriver chez vous par le dernier train, vers 
10 heures demain. Ne soyez point inquiete sur mon compte. 
Bon Dieu est votre bon ami, et a soin de Faindant. Comme 
nous avons manqu6 le train @’hier soir, nous ne pouvons 
vetourner & Hanovre que cet apres-midi. J’y trouverai, jespäre, 
we lettre de vous. Bonjour et bonsoir & bon Magnolet, et ü 
demain. 

1° Juin, Brunswick 54. 

Litolf et Joachim se promenent dans ma chambre — et 

Jajoute seulement: exensez ce griffonnage! 


1) Liszt war von Hannover aus zu Litolf® nach Braunschweig 
gefahren. 
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147. 
[Weymar, Anfang Juni 185 
Rubinstein?) et Faindant restent & diner arcc Roger?). 
Vous en aviez quelque pressentiment ce matin, mais en somme 
cela s’arrange mieux ainsi. Vers 5 h. Y/, je viendrai ponr 
le cafe & Altenburg. 





Nicht Haus, nicht Hof, 
Noch herrischer Prunk ete.3) 


3 heures passees, au sortir de Ia röpetition. 


1489), 
Mayence, hötel du Rhin, $ houres du soir, 
Samedi $ Juillet [1854]. 


Bonsoir A Mayenee, chöre et unique! Que n’etes-vous IA 
pour visiter de nouveau le döme, A Ia Iueur des torches comme 
avec M’ Weyden! Mais helas ce panvre Faindant est A lıi 
tout seul, sans son «tout seul»! A defaut de mieux, il vent 
vous raconter son voyage, qui s’est passe sans aceident ni 
ineident. Il a In 3 chapitres de Brendel — d’oü il a retenu 
un joli mot de Luther: «/ch gebe meine geringe Musika nicht 
um ein Grosses!» — jusqu’ü Franefort. Lä, au debareadöre, il 
gest trouv6 nez A nez avec Schmidt, qui venait A la ren- 
contre de quelgu'un qui n’6tait pas ven — et je suppose 
plus que dedommags par ma survemue. On 
a din dejeumatoirement au meme restaurant du chemin de 

1) Anton Rubinstein (1829-94), der sich in ‚Westeuropa als 
Componist bekannt machen wollte, genoss wochenlang die Gast- 
freundschaft der Altenburg, und Liszt brachte seine Oper »Die 
sibirischen Jüger« auf die Weimarer Hofbllhne. 

2} Der berühmte Pariser Tenorist (1815-79) gastirte damals 
in Weimar. 

3) Aus dem Schluss der »Götterdiimmerung«. 

4) Liszt war anf der Reise zum Rotterdamer Musikfest, zu 
dessen Ehrengästen er zühlte. 











—_ 193 — 


fer, oüt nous avons eu & peine le temps de faire quelques 
provisions, en revenant de Paris l’annde dernitre. Apres quoi 
je suis alld passer une demi-heure chez Schmidt, oü jai 
pareouru la partition de piano de l’toile du Nord. A 3 heu- 
res le chemin de fer repartait pour Mayence. A 5, je vais 
chez Schott, de la chez la saur de Cornelius, que je ne ren- 
contre pas ä Ia maison. A 7 heures je soupe, ä& P’hötel du 
Rhin. La seur de Cornelius survient avee une autre dame 
de ses amies. Je reconduis ces dames en finere chez elles, 
et reviens iei pour vous dire bonsoir — et remereier bon Dieu 
de ce qu'il m’a donnd et vous et bon Magnolet! 

A sonper, j'ai pareouru le Journal des Döbats du $ Juillet, 
oü il y a un petit artiele de Saint-Mare-Girardin sur Ia visite 
du Roi de Prusse ä la Wartburg. «Ce chäteau, y est-il dit, 
est cher & plusieurs titres ä tous les patriotes allemands, et 
mous ne sommes pas dtonnes que le Grand-due de Saxe- 
Weymar, qui 6tudie avec non moins de zile que de 
süceös Phistoire de Allemagne, ait eu la bonne pensce de 
restaurer la Wartburg, et möme d’y placer un musce de vieilles 
armures. La Wartburg sera pour l’Allemagne du moyen äge 
ce que Versailles est pour la France du 17”® sieele!» Sui- 
vent les quatre phases de la Wartburg: 1° la fondation par 
Louis, Landgrave de Thuringe, se melant aux origines de Ia 
maison de Saxe. 2° St Elisabeth, «car dans son eulte &elaire 
pour P’histoire, le Grand-due n’a pas oubli6 que le entholieisme 
a en en Allemagne ses temps de grandeur et de saintete, et 
il veut que In Wartburg represente aussi la memoire de ces 
temps. 3° Les Minnesänger, avee leur grand tournoi podtique. 
4° Luther. La Wartburg reprösentera de Ia sorte quatre grands 
moments de l’histoire d’Allemagne: la feodalit6 et les origines 
de In maison de Saxe, la saintet6 eatholigue avec Elisabeth 
de Hongtie, la podsie du moyen äge avec les Minnesänger, 
et enfin le protestanfisıne avee Luther.» Pour couronner le 
tout, Saint-Mare-Girardin füit dire au Roi de Prusse en quittant 
la Wartburg, oü il arait beaucoup approuvs les architectes 
et le plan de restaurafion imaging par le Grand-due: «Je 
viens d’apprendre encore beaueoup sur notre moyen äge, que 

Ta Mars, Liszthriefe. IV. 13 











— 14 — 


je eroyais dejä bien comnaitres — ce qui etait l’6loge le 
mienx approprie ia In pensce restauratriee du Grand-due de 
Saxe-Weymar!! 

Le bateau nderlandais part demain, Dimanche, & 9 heures 
du matin de Mayence, et arrivera ä Rotterdam le Iendemain 
3 heures. Faindant a dejü arret6 sa eabine, et songera ü 
«Juliette» en passant la Loreley! Donsoir, et que bon Dieu 
vous benisse, vous et Magnolet. Cornelius recevera d’iei A peu de 
tres beaux «trabucos>, que je charge sa saur de ini envoyer — 
mais que je le prie de partager loyalement avec vous. C’est- 
ä-dire quil en gardera 100 pour Iui et quil vous remettra les 
autres 100, que vous donnerez ä Hoffmann!) pour votre Piel- 
liebehen perdu, avec un joli &tui A eigares. 

Le Journal des Dibats est fort ä la paix et il parait que 
la Russie serait disposce & l’&vacuation des provinces danu- 
biennes. Si les eigares arrivent A votre adresse, chargez-vous 
d’en ofirir une boite de 100 de ma part & Cornelius. Les 
autres, vous les donnerez A Hoffmann. 











149. 


Dimanche, 9 Juillet, 9 h. 1/, du matin. 
En vue de Mayence. 

Le bateau neerlandais, l’Agrippine, se met en marche. Je 
salue eneore du regard les tours et les eoupoles, que vons 
avez soumis & vos investigations architeeturales — et m’age- 
nouille en pensee sur les marches de Pantel, oü vous avez 
prie. Mayenee m’a tonjours fait une Impression partieulitre, 
quelque chose comme un point d’interrogation entre le reel 
et la fantai Frauenlob, Gutenberg — ce liberateur des 
liberatenrs de la conseienee humaine —; le Rhin, dont la 
largeur est eonsidrable jei, et qui cependant ne semble cher- 








1} Heinrich Hofmann von Fallersleben (17981874), 
ei RE ET N 


der Dichter 


we 
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cher & imposer que par sa regularite, & peu pres comme un 
oratorio de Händel ou un poöme de Pope; la forteresse de 
la diete allemande — en 1814, la forteresse fut rendue par 
la France au General Hünerbein, qui la remit en 1815 an 
Grand-due de Hesse; mes souvenirs de vie aventureuse avec 
Liehnowsky, dont j’ai fait la connaissanee A Mayence; et 
Schott, l’editeur de la Missa solemnis et de la 9"° Symphonie 
de Beethoven, en meme temps que de Za Muette de Portici, 
de la Sonate de Schulhof. ... et de mes Anndes de pölerinage. 
Tontes ces choses et ces noms se röflcchissent dans mon 
esprit A la vue de Mayence — A peu prös comme les nuages, 
les rochers et les coteaux se röfldchissent dans les fots du 
fleuve. La premidre fois que je traversai le Rhin, ce fut sur 
le pont de Mayence, ä la fin de Mars, en 1840. Il &tait environ 
1 heure du matin. Hermann, aujourd’hui le frere Augustin !), 
m’aceompagnait — car il tait venu me trouver & Prague, 
pour se tirer d’afaire, A la suite de quelques sottises quil 
avait commises. Je rentrais ponr la premitre fois ä Paris, apres 
3 ou 4 anndes @’absenee — durant lesquelles j’etais devenu 
ne sorte de fantöme de eeldbrit, & Vienne, A Pesth et un 
peu ailleurs. Je me souviens que j’&eontai dans un silence 
oppress6 et longuement lo bruit du flenve qui dtait assez 
majestueux cette muit. Ma propre destinee ne m’a jamais 
inspir6 ni erainte ni ansiete. Jallais alors au-devant de 
choses d&jü trop connues, avec je ne sais quel pressentiment 
de Yinconnu, qui m’aiguillonnait sourdement & tous les moments 
de röflexion solitaire. Ce ressort ne s’est brise en moi quä 
un jour assez rapproch6 de nous, celui oü j’ai senti que 
j’etais encore plus aim& que pardonne et compris — celui 
oü vous m’avez revel6 cet infini de Y’amour, qui est la soif 
de mon äme. Soyez en benie d'une ternelle benediction! 
Les bateaux neerlandais sont charmants. Imaginez que 

















—_— 16 — 


je vous deris dans une espece de petit «Crystal-palace>, etabli 
sur le pont, d’oü l’on voit parfaitement le paysage, en etant 
A Pabri du vent et de la pluie. Heureusement nous n’avons ä 
craindre ni ’un ni Vautre anjourd’hui. I fait une douce journde 
de Dimanche. A 6 h. du matin j’ai &t6 reveill6 dans mon 
lit par quelques rayons de soleil pas trop ternes. Je les ai 
envoy6s en pensce A vous et A Magnolet, en remereiant bon 
Dieu d’unir ainsi nos c@urs. Avant de me lever, j’ai par- 
couru en partie la partition de piano du Juif errant d’Halevy. 
C'est un ouvrage fait avee soin, caleul et talent — mais di- 
eidement l’aneienne coupe de l’opera et ses compartiments 
d’airs, trios, duos, ete. cessants et incessants A tout propos, 
avec la symetrie et Vartifiee des enjolivements de jardin pra- 
iques avec des cailloux, tels qu’on les reneontre fröquem- 
ment dans les villas-palazzi du nord de V’Italie — est deve- 
inne insuffisante, et repugne A nos iddes et nos sentiments 
Waujourd’hui. A du vin nonveau il fandra de nouveaux vais- 
seaux! L'Etoile du Nord et le Auf errant viennent rendre 
temoignage & Wagner, qui est vraiment toute autre chose 
qu’un songe ereux. 

Voilä une charmante &glise A deux flöches, que nous pas- 
sons. C'est celle de Geisenheim. Je suppose que ce monu- 
ment dont les proportions ne sont pas tr&s grandioses, mais 
qui parait achev@ et fait une impression harmonique, a &t& 
restaure. I est eonstruit avec la m&me pierre rouge, em- 
ployde au döme de Mayence. Cette eouleur tranche bien sur 
le evert commun> et prosaique du paysage. Jusqu’a present 
je n’ai fait aueune autre connaissanee sur le bateau que celle 











du Kellner qui me connait d’autrefois — et m’a assez obli- 
geämment pröt6 une carte coloriee du Rhin qui charme mon 
erötinisme — qui ne peut se passer, comme vous savez, de 


<Convorsations-Lezicon» et de tout Io bagage des <uide-me- 
moires. On met un peu plus de 30 heures pour aller de 
Mayence ä Rotterdam, oit nous arriverons demain, Lundi, vers 
3 heures. 

Voiei um batean qui nous eroise, sur lequel je lis en let- 
tres d’or: Schiller — puis on tire 3 coups de canon pour ne 
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pas Iaisser faindanter V’6che. Ceci me rappelle les röglements 
d’un conservatoire de Rome, lesquels obligeaient les chan- 
teurs A s’exercer dans les endroits connus pour leur echo — 
afın d’apprendre & mieux connaitre leurs defauts! Naivets 
digne d’un temps qui affichait moins ses vanites que le nötre, 
Lureley ne me ressemble point — e’est un rocher eacochyme! 
Quant ä la vegstation de ces contrees, je viens de dire A un 
Monsieur du bateau que je ne voyais guöre sa raison d’ötre, 
puisque ce ne sont pas des lögumes. Il en est des impres- 








sions comme de la chaleur. Tue soleil ne röchanffe pas comme 
les poäles, et le fen de cheminee a d’autres «imaginatives» 


que les fours, ete. Ponr ma part, je n’aime que le soleil et 
les grands feux de cheminde. Les eontrees du Rhin me font 
po6tiquement l’impression de beaux poöles en fayence verte. 
C’est trös historique et passablement beau — mais je ne vous 
&tablirais pas 1a. Parlez-moi du paysage de Pise, de la cam- 
pagne romaine, de Constantinople — et möme de Venise, du 
lac des Quatre-Cantons, de Lisbonne, ou de la for&t de Fon- 
tainebleau! Plus tard, il faut que nous allions en Italie. 
Quelque banalisee et vilipendee que soit cette terre, elle con- 
serve encore des vertus et une nergie originelle, qui se 
eommuniquent aux plus profondes regions de l’äme. L’Italie 
est A la nature ce que la Venus de Milo est Al’art. On ne 
la quitte jamais, quelque distant qu’on en soit! 

Je veux faire mettre ces lignes & la poste de Cologne. 
Hermann se chargera de cet office. J’aurais deeidement dit 
Ini dedier mon Künstlerchor, tellement il continne de se mon- 
trer & la hautenr de son röle. Pour moi, je me eoucherai de 
bonne heure dans ma cabine, et me laisserai voguer vers Ia 
Hollande eette nuit. Tendresses ä Magnolet — je vons 
envoie ä toutes deux toutes les benedietions de mon äme. 














4 heures, en vue du Drachenfels et de l’Apollinariscapelle. 
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150. 
Rotterdam, 11 Juillet, Mardi, 7 heures du matin. 
Tres bonjow, tres chere — voiei des nouvelles de Fai- 


n&ant. Avant-hier soir, & Cologne, Rubinstein est monte A 
bord de P’Agrippine. Il revenait de Berlin, oü il avait p: 
quelques heures, en P’honneur des beaux yeux de M!! Emilie 
Genast!). Du reste, il ne s’est arrange ni aveo Litolf‘, ni 
avec Schuberth?), et se propose maintenant de garder l’expec- 
tative par rapport aux editenrs jusqwä son «avenement> ä 
Leipzig aux eoneerts du Gewandhaus. 

Ma nuit de Dimanche & Lundi a &t6 assez mauvaise. La 
machine du bateau faisait un tapage terrible, et retentissait 
d’une manitre infernale dans ma cabine — si bien que j’ai 
meme &t6 pris de peur, et me suis lev& en soubresaut pour 
regarder s'il n’y avait pas quelque accident. 

La journee d’hier ne m’a oflert aucun autre interöt, si ce 
m’est la reneontre de quatre ou eing musieiens, qui se ren- 
dent au Musikfest. Ritter, de Magdebourg, que vous avez vu 
ä Weymar et ä Mersebourg, etait du nombre. A 3 h. 1, 
nous sommes arrives ä Rotterdam. Mon höte M van der Hoop 
se trouvait sur le quai, attendant mon arrivde. Elle lui avait 
6 telögraphide par un agent des bateaux A vapeur neerlandais, 
qui avait fait une partie de la traversce avec moi. Ce M’ 
van der Hoop n’est point le banquier, ni m&me parent de 
celui-lä. Sa position sociale est celle de notaire. Sa maison 
me parait trös bien tenue, et M®° van der Hoop parfaitement 
aimable. Je prösume cependant que je n’y resterai pas long- 
temps, attendu qu’il n'y a pas de place pour Hermann, qui 
demeure ä Y’hötel des Pays-Bas assez loin d’iei, ce qui m’est 
fort incommode. Rubinstein demeure aussi ä& cet hötel. 

Une heure apr&s mon arrivde iei, j’ai &t6 A la repetition 
de I’/srail. Elle a durs jusqu’apres 10 heures. Je vous 











1) Süngerin, Tochter des Weimarer Künstlerpaares G., spüter 
Frau Merian. 


2) Musikverleger in Leipzig. 
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parlerai plus tard de l’ouvrage et de l’exeeution. Roger, 
Pischek'), Formes?), Miss Dolby — pour laquelle Mendels- 
sohn a Gerit plusieurs de ses parties d’alto — et Mile Ney 
sont ie. Les trois Messieurs logent ä l’hötel des Pays-Bas; 
quant aux dames, je ne m’en suis point eneore informe. Toute 
la journde W’aujourd’hui se passera en allees et venues de 
repetitions. Les distances sont fort eonsiderables, et il faut 
dpenser de Pargent en voitures. Demain Mereredi aura lieu 
le festival du Yacht-Club, sons la presidenee du P** Heni. 
Je me suis fait inserire au diner, et pour le soir le programme 
annonce une föte yenitienne. Je ne me fais guöre id6e de 
ce que ce sera. 

En fait @illustres &trangers, il est un pen ä eraindre que 
nous soyons reduits A ne pas en voir. Meyerbeer et le P'* 
de la Moskowa sont empöches de venir ü cause de la mort 
de leurs möres. Spohr est en Suisse. On attend Hiller, 
Bischoff, Marschner, Weber de Cologne, ete. Dejä presents 
sont Gathy de Parisö;, Hügel de Neuwied, Wasielewski de 
Bonn®), Ritter de Magdebourg®), et force Hollandais. La 
chambre que j’oecupe est fort triste, et sans vue. La maison 
@dgante — et il y a deux grands tableaux de paysage dans 
la salle & manger, d’Achenbach et du C! Kalekreutl. Ce 
soir ou demain, j’espere une lettre de vous. Tendresses a 
Magnolet. 





1) Johann Baptist P. (1814—73), Baritonist. 

2) Carl F. (1816—89), Bassist 

3) August G. (1800-58), Musikschriftsteller in Paris. 

4) Josef v. W. (1822-90), damals Musikdirector in Bonn, Musik- 
schriftsteller. 

5) August Gottfried R. (1811-85), bedeutender Orgelspieler 
und Componist« 
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11. 
Mereredi, 12 Juillet 54, 7 heures du matin. 


Oui d’abord pour Schwind — et pour toutes les bonnes 
raisons que vous avez trouvdes, avant que je mai en les- 
prit de les imaginer. 500 @eus en 2 ans n’est pas une somme 
dont il y ait lieu de s’eflrayer — et si les dessins n’etaient 
m@me pas d’une beants extraordinaire, ce serait tonjours une 
propı distingude que Ia possession des eartons de la 
Wartburg. Je vons engage et vous prie done de conelure 
aussitöt avec Schwind — certaine, comme vous deviez l’ötre 
& Vavance, de mon approbation pleine et entiere. Vos denx 
lettres et eelle de Magnolet me sont parvenues hier vers 4 h. 
La communication est done tres prompte entre Weymar et 
Rotterdam, car votre seconde lettre dtait datde du 10. 

Ary Schefler est aux environs de Rotterdam, ä Dordrecht, 
et jirai le voir demain ou apres-demain. II a peint beau- 
coup de portraits iei, mais pas & moindre prix que celui que 
Fai encore sur la conseienee. M’ van der Hoop m’a parle 
meme de 4 et 5000 fl.! A propos, j’ai trouv& chez Verhulst!), 
le direeteur musical du festival, une bonne lithographie du 
tableau que vous poss6dez maintenant: les Rois Mages?). Je 
tächerai de me Ia proenrer. Elle a parı dans In colleetion 
des tableaux appartenants ä ce feu Roi de Hollande. 

Hier, j'ai ding avec M’ May, l’aide de camp du P*° Henri. 














1) Jean V. (1816-91), Dirigent der Rotterdamer »Maatschappij 
tot bevordering van toonkunste, nachmals Hofmusikdirector im 
Hang. 

2) Jetzt im Besitz der Fürstin Marie Hohenlohe in Schloss 
Friedstein. Es stellt zugleich drei verschiedene Lebensalter und 
Berufsarten dar. Der Eine, ein Greis, ein Gelehrter, die Perga- 
mentrolle in der Hand, scheint den Blick nur nach innen zu riehten. 
Der Zweite, ein Mann auf der Höhe des Lebens, ein Krieger mit 
der Waffe in der Hand, sieht sich gleichsam nach neuen Thaten 
um. Der Dritte, ein Jüngling — dem der Maler Liszt’s Züge lich 
— schaut in seliger Verzückung gen Himmel, und er allein erblickt 
den Stern von Bethlehem. So erkennen nicht Weisheit, nicht Kraft, 
sondern Begeisterung und Glaube das Heil, dus der Welt gekommen. 
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Monseigneur est arriv6 hier soir, sans sa femme. Je vais 
aller voir ce matin cette joute de yachts, et vous en rendrai 
compte ce soir, um peu tard — car on est toute la journde 
eu Fair. Comme vous tenez & avoir une röponse sur Schwind, 
je fais jeter ce gribouillage A la poste de suite, en vous 
en faisant mes tres humbles exeuses. Ainsi done oui, pour 
Schwind. Je vous fais m&me tout A fait compliment pour 
cette belle aequisition, en embrassant petites mains et petits 
pieds. Rien n’est change ü mes projets de route — et je 
partirai d’ici soit le 16 au soir, soit le 17 au matin, de fagon & 
ariver encore dans In soirde du 17 A Bruxelles. 


132. 
Dimanche, 16 Juillet, 7 h. '/, du matin. 


Le festival est termin et a fort bien r&ussi, en somme, 
Le eoncert d’hier a durd 4 heures '/,, et le diner autant. J'ai 
fait quantitd de eonnaissances pendant ces quelques jours — 
et me fais assez bien voir et venir en ce pays, si je ne me 
trompe. Lie PC* et la P°* Henri ont assist@ an concert d’hier, 
de midi a 3 heures. La Princesse a trös gracieusement caus6 
avec moi, et ensuite m’a fait inviter ä diner chez eux ä la 
Haye aujourd’hui & 6 heures. Quoique ma journde füt 
aufrement arrangee, jirai, et ne reviendrai iei que pour &tein- 
dre les bougies de la soirde, que mon höte M’ van der Hoop 
a organisce & mon honneur. 

Te vous fersi oecasionnellement une analyse de l’Zsrai?!) et 
des Quatre Saisons?). Oes deux ouyrages abondent en musique 
deseriptive. Dans le premier, les mouches, les sauterelles, 
les grenouilles et meme les poux — et dans le second tout 
le rögne vegetal et animal apparaissent dans Vorchestre. On 
powrra en tirer quelgue profit pour les fatrasies esthetiques. 

Au diner d’hier il m’est venu un A-propos, qui a trouve 
son public. En reponse au toast des membres honoraires pre- 


sents, j'ai rappeld que Beethoven «tait aussi de notre soeidtd 




















1} Von Händel. 2) Von Haydn. 
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— « Maatschappij» — puisque les seules lettres de noblesse dont 
il avait joui sa vie durant, la preposition «vun», il Vavait em- 
pruntde & la Hollande. Hiller!) a joliment parl& sur P’union 
de l’Allemagne et de la Hollande — «par cette raison meme 
que dans le concert europten les Allemands ne sont pas 
plae6s aux premiers pupitres des premiers violons, ils sont ä 
meme de rendre de tres hons services ailleurs, ete.» Plus 
tard Bischoff), avee lequel je n’ai pas rompu mes relations 
Wexterieur, a fait einen Vergangenheitstoast — auquel j'ai re- 
pondu en passant, mais lui s’etait deja eface. En fait d’ar- 
tistes presents il y avait Hiller, Sterndale Bennett de Londres, 
Weber de Cologne, Reinecke, Pischek, Roger, Verhulst, Bischofl, 
Kufferath, Gathy, Manriee Sehlesinger, un Schott et Schloss, 
ete. Faindant n’a pas pris petit cognac, et a garde son bon 
sens avec son entrain. D’aujourd’hui en huit je serai A Bonn, 
ot j'ai accept6 A diner chez Hiller. Je ne passerai que 
quelques heures ä Cologne, et irai ä la messe au döme & 
10 heures, Dimanche matin. Lundi, je ferai ma visite a Mer 
Schumann, et Mardi, dans lapres-midi, jarriverai ä Leipzig. 
A partir de Jeudi adressez & Bonn, Poste restante, et depuis 
Samedi ä Leipzig, chez Brendel, en lui erivant un mot pour le 
prevenir de mon anı pour Mardi. Mereredi soir, nous prie- 
rons bon Dieu ensemble. Scheffer nous avait invites ä diner 
aujourd’hui & Scheveningen — mais je ne pourrai pas rester 
aussi longtemps, et dinerai chez le PC® Henri & 6 henres ä 
la Haye. Pardonnez-moi de vous &erire si peu et si mal. 
Bientöt nous jaserons mieux. Tendresses & Magnolet. Re- 
menyi et Belloni viennent A Bruxelles. 

Me van der Hoeven que jai eu souvent lavantage de 
voir & Rotterdam, veut bien vous donner des nouvelles du 
festival et des miennes. Je vous prie de l’accueillir tres affec- 
tmeusement, ainsi que son mari, qui est un des hommes les 
plus distingu6s quon puisse rencontrer. FL. 














) Ferdinand H. /1811—85), Componist und Musikschriftsteller. 


Lundi; 17 Juillet 54. 

Voiei ma journde hier Dimanche. A 10 heures, parti 
en chemin de fer pour la Haye avee Hiller et un Monsieur 
et une dame, dont Scheffler a fait le portrait. En moins d’une 
heure nons 6tions A la Haye, oü nous montons en voiture pour 
nous rendre & Scheveningen, ee qui ne prend pas plus de 
25 minutes. Le chemin est charmant — une belle allde 
d’arbres, que le Guide de Baedecker assure avoir &t& plantde 
par Charles-Quint, conduit tout pres de la plage. Les pre- 
miöres personnes que j’apergois en deseendant de voiture 
sont le petit P°° hereditaire de Weymar avee Kämpfer). Le 
petit Charles Auguste a superbe et excellente mine, et court 
toute la journde. Ensuite nous montons chez Schefler, avec 
lequel je cause beaueoup. Sa femme est partie pour Paris, 
a eause de la maladie de sa mere, depuis plusieurs jours. 
Scheffer reste la ä Scheveningen avec sa fille, M"® Marjolin, 
une fille de son frere Henri, et deux ou trois enfants de son 
frere defunt. Il a assez bonne mine, le visage un tant soit 
peu bouffi, et les cheveus tres franchement gris. On a servi 
des cötelettes pour d@jenner, et puis nous avons fait un tour 
sur la plage, qui est fort agrcable pour les promenenrs. J'ai 
ä peine regard6 la mer, qui me faisait presque l’impression 
d’une lithographie. Schefer m’a donne quelques details quasi 
ineroyables sur M" de Lamennais?), lesquels je vous raconterai 
& mon retour. L’Introduetion et toute la traduetion de Dante?) 
sont achevdes, et la publication s’en fera bientöt. Schefler est 
peu partisan de la fusion et me eitait ce mot sur M Guizot: 
«Il a d’abord perdu la monarchie avec la hranche ainde, en- 
suite il a perdu la branche eadette — par la fusion, il perdra 
Tıme et Pantre une derniöre fois.» II est possible que Scheffer 


























1) Maior, Erzieher des Erbgrossherzogs von Weimar. 
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vienne encore & Eisenach — mais je n’y compte guere. I 
doit avoir quelque eomplieation & endroit du portrait de la 
D°* d’Orlcans et de ses deux fils quil a en perspeetive. 
Pent-ätre aussi que le voyage de Delaroche, qui est un pen 
son Thalberg, le rend moins empresse — mais ce n’est qu'une 
supposition de ma part. D’apres ce quil m’a dit, il parait 
que Monseigneur avait, il y a quatre ans, encore lidde de 
faire peindre la Wartburg par Martersteig, ce que Schefler 
ini a vivement deeonseille. Pour ma part, je n’ai pas mis 
d’insistanee & Tinviter pour Weymar — et lui ai simplement 
indiqus que Rietschel dont il fait beaneonp de cas, venait de 
“terminer un ravissant buste de Magnolet. A propos, j’aurais 
a vous gronder trös vertement de la negociation en eachette 
du portrait de Chopin. Tres deeidement je m’y oppose — 
et d’ailleurs Schefler ne peut pas le livrer avant de Vavoir 
termine, comme il en a lintention. Nous en reparlerons. 

A 6 heures, jai ding chez le P“ Henri, en tres petit 
eomite. Jai fait rouler la conversation sur toutes sortes de 
sujets. Avant de me eongedier, la Prineesse m’a demande 
de vos nouvelles. Je lui ai oflert de lui envoyer nos fatra- 
sies sur le ‚tegenden Holländer. Le Prince a eu Vamabilits 
de me montrer plusieurs beaux tableaus — entre aufres un 
portrait de Rembrandt, peint par lui-m&me, et un $' Schastien 
de Luini, qui proviennent de la galerie de son pere. J’ai vu 
aussi la statue €questre de Guillaume le Taeiturne, modelee 
par Nieukerke; elle est d’un bel eflet et bien placte — sous 
te du milieu de Ventree du chäteau eonstruit par le 
feu Roi, et vis-a-vis du palais, que je suppose @tre habite par 
le Roi. Il y a aussi sur une place une detestable statue du 
fen Roi Guillaume II en uniforme. Il ressemble lü beaucoup A 
NM" Hutschenruyter, ehef de la musique militaire, lequel nous 
‘ons vu en fonetion an Yacht-Club. A 11 heures du soir, j'stais 
de retour iei. M=° van der Hoop avait arrang6 une grande 
soirce musicale. Pischek avait chante avant monÜ'arrivde, 
vlusieurs amateurs avaient ioue dn niano — et fin finale ie 
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Cet apres-midi, je visiterai avec le direeteur du musde d’iei, 
M" Lamme, parent de Schefler, la galerie de M? Nottebom, qui 
posstde le Faust et la Marguerite de Schefler. Le soir, ce 
m&me M” Nottebom donne une föte champötre, qu’on pretend 
devoir Iui eoüter une dixaine de 1000 fl. On parle de 400 
invit6s. A 1 heure du matin, je m'embarquerai pour Anvers, 
oü nous devons arriver demain, vers 9 heures du matin — et 
le soir, je vons donnerai des nouvelles des enfants‘). Je vous 
quitte done & Rotterdam, oüı je vous ai aimde et benie, et vous 
envoie tout mon ewur et tonte mon äme. Vos lettres me 
sont parvenues exactement. Hier, en revenant, j’ai trouvd 
celle du Vendredi 14 Juillet. Probablement on m’en remettra 
eneore une ce soir. On n’oublie pas bon Dieu, et chaque soir 
on Le prie avec vous deux. : 


154. 
Bruxelles, 20 Juillet, 7’heures du matin 54. 

Vous &tes si constamment au milieu de nous, par toutes 
nos pensdes, toute notre tendresse et tout notre amour — quil 
me parait singulier et bizarre de devoir vous derire. M® Pa- 
tersi est arrivce exaetement le Mardi 18, & S henres du soir 
& Vhötel Bellevue, avec les fillettes et le eavaliere Belloni. 
De mon eötd, j'avais fait la traversce dans la nuit du Mardi 
en 9 heures — WI & 10 heures du matin — de Rotterdam 
& Anvers. D’Anvers ä Bruxelles, il ne faut pas plus d’une 
heure, de sorte qu’an lieu de me trouver en retard au rendez- 
vons, j'y 6tais A Tavanee de plusieurs heures. Deux de vos 
chöres lettres me font une delieieuse soeidte. Je compte rentrer 
dans ma chöre coque d’aujourd’hui en huit. Hier, nous avons 
ding & 6 heures, et ce matin & 10, je eonduirai foute 
soeidtE A Anvers — pour voir les beaux Rubens de la cathe- 
Arale et du musee. Demain on verra comment avaler la jow- 
nde — et aprös-demain Samedi, on se söpare. II est possible 














1) Liszt liess seine Töchter Blandine und Cosima, um sie zu 
sehen, mit ihrer Erzieherin von Paris nach Brüssel kommen. 


que je reste um jour de plus entre Bonn et Diisseldorf, et 
que je ne sois que Mereredi & Leipzig. Je suis alle faire 
visite & Fetis et A M®° Pleyel'). Il n’y aura point d’exeis 
dans nos relations, «pour le moment». Fetis a &t6 tres mal, 
ilyapen de mois, mais je Vai trouv6 parfaitement remis, vert 
et vigonreux. C'est lä, me disait M"* Pleyel, Vavantage des 
gens laids — ils ne changent point! Remenyi est arrive de 
Londres. «Voilä pour le moment, M"® la Princesse>. Bel- 
loni entre dans ma chambre, et je termine avec sa formule. 

Je me suis endormi sur vos cheres lettres, et & 7 heures, 
Blandine est venne me reveiller. Les enfants sont bien — 
elles ont bon air et bon ewur. Nous en parlerons plus au 
long dans peu de jours. Maintenant je suis entierement & 
leur service. Je cause avec elles, ou plutöt je parle devant 
elles et ponr elles. M"° Patersi est tonjonrs exeellente et 
parfaite et telle que vous la comnaissez et Yaimez — gardant 
toujours ım ordre parfait, meme & travers un certain nombre 
didees confuses. Je me’ flatte d’ötre parfaitement d’aceord avec 
elle sur tons les points prineipaux. 

Hier, nous sommes alles & Anvers, ot nous avons passe 
la journee, qui &tait fort belle, A promener au jardin zoolo- 
gique. Cest le plus renomm6 de la Belgique. Nons nous 
sommes donne le plaisir de passer en revue lions, tigres, vau- 
tours et autruches. De lä, nous avons 6t6 au musde regarder 
de superbes Rubens: le eoup de lance, Y’adoration des mages, 
la Trinit6 — merveilleux raeeoureil A 6 h. !/a, nous avons 
dine chez M’ Kufferath, avec les Schott?). Je me suis mis 
au piano aprös diner. Kufferath est le pianiste-eompositeur 
en renom & Bruxelles, eleve de Mendelssohn et non attache 
au eonservatoire — ce qui explique sa position d’opposition 
avec Fetis. J'ai jous le Conzert-Solo, mon invariable Etude 
et les Patineurs. Ce soir, nous recommencerons cette seance 
et produirons la 9”° Symphonie avec Rubinstein. 
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J’ai häte de rentrer chez nous, et m’ennuie profonddment 
sans mon +Tintamarro> ). Pauvre M"® Patersi, comme elle 
se reerierait sur ee nom de Tintamarro! Nous parlons con- 
stamment de vons ä propos de toutes choses, mais je n’ai pas 
grand’ chose ä vons eerire sur tout ce sejonr de Bruxelles, 
tres donx et monotone. Demain, & 3 heures, je pars pour 
Cologne — probablement je ne vous derirai que Dimanche 
soir, de Bonn. Demandez ü& Ferrieres?), sil a In Partiele 
que Chasles®) a fait dans les Döbats, sur son Ambassade en 
Chine. II est fort long et «logieux — il y en aura prochaine- 
ment un second, 

Je suis eonstamment derang6 par des visites ce matin, et 
vais faire jeter ces lignes & la poste, toutes hötes quelles 
soient. Gräce A Dien, vous avez de esprit pour y suppleer. 
Au fond, je n’ai qu’un mot ä dire, mais qui contient plus 
qu’une phrase, qu’un livre et möme plus que toute une biblio- 
theque — c'est que j’ai besoin de vous revoir. Mereredi soir 
ou Jendi dans V’aprös-midi vous me verrez arriver. Tendresses 
& Magnolet. 


21 Juillet 54, Vendredi. 











155. 
Samedi, 7 houres du matin, 22 Juillet. 


Bonjour, tres chöre, unique et senle! Bon Dieu donne 
bonne belle journde. Je me suis reveilld en jasant avec vons, 
et je continue. Dans quelques heures, la societE se separera. 
Faindant sera & Cologne ce soir A 10 heures et les enfants 
arriveront demain matin A 5 h. 1/ & Paris. Je n’ai absolument 
rien dinteressant & vous mander. — 











1) Die Fürstin ist scherzhaft gemeint. 

2) Französischer Gesandter in Weimar, Schriftsteller, mit Liszt 
von früher her befreundet. 

3) Philarte Ch., berühmter französischer Literarhistoriker (1798 
—1873). 
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Cologne, Dimanche, 7 heures du matin. 

I m’a &t6 impossible de eontinuer ma lettre hier A Bru- 
xelles. J’ai dü jaboter avec les enfants jusqu’ & la derniere 
minute. Vers L1 heures seulement fait deux ou trois 
visites, entre autres ä Josika, le romaneier hongrois, dont vous 
avez lu 2 volumes. Lui et sa feınme sont vraiment tres bien. 
ai appris par eux que la «doote Diotyma> 6tait venue assez 
dernitrement & Bruxelles, pour eonsulter le General Bedeau 
et en obtenir des documents, ponr son histoire de la r&volu- 
tion de 48. 

Vons ai-je dit que le «Marquis de Ia 
ä Bruxelles, Mereredi matin? Il est toujows de m&me, tr&s chie 
et trös chonette. Belloni aussi de son cöt6 est absolument in- 
changeable. Imaginez qu’il simagine &tre nomme direeteur 
de «l’Art-Journal>, qui paraitra pendant la durde de l’exposi- 
tion universelle & Paris! Il est scrieusement persunde de ses 
chances — parle du declin de Meyerbeer, 1’Ztoile du Nord 
allant filant! de lavenement de Verdi, qui doit faire representer 
son ouvrage les Pepres sieiliennes & Yentree du printemps, ete. 

Le voyage de Bruxelles A Cologne n’offrait aucun interet 
aux passagers, qu’une exeessive chaleur rendait impropres ä 
tout. En arrivant ä Thötel Royal, nous nous sommes d’abord 
mis a sonper Rubinstein et moi. Puis sont arrives Hiller, 
Franek?), Gouvy?), et puis encore Marsehner, Inkermann et 
Diezmann. On a bavard6 jusqu’ & 1 henre du matin. Tout 
a P’heure jirni voir Weyden pour Iui demander des nouvelles 
sur le houddhisme, de la au döme — et & 1 heure je serai 
a Bonn, oit Marschner viendra ögalement. Je suis exedde de 
tout ce trimballage, et tr&s impatient de revenir dans notre 
eoque. Lors m&me que j’y trouverais des ennuyeux et 100 
fois pire — ce n’en sera pas moins un paradis pour moi 

Tendresses ä Magnolet, et soyez bonne pour Faindant — 

















jgriöre» 1) Gtait arr 
































1} Remenyi’s Scherzuame. 

2) Vermuthlich Eduard F.. Clavierlehrer am Cölner Conserva- 
torium. 

3) Iheodore G. (18 





99), Componist. 
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qui ne sait vraiment plus que devenir sans Tintamarro! Je 
vous ai d&ja dit, il me semble, que Fitis et M®* Pleyel konnen 
mir gestohlen werden, eomme dit Rafl. Je les ni vus ensemble 
avant-hier durant une heure et en al assez pour longtemps. 
Faindant prend des petites notes dans son agenda, et se 1d- 
serve verbalement quelques narrations de sa toumde. Au 
rev. 





1561). 
Vendredi, 25 Aoüt, Gotha [1554]. 
Bonjour trüs chöre, 

On vons aime, vons et Magnolet. On a bien de In peine ä 
se trainer, ainsi &loigne de son cher gite. Il est 9 heures du 
matin, et je viens d’arriver au Deutsche Haus. En passant 
devant le palais, j’ai vu le phaöton du Due a la porte. Son 
aide de camp, M’ de Treskow, m’a fait tr&s obligeamment entrer, 
tout erott6 que j'6tais — et j'ai change quelgues mots avec 
Monseigneur, qui m’a invit@ & diner ä Reinhardsbrunn ä 
5 heures. Je vais done passer quelques heures iei, faire un 
peu de correspondance avec Rubinstein, Hähnel?), ete., et 
commencer naturellement par vous, avec qui on ne finit jamais. 
J'ai pass6 la moiti6 de la nuit en voiture, car il faut plus 
de 4 heures de Dittersdorf A Elgersburg. On est oblig6 de 
changer de vehicule & Arnstadt, co qui est passablement in- 
supportable. Aussi ai-je retrouve avec satisfaction le chemin 
de fer & Dittersdorf, pour venir a Gotha ce matin A 7 heures. 
L’espectative de passer de nonveau plusieurs heures en 
eoche demain, en l’honneur de votre ami Kistner®), que je 
tiens cependant & pourchasser jusqu’& Ruhla, me sourit trös 
pew. Les communications dans les pays pittoresques sont 
aussi desagr&ables que lentes — les chevaux ne marchent, ni 
ne s’arretent. C'est une sorte de milieu qui porte sur les nerfs, 
et qui est trös peu propre A me faire goüter la beante des 
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sites, plaisir auquel je suis d’aillenrs rarement dispose ä me 
livrer. Ce nonobstant j'ai trouv6 Ia contree d’Elgersburg char- 
mante, et nous avons fait avec Bussenins!) une promenade de 
quarts d’henre en devisant de plusieurs choses peu cham- 
pötres — ce qui a probablement contribud A me maintenir en 
bonne humeur. Hoflinann a tenu ouvert son robinet d’anee- 
dotes tout le long de la route, c’est-A-dire depuis 11 heures 
du matin jusqu’apres minuit; apres quoi j'ai essay6 de dor- 
mir jusqu’& Arnstadt, oü nons sommes armives A 2 heures 
du matin — et oü je me suis de nouveau jet sur mon lit, 
pour attendre le depart de la diligence, qui nous a conduits 
a Dittersdorf & 5 heures. Hofimann s’ctait deshabilld et reste 
a Arnstadt toute la journde d’aujourd’hui, pour faire des re- 
cherches de bouquins. Bussenius continue & m’interesser, 
et je m’emploierai volontiers & lui rendre service. Tout le 
monde & Elgersburg est dans une sorte de stupefaction de sa 
prodigieuse activit. Sa töte est comme un atelier de tisserand, 
oi il y aurait une quantit6 de metiers en mouvement. I 
derira A Härtel au sujet du Chopin, et s’arangera avec 
Weyden pour la traduetion. Peut-ütre meme s’entendra-t-il 
avee Brendel pour la Neue Zeitschrift. Je regrette quil n’y 
ait guere de chances pour P’aequerir & Weymar — mais en 
somme Gotha Iui convient beaueoup mieux, car ses sympathies 
non moscovites» sont tres prononedes, Pour ma part, je 
puis bien m’aventurer par-ei par-IA, A essayer de tirer quelques 
marrons du fen — mais je n’ai nulle envie de fourrer mes 
mains dans le brasier, pour les y faire röfir en guise de 
marrons! Bussenius est un Emile Girardin allemand, caleu- 
lant les risques, infatigable A Ia poursnite du suceds, et capable 
de s’occuper pendant son sommeil meme du parti qu'il y aurait 
ä tirer d’une nouvelle espece de construction de lits, on d’une 
fabrique de matelas progressifs. C'est le pöle oppose A 
Faindant. comme vons vovez. ai ne anit: ane tanıner dans nn 
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quietude. Cela pronvera seulement que j’ai manque le train 
du chemin de fer, ou que je me suis retarde A Reinhardsbrunn 
ou & Ruhla. Que bon Dieu vous garde! En arrivant hier 
ä Dittersdorf, je me trouve nez ü nez avec l’ami Chaulin, qui 
se rendait & Eisenach. Il m’oflre ses chevaux et sa caleche 
pour me conduire ä Arnstadt — j’accepte, mais les chevaux 
et le cocher &taient d&ja partis. Image parfaite d’un certain 
nombre de services, qu’on vons rendrait d’antant plus volon- 
tiers, que vous ©tes moins & meme d’en profiter! 

Jai lu ce matin dans le volume de Rossini des Escudier 
un chapitre: chap. XI contre le pittoresque, le programme et 
le progrös en musique — dans lequel ils gourmandent meme 
Beethoven sur son programme de la SympÄonie pastorale, et 
ne se font pas faute d’allusions ü Berlioz. C’est un assez 
bon resume de ce qu'il est convenu de dire sur ce sujet. 
Quoique je sois d’un avis diametralement oppos6, ces pages 
m’ont assez amuse, car c’est derit avec verve. Probablement 
les chap. 8 et 11, qui se fiennent par le fond de la pensde, 
sont du meme auteur. Nous les relirons occasionnellement. 





17') 
Dödicace de mes Posmes symphoniques 
Ce qu’on entend sur la Montagne, 
Hungaria 
8 Fevrier 1855. 

A celle qui a accompli sa foi par Pamour — 
agrandi son esperance A travers les douleurs — 

edifi6 son bonheur par le sacrifice! 
A celle qui demenre la compagne de ma vie, 
le firmament de ma pensce, la pritre vivante 

et le Ciel de mon ame — 


a 
Jeanne Elisabeth Carolyne 
F. Liszt. 
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1581). 
25 Mai 55, Brunswick chez Litolfl. 


Je vous hönis et vous cheris, seule et unique! Mon voyage 
n’a 6t€ marque par aucun ineident. En arrivant & Brunswick, 
je finissais la leeture de la brochure de M”° Mar?) — dont 
la conclusion est que la erdalit@> du drame deit &tre main- 
tenue et agrandie, en face de lidealit6 de l’opera. En d’autres 
termes, que M" Marr acquiere la <realite» de la direction, sauf 
& Inisser AM" Liszt — comme au Monsieur de la Salamandre, 
si honor6 d’avoir A couver lauf adore — el’idealite>, c’est- 
&-dire les vents coulis de l’opera. Qu’ä cela ne tienne! Pour 
ma part, je m’arrangerai de tout en ce genre, et n’ai besoin 
que de Altenburg ä Weymar. Mais il est fort douteux que 
la Cour, malgre les compliments monstres qui lui sont craches 
dans cette brochure, soit disposde ä entrer dans les. vues de 
M° Marr. Les passions seches, comme le besoin d’autorite 
et l’envie qu’on porte aux avantages d’autrui, sont rarement 
habiles — et je erois que par cette brochure les Marr ont 
fait un pas de elere. Neanmoins ce n’est moi qui leur 
em ferai des reproches — tout au contraire j’aurais ä les en 
remereier moder6ment, ce que je ferai des mon retour. 

Comment avez-vous passd votre journse? Que faites-vous 
en ce moment? M Baschet?) est alld & Eisenach, et vous 
serez probablement seule avec cette douce et chere Magnolette, 
que Faindant aime de c@ur et d’äme. 

A Halle, je suis all& voir Franz, qui me dit fort spirituelle- 
ment ä propos de la Creation‘): «Also führt man noch diese 
Thierbude dem erbauten Publikum vor!» Pour saisir le sens de 
ce bom mot, il faut que vons sachiez quil y a dans la Crea- 
tion une quantit6 de peintures d’animaux: un lion, un eerf, 






1) Liszt war auf dem Weg zum Düsseldorfer Musikfest. 

2) Gattin des Schauspielers Mar, Schriftstellerin unter dem 
Namen Sangalli. 

3) Armand B. (1829-86), französischer Schriftsteller, war zu 
dieser Zeit der Gast der Altenburg. 

4) Von Haydn. 
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des oiseaux, ete. C’est comme un petit Buflon musical. Franz 
m’a promis de revenir a Weymar dans le eourant de ste, et 
me donnera des notes pour quelques artieles que j’ai P’inten- 
tion de faire depuis longtemps sur ses ouvrages et son genie 
Iyrique. 

Litolff m’a fait loger chez lui, et il &tait plus simple d’ac- 
cepter sans trop de fagons. Sa femme est tres bien, reservee 
et eomme il faut. Nous avons musique un peu ce matin, et 
allons continuer tout A heure. A 4 heures il a reuni la 
musique de regiment, qui est vraiment exeellente iei, et ex- 
ceptionnellement fournie d’instruments A archet. On a d’abord 
executd une Ouverture de Fötis, dont le programme pourrait 
se resumer aingi: W’aimera-t-elle? Oui, elle m’aime. La 
question n’&tant pas flagrante pour moi, je n’y ai pris qu’un 
plaisir assez objeetif. Ensuite sont venues deux Ouvertures de 
Litol: les Girondins, et une Ouwerture triomphale sur le chant 
national beige. Ces deux onvrages sont lein de manquer de 
talent — mais ils appartiennent un pen au style flamboyant, 
lequel A mon sens est pröt d’etre flamb6, en musique. Aussi 
aisje engag6 Litolf A ne plus beaucoup eultiver ce genre — 
car il a, A mon sens, mieux A faire. 

Que bon Dien vous garde, et vous donne toute la felieite 
de ses elus! 





159. 


Samedi soir, 26 [Mai 1855, Düsseldorf]. 
Vers 9 heures !/, j'ai pass6 devant Buckebourg. La vallde 
WEilsen est demeuree sainte dans mon eaur. Aussi y ai- 
je plong& du regard et de !’ame, aussi longtemps qu'il m’etait 
possible. Le chemin de fer longe aussi une all&e de penpliers, 
oü nous nous sommes promends plusieurs foig dAurant 1a 
maladie de Magnolet. Nous avons parle de Chopin, et c'est 
li aussi que vous m’avez donnd le judieieux eongeil de m’at- 
franchir complötement de la servitade du public, et de renoneer 
Fr En 7 N u 


2 ‚Fr Ri 4; 
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p6euniaire ni artistique — ne comprenant pas bien encore que 
je devais prendre position desormais. En ceci, comme en 
mille antres choses vons aviez plus que raison — ct je me 
donnerais volontiers des soufflets de ne vous avoir pas compris 
plus vite. Nous nous sommes tant aimds & Eilsen! Tout le 
firmament &tait dans nos cwurs! Et quelles adorables dis- 
putes & propos de Chopin, de Lohengrin, ete., qui ont &t6 
&erits la! — Tous ces souvenirs m’ont gonfl6 P’Ame de bonheur, 
et en les remdmorant, les larmes jaillirent de mes yeux — et 
le paysage m’apparut an loin comme un cratere encore fumant 
de notre amour! Les Harmonies podtiques, lo Cantigue d’amour 
et les Polonaises datent de la! — Oh si je pouvais jamais 
trouver en musique Ia Geistes-Körporlichkeit de co que vous 
m’ayez fait ressentir! — 

Pass6 Minden, j'ai repris In lecture de Marx!) et vous sais 
un gr6 infini de votre predilection pour ce livre. Nous ne 
Yavons pas trop lou6. Jen ai Ia convietion apres cette se- 
conde lecture — car ce volume contient, A part ses rares 
qualitds de style, la meillenre substance des id6es qui doivent 
prödominer aujourd’hui. Pour vous surprendre, j'ajonterai que 
möme la parti mötaphysique ne m’en deplait pas — et que 
malgr& mon antipathie pour le jargon philosophique, j’ai suivi 
avec beaucoup Winteröt les döveloppements sur la Alkunst, 
et tonte umentation des 2we et 3=° chap. au point d’en 
relire plusienrs passages. Les marques au crayon que je me 
suis permis de faire, nons aideront A repasser sommairement 
tont Pouvrage, que j’ach@verai ces jours-ci, & mon retour. 

















Dimanche matin. 

Je viens d’envoyer ä la poste — mais un nouvenu rögle- 
ment de Ia poste en Prusse, qui commande une plus striete 
observance du Dimanche, ne permet pas de delivrer les lettres 
avant 5 heures du soir. I fant que je me mette en train 
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de visites. Entre autres arrivds, on me parle de Chorley!), 
Marschner, ete. Je vons derirai ee soir aprös le concert, et 
vons envoie en attendant le livret, eontenant les programmes 
et les textes. Rappelez-moi ä Magnolet bien, bien tendrement 
— et serrez In main & Talleyrand de ına part. Pour vons, 
je tombe ä genoux — et prie Dieu de vons combler de toutes 
Ses benedietions. 


160. 
Lundi matin (28. Mai 1855). 


«M" Weyden, M" Weyden!» Le voilä tranquillement etabli 
chez moi — vis ü vis du musde oü vous avez fait de si 
conscieneieuses &tudes — faisant menage avec moi, comme lors 
de nos eourses architeeturales. Weyden est toujours le meme 
et par eonsequent ne me donne pas occasion de changer pour 
Iui — ce qui fait que nous nous quittons et nous retrouvons 
toujours exoellents amis. Mon logis ne vaut certainement pas 
les 3 et 4 6eus par jour, qu’on me le fait payer. Ce sont 
deux chambrettes plus que modestes au second dtage — mais 
la masse des etrangers qui affluent pour le Musikfest, met tout 
hors de prix. Hier, ä 6 heures, a eu lieu le premier concert, 
avec Ja Symphonie de Hiller et la Cröation. Le publie est 
medioerement enthonsiaste, si ce n’est pour la Lind?), laquelle, 
figurez-vous, a l’obligeanee de chanter gratis! La Symphonie 
de Hiller a le defaut d’tre un ouvrage trop serieux pour 
ceux qui ont le goft löger, et trop löger pour les gens serieux 
— aussi n’a-t-elle en qwun suceös de convenance. Quant ä 
la Creation, j'avoue qu'elle m’a passablement ennuy& d’un bout 
& l’autre — & commencer par le «Chaos», qui est plutöt une 
espece de «Cacao», jusqw'au Duo: «Mit dir, mit dir geniesse 
ich doppelt sies, qui nous avait ddja si peu ddifie & Jenn — 
y compris le petit «Buflon en miniature> des Airs de Rapha&l 
et @’Uriel dans Ia seconde partie. La Lind a parfaitement 
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chantd les deux parties de l’ange Gabriel et d’Eve, et Schnei- 
der) et Mitterwurzer?) se sont &galement bien acquittes des 
leurs. Le Pe Fröderie, qui residait autrefois a Düsseldorf, 
mais qui n’y fait plus revenu depuis 48, assistait A ce pre- 
mier concert. Pour mon humble personne, elle s’est trouvde 
place entre Schadow, le direetenr de Y’&cole de peinture, et 
Chorley. En fait de notabilites, en visite Ace festival — j’ai 
renonveld connaissance avec Hanslick®), Stephen Heller‘), 
Härtel, Jahn®), Bischoff, David de Leipzig, Wasielewski, 
Brahms ®), Rosti, Riecard, le peintre de portraits, ete. Joachim 
est arriv6 co matin, et compte passer tout l’6t6 ie. Mw° 
Kalergis etait aussi au concert @’hier, et je suis all6 sonper 
ä son hötel en sortant. Avant d’entrer, un Monsieur, que 
je ne copnaissais pas, ne remit votre lettre adresse ä Bruns- 
wiek. Merci tendrement de ces lignes, qui m’ont 6t6 un rayon 
de soleil. Non, je n’ai pas oubli le Concerto pour Litolf 
— et lo lni ai rejoud tout an long. Comme il viendra me 
retrouver, au retour de son voyage de Cobourg qui se fera 
assez prochainement, je n’ai pas pris d’arrangement de gra- 
vure avec ui, et ui ai simplement laiss6 la copie de Pruckner. 
Weyden vient de me parler d’un paysage de Schirmer, mainte- 
nant direeteur de Yacademie de Carlsruhle — Der Weg des 
Guten und des Bösen. D’apres sa deseription, jimagine que 
eela vous plairait. Comme je suppose que Talleyrand doit 
dgja &tre arriv6 A Weymar, demandez-Iui d’obtenir de Schirmer 
qwil vous fasse un dessin de ce tableau, qui a acquis une 
certaine renommee, et a figurd avec honneur A l’exposition de 
Londres. 





1) Carl Sch., Tenorist, Opernsinger (1822—82). 

2) Anton N. (1818-73, der Dresdner Baritonist. 

3) Hofrath Eduard H. (geb. 1825), der Wiener Musikschrift- 
steller und Kritiker. 

4) Der Claviercomponist (1813—$8). 

5) Der Mozart-Biograph, Otto J. 181389). 

6) Bei seinem Eintritt in die Öffentlichkeit 1853 hatte Brahms 
(1833—97) bei Liszt in Weimar die freundlichste Aufnahme und 
eine Zeitlang Herberge auf der Altenburg gefunden. 
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161. 
Mardi matin [29. Mai 1855). 


J’ai &6 interrompu hier par des visites et aprds le con- 
eert, A 10h. Ya, on a &t6 sonper au Breidenbacher Hof. 
En somme ce Musikfest ne m’apprend rien et me satisfait 
peu. I m’y a gudre de profit & faire pour moi dans la 
Creation — et les clairs de Iune assez päles de In Perit) ne 
sont pas plus de mon goüt quil ne faut. Le public a ac- 
eueilli avec une toltrance r&servee cet ouvrage, qui contient 
cependant quelques beaux moments. Le grand mirite de 
Schumann git d6cidement dans In distinetion de son style. II 
a certaines fagons de dire certuines choses, comme d’autres 
ne savaient pas les dire. Jouchim me dit & Vendroit d'un 
bel effet de pedale: «Er ist ein Mensch!» — «Oder wenigstens 
ein Musiker», lui rpondis-je. Quant & Chorley, il ne mäche 
pas Ile mot et trouve que le paradis et Ia Peri est un «para- 
dis perdw. 

La direction de Hiller est comme toute sa personnalite — 
accommodante, vondelette, tres convenable, distinguge m&me, 
mais sans ressort Energique, et par consequent sans autorit 
ni &lectricit6 communicative. On pourrait lui reprocher de 
manquer de defauts, et de ne pas pröter suffisumment & la 
eritique. Du xeste il se tire, habilement, en musicien tr&s 
bien organise et exp6riment6 quil est, de toutes choses — 
mais sans en reprösenter sufisamment aucune. En general, 
il manque ä co Musikfest co quelque chose de contagieux qui 
doit &tre dans Pair pour remuer et passionner bon gr& mal- 
gr& le public. Tout est A peu pr&s bien, et rien ne frappe 
ni ne marque vigoureusement. En Hollande, il y avait un 
sens mieux aceusd & tout co’remue-menage. On s’apereevait 
que les Hollandais faisaient eflort pour se mettre au niveau 
de la culture musicale de Allemagne, ce qui 6tait un progrös 
lonable pour eux. Iei, cela se passe par habitude, avec la 
mesure voulue et &tablie. Do manitre ou d’autre, les diverses 





1) »Das Paradies und die Peric von Schumann. 
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fractions du personnel et du public se ressentent de cette 
situation et le sens des choses se fait toujours sentir plus on 
moins directement. La Lind, par sa popularite, masque bien 
le vide irrdmediable du festival — mais cela meme n’est pas 
un avantage, car aprds avoir tant eri6 eontre les virtuoses, il 
est pour le moins pen logique de les mettre ainsi sur le pre- 
mier plan, quand il devrait surtont s’agir de Vart. A la 
verit, le comit6 est sür de faire de belles recettes, moyen- 
nant l’appoint que ui denne gratis le eoneours de la Lind. 
Tontefois, A la place de Hiller je ne m’en applaudirais pas 
plus que Rubinstein n’avait lieu de s’applaudir de ses 
sucees de pianiste A Vienne. Du reste, la direction de Hiller 
et ce que quelques-uns nomment son manque de caractöre, 
Charakterlosigkeit — terme plus que severe en ce cas — ne 
laisse pas que de rencontrer des critiques assez fücheuses. 
Joachim entre autres me disait hier, qu’il n’approuvait presque 
aucun des mouvements pris par Hiller — moins encore ses 
transitions d’un monvement & l’antre. On le trouve pomadig, 
sans lan, ne s’occupant que juste ce qu'il fant de la chose 
— et ne la possedant meme pas au degre necessaire pour 
en eommuniquer le sens et la signification. En un mot, lop- 
position des partisans de Schumann Vaceuse de profiter de 
ce festival -—- pour continuer ses «Etudes rythmiques> comme 
directeur. 

M"® Kalergis se lamente sur ses marasmes, melancolies, 
ete. Savez-vous que Ian «Presses de Londres, le joumal de 
d’Israli, l’a tout bonnement aceusce d’avoir fait assassiner en 
compagnie de Chreptowich, l’Empereur Nicolas! Elle me ra- 
conta, en se l’appliquant & elle-meme, une histoire bien connue 
@’un fameux polichinelle italien, lequel atteint d’une hypochon- 
drie insurmontable, eonsulte un medeein. Celui-ei Ini demande 
Sl a mal au foie, A la tete, A Vestomac: «Non — mais je 
suis triste jusqu’ä la morts. — <Eh bien, pour vons amuser, 
allez voir le e£lebre polichinelle, cela vous guerira.» — «Le 
rem?de peut &tre excellent, mais malheureusement je ne puis 
en profiter — e’est moi-m&me qui suis le c&löbre polichinelle!» 
Elle vient de laHaye, et y retourne demain. De lä elle re- 
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vient ä Bruxelles, et si la guerre continue, s’ötablira de nou- 
veau pour quelque temps chez son onele, le chancelier ü 
Pötersbourg. Elle m’assure qu'il ne peut pas se passer d’elle 
— pas plus que M"° de Lieven!) ne s’aecommode de son 
absence. 

Votre lettre du 26 m’est parvenue hier soir. Comme je 
compte partir demain soir ou apr&s-demain au plus tard, vous 
n’aurez plus le temps de m’eerire iei — mais peut-&tre votre 
lettre me trouvera-t-elle encore ä Cassel, olı je m’arröterai un 
our. Vendredi soir ou Samedi daus la journee, je serai de 
retour ä Weymar. Mon deriture est encore plus atroce que 
de contume — mais j’ai une horrible plume, et de Venere ä 
Vavenant. 








162. 
Mereredi, 30 Mai 55, 5 heures de Vapres-midi. 

Je re&ponds tout d’abord aux questions de fait, de peur 
doubli. Toutes vos lettres adressces ä Hiller, me sont exacte- 
ment parvenues. La dernitre date du 27 mest remise A 
Yinstant, et je viens d’envoyer ä la poste pour prövenir qu’on 
deyra m’envoyer les lettres qui arriveront peut-&tre encore 
demain, ä Weymar. Demain matin Jendi, je pars avec David 
pour Cassel — et Vendredi svir ou Samedi matin au plus 
tard, je serai rentr6 dans notre chambre. Vous avez raison, 
ce me semble, de maintenir le premier titre pour les articles 
de Berlioz — et quoique mes serupules ne soient pas sans 
motifs, je sonseris volontiers au retranchement du mot Pro- 
grammmusik. Il n’y a done quä laisser simplement la chose 
telle qu’elle est A6jA imprimde. 

La döpeche telegraphique a fait une sorte d’evenement, 
le soir du concert — car on a appele Hiller, qui a t& oblige 
de quitter son pupitre, je erois pour signer le regu. Schadow 
m’ayant afüirm6 ce que je savais dejä, que Deger?) n’est pins 

1} Fürstin L. spielte in Paris eine vorwiegend politische Rolle 
und hielt daselbst einen berilhmten Salon. 


2) Ernst D. (1809-85), berühmter Vertreter der religiüsen 
Historienmalerei. 
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ä Düsseldorf depuis Päques, je w’ai pu faire autre chose que 
@’6erire & Weyden, qui est reparti depuis hier pour Cologne, 
et Ini recommander de prendre soin de vous faire retourner 
au plus töt la Madone. Lfinvitation de Roquette!) est tout 
& fait selon mon gre, et je vons supplie d’en agir toujours 
de In sorte. Les scrupules timords sans compter meme comme 
peches veniels, sont cependant desapprouves par les confesseurs 
plus ou moins timores -- et sans me permettre de «desap- 
prouver> quoique ce soit en vous, vous ne trouverez pas 
mauvais que j’approuve trös entierement que vous suiviez 
votre premier mouvement, surtout quand il vous porte & ne 
pas vous elaquemurer. Je reste encore jusqn’a demain matin 
jei, pour voir un peu Joachim, Brahms, Wasielewski et deux 
ou trois autres personnes. Ce matin om a musiqu6 chez 
M®=° Schumann, qui m’a regu le plus amicalement du monde 
— mais sans me dire un seul mot de l’artiele de la Neue 
Zeitschrift). A 9 heures, j'attends David qui revient de Co- 
logne, et demain matin nous ferons le voyage ensemble jusqu’& 
Cassel — et probablement il continuera la route avec moi 
jusqu’a Weymar. M"* Kalergis est partie ce matin pour la 
Haye. Le souper @’hier a 6 parfaitement terne. Je me 
suis placd vi is de M’ et M"° Hiller, entre Hanslick et 
Wasielewski, M”° Kalergis qui devait y venir, s’est excusde 
— et la Lind y a simplement dput6 son mari, dont je n’ai 
pas fait la connaissance. Pour ma part, je me suis retird 
paisiblement apres le röfi, vers 11 henres. 

Voiei treis ou quatre visites qui viennent interrompre non 
pas le fil de mes idees, qui ne sont pas d’humeur & se laisser 
beaueoup interrompre — mais seulement le courant de ma 
plume. Je ne pourrai done pas vous derire davantage au- 
jourd’hui. Exeusez-moi aussi aupr&s de Magnolet, dont je 
baise les denx mains pour sa ravissante petite lettre, & la- 
quelle je r&pondrai verbalement, car la poste de Cassel n’ar- 





1) Otto R. (1624—96), der Dichter von Liszt's »Heiliger Elisa- 
jethe. 
2) Liszt's Artikel über Clara Schumann. Ges. Schriften IV. 


_— 21 — 


fivera pas plus töt que moi. A revoir done, tr&s chöre, bien 
aimee, seule et unique! Je prie bon Dieu de vous combler 
de Ses benddictions. 


163. 


[Cassel, 31. Mai 1855] Jeudi, 5 henres. 


Me volei arrivd A Cassel — ce qui m’est pas le chemin 
de Paris comme vous voyez, trts chöre et unique. Probable- 
ment demain ü cette heure, je serai ä Weymar. David et 
Lührss‘) y viendront avec moi, et je vous prie de les rece- 
voir amicalement. Peut-ötre pourrait-on diner ü 6 heures, 
mais surtout point de derangement dans vos arrangements 
de maison. Ainsi, si vous avcz command6 Ic dejeuner, de 
gräce ne donnez pas contre-ordre, et faites nous faire simple- 
ment une cötelette pour sonper. Si eopendant nous n’arrivions 
pas par le train d’Eisenach, ä 5 heures Y/,, je erois — ne 
mattendez que Samedi vers midi. Je ne sais pas encore 
quels arrangements nous prendrons avec Spohr2) — auquel 
il faudra peut-ötre par rördrenee consacrer la journee de 
demain. En tout cas, euvoyez-moi la voiture au chemin de 
fer ponr le train qui arrive d’Eisnach ä 5 ou 5 heures '/, 
a Weymar. Le reste verda volant — et manent. Adieu et 
a demain, ou aprös-demain au plus tard. J'ai fait attendre 
pour vous derire sans refard encore ces mots, afin que vons 
les receviez demain matin. 





1643). 
Samedi, 14 Juillet, $ heures 1/, [Weimar]. 


On vous prövient, tres chöre et unique! Vous n’etes pas 
encore entre en possession d’un enerier et d’une plume, au 

1) Carl L. (1824—82), Schüler Mendelssohn’s. 

2) Louis Sp. (1784—1859), der berühmte Casseler Hofcapell- 
meister, Componist und Geiger. 

3) Die Fürstin war mit der Prinzessin für mehrere Wochen 
nach Berlin gereist. 
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moment oü je vous deris. Aussi ces mots vous parviendront- 
ils demain soir, tandis qu’il fandra que j'attende jusqu’ä Lundi 
matin, pour recevoir quelques lignes de vous. Mais certes si 
la poste ou le telögraphe se chargeaient des pensces, Emotions 
et sensations inartieuldes et non redigdes, vous ne seriez pas 
en retard. 

Aprös vous avoir accompagnd au chemin de fer — oü 
bon Dien vous accompagne ainsi que Magnolet — je suis 
entrd chez les Ritter avee Bronsart!), Nous y avons trouve 
M®° Röckel, la femme de lancien ami de Wagner — qui 
devra passer je ne sais combien d’anndes au Zuchthaus. Les 
Röckel sont proches parents de M"° Hummel?) et de M"® Moritz, 
et cette Me® Röckel ın’est assez sympathique, quoique je la 
eonnaisse fort peu. Sur la priere de Ritter, j’ai joug une de 
mes Rhapsodies — N° 2, la m&me qui a ravi Panin & Teplitz, 
et que Ritter veut arranger pour violon et orchestre. Apräs 
avoir jabot6 une grande heure, j’ai fait un bout de visite ä 
Götze, dans le jardin des Froriep. Alma, Bertha et la maman 
6taient prösentes. Un peu avant 6 heures j'stais rentr6 dans 
notre perchoir bleu. Tons ces murs, ces fenötres, et chacun 
de ces meubles me parlent de vons — et racontent les gloires 
et les douleurs de votre amour, les ardeurs de votre devoue- 
ment, les frönesies de votre endurance. Je me suis jete & 
genoux, et ai pri6 bon Dieu d’avoir soin de vous, et de nous 
accepter tous trois dans Sa demenre öternelle. Puis j’ai &t6 
chercher la Passion de Bach, dont j’ai repasse toute la pre- 
mitre partie, 100 pages de partition, pendant ces 2 heures !,.. 
Cet ouyrage est encore une de mes passions, non usdes pour 
moi, et chaque fois que je m’y replonge, il redouble d’attraits. 
Si nous #tions moins mis@rables A Weymar, cela me ferait 
grand plaisir de monter une exdcution, telle que je la com- 
prends, de cette colossale merveille. Celle que vous avez 








1} Hans v. Br. (geb. 1830), Schüler Liszt’s, nachmals Intendant 
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entendne A Leipzig, ne peut vous en donner qu’une idee trös 
affaiblie, malgr& le nombre considerable d’exeeutants et de 
chanteurs qui s’y trouvaient rassembles. 

Je vous envie votre matinde de demain au Domchor, et 
ferai mon possible ponr que le Grand-duc fasse venir ces 
ehanteurs, U'hiver prochain. C’est un trös beau luxe que le 
Roi de Prusse s’est passe, en organisant ce service de musique 
«liglise — en comparaison duquel celui de 8'-Pstersbourg, 
nonobstant les Iarmes de M"® Catalani et les phrases de Berlioz 
— n'est qu’une espece d’exereice automatique, tres regulier 
et assez imposant, il est vrai, mais sans valeur d’art, vu 
Yabsence d’inspiration et de style des moreeaux qui y sont 
exeutös par privilge exclusif. Ne manquez pas d’entendre 
aussi souvent que vous le pourrez le Domehor — car vons 
ne rotronverez mul part un ensemble pareil. 

On m’appelle pour souper en töte-i-t£te avec Miss Anderson. 
Bonsoir done, trös chere, seule et unique! Demain matin je 
continuerai ma Passion, et ne vous derirai probablement 
qu’aprds avoir regu votre premitre lettre. On vous aime! 

Le Sonntagsblatt eontient une petite podsie de Geibel, dont 
je vous eite ces 4 vers: 


Welch ein ahnungsreicher Duft 
Quillt aus allen Bäumen, 
Dunkel weht es in der Luft, 
Wie von Zukunftsträumen! 





Lundi, 16 Juillet, $ heures 1. 

Merci, tr&s chere, pour vos douces lignes, qui me par- 
viennenent au moment oü j'achöve «petit th6, que bon Dieu 
donne>. Je suis bien aise «que vous ayez trouve un bon ap- 
partement & ’hötel Brandebourg. Autant qu'il m’en souvient, 
e’est une maison qui a assez W’air et d’espace. Les plafonds 
en sont dlevds, et V’escalier ainsi que les corridors trös bien 
tenus. J’y ai passe 3 ou 4 jours en 44, peu avant de re- 
tourner ä Paris — et d’y donner mes celtbres concerts au 
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'Theätre Italien. C’est alors que je m’amusais ä demontrer, 
que co sont les podtes qui inventent et divinisent les Beatrix 
— et non pas les Beatrix qui font ou glorifient les po@tes! 

Yai perdu toute ma journde d’hier, quoique je ne sois 
sorti qu’ä 9 heures 1/, du soir, pour sonper ä ’hötel de Russie 
avec Wasielewski. Celui-ei est venu me trouver, tr&s en dmoi 
eomme vous devinez, des S heures du matin — et sur sa 
priere, jai derit quelques lignes ä Brendel, par lesguelles 
Jengage la redaction A faire une deelaration — comme quoi 
les artieles sur la situation musicale des villes rhenanes, ne 
sont pas de Wasielewski. C'est une maniere trös benigne 
Wen finir aveo cette sotte histoire — et puisqu’elle est si fort 
du goüt de Wasielewski, je ne m’y oppose pas. Dans 3 se- 
maines, Wasielewski s’6tablit ä Dresde. Son beau-pöre a 
quelque fortune, et parait dispos6 ä financer. 

Götze, Wasielewski, Ia Riese et les Anglaises ont dejeund 
& VAltenburg. Jai fait travailler la Riese, et puis nous 
avons fait S ou 10 rubbers de whist avec Schreiber!), Götze et 
Wasielewski. De 11 & 1 heure }/, j’ai joud la Kreisleriana:), 
et un Noeturne de Raff avec Ritter. Celui-ei n’est pas encore 
de retour, et on me sait ce qu’il est devenu. Le journal de 
Zellner®) donne un long extrait de notre artiele sur Schumann, 
le passage «sur Ia eritique>, en t&te de son dernier N°, avec 
quelques compliments introductifs tres convenablement tournds. 
Si cela vous amıse, je vous Venverrai. Les 2 derniers No 
de la Presse contiennent deux feuilletons de M”° Sand, oü 
il est beancoup question de Delacroix‘). Elle eite un frag- 
ment tird d’une brochure ou d’une lettre de Delacroix, 
sur le Jugement dernier de Michel-Ange; il termine ainsi! 
«Aprös toutes les nouvelles deviations, dans lesquelles l’art 

1) Ferdinand Schr., Schüler Liszt's. 

2) Von Schumann. 

3) Leopold Alexander Z. (1923—04), Wiener Musikschriftsteller, 


Redacteur der »Blütter für Musik«, später Archivar der Gesellschaft 
der Musikfreunde. 


4) Eugene D., der Begründer der französischen romantischen 
Malerschule (1788—1863). 
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pourra se trouver entraine, par Ile caprice et Ile besoin de 
changement, le grand style du Florentin sera tonjours comme 
un pöle, vers lequel il fuudra se tourner de nouveau, pour 
retrover In route de tonte grandeur et de toute beaute.> 

Aujourd’hui, je ne sortirai point et me remettrai A la Passion 
que je venx finir d’abord. Ensuite je parcourrai plusieurs 
Psaumes de Mendelssohn que j'ai besoin de revoir, et le 
volume des Cantates de Bach — avant de commencer le 
Psuume qui me trotte en töte. Ma pensee et mon cwur vous 
suivent dans vos pördgrinations artistiques, que je vons prie 
d’accomplir avec un fant soit peu de moderation. Comme vos 
soirdes ne seront pas prises par les speotaclos, je compte que 
vous m’derirez & la fin de votre journee. Le eoncert d’Erfurt 
est remis ü Jeudi prochain. Taubert!) m’a derit quelques 
mots et je me rendrai & som invitation, en assistant Jeudi 
ä ce concert, oü l’on exdeute une Symphonie et une Ouver- 
ture, Barbe-bleue, de sa composition. Le programme annonce 
en plus Je Concerto en u2 mineur pour piano de Beethoven, 
et freie Fantasie von Taubert. 

Kostenecka va parfaitement bien, et ne semble avoir aueune 
envie de recourir aux mauvuis offiees des «hommes de Vart». 
Elle passe sa journde au jardin avee Alexandra et M"* Es- 
meralda?). I rögne ıme parfaite tranquillit6 dans Ia maison, 
qui n’est troubldo que par quelques turbulenees d’aboiements 
du gros chien noir. Singer®), Haslinger‘) et Litoll! m’ont 
&erit hier, mais leurs lettres ne contenant rien interessant, 
je ne vons les communique point. Notre elub de Neu-Wey- 
mar est remis & demain soir, A cause des ebats musicaus que In 
bande de Fischer prend le Lundi, im Schiesshaus. Griepenkerl 5) 














1, Wilhelm T. (1811—91), Componist, Hofeapellmeister in Berlin. 

2} Die Katze. 

3 Edmund $., Soloviolinist des Weimarer Hoforchesters, jetzt 
Hofeoncertmeister und Professor am Conservatorium in Stuttgart. 

4) Wiener Musikverleger. 
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siöge tonjours & ’hötel de Russie, et fait bon menage avec 
Schade '). 

«Voili pour le moment», comme dit Belloni. 
Berlioz et quelques autres collögues de rang tris inferieur. 
Tendresses & bon Magnolet, et n’onbliez pas le pauvre Faind- 
ant solitaire, qui vons aime de toutes les forces et faihlesses 
de son Ame. 





166. 
Mardi, 17 Juillet 55, 10 heures du matin. 


Vous ne manguez pas A Vappel de mon cwur, et le 
courrier de ce main ı’apporte votre lettre, datde probablement 
par erreur de Lundi 16 — car je suppose que vous m’avez 
@erit Dimanche soir. La mouvelle que vous me donnez sur 
le prineipal de votre sejour ä Berlin, me rend trs heurcux 
— car j'ai pleine confinnee en M=* de Bülow, et suis per- 
sundd que mes filles se trouveront nom seulement tres bien 
sous su gurde®), mais encore qu’elles rencontreront & Berlin 
de meilleures chances d’stablissement qu’autre part, dans In 
situation donnee. D’ailleurs, si les fonds ne viennent pas & 
me mangquer, rien n’empöche qu’elles ne fassent l’6t6 prochain 
un petit voyage aux eaux , etc. Si vous le jugez & propos, 
venillez remettre les lignes ci-jointes ä M=* de Bülow, en 
Yassurant bien entierement du sentiment qui me les a dietees. 

Si vons reussissez A colloquer le Pater noster de Cornelius, 
dedie & Brüggemann, ü Schlesinger®), ce sera charmant et un 
petit chef-Xwenyre de negociation diplomatique. Vous savez 
que ce sont 9 Lieder pour une voix seule, environ 20 plan- 
ches en tout — et on peut recommander cet ouvrage en 
tres bonne conseience. Son qnivalent en peinture ne man- 
querait pas d’obtenir un sucets assez considerable — mais 
en musique nous ne savons plus & quoi nons prendre et nous 
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tenir, et les editeurs le savent encore moins que nous. Üe- 
pendant, il est presque probable que le Pater noster aequerra 
assez vite un bon debit, s’il trouve un dditeur qui s’entende 
ä le faire eirculer convenablement. A ce sujet vous pourriez 
afriander Schlesinger, en Ini disant que je ni ferais un bout 
article sur le Pater noster, aussitöt qu’il Yaura fait paraitre 
et qu’il se sera deeid6 A payer un honoraire d’une trentaine 
d’ecus & Cornelius. 

Avant que je n’oublie, je dois vons charger encore d’une 
commission musicale. Soyez assez bonne pour derire deux 
mots äü Kullak!); priez-le de vons remettre le manuserit que 
je lui ai envoye, il y a plus de 2 ans, d’une nouvelle version 
du «Gaudeamus igitur>. Jen ai besein pour le donner a Pruck- 
ner, et veux aussi en faire firer une copie pour Hans, qui 
pourra s’en servir dans quelque oceasion universitaire. Je 
eompte done que vous me Vapporterez. 

Compte-rendu de ma journde d’hier: de 9 A I heure, Pas- 
sion de Bach, que j’ai finie. A 1 heure, dejeuner avec Miss 
Anderson, Cornelius et Kostenecka. Aprds cela dormi une 
demi-henre. De 3 & 5, Psaumes de Mendelssohn. A 5 le 
P°® Latour d’Anvergne?) vient me voir et m’invite ä diner 
pour aujourd’hui — mais voici que Son Altesse Imperiale me 
fait inviter & 3 heures a Belvedere. Je vais done ütre oblig6 
de sortir, pour m’exeuser chez Latom. La nomination de 
Talleyrand ä Bruxelles est devenue assez incertaine, et Latour 
eroit que ses chances ont diminue la semaine passce. De 
61/9 & 10 heures, jai fait travailler Viole®), Jungmann ), 
Schreiber et Pruckner. Ce dernier prend tout ä fait les al- 
lures d’un pianiste <first-rates. Dans l’entre-temps, Griepenkerl 
et un Monsieur Suisse m’ont fait visite. Comme vous voyez, 
je n’ai pas derit une note depuis votre ddpart. Mais Jai be- 








1} Theodor K. (1818-82), angesehener Musikpädagog in Berlin, 
der zuerst mit Marx und Stern ein Congervatorium, dann, sich 


loslösend, eine eigene »Academie der Tonkunst« gründete. 
Pe S a 
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soin de prendre un peu l’air des partitions, que j'ai pris ä 
täche d’ötudier plus eonseieneieusement que je n’ai eu le 
loisir de le faire jusquiei. Avant Yinstrumentation de mes 
chaurs de Promöthde, j'Cerirai probablement mon Psaume et 
un autre morceau de chant du meme caractere — car je tiens 
ä& achever ma provision de eoneert pour V'hiver. En conse- 
quence, je ne me mettrai aan Dante qu’apres avoir termine ces 
deux choses. 

La lettre de Magnolet est ravissante. Je songe A ses 
beaux yeux @’/ndisches Märchen!) — et lui r&pondrai demain 
matin. 

Comment se fait-il que le Domehor ne vous alt pas plus 
«motionnee? Je ne puis eroire ä vos oreilles dans le reeit 
que vous m’en faites, et vous engage beaueoup A y retourner. 
Dans les Psaumes de Mendelssohn que j'ai parconrus hier, 
il s’en trouve un, le 22"°: «Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen? Ich heule, aber meine Hülfe ist fern», 
qui a @t& eompos6 pour le Domehor, ainsi que le Ps. 2: 
«Warum toben die Heiden?» et le Ps. 43: «Richte mich, mein 
Gott, und führe meine Saches. Peut-&tre trouverez-vous moyen 
Wen entendre un on deux; d’apres ce qui m’a dt dit, ils 
sont tres bien exdeutes. Veuillez bien faire toutes mes am) 
ties AM: Faites votre metier de ptlerin-artiste et esthe 
tieien avee toute eonseience A Berlin, et restez-y tout le 
temps necessaire A cet efet. Faincant tächera d’employer 
ses journdes, en attendant du mieux qwil ponrra — en vous 
adorant et demenrant ä vos pieds. 


























167. 
Jeudi, 19 Juillet 55. 
Bonjour, tres chöre et tres unique! Merci de la bonne 
nuit que m’a value votre lettre de Berlin, confiee ä Hans, le- 
quel est heurensement arrive hier, dans l’apres-nidi, vers 








t} »Das indische Märchen« pflegte Preller die Prinzessin Marie 
zu nennen. Vergl. »Friedrich Preller« von Otto Roquette (Frank- 
furt a.M. 1582), Seite 140. 
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5 heures. Un peu avant lui Hauptmann de Leipzig!) — Vau- 
teur du livre que personne ne reussit A comprendre exeoptd 
Raf — ötait venu me voir, au refour d'une exeursion & la 
Wartburg. Comme il reste encore une partie de Ia journde 
Waujourd’hui, et que sa femme est desireuse de voir le chä- 
tea et les tableaux de Preller, je lui ai promis de lui servir 
de eieerone de 10 & I heure. Apres quoi nous tächerons de 
diner quelque part avec Hans, et vers 4 heures toute la bande 
se rendra & Erfurt, d’oit nous ne reviendrons que par le train 
de nuit. 

Par ee que j’erivais hier matin ä Magne, j'ai en quelque 
sorte röpondu ä Ia question que vous me faites au sujet de 
Kaulbach. Je suis vraiment enchant6 de la boune idee qui 
vous est venue & toutes deux, de le prier de faire le portrait 
de Magnolet. Kaulbach m’a toujours 6t6 fort sympathique, et 
il vient iei, ee me sera une veritable joie. Ainsi done j’ap- 
pronve de tous points votre <impromptu>, et vous engage ä 
ne pas trop difförer les SO s6ances, que Magnolet a promises 
& Kaulbach. 

Pour M" de Humboldt?), j'&prouve vraiment de l’embarras 
ä lni communiquer une phrase queleonque. Cependant je 
vous donne <plein ponvoir illimit6» et vous prie de faire en- 
tierement selon que vous le jugerez eonvenable. Venillez 
senlement lui presenter mes tres respeetueux hommages, et 
Yassurer de la tr&s sinetre recomnaisance que je lui garde pour 
les bontes qu'il m’a temoigndes, ete. 

Voiei Bülow qui arrive, avee son ami Ehlert). Je me 
häte done de terminer, en vous priant d’ajouter tout ce que 
je ne sais jamais bien vous dire — tant il est vrai que je 
vous ame «au delä de toute expression». Remereiez Magno- 
let de sa gentille lettre N° 2. Donnez-moi des nonvelles de 












1 Moritz H. (17921868), der berühmte Harmoniker, Verfasser 
von »Die Natur der Harmonik und Motrik«, war Cantor der Leip- 
ziger Thomasschule. 
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vos relations avec Humboldt, auxquelles j'attache un prix tres 
serieux. En leur honneur vous ferez peut-&tre bien de pro- 
longer votre scjour de Berlin de quelques jours, si vous jugez 
qu’il y ait lien. Avez-vous döjü &t6 chez Rauch!) Olfers?) 
pourrait vons y_condnire. 





168, 
Samedi, 9 heures du matin. 


Votre lettre de Jeudi, tr&s chere, ne m’est parvenue qu’assez 
tard dans l’apres-midi d’hier — mais en revanche, voici celle 
du Vendredi, qu’on m’a remise d’un pen meilleure heure que 
de eoutume. Je suis ravi de votre coms methodique et 
pratique de plastique, et compte bien que vous m’en ferez 
profiter A votre retour, en me racontant les statues, comme 
Magnolet me raconte souvent les pieees de theätre. La distri- 
bution des ouvrages d’art au musde de Berlin a acquis parmi 
les comnaisseurs une renommde de möthode et d’intelligente 
ordonnance, dont ’honneur revient probablement & Olfers et 
te au Roi Ini-möme. Vous vous trouvez done la tres 
‚e de fixer quelques notions qu'il importe de bien etablir 
dans son esprit, quand on ne se contente pas de deviser un 
peu au hasard sur ces matires. Je vous engage A prendre 
quelgues notes que vous &erirez sur le livret qui eontient le 
catalogue des statues et tableaux. Votre sucets de eomnai 
seur ä propos du placement de la Venus de Milo, de la Me- 
duse, du Jupiter et de l’Antinotis vous donne une considera- 
tion, dont vous pouvez tirer un excellent parti pour augmenter 
le beau fonds de savoir et @’intelligenee que vous possedez. 
Regardez done bien et ne vous faites pas faute de questionner 
et dans Toccasion de eonfesser les gens, qui ont pris la 
peine de bien regarder avant vous! Je n’ai jamais fait grand 
cas de la peinture de Begas. Toute cette &cole, en dehors 
de Cornelius et de Kaulbach, me fait l’eflet d’ötre A peu pres 

















1} Christian R., der grosse Bildhauer. 
2% Director der königl. Museen in Berlin. 
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de niveau aveo celle representöe en musique par Marschner, 
Lindpaintner, ete. Pour ce qui est de Kaulbach, c'est une 
autre paire de manches, et je erois bien, qu'il est veritable- 
ment quelqu’un. Dites-lui bien que j’ai toujours eu ce senti- 
ment de li, et que j'attache un tres grand prix ä son amitid. 
Quand je serai quitte de mon Dante, je verrai si je ne pour- 
rais pas eomposer un de ses tableaux, Za bataille des Huns, 
par exemple, ou quelque autre plus nouveau, ce qui me con- 
viendrait encore davantago; car jimagine que son talent a 
beauconp grandi ces dernieres anndes! Je Iui en parlerni 
quand nous nous reverrons, et que vons m’aurez un peu mis 
au fait de ses peintures de Berlin. C’est bien pour le Schirmer 
de Carlsruhe que Preller voulait vous donner quelques mots. 
Puisque vous le connaissez d&jü, cela devient inutile et vous 
pouvez vous contenter de lui faire les compliments de Preller. 
Vous avez parfaitement bien fait de ne pas mettre Dehn !) et 
Marx aux prises, ear ces deux individus sont incompatibles. 
Maintenant que vos relations d’amitie sont bien nondes avec 
Marx, je vous engage ä ne pas ndgliger Dehn — et ä Te cul- 
tiver un peu durant les quelques heures d’entr’acte que vous 
laisseront vos visites au musde, ete. Je vous reeommande 
aussi beaueoup Varnhagen?). Quant A Humboldt, je vous 
Yabandonne et vous le livre entierement. Seulement n’oubliez 
pas que tout en ayant etabli sa demeure dans les immensi 
et les infinis — ses promenades habituelles ä travers In voie 
lactee et les nebuleuses, me Ini ont jamais fait perdre son 
&quilibre sur les parquets glissants des Cows. Cost une 
espice de pape de la science. Infaillible en matiere de 
<dogme> et merveilleusement delid et souple — tenant ä In 
fois du chat et du singe — dans les eirconstances habituelles 
de Ia vie. Si vous rdussissez & bien prendre avec lui, Jen 
serai trös heureux. Sl daignait me proteger auprös du Roi, 
qui powrait un jour ou l’autre me eommander quelque chose 
pour le Domehor? — peut-&tre meme un trayail assez ötendn, 
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au besoin une tragedie greeque m’irait assez dans ces condi- 
tions — il ferait une bonne action, dont je hui garderais une 
vöritable reconnaissanee. Pour ma part, je ne puis que faire 
des <mesures>, en gardant sur d’autres points une emesure» 
fort röservee. 

Hans est charmant, et nous faisons naturellement le mei 
leur mönage du monde. Il sera de retour demain Dimanche 
soir & Berlin, et viendra vous voir des son arrivde. Lewy 
sera le bien venu & Weymar. C'est un gargon d’esprit et de 
talent, mais trös fort civilisd A la manitre de Pötershourg. 
Je vous recommunde assez de circonspection en paroles avec 
Iwi. Dites-lui que je ui rendrai avec interet les 4 ou 5 louis 
que je Ini dois depuis 2 ans. II me les avait prötes A mon 
depart de Francfort. Je vous ai souvent parld avec un &loge 
partieulier de ses Lieder, et du Trio qu'il m’a joug A Frane- 
fort. 

Eneore une fois bravo pour vos exploits artistiques, et le 
veritable jour que vous avez jete sur In Venus de Milo — 
comme pour Ia millioniöme preuve de tact que vous avez 
fournie, en laissant Dehn et Marx chacum de leur eöte. Tout 
ä vos pieds et en votre emur. FL. 





169. 
Lundi matin, 23 Juillet 55. 

’Trös chöre, adorde et adorable, que vous &tes bonne de 
prendre tant de soin et de soueis de mes fillettes, et comment 
pourrai-je jamais assez vous remereier de tout ce que vous 
faites pour moi! Il va sans dire que je sonseris entierement 
a tont ce que vous jugerez opportun et eonvenable ü leur 
etablissement de Berlin — et que l’appartement de la rue 
aus Ours a ma complete approbation. Venillez done dire ü 
M®° de Bülow qwelle le retienne. Le voisinage du medeein 
me parait fort commode, et je n’ai guöre d’objeetion ä ce que 
M" Hans, que j’aime comme un fils, habite sous le m@me toit 
que mes fillettes. II ponrra leur ötre tr&s utile tant par ses 
legons de musique, que par sa eulture d’intelligenee vraiment 
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distingude. Pour le reste je n’y songe gure, et me persuade 
aisement que mes filles auront assez de bon sens pour s’epar- 
gner le superflu.... Il est probable que Pohl aille & Berlin 
pour y rejoindre Hans, et faire le voyage de Copenhugue 
avec lui. Hans devant partir Mereredi matin, je vous prie 
de ne pas tarder A lui remettre les deux lettres de recom- 
mandation, que je vous joins sous la m&me enveloppe. Vous 
savez quil y a un C!° Kalekreuth qui s’est voud ä la peinture, 
et a acquis une cerfaine r&pufation comme paysagiste'). IL 
habite en ce moment Düsseldorf, si je ne me trompe. Il doit 
ötre assez proche parent de la C** Kalckreuth, que vous avez 
reneontr&e chez Varnhagen. Avant de partir, vouz verrez s'il 
y a lien de recommander mes filles ä Varnhagen et ä sa niece, 
Comme elles seront inseparables de M"® de Billow, on se 
verra trös naturellement. 

Je proteste contre le mot spirituel qu’on m’a invente 
au sujet des compositions de la P* de Prusse. En general 
on ne reussit guöre A me pröter de l’esprit, et il m’est arrive 
plus d’une fois d’ötre quasi vex6 des hötises quon a pris la 
peine d’inventer sur mon compte — lors meme qu’on semblait 
les trouver assez spirituelles pour @tre souvent röpätdes. A 
propos, puisque vous remplissez si bien votre röle <d’ornement 
des salons>, et que vous voyez tant de ınonde, n’oubliez pas 
de vous informer si Alwine Frommann?) n’est pas ä Berlin. 
Quoique nous n’ayons pas beaueoup ä cheminer avec elle, il 
‚convient eependant de garder de bonnes relations, et elle pour- 
rait se piquer d’un oubli. 

J’ai commenee mon Psaume et tächerai de le finir bientöt. 
Remereiez Kaulbach de son mot. Je li 6erirai, quand vous 
serez de retour. Ne vous fatiguez pas trop & cowir. Mille 
et mille tendresses & vous deux. 


1) Nachmals Director der Kunstacademie in Weimar. 
2) Tochter der bekannten Jenenser Familie, Malerin, Vorleserin 
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170. 
Mardi, 24 Juillet 55. 
Tres infiniıment chöre, 

La visite de Lewy, qui est arrivd hier ä 5 heures, m’a 
fait grand plaisir, d’abord parce qu’il m’apportait de vos nou- 
velles. Du reste, j’anrais prefere rester un peu seul durant 
cette semaine, car comme je vous l’ai derit hier, je me suis 
mis ä travailler A mon Psaume — et si je ne suis pas trop 
derange, je Yaurai fort avancs, quasi fini, A votre retour. 
Les derangements de tonte espece ont toujours tellement fait 
partie integrante de ma vie — que j’ai fini par m’en arranger, 
et me persuader qu'il doit en @tre ainsi. 

Merei de votre petite negoeiation avec Marx, quoique je 
ne pense pas que le resultat m’en soit partieulierement avan- 
tageux en ce moment, oil il me parait bon de garder beau- 
conp de röserves A lendroit de Nexdeution fragmentaire du 
peu d’ouvrages de ma fagon, appropries ä cet eflet. Je suis 
a peu prös convenu avec Hans, quau 4° ou 5" concert 
de Stern’) Uhiver prochain, on exeeutera plusieurs morceaux 
de moi que je dirigerai — um ou deux des Poömes sym- 
phoniques, 1’Ave Maria, le Concerto. Peut-etre vaut-il mieux 
attendre jusque-la, ce qui serait mon avis; vous chargeriez- 
vons de rendre cette expeetation plausible A Marx? Le 
manuserit de mon 7e Deum, qui est un morceau eourt destind 
a l’fglise, n’est pas entre mes mains, et je ne pourrai me 
le procurer qu’au retour de Ra? — car je n’ctais pas iei 
lors de son exceution, et Vai meme derit A Carlsbad, comme 
vous vous souvenez. Dans une dixaine de jours je presume 
que Kafl sera de retour, et en tout cas j’enverrai ce moreeau 
ä Marx, auquel je laisserai le soin de deeider s'il le juge 
eonvenable et suffisant, pour le but auquel il a l’obligeance 
de vouloir P’employer. Remereiez-e beaueoup de son amicale 























1) Julius St. (1820-83), Begrlinder des nach ihm benannten 
Conservatoriums, Leiter eines Gesangvereines, sowie grüsserer Con- 
eerte in Berlin. 
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intention ä mon &gard; mais ne pressez rien, au contraire, 
retardez plutöt. Berlin a pour moi beaucoup d’importance 
maintenant, et c'est un terrain sur lequel il faut marcher avce 
prudenee et eirconspeetion. 

Quant ä ma Messe, elle exige une certaine pi6te et une 
certaine foi, fort &trangeres A nos habitudes musicales. Je 
erains que sans ma partieipation, elle n’aille un pen de tra- 
vers — et em consdquenee ne produise pas limpression que 
j'ai voulue et ressentie. Dans tout ce que je fuis, je crois 
avoir quelque chose d’assez nouveau A dire. I1 est done es- 
sentiel qu’on s’assimile ma pensde et mon sentiment, pour ne 
pas les trahir par une exdeution ruineuse. Carlsruhe m’a et 
me lecon fort utile ä cet dgard, et je tächerai d’en bien 
profiter. A un moindre degrö que Wagner, j’ai pourtant he- 
soin d’hommes et d’artistes — et ne puis pas me contenter 
de maneuvres, et d’une exdeution mecaniquement reguliere. 
Il faut que Esprit souffle sur ces vagues sonores comme sur 
les grandes eaux de Ia Creation. 

Ehlert, Yami de Hans, passera encore une semaine ä 
T’Altenburg, et Lewy 2 ou 3 jours. Le matin, je reste en- 
fermd dans notre chambre — mais l’apres-midi s’en va 
a van Veao. ai acceptö aussi un nouvel «leve, ce petit 
Tausig') de Varsovie dont j’ai parlö & Magne — qui a des 
moyens ötonnants, et fera parler de lni plus tard. Il est 
äge de 13 ans Y/,, et quoique de Ia tribu de Jacob, ne vons 
döplaira pas, je pense. II passera probablement 18 mois ou 
2 ans ici, aprös quoi il sera parfaitement en mesure de faire 
une belle carriere de pianiste et de compositeur, car il est 
dgja fort avaned des deux cöts. 

Saluez tendrement notre Magnolet, de ma part. Je suis 
ravi que Kaulbach veuille faire son portrait, et lui ferai une 
Hunnenschlacht en &change, qui ne sera pas non plus pigude 
des vers! Il y aura tr&s naturellement un long eflet de pia- 
nissimo & employer, et par lequel il faudra terminer — pour 























1} Carl T., Liszt's nachmals so berühmt gewordener Schüler 
as). 
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laisser l’auditeur fix6 sur le combat dans les airs, comme 
terrifi6 et bloui par ces ombres insatiables de combat! — 
Et moi aussi je me sens parfois Hun, jusqu’a la moelle des 
08. Quand mes os seront brises, et reduits en poussitre ou 
pourriture, mon esprit respirera le combat, la vaillance et — 
votre amour! 

Tres chere, Hans vous donnera ce soir ou demain matin 
de mes nouvelles, trös pen nonvelles pour vous. Aussitöt 
qu’il sera parti, je me remettrai ü la besogne, et tächerai de 
tenir mes portes un peu fermdes. Durant ces 4 jours, je 
mai pu rien derire — ee qui me rend un peu de mauvaise 
humenr. Je vous fais mes compliments d’avoir si bien fini 
votre musde de Berlin, en vons recommandant de nouveau 
de mettre la meme conseienee & vos etudes subsequentes. 
Votre idee d’aller A Tegel sous pretexte de seulptures a ad- 
mirer, me parait excellente, et je suis eurieux des prochaines 
nouvelles que vous me donnerez du personnage prineipal. 
Dans le courant de cette semaine, je vous eerirai prohable- 
ment moins — mais vous n’en coneluerez pas quil y ait 
negligence de ma part n’est-ce pas, trös chöre et unique? 
Sans cela je suis capable de jeter toutes mes partitions par 
la fenetre. ai seulement besoin de 3 ou 4 jours, pendant 
lesquels je ne voudrais m’oceuper que de Vesquisse de mon 
Psaume — et vons savez combien je suis quinteux dans 
ves sortes d’oceasions. Aussitöt que je serai au elair sur 
ce que je pourrai en faire, je me remettrai & bavarder avec 
vous, que j'adore de tonte mon äme. 

dei, il ne se passe rien de nonveaun — et par eonsequent 
je mai rien & vous apprendre. Parfois le balancement melan- 
eolique des arbres du jardin, la promenade du bean paon que 
Henri a achetd tout derniörement, ou les jacasseries musicales 
des oiseaux me font monter au cwur toutes sortes d’iddes et 
de r&ves. Comme je ne possöde aucun talent deseriptif, je 
ne vous en ennuierai point &pistolairement, et me borne 
vous garder sileneiensement presente dans cette chre chambre 
bleue — et ä vous almer et vous eherir A ma maniere, qui n’est 
peut-Ötre pas lu bonne, mais qui en est du moins une, comme 
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Aisait M"° Sand. A propos, il y a delle dans Zu Presse de 
ce matin un assez singulier chapitre sur le mariage, qui vous 
divertira & votre retour. Bülow vous porte le Zohengrin et 
Prefaces'). Du premier, il u'y a plus quun seul exemplaire 
frangais & VAltenburg. Je vous ai done envoy& 5 en alle- 





mand. Je compte que vous reviendrez dans une dixaine de 
jours A peu prös. 
A vos pieds FL. 
171. 


Trös infiniment chöre, 


Ma journde Whier a &t6 encore plus perdue que les autres, 
car je ne vous ai point derit. Pourtant je me suis mis un 
peu au travail, et tächerai de finir bientöt le Psaume com- 
menced. Lewy et Ehlert me prennent du temps; mais demain 
ou aprös-demain, j'espöre que j'aurai regagne un peu de soli- 
tude pour quelques jours du moins. 

J’aecepte le manuserit de Tilke, et r&ussirai probablement 
ä le faire graver par Körner d’Erfurt, qui est un tres bon 
editenr ponr la musique d’orgue. La grosseur de la Fan- 
taisie qui precöde la Fugue sur le choral du Prophite, ne me 
semble avoir rien de disproportionne, quoiqu’en dise Haupt? 
q m’interesserait beaucoup de connaitre, et auquel je vous 
prie de faire en attendant tous mes compliments. 

La phrase de Humboldt n’a rien de tres Enigmatique. 
Elle veut seulement dire qu’on aurait pu faire un programme 
litteraire A la Hungaria, sans top eraindre de blesser les 
susceptibilit6s conservatives du public allemand. Seulement 
conme encore d’autres susceptibilitäs A mdnager, je crois 
qu'on a mieux fait de s’en dispenser — sans compter que 
pour ma part, je prefere m’ahstenir d’aboyer, quand la 
possibilit6 de mordre m’est enlevee. Pour moi comme pour 
Humboldt, le patriotisme n’est qu'une forme tres relative et 

















1) Die Programme zu Liszt’s spmphonischen Dichtungen. 
2} August H. (1810-91), Orgelkünstler ersten Ranges, nachmals 
Direetor des künigl. Instituts für Kirchenmusik in Berlin. 
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tronquee du sentiment. En tant qu’artiste, jai peu de goüt 
pour les cocardes, qui prötent trös aisement au cocasse, 
et n’ont que faire dans les rögions que nous hantons. Du 
reste, je vous engage Ane pas revenir avec Humboldt sur sa 
phrase, qui n’a d’antre intention que d’allonger ingenieusement 
son billet tr&s ingenieux. Le mot «artificieusement liberal» 
est une petite pointe sur les semblants constitutionnels usites 
dans le Nord de l’Allemagne, et ne se rapporte nullement ä 
nos «moutons> de pröfaces. 

Puisque votre retour est ajoume d’une quinzaine environ, 
je vous attends du 7 au 10 Aoüt, je vous envoie la lettre de 
Schwind et vons engage & lui repondre de suite. Hans ou 
sa möre auront la complaisance de vous r&diger une lettre 
en allemand — car dans cette eirconstance il importe d’ötre 
clair, preeis et correet de langage comme de fait. Merei 
de vos &tudes sur la danse des Morts de Holbein, dont nous 
pourrons tirer bon parti dans l’occasion. N’oubliez pas de 
voir et de regarder le monument de Drake dans le Thiergarten. 
Jai entendu vanter les bas-reliefs. Vous ne m’avez pas re- 
pondu sur Kugler!) et Werder?) Une lögere dose de philo- 
sophie avec Werder n’aurait pas d’inconvenient, durant les 
entr’aetes que vons laissent vos explorations dans le domaine 
de Part. 

Je suis all chez M"° Schorn hier soir. Elle part. ce matin 
pour Nordheim. Preller est alld & Oldenburg faire des dtudes 
de foröt et de la fera une pointe & Helgoland. Pruckner et 
Schreiber passent une quinzaine A Goslar. J’ai envoy& les 
photographies du döme de Cologne & Preller — elles Ini ont 
fait grand plaisir. I est possible que j’aille a Wilhelmsthal 
& la fin de Ia semaine prochaine et vondrais faire d’une pierre 
denx coups, en passant par Reinhardsbrunn. Je vais derire 
deux mots ü Bussenius, pour m’informer combien de temps le 
Due y restera. Les jonmaux annoncent la reprösentation de 














1) Franz K., der bekannte Kunsthistoriker (1605-58). 
Carl W. (1806-93), Philosoph, Professor an der Berliner 
Universität. 





—_— 239 — 


‚Sta Chiara & Paris pour le mois d’Aoüt, & laquelle sürement 
le Due assistera. Si l’occasion se prösentait d’arranger quelque 
commande du Roi pour le Domchor, ou quelque execution de 
tragedie greeque, ou autre chose de ce genro A Potsdam, cela 
me conviendrait assez. Je n’y tiens pas norm&ment pour le 
moment, et on peut sans inconvenient remettre ces pourparlers 
ä plus tard. Ainsi, «pas trop de zele>! Quant & mes po@nes 
symphoniques, c'est au concert de Stern qu'il fant les pro- 
Anire d’abord — et en general pour Berlin, e’est Stern qui 
m’importe le plus. 

Remereiez M”* de Billow de son excellente lettre. Je ne 
Iui reerirai qu’apres vous avoir vue. Tendresses a «’Infante> ') 
et aimez & distanee ce pauvre Faindant, qui vons aime de 
tout son pauyre cur. 











Dimanche, 29 Juillet 55. 


Cherchez dans quelque buisson de Tegel, et vous y trou- 
verez. votre pauvre Fainant, prösent par In pensce et le caur. 
Vous &tes tont son Cosmos, et bien au del! Je vais fire 
mettre A la poste votre lettre pour Schwind et suis fort en- 
chante que cotte afaire se termine selon votre souhait. Vous 
possederez done les 7 auures de Misiricorde?)! Que bon Dien 
vous eonduise et vous comble de toutes les henddietions que 
mes venx, mes priöres et mes larmes appellent sur vons. 
Kaulbach doit-il eommencer Te portrait de Magne & Berlin? 
Je supposais quil 1 ferait jei d’un bout A lautre. Mon 
idee de la dataille des Huns n'est pas une boutade de projet. 
Ventends bien m’y mettre aussitöt que j'anrai fini le Psaume, 
’est-ä-dire A la fin W’Aoit. J’ai seulement besoin de revoir 
la gravure de cette bataille, que vous possedez, je crois, dans 
votre cave & chefs-d’euvre. On m’aunonee des &trangers, et 
je suis encore oblig6 dinterrompre. A demain done! 
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173. 
Lundi, 30 Juillet 55. 

Jeeris un tas de lettres aujourd’hui, A Berlioz, Augusz'), 
Mre de Gasparin?), ete. Voiei quelques mots que je vous 
prie de faire remettre de suite par Marx au pere du petit 
Ketten®} — le petit prodige de Posen, que vous avez vu ici. 
Si par hasard Ketten 6tait d@jü parti pour Paris, on pourra 
savoir son adresse par le petit bonhomme, et lui envoyer la 
lettre par Marx. Je suis tr&s curieux de votre visite A Tegel, 
et me rejouis & Yavance de votre reeit de demain. Soignez 
votre refroidissement, tr&s uniquement chere. Tont ce que 
vons avez dit et fait jusqu’ici me parait ä merveille — con- 
tinuez de la sorte, et tout finira bien! Aveo les gens qui 
sont ä ıme grande hauteur de talent et d’intelligence, il vous 
sera toujours assez aise de bien prendre. Faites done votre 
bonne semaine en tonte eonscienee & Berlin. Notre revoir 
me sera trös doux — mais je ne vondrais pas le häter. Re- 
signez-vous done ä ötre benie par lettres, durant quelques 
joms encore! 











174. 
Mardi, 5 heures, 31 Juillet 
Un jeune organiste assez distingu6 — se nommant Fischer, 
de Dresde®) et repr6sentant par parenthöse 10 dus — m’a 
empöch6 de vous r&pondre de suite ce matin. II a jond In 
Fantaisie sur le Prophite dans l’6glise de Herder, et jai &te 
passer ma matinde & l’couter. A Ia suite de quoi, 
engag6 A passer encore 24 heures avec mei, et pour 
hi @viter la depense de Phötel, Vai log6 dans Ia chambre du 
second age. Son A. I. In Grande-duchesse est & Stuttgart, olı 











1) Baron A., langjühriger naher Freund Lisze’s, Ungar. 
2) Vornehme Schweizer Schriftstellerin. 
3) Henri K. (1816-83), als 7jähriges Wunderkind von Bülow 
Liszt zugeführt, lebte dann als Pianist und Saloncomponist in Paris. 
4) Carl August F. (1528-92), Organist, bedeutender Orgel- 
virtuos, auch Componist in Dresden. 
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elle passera 3 ou 4 semaines, A ce que m’a appris ce matin 
Winterberger. J’irai faire ma cour au Grand-duc demain ü 
Wilhelmsthal, car il vient de me faire reinviter par Vent!), 
qui revient de la — et je erains qu'il ne soit un peu piqu& 
de ma non apparition. D’apres ce que me dit Latour, il part 
le 4 Aodt pour Wildbad. I fant done que je me häte un 
peu pour le voir. Si par hasard je ne ponvais pas revenir 
dans la muit, vous ne seriez pas inquitte du retard d’un jour 
dans ma röponse & votre lettre de demain. 

Par 1’Echo de Schlesinger je suis inform& que le Domehor 
sera au complet Dimanche prochain. I faut que vons P’enten- 
diez. A partir de demain Mereredi, le Schauspielhaus et 
1’Opera sont r6ouverts. Vous ne devez pas manquer d’y aller. 
Je ne vous attends que du 7 au 10 Aofit. Vous aurez done 
probablement @’iei la quelques representations interessantes, 

" quoique la Wagner et quelques autres eminenees de l’Opera 
et du Drame soient en conge. Je suis enchant6 de votre 
visite & Tegel, laquelle restera un excellent souvenir pour vous 
et Magne. tes-vons & peu pr&s convenne du mois anquel 
Kaulbach viendra ii? 

Savez-vons quo je suis frös tent6 de vous conseiller de 
faire une excursion d’une quinzaine & Paris — comme pen- 
dant de votre s&jonr & Berlin? Vous pourriez partir peu 
aprts votre retour & Weymar et ramener Daniel. Nous en 
canserons. Pour moi je resterai A Ia maison, et tächerai de 
moins faineanter que je ne ai fait bien malgr6 moi toute 
cette derniere semaine. L’exposition de Paris vaut Ia peine 
d’ötre vue, et vons me raconterez tout plein de choses — ce 
qui m’amusers davantage que d’y aller moi-meme. 

Mon Psaume avance clopin-elopant; mais j’esptre que ce 
sera assez beau. Quant & la bataille des Huns, je la commen- 
cerai de suite apres le Psaume. Kaulbach n’a qu’ä faire son 
Mazeppa, quand bon lui semblera, pourvu qu'il n’ajourne pas 
trop le portrait de Magne, et qu'il me fasse autre chose que 
je Ini demanderai sil se conduit bien. La peinture que vous 








1) Privatseeretär des Grossherzogs. 
La Mara, LisstBriefe, IV. 16 
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me faites de son earaetöre me parait devoir &ire fort ressem- 
blante — mais pen importent ces details. II ne faut s’arreter 
quä la eime des montagnes, et ne pas mesquiner avec les 
natures de cette hauteur. C’est le plaisir du vulgaire que de 
noter des vulgarites chez les hommes extraordinaires. Quand 
on est de leur societ, on passe oufre et voit autrement. 
Faindant embrasse vos pefits pieds, en vous henissant, vous 
lonant et vous glorifiant! 


175. 


{Weimar,} Mereredi 2 heures, 1° Aotıt. 


Je devais partir par le train de 11 heures pour Wilhelns- 
thal, mais A 9 heures ’/, me parvint le billet ei-joint de 
Youssoupof!), et sa connaissance ayant un certain interet pour 
moi, j'ai difiEre de quelques heures ma course. C'est le meme 
Youssonpoß qui a dü aller au Cancase, & la suite d’une esen- 
pade avec MN® de Ribeaupierre, si je ne me ftrompe, il ya 
4 ans. Depuis 2 ans il est complötement rentre en grüce, et 
s'est fait nommer attach6 & la Lögation de Russie & Munich. 
Ce printemps il a €i6 fort question de Iui, & propos de sa 
liaison tr&s solide avec Pepita?), dont il a fait connaissance 
ü Vienne, et qu/il retrouvera ce soir & Francfort. Le Caucase, 
Ml'* de Ribeaupierre, la Legation de Russie et Pepita ne Vont 
pas emp£ch6 de s’oceuper assez particulidrement de musique 
— et il vient de publier un assez grand nombre de morceaux 
de sa composition, chez Schott et Hofmeister. «La musique 
est un art de millionnaire» dit Berlioz — et Youssoupofl en 
est In preuve. D’aprts ce qu’il m’a dit, il mainfient toujours 
ü ses frais un orchestre de 50 musiciens & Petersbourg, et 
met sa salle de concert assez souvent A In disposition des 
artistes. Je ne sais si vous le connaissez de vne. C'est un 
assez joli gargon de 25 ans environ, dont les manitres m’ont 
paru assez simples. Nous n’avons du reste passe qu'une 








1) Russischer Fürst, Musikschriftsteller u. Componist. 
2) Spanische Tünzerin. 


_— 43 — 


henre ensemble, remettant A une autre fois le plaisir de eul- 
tiver notre connaissanee. En attendant, il m’enverra ses com- 
positions et continuera de s’exercer sur le violon, en sa qua- 
lit d’eleve de Vienxtemps. A 3 heures 1/,, je partirai pour 
Wilhelmsthal, d’oü je reviendrai demain matin et vons &erirai 
aussitöt. 
176. 
Tres infiniment chere et douce, 

Parti par le train de 4 h. 1/,, je suis arrive un peu avant 
9 heures ä Wilhelmsthal. En passant par l’Annathal, je lisais: 
<L’espace et le temps ne sont rien par eux-m&mes, ils ne 
valent que par leur contenu. Si une existence, quelque soit 
sa durde, s’elöve jusqu’au sublime, si par la conception de 
son propre iddal et sa volont6 de l’exprimer, elle vient pour 
ainsi dire toucher & l’absolu: alors cette existence peut se 
dire consommee. Elle tombe dans linfini; parvenue ä son 
apog6e, elle n’a plus rien & faire parmi les vivants. II n’y 
a plus rien pour un &tre hors de sa plenitude, qui est sa 
glorification, pas plus quil n’y a de complement pour Uuni- 
vers. Celui-la done qui a t6 illumind de Vid6e du beau, du 
juste et du saint — qui a admird, qui a aime, qui A un 
moment de sa vie, concentrant Veffort de toutes ses puissances, 
en a senti l’exaltation ineffable: que - celui-lA se tranquillise, 
Yimmortalit6 ne lni manque pas.» A ces mots, Ia <fenille de 
chene> que vous m’avez rapport6e de notre promenade d’il y 
a 4 ans dans cette vallde, inonda toute mon Ame de rayons 
et de rosce! J’ai du reste lu conseiencieusement les 155 autres 
pages de la brochure de Proudhon: Philosophie du Progres. 
Javoue que depuis longtemps aucun livre ne m’a donne un 
aussi intense sentiment de la verit6 de ma croyance en 
«/’Homme-Dieu>, dont la foi de Proudhon en la divinite de 
«’homme collectif» n’est que l’ombre et l’envers. Sl Ctait 
eonstat6 que tontes les preuves metaphysiques & l’appui de 
Vexistenee de Dieu sont r&duites ä neant par les arguments 
de la philosophie, il en resterait toujours une absolument in- 

16* 
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vineible: V’affirmation de Dien par nos gemissements, le besoin 
que nous avons de Lui, laspiration de nos Ames vers Son 
amour. Cela me sufit, et je n’en demande pas plus long 
pour rester eroyant jusqu’au dernier souffle de ma vie. L’cerit 
de Proudhon se resume par cette conclusion: «Affirmation du 
progrös, negation de Vabsolus. Mais sans y prendre garde, il 
fait du mot progrös un absolu et un fötiche des plus in- 
compröhensibles et inadmissibles. Le mouvement est tout pour 
ini. C'est un remue-menage perpötuel sans but ni fin — car 
la deifieation de I’homme devient un non-sens, quand on s’est 
debarrass6 de lidde de Dieu, du premier pas. Les pages sur 
Vart m’ont frapp6: eL’art c'est ’humanite>, dit-il. J’anrai 
Yimpertinence de modifier ainsi sa formule: L’art c’est le 
c@ur de l’humanitd, la seience en est le cerveau, l’industrie 
les bras et les mains, le commerce les pieds — et la politique 
et le gouvernement l’estomac. 

Je n’ai rien appris de nouveau & Wilhelmsthal, si ce n’est 
que la Grande-duchesse Marie ne ponrra revenir qu’& la mi- 
Septembre de sa cure & Franzensbad. la Grande-duchesse 
Sophie reste ü Wilhelmsthal, tout Pete. Je ne sais co qui en 
est de sa «situation interessante» et ne me suis apergu de 
rien. Monseigneur part le 10 pour Wildbad. M=° Fritsch 
est ä Ems — ot Beaulien reste Intendant comme devant!). 
En attendant, ne vous fatiguez qu’avee un pen de mesure — 
et faites en sorte de me revenir fraiche et rose, pour faire 
ornement et delices de la chambre bleue, oüı vos lettres me 
font maintenant une si douce compagnie. 

Bonsoir, tr&s chöre. Je suis un peu fatigu6 de ma course 
de cette nuit, et me mettrai au lit de bonne heure. Que les 
bons anges de bon Dien vous gardent et vous ramönent, quand 
vous aurez fini conscienciensement Berlin. 





1) Baron Beaulieu-Marconnay, Nachfolger Ziegesar's in der 
Theaterintendanz. 
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Jendi, 2 Aott 55. 


Le billet du Vieux de Ia montagne') est charmant — 
mais Magnolet a cu raison de ne pas insister pour l'invitation 
& diner. Dites-moi quelle impression vous a fait Werder. Je 
ne le connais pas du tout, mais j’ai une certaine sympathie 
pour Ini, et quand jlirai A Berlin, tächerai de fuire sa con- 
maissanee. N’oubliez pas W’aller a YOpera et & la Comedie, 
pour me raconter. 





17. 

ai redind hier Vendredi chez le P°® Latour, anquel j'avais 
fait une visite avant-hier. Nous etions 6 A table: le Prince 
et la Princesse, qui part dans une dixaine de jours pour Ems, 
Monsabr6 et M’ de Baude, attach6 ü& la Legation de Rome, et 
M" de Hell, attach6 A la Legation de Berlin. Dampierre?) 
brillait par son absenee. La conversation n’est pas sortie de 
la region de la nomenclature des personnes qu’on a rencontrees 
de ei et de la — et j'en ai fait ü pen pris tous les frais 
par 2 on 3 anecdotes. 

Cette nuit, Lewy est parti pour Franefort. J’ai done gagne 
un peu de loisir pour travailler A mon Psaume, dont j’ai le 
ewur gros et la t@te pleine. Ehlert, qui est tout & fait 
distingug d’esprit et de manitres, s’en ira demain, et j'espere 
rattraper la semaine prochaine le temps perdu. Il me faut 
seulement 4 ou 5 jours de travail sans desemparer. 

On m’apporte votre lettre d’hier, tres infiniment chüre. 
Elle est encore au crayon, et je suppose que vous me lavez 
derite de votre lit. J’esptre pourtant que votre indisposition 
n’aura pas de suite. Vous avez tr&s sagement et habilement 
engag6 vos relations avec Humboldt, et jo suis persunde que 
vous röussirez A les fixer selon votre gre. 

Kaulbach doit Etre mönage dans toutes ses susceptibilitds 
et accoutumances, Iesquelles auront necessairement, comme vons 
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le remarquez fort bien, plusieurs rimes et raisons. <«Zuito il 
mondo & fatlo come la nostra famiglia» — de Weymar! Vons 
savez d’experience combien il est difficile et sonvent impossible 
de faire eomprendre aux gens les choses les plus simples. Je 
vous engage ä rester en bons termes avec M"* Neal, et ä 
ne pas ajourner indefiniment la eonnaisance de M’ de Bergh'). 

Yai accept& de diriger Ia messe du 15 Aoüt ici, et prie 
Cornelius d’en &erire une nouvelle, ce qui lui a fait grand 
plaisir. Wagner m’serit de Selisberg, canton d’Uri, pour me 
prier de differer ma visite jusqu’en Novembre ä cause de 
M”® Wesendonck?), qui ne sera relevee de ses couches qu’alors. 
Il faut que je reponde aussi A quelques lignes tr&s amicales 
de Berlioz, et ä une demi-douzaine d’autres lettres, sans 
interöt pour vous. Ne vous oeeupez plus de Kugler et Werder 
— j’en avais parl& par surerogation. Avez-vous vu Brügge- 
mann?3) Cornelius m’a fait plusieurs fois cette question. Si 
vous le voyez, je vous prie de ne pas manquer de faire tres 
amicalement l’artiele de Cornelius. Jouissez-vous aussi ä 
Berlin d’une pluie presque incessante, comme nous A Weymar ? 
Mais qu’est-ce que cela fait, direz-vous! Je ne m’en ocenpe 
guere non plus, et je ne sais comment je vons en parle. Je 
vous benis de toute mon äme — faites-en la part de Magnolet 
V’Infante. 


Samedi, 4 Aoüt 55. 


1) Flügeladjutant des damaligen Prinzen von Preussen, Nefle 
von Fran von Neal. 

2) Mathilde W., Gattin von Otto W., die beide in Zürich, wo 
sie damals lebten, Wagner gastlich ein Heim schufen. 

3) Joh. Heinrich Theodor B. (1796-1866), preussischer Geheimer 
Oberregierungsrath und vortragender Rath im Ministerium des 
Unterrichts und der geistlichen Angelegenheiten, Schwager des 
Malers Peter Cornelius. 
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178, 
{Weimar, 5. Ang. 1855.) 

Deux mots senlement aujourd’hui, pour nme pas laisser 
chömer la poste. Beurmann?) m’a apport6 hier votre billet. 
Je ai gard6 A d6jeuner, mais sans Hoffmann — eelui-ei Gtant 
all6 en Belgique et en Hollande pour y continner en chair 
et en os ses: chorae Belgieao». Le soir il y avait musique, 
reunion et bal & In Zräolung. J’y ai conduit Beurmann et 
Ini ai fait faire connaissance avec Schade, Wimmer, ete. On 
a beancoup eaus6 philosophie et esthötique. A cette occasion, 
jai appris que Platen avait deja dit que Vhistoire dtait le 
plus grand des romans. Beurmann restant encore iei aujourd’- 
hui, je Vai röinvit6 & 1 heure avee Schade et Wimmer. Ce 
dernier ne perd pas A re connn — mais voilä 3 jonrs que 
moi je perds & chercher quelle musique faire pour ce verset 
du Ps. 13: «Dass nicht mein Feind rühme, er sei meiner mächtig 
geworden, und meine Widersacher sich nicht freuen, dass ich 
niederliege.» Enfin ce matin je erois avoir trouv6 & peu pres 
ce qu'il me fant. C’est quelque chose dans le genre du pas- 
sage si eritiqug du Künstlerchor: 





Und rüche sich mit Siegesklange 
An des Verfolgers feigem Ohr! 

Que de choses vous aurez A me raconter Mardi ou Mer- 
eredi! A moins de nouvelles partienliöres, je ne vous deniı 
plus guere, et tächerai d’avoir mon Psaume du moins aux 
deux tiers pröt pour Mardi — car je suis vraiment honteux 
@avoir si peu avancs jusqu’ü present. Que bon Dieu exauce 
les prieres et les veux de mon cur, et vous comble de 
toutes Ses benddictions! Je ne tiens pas du tont A ce que 
vons fassiez la conquete de Schlesinger — vous recommande 
senlement d’6viter les brouilles et diseussions avec lui. Puis- 
que mes filles viennent en Allemagne, il est tout & fait superflu 
de leur envoyer quoique ce soit, partieulitrement de la 
musique. 





1) Chefredacteur des »Frankfurter Journal's«. 
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1791). 


Mereredi, 22 Aoüıt, 8" Symphorien 
d’aprs notre calendrier de Weymar. 


Bonjour done & Paris! Je suppose que vons y ötes heu- 
reusement arrivee hier matin, et que vons faites en ce moment 
votre toilette pour ’exposition. Le trio de fumille?) a debar- 
que aussi bier & 3 heures !/, de Yaprös-midi, avec M* de 
Bülow... La partie de whist que j'avais entreprise avec 
Henselt en a &t6 bouleversce. Henselt repart ce matin pour 
son chäteau, Rittergut de Gersdorf, A 4 heures de distance de 
Dresde. Daniel, comme je le supposais, a eu de nouveau 
cette annde une dixaine de prix, premier et second & son 
eollöge, independamment de ses deux accessits an concours 
gneral, ce qui est fort honorable. Le trio est de fort helle 
humeur, et a imagind une nouvelle forme de gouvernement, 
qu’ils nomment etapageaucratie>, qui Hewit en plein pour le 
moment & PAltenburg. J’ai ding avec eux, car ils n’avaient 
pas mang6 on route — mais A commencer par aujourd’hui, 
nous maintiendrons nos heures weymaroises de dejeuner 
dinatoire & 1 heure et souper A 9. Ensnite, je suis alle re- 
‚joindre Henselt A Phötel de Russie A 10 heures passees, apr?s 
les avoir conduits & leur appartement et leur avoir souhaite 
une bonne nuit. En revenant vers minuit et demi, japer- 
gois de In Iumidre dans le salon et trouve Blandine et Cosima 
fort 6veilldes, qui m’avaient attendu sans m’en prövenir, en 
faisant lecture du Pape de M" de Maistre. Nous sommes 
vest6s jusqw’ä 1 heure 1/, A jaboter. Je ne vons ennuierai 
pas du detail de mes conversations avec la etapageaucratie> 
et röserve les recits, contes et fabliaux pour votre retour. Vous 
avez infiniment mieux & faire & Paris quo de dejeuner avec 
ce «petit nit» de narrations familitres. 

Samedi et Dimanche, je suis rest6 & Wilhelmsthal, dinant, 


1) Der Berliner Reise der Firstin und Prinzessin war bald 
darauf eine Pariser gefolgt. 
2) Liszt’s Kinder kamen aus Paris. 
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promenant sur eau et en caltche, et jasant du see et de 
Ihumide avec la Grande-duchesse, qui est toujours parfaite- 
ment aimable et spirituelle avec moi. Il n’y avait pas de 
visiteurs &trangers, et le salon se composait de 3 demoiselles: 
une fille de la C*° Hohenthal, Mile de Könneritz, et une nitee 
du C*° Werthern, Mü° de Helldorf, et de 3 Messieurs: le vieux 
Werthern, Zedlitz et moi. Lundi dans l’aprös-midi, j’6tais 
Reinhardsbrunn. Le Duc ne devant revenir de la chasse qu’ä 
8 heures du soir, il n’y a pas eu de diner. Mais Monsei- 
gneur m’a fait inviter pour la soirde, un quart d’heure apres 
son retour — et hier ä 4 heures du matin, j’6tais de retour 
iei. Si Litolf! va & Reinhardsbrunn & la fin de ce mois, il 
est probable que je l’aceompagnerai — car la continuitö de 
mes bonnes relations avec lo Duc m’est agreable. 

A 7 heures !/y, Blandine est venue me faire la surprise 
de me reveiller. J’ai decid6 que je ne dejeunerai pas avec 
«la sequelles, et me reserverai les heures de la matinde tant 
bien que mal, jusqu’au second dejeuner, pendant tout leur 
scjour. 

Il y a une heure, on m’a remis vos lignes de Franefort — 
et voiei qu’on m’apporte la lettre de Forbach avec tont um 
paquet d’autres lettres. En parcourant rapidement la vötre, 
Jen remets la leeture plus attentive & quelques heures plus 
tard — car elle ne contient qu’une appreciation et discussion 
de V'artiele de la Revue des Deuz-Mondes. Je tions A ce que 
ces premieres monvelles que je vous donne de Weymar, vous 
arrivent au plus töt. J’ai invit6 Henselt ä dejeuner, en hon- 
neur de son «affrmation de l’amour>. Il repart par le train 
une henre pour Dresde et Gersdorf, d’oü il retournera en 
Octobre ä Pötersbourg. Rellstab est annonc& pour aujourd’hui 
ou demain. Mon pauvre Psaume — et mes pauvres Böatitudes! 
I faudra pourtant que je raceroche quelques heures pour les 
finir, avant votre retour. 

Me Sand a fini de son cöt6 les histoires quelle nous 
conte sur VAistoire de sa vie. Le N° du 17 Aoüt de la Presse, 
qui contient le dernier ehapitre de cet ouvrage, m’a cause 
Tagr&able surprise d’y reneontrer eette phrase: «On a pre- 
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tendu que dans un de mes romans, j’avais peint le caraetere 
de Chopin avec une grande exactitude d’analyse. On s’est 
tromp6, parce que l’on a eru rencontrer quelques-uns de ses 
traits. Proc6dant par ce systeme trop commode pour ätre sür, 
Liszt Iui-meme daus une Vie de Chopin un peu exuberante de 
style, mais remplie eependant de trös bonnes choses et de tr&s 
belles pages, s’est fourvoy6 de bonne foi.» 

Brendel m’est tomb6 ce matin de la Iune, on plutöt de 
Gotha, olı Von fait une «Fondation-Mozart>, dont je serai 
obligd de m’oceuper pendant une demi-journde, demain oiı 
aprös-demain. Je vous enverrai par la prochaine poste les 
2 Nos de la neue Zeitschrift, contenant la suite et la fin des 
artieles Berlioz. 

A la fin de notre djeuner, voilä Riencourt. Il m’apprend 
que Scheffler fait le portrait de Magnolet. Bravo! cela m’a 
fait grand plaisir — et n’emp£chera pas celui de Kaulbach, 
auquel je tiens. La question d’argent est tout A fait acces- 
soire, et quand le portrait sera fini et envoy6 & Weymar, on 
arrangera la chose de maniere & ce que tont le monde soit 
content. Tächez seulement de vous convenir avec Schefler, 
comme vons vous &tes convenues avec Kaulbach. Pour attein- 
Are ce rösultat, il faudra des procedes diflerents, car Berlin ne 
ressemble pas ä Paris. Scheffler, par exemple, ne bouge que trös 
pen de chez lui, et vous ne pourrez pas l’avoir des 7 heures 
du matin. Il ne servirait de rien aussi de Pinviter beaucoup 
a diner — et il fandra que vous mettiez assez d’esprit en 
@uvre, pour mettre vos relations avec Ini au diapason qui 
vous agıee. 

Jai charg6 Cosimette de vous parler de plusieurs tableaux 
qui sont & Texposition; entre autres du Pilori de M Glaise, 
dont j'ai vu un dessin dans l’IZustration & Wilhelmsthal. Cela 
doit @tre affreux, mais passablement curieux — aussi bien 
que Vexposition du realisme par M’ Conrbet, prix 1 fr. A 
propos, informez-vous done de ce qu’est devenu le tableau de 
la Musique, esposd il y a 2 ans par M" Lämlein, on quelque 
chose eomme eela. Vons vous souvenez que j’y figurais avec 
la Malibran, Beriot, Rossini, Paganini, ete. Scheffler vous dira 
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le nom exaet de Vauteur, et vous pourriez visiter son atelier 
et faire sa connaissance personelle, si vous no trouvez pas sa 
peinfure trop mauvaise. C'est un artiste qui seible avoir 
quelques iddes didee! 

Riencourt me dit que vous desirez r&ponse par le tele 
graphe, au sujet de Schefler. C’est un mode de commun 
cation, dont je ne me sers pas volontiers. Magnolet aura devind 
que je suis pour le portrait de Schefler — en consequence 
vous aura decide A faire taire tout serupule. Je suis trös 
de ma vie de Weymar — und sehne mich nach einem 
Eilsen, que nous deeouvrirons 1’et6 prochain. 












5 heures. 


Votre lettre de Jeudi me parvient, et je vous renouvelle 
mes compliments pour le sueeös de Magnolette auprts de 
Scheffer. Ne vous occupez pas du paiement, jusqu’ä ce que 
le portrait soit & Weymar. On verra ce qui se passera dich 
la, de quelle grandeur sera l’etude, etc. Il ne faut en aucun 
cas demander ä Schefler ce qu’on lui deit. Je suis ravi que 
vous admiriez franchement le gönie de Schefer, et desire beau- 
eoup que vous fassiez bon menage avec Iui et sa femme. Vous 
savez que sa fille fait de la seulpture, et passe pour une per- 
sonne distingude. 

Je suis curieux des nouvelles que vous me donnerez de 
Lamartine!) et Girardin?). N’attendez pas trop de lettres de 
moi. Je ne pourrai vons derire que 2 ou 3 fois par semaine — 
car les enfants et le cousin, sans compter Brendel et tutti quanti, 
me mangent horriblement de temps. Je vous benis — et ne 
puis vivre et revivre que par vous. 





1) Alphonge de L. (1790—1869), der französische Diehter und 
Staatsmann. 

2) Emile de G. (1802-81), der französische Publieist, Redacteur 
der »Presse«. 


180. 
Samedi, 25 Aofıt 55. 


La question de Vaecord de la raison et de la foi a dt 
admirablement envisagd par Pascal. Ce qu’il en dit, anssi 
bien que la maniere dont il le dit, m’a toujours semble aussi 
persuasif que comeluant. «La foi dit bien ce que les sens 
ne disent pas, mais jamais le contraire. Elle est au-dessus, 
mais non pas contre. Si on soumet tout & Ia-raison, notre 
religion n’aura rien de mystörieux ni de surnaturel — si on 
choque les prineipes de la raison, notre religion sera absurde 
et ridieule.» «La raison, dit S! Augustin, ne se soumettrait 
jamais, si elle ne jugeait qu’il y a des oecasions oü elle doit 
se soumettre. Il est done juste quelle se sonmette quand 
elle juge qu’elle doit se soumettre, et qu’elle ne se soumette 
pas quand elle juge avec fondement, quelle ne doit pas le 
faire, Mais il faut prendre garde ä ne pas se tromper.» Apres 
Pascal et $' Augustin, votre foi est venne seeller mes con- 
vietions. Je vous jure qu’il n’y a dans mon e@ur mulle place 
pour les songes eroux de linersdulit6. 

Merci de votre lettre de Forbach. Le N® de la Zerue 
m’est parvenu ce matin, et hier au soir j’ai regu A 1a fois 
vos 2 lettres, de Metz et de Paris. Jene suis pas trop d’avis 
que vous fassiez la connaissance de M* Ancelot!j. Elle a 
bien eu quelques suceös litteraires; mais & cötd de cela, elle 
a aussi eu quelques «bonheurs>, et fait «salon» —- deux choses 
qui ne vous sont pas partieulitrement sympathiques, et pour 
lesquelles votre tolörance ne s’ötend pas tres loin. Quant A 
M=° Reyband2), je ne la connais pas. Si je ne me trompe, 
elle a pour epoux Pauteur de Jeröme Paturot & la recherche 
d'une position sociale. 1 ne serait pas impossible que vous 
Yencontriez en eux quelque chose comme une traduetion en 
frangais du mönage Mundt?). En these generale, je n’ai point 
Wobjection contre des relations comme celles de Mes Aucelot 


1) u. 2) Pariser Schriftstellerinnen. 
3) Theodor Mundt und Louise Mühlbach, schriftstellerndes 
Ehepaar. 
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et Reybaud — sans tontefois les eroire partieulierement utiles 
ä Vagrement de votre sejonr A Paris. Ainsi faites-en ce que 
bon vons semble. Pour lappartement de l’hötel des Princes, 
il va sans dire que je suis d’avis que vous lo gardiez. 40 fr. 
par jour ne sont pas un dcorchement trop eriant. Fdouard!) 
est arriv6 hier matin et nous avons passe In soirde fufti 
quanti & Tiefurt, Ma de Bülow a regu hier matin une lettre 
de Hans, qui Ini a fait desirer de retourner aussitöt A Berlin. 
Un’y a pas dinconvenient & co que les fillettes restent seules 
chez moi. Quand vous reviendrez, je vous raconterai nos his- 
toires familiöres en detail. En attendant, tächez de vous arranger 
ä Paris & peu pres comme & Berlin — et d’en rapporter une 
bonne moisson de sonvenirs et de dessins. 


181. 
Lundi, 27 Aoüt 55. 

Votre entente eordiale et artistique avec les Schefler me 
fait un grandissime plaisir, tr&s chere, seule et unique. Je 
vous recommande seulement de ne pas leur dire trop de bien 
de moi! Il est dommage que vous ne renconfriez pas La- 
martine A Paris — mais Imagine pourtant que quelque hasard 
favorable vous aidera & faire sa connaissanee. Je vos ai 
deja r&pondu sur Mm*s Ancelot et Reybaud. Probablement 
vous les Iaisserez sur le second plan, A moins d’une eircon- 
stance partieuliöre — ee qui est tonjours determinant en ces 
matieres. Par Schefler vous aurez quelques renseignements 
artistiques, politiques et littöraires tont & fait exeellents. II 
est assez considerable et bien vu pour, A son tour, bien con- 
sid6rer et bien voir un certain nombre de personnes et de 
choses. Parlez-Ini, entre autres, de Dnban?). Je ne sais quel 
fitre donner & ce personmage. Il a travail & Ia restauration 
de la 81 Chapello et dirig les travanx du cabinet de «pa- 
resse ötudide» de Mm° Q’Agoult, rue nenve des Mathurins, 
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M* Lasusse, Hitorff, larchiteete, si je ne me trompe natif 
de Cologne et assez li6 avec Weyden, pourraient vons inte 
resser. 

Je n’ai pas voulu faire mettre cette lettre & la poste, sans 
avoir regu ma manne quotidienne — mais malheureusement 
aujonrd’hui elle m’a mangne, et le facteur de la poste ne m’a 
rien apport6 de Paris. Je vous adresserai desormais & Thötel 
des Prinees. Demain et apres-demain, je tächerai de me 
debarrasser de mon horrible correspondance, et puis me mettrai 
& derire ma Fantaisie sur BACH, pour Yinauguration de l’orgue 
de Merseburg, qui aura lieu le 21 Septembre. Hofimann m’a 
assurd que je jouissais & Merseburg d’une estime partieuliere. 
Vous ai-je dit que Rellstab etait venu me voir? Nous nous 
sommes quittös en bons amis, malgre la dissidenee de nos 
opinions. Dans quelques jours j'cerirai & Mme de Bülow et 
Ini expedierai probablement les fillettes, au commencement de 
la semaine prochaine. Elle m’a promis quelle viendrait & 
leur rencontre, jusqu’& Halle. A Weymar il ne se passe rien 
de nouvean. Par consequent je n’ai rien & vous en dire — 
si ce n'est qu’on vous aime pour le temps et l’6ternite, in 
saceula saeeulorum. FL. 





Vous savez quel profond sentiment jai garä6 do Me 
d’Artigaux — ainsi parlez-li de moi comme bon vons sem- 
blera. Tendresses A Magnolette. Racontez-lui quhier entre 
chien ct loup, j'ni appel6 Cosima par distraction Magnolette. 





182. 
Kösen, 29 Aoüt 55. 
Stahr m’a derit hier pour me prövenir qu’il ne viendrait 
pas A Weymar, & cause de Ia maladie de sa premiöre femme — 
mais que ses deux filles Gtaient avec Iui a Kösen, ot il res- 
terait encore jusqw’A ee soir, et que lui ainsi que Fanny Le- 
wald seraient charmds de me revoir. En consequence de cette 
invitation tres amicale, je suis venu jei ce mafin A 11 heures 
avec le cousin Edouard. Je vous prie beauconp de ne pas 
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negliger la consultation que vous aviez Tintention de faire 
avec Mr Chaumel, Le gendre de Scheffler a um püre extrö- 
mement eöltbre comme notabilit& medicale — M" Marjolin; 
mais je ne sais sil est encore de ce bas monde. En ce cas, 
vous pourriez vous informer si sa speeinlite habite les regions 
du foie. Je suis enchante que vous frequentiez les Scheffer, 
et vons prie ocensionnellement de leur faire mes plus sincöres, 
eordiales et respeotueuses amitics. Le portrait de Magnolet 
sera un chef-@’euvre, j’en suis sür — mais je ne vois pas 
pourquoi vous lui feriez mystöre de l’intention de Kaulbach. 
Rietschel, Scheffer, Kaulbach — voilä j'espere de brillantes 
revanehes pour les scances donndes ä ce pauvre Dosnay! Je 
suppose que Girardin vous aura derit, apres avoir mis sa 
earte — sinon il s’entend quil faut le Iaisser reposer 
$ jours. Vous ne me parlez pas d’Autran!). La soirce de 
M®° de Rieneourt ne presse pas non plus. N’oubliez pas 
M" Lämlein ou Lemmel, son nom commence par un L. Popelin?) 
ou Scheffler vous mettront sur la voie. Il parait que c’est un 
homme de fantaisie. 

Les fillettes promtnent avec Miss Anderson, qui se montre 
ä& merveille pour moi et pour vous. Avant-hier, elles ont &t6 
sans moi au Belvedere, et aujourd’hui elles vont a Etters- 
burg. De mon eöte, jirai probablement avec Litolff A Eise- 
nach. A In fin de cette semaine, j’espdre tre arrive au bout 
de ma correspondanee, de maniere A pouvoir commencer ma 
Fugue BACH, pour Vinauguration de l’orgue de Merseburg. 
I me faudra au moins une douzaine de jours pour mener 
bien cette «uvre. 








183. 
Jendi 30. 
Je ne suis reparti de Kösen que par le dernier train, 
Stahr est toujours un tr&s excellent c@ur et un esprit d’une 
äistinetion qui me plait. Mw° Fanny est fort vieillie et en- 


1) Ein Liszt befreundeter französischer Dichter. 
2) Pariser Maler, Schüler Ary Scheffer's. 
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laidie — mais en revanche, son nouyeau mari a bonne mine, 
et j'en ai fait compliment ä sa femme. Ils vont en France 
chez les Sabatier-Ungher'), et passeront peut-ütre par Paris, 
ou Stahr viendra vous voir — mais probablement vous n’y 
serez plus. 

Ne serait-il pas convenable, que vous fassiez la connais- 
sance du C!e de Nieukerke?2) Vous savez que Monseigneur 
avait eu lid6e de Iui commander une statue pour Jena, celle 
de Jean-Frederie, je erois. Par Delacroix ou meme Scheffer, 
vous pourriez vous mettre en relations avec lu. Dans vos 
explorations artistiques, il serait A mme de vous @tre agr&able. 

Pardonnez-moi le deeonsu de cette lettre. J’ai 6t6 20 fois 
Aerang6 ce main, et voiei Selig-Cassel®) et Litolf qui 
m’arrivent. Je vous baise les deux mains, et vons derirai 
aprös-demain. Merei de vos lettres, qui me sont un doux 
Adien! 








184. 
Mardi, 4 Septembre 55. 


M* de Monsabr6 veut bien se charger de vous remettre 
ces quelques lignes, que je vous deris au beau milieu des 
pröparatifs du depart des fillettes. J’ai donn& rendez-vous 
pour aujourd’hui & Merseburg a Mw° de Bülow, et conduirai 
les enfants jusque-I. Ldouard part aussi avec nous, et s’en 
retourne & Vienne. De Ia sorte je pourrai me remeitre & 
travailler aprs-demain, et commencer «ma fugue> apres cette 
fugue de famille. Vos lettres me sont de beauconp la meilleure 
socidt6, et je vous suis sinedrement reconnaissant de trouver 
le temps de m’eerire aussi sonvent. J’espere que dans une 
dixaine de jours Scheffer aura achev6 le portrait de Magne. 


1) Frangois Sabatier, französischer Schriftsteller, Faust-Über- 
setzer, Gatte der Süngerin Caroline Unger. 

2) Director der Pariser Museen. 

3) S.-C., gelehrter Talmudist in Erfurt, lateinischer Lehrer der 
Prinzessin Marie, wirkte nach seinem Übertritt zum Protestantismns 
als Paulus Cassel mit grossem Eifer für die christliche Lehre. 
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La Belgique ne vous retiendra pas plus de 5 ou 6 jours. Bru- 
xelles se sait en 48 heures, ei Anvers et Bruges de meme. 
Je compte done que vous serez de retour vers le 24 do ce 
mois, et viendrai & votre rencontre pour me suspendre ä vos 
lövres, en Geoutant tous les merveilleux reeits que vous aurez 
ä& me faire de votre voyage. En attendant, je vous baise los 
deux mains, ainsi qu’& Magne, et suis tout A vos pieds. 


F.L. 


Je me suis tourment& Pesprit pour vous envoyer quelque 
objet de Weymar, et n’ai naturellement rien trouys — car 
quand vous Ötes absente tout me manque, jusqu’aux iddes. 
Merei de votre eanne en eaoutehoue. Jen suis ravi A Pavance, 
et la porterai avec uno fiert6 d’Artaban. 


185. 
Mardi, 4 Septembre 55. 

Je vons ai eorit deux mots ce matin, trös infiniment chöre, 
que vous portera Sumedi ou Dimanche Mr de Monsabrs — 
que vous pourriez sans aucun inconvönient: inviter A diner. 
A 1 heure Y/3, je conduis les fillettes & Merseburg, oit nous 
trouverons M“® de Bülow qui les remönera & Berlin demain. 
Probablement je ne reviendrai que demain soir, car les fil- 
lettes ne sont pas pressces de me quitter. Samedi et Dimanche 
J’ai pordu mon temps & Reinhardsbrunn, chez Mir de Gotha, 
avec Litolf, qui du reste semble me savoir bon gr& du petit 
sacrifice de temps que je Ini ai fait en ceite cinconstance. 
J’espere que le ruban ne manguera pas, ce qui sera un point 
de rattache entre Litolii et moi. Fdouard part pour Vienne, 
par lo möme train qui nous depose A,Merscburg. 

Bravo pour la visite & 9 heures du matin de Schefler! 
Je m’arrange trös volontiers et de grand emur de ces demen- 
tis! Voiei quelques lignes pour Delacroix. Invitez-le & venir 
nous voir & Weymar. Il n'est pas impossible quil s’y plaise 
— et nous sera & tous frois inseparablement indivisibles, tr&s 
agteable. Pent-&tre pourrait-on ii arranger un petit atelier, 

Ta Mara, LisatDrise. IV. 1 
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tel quel. En attendant, envoyez-ui 300 tr&s bons et beaux 
cigares — en Y’assurant qu’il en tronvera probablement de 
meilleurs iei. 

Je vous ai d&jä parld de Nieukerke. II est possible que 
vous ayez lieu de lui eerire un billet indispensable, pour 
voir quelque ohjet ou chef-d’@uvre extraordinaire qui se trou- 
verait sous sa garde, comme directeur des musdes! On peut 
s’en rapporter A vous pour trouver le joint, s’il est trouvable. 
Laissez bouder le Kreutzer!) — mais ne boudez pas le Girar- 
din. Vous faites bien d’aller chez les Petit?) Ils ont toujours 
66 tr?s bons pour moi et les onfants, Me de Riencourt ne 
presse point, II n’y a qu’ü so maintenir au pair aveo cette 
fraction de la societe. Avez-vous vu Zöndide Lubomirska? 
N’oubliez de Ini faire visite. David le statuaire est-il & Paris, 
at-il expos6? Etex?) a fait une grande medaille de moi autre- 
fois. Si vous alliez dans son atelier, vous pourriez la prendre, 
en P’honneur de votre innombrable collection, ä laquelle man- 
que aussi, si je ne ne trompe, un petit buste de Mereier. Je 
suis bien aise que vous alliez & Fontainebleau. C’est la fordt 
@Obermann‘). Jen ai gard& un grand sonvenir, quoique je 
»’y ait fait qu’une promenade de 2 heures. Rapportez-moi 
pour eadeau un bon catalogue de Y’exposition, qui me servira 
de guide-memoire de vos reeits. Dites & l’Infante que je ne 
Yaime pas «jusqu’® un certain point» seulement, et j’espero 
qu’elle le sait et le sait bien. Remerciez-la de sa tr&s bonne 
petite leftre de ce matin. out en vous et par vous. 

FL. 








1) Leon K. (1817-88), musikalischer Kritiker in Paris, Liszt 
befreundet. 

2) Französischer General. 

3) Bildhauer. . 

4) Der von Senaneourt in seinem Roman >La vall&e d’Ober- 
mann« geschilderte Wald. Nach diesem Roman benannte Liszt 
ein Stück seiner »Anndes de p£lerinage«. 


186. 


Demandez ä Delacroix Ia brochure que cite Georges!) et 
si Georges revient, faites sa connaissance. Au besoin, je vons 
enverrai um mot pour elle. Ferivez-moi seulement si elle 
revient encore A temps. 

Les enfants sont encore A l’Altenburg, et ne partiront que 
demain Samedi pour Berlin, avec M®° de Bülow qui est venue 
tres exaetement au rendez-vous que je Jui avais donne Mardi 
dernier & Merseburg, comptant ramener les enfants & Berlin 
par le train de nuit. En quittant Veglise, Blandine a telle- 
ment insist6 pour rester encore quelques jours ä Altenburg, 
que je n’ai pas en le cwur de lui refuser, et elles sont r 
venues le soir meme & Weymar avec M@* de Bülow. Latour 
d’Auvergne, qui est toujours d’une parfaite amabilitö pour moi, 
donnera un passeport ä ces demoiselles — ct demain soir elles 
coucheront & Berlin. 

Jo suis bien aise que vous ayez bien pris avee Cucheval?), 
et vons engage A vous en fenir au <Constitutionnel» pour les 
quelques articles que nous aurons peut-&tre la fantaisie de 
publier dans les anndes ä venir. Ce journal marche en pre- 
miere ligne depuis une douzaine d’anndes, et quoique je con- 
serve un certain faihle pour Girardin, je ne me sens guere 
Venvie de forcer les colonnes de ses feuilletons. Ses anciennes 
relations avec M®° d’Agoult pourraient aussi contribuer A 
entretenir quelque göne entre nous. Je ne sais si vous ui 
avez montr& les Boh6miens?). En tout cas, je erois qu'il 
fandra opter entre le Consitulionnel et a Presse. Pour'le 
moment, le Constitutionnel m’arrangerait parfaitement, si l’on 
vent bien s’y arranger de moi. 

$i vous revoyez Verdi, dites-li que ses due Foscari seront 
representes iei pour la föte de M”° Ia Grande-duchesse, $ Avril. 
C’est un ouvrage favori de Son Altesse Royale; elle Ya 


1) Georges Sand. \ 
2} Cucheyal-Clarigny, Ästhetiker, Redaeteur des »Constitu- 
tionnel«. 
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beaucoup goüt6 A Rome — et nous sommes convenus hier 
avec Beaulieu qu’on les donnerait cette saison. 

Bravo eneore pour Gndin!), et M®° du Gudin. Vous et 
V’Infante faites des merveilles, ce qui ne peut plus me sur- 
prendre. Mais pourquoi ne voulez-vous pas poser quel- 
ques heures A Schefler? Sl a eu idee de faire ce portrait, 
je vous engage beaucoup et vous prie möme de le prendre 
au mot. Scheffer pourrait faire ce porträt soit pour moi, soit 
pour Magne, & laquelle j’eeris deux mots ei-joint, et qui 
devrait co me semble se-charger de r&entamer cette petite nd- 
goeiation artistico-diplomatique. N’ecartez pas cette idee et 
ne repoussez pas ma pritre, je vous en supplie. Imaginez 
que M? Ingres?), d’aprös ce que me raconte Blandine, a fait 
payer 18000 fr. son portrait de la D*® de Broglie, A ce 
compte M’ Scheffler peint gratis! 

Vous faites bien de voir Chasles. Mickiewiez?) est-il & 
Paris? Informez-vous en, et dans le cas affırmatif, derivez-lui 
quelques lignes en polonais. J’attends votre röponse sur 
M”° Sand, pour vous envoyer deux mots A son adresse. Sainte- 
Benvet) serait pent-&tre racerochable par quelque bont. Voyez 
si vous en avez le loisir. Bury5) a fait un long article sur 
la Ristori®) dans In Zevuo des Deuz-Mondes du 15 Aoüt. Lo 
moment, serait peut-tre venu pour ui faire savoir que vous 
ötes A Paris. Du reste, si vous ne le faites pas, je n’y 
trouverai rien A redire. Voici encore une lettre de Baschet, 
& laquelle je reponds par Venvoi du volume des Anndes de 
pölerinage 

A vous FL 


7 Septembre, Vendredi 55. 





1) Theodoro G. (1802-90), der französische Marinemaler. 

2) Französischer Historienmaler (1781-1867). 

3) Der polnische Dichter. 

4) Charles Augustin S.-B. (180469), der französische Schrift- 
steller und Kritiker. 

5) Blaze do Bury, Musikschriftsteller (1913-88). 

6) Die grosse italienische Tragüdin. 





Samedi, $ Septembre 55 


Je ne sais faire autre chose que vous derire, trös infini- 
ment chöre. Je voulais laisser passer quelques jours et ex- 
pödier une’ demi-donzaine de lettres qui me pressent depuis 
deux semaines — mais voici qu’en me remettant A mon bureau, 
je recommenee par instinet et habitude A vous derire de nou- 
veau. Je me dis qu’aprös tout «une seule chose m’est nd- 
cessaire> — et cherche A oublier toutes les autres pour cette 
soule, qui est & In fois mon iddal et ma realitö, mon esperanco 
et ma joie. 

Les fillettes sont parties & I heure !/, avec M"° de Billow 
et nous sommes convenus qu’elles m’eriraient tous les 15 jours, 
tantöt une, tantöt P’autre. Daniel attendra votre retour, et 
ne retournera ä Paris que les premiers jours d’Octobre. Au 
sujet de linvitation de M"° Gudin, je vous r&ponds que cela 
ne peut pas faire question pour moi, et que vous ferez bien 
Waccepter. Tout grand talent est n& gentilhomme, et lors 
meme quil lui arriverait de gäter ou de compromettre sa 
noblesse d’origine par une gentilhommerie d’emprunt, jusqw’ä 
friser le hourgeois on le ridieule — il li resterait toujours 
assez de sa race premiöre, pour eouvrir les defauts des eir- 
eonstances. Voyez done les Gndin, et passez par-dessus leur 
brieabraeologie. Autant quil m’en souvient, M"° Gudin est 
de bonne naissanee. Quoique la vogue des tableaux de Gudin 
ait beaueoup baiss@ ces 10 dernitres anndes, il sufit que vous 
fassiez eas de son talent, pour que selon toute apparence, 
vous vous arrangiez A merveille avec Iui. Je vous ai repondu 
bier sur Cucheval et Girardin. Ne voulez-vous pas voir 
Sainte Beuve? Denis!) pourrait peut-ötre vous servir d’inter- 
mediaire. Si Alexandre a la medaille dor, je ne suis pas 
pressd de ni remundrer le travail qu’il a fait en mon honneur. 
Toutefois je tiens ä garder de bonmes relations avec ui — 














3) Ferdinand D., französischer Schriftsteller. 
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mais sans -engagement> auenn de ma part. Informez-vous 
oceasionnellement de ce quo c'est que el’harmonichord» de 
Debain, le rival d’Alexandre. Quant au claviharpe, je erois 
qw’il faut y renoncer, ä moins quo Dietz!) ne venille Io con- 
struire, comme il me l’avait promis. 

En fait de nouveaux arrives A Weymar, je vous nommerai 
Johanna Wagner avec papa et maman et Hähnel de Dresde, 
qui regrette beaucoup de vons manquer. Bonsoir, tres chere 
— prenez vos plaisirs de Paris en honne patienee. Si cela 
peut vous consoler de vos ennuis, sachez bien que les miens 
n’ont pas &t6 moindres toute cette quinzaine, oü il m’a die 
litt6ralement impossiblo de rien faire. 

Tout A vos pieds. FL. 


188, 
Dimanche, 9 Septembre, 3 heures. 


Hähnel et Preller ont dejeung avec moi. On a beaueoup 
causd d’art en general et en partieulier. Hähnel a td comme 
de coutume spirituel, mordant et instruetif. Preller est de 
nouveau revenu sur le chapitre des tableaux de Wiertz2) ä 
Bruxelles; il en a fait un enorme @loge, & l’encontre du 
scepticisme de Hähnel. Quand vous passerez & Bruxelles, il 
faut que vous alliez voir Vatelier de Wiertz, qui n’est qu’ä une 
petite distance de la ville. Vous devez voir en partionlier 
son tableau de la croix portee au Ciel par une legion d’anges, 
tandis que de l’autre cötd les d«mons ne pouvant supportor 
cs spectacle, sont preeipites dans l’abime. Wiertz est A ce 
qu’il parait un tres panvre diable, gagnant son pain quotidien 
moyennant quelques portraits, et que ses collegues prennent A 
täche de döclarer fou. Ne loubliez pas, & votre retour. 

Rieneourt, qui chasse tonjours sur les terres de Chaulin, 
est venu me voir tout A P’heure. Il m’a recommande P’hötel 
de Flandre ä Bruxelles, qui est connu aussi comme un des 





1) Erfinder der Clavierharfe. 
2) Anton Josef W. (1906—65), belgischer Historienmaler. 
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meilleurs. C’est une trös ancienne maison, dont la bonne 
reputation s’est toujours maintenue. Sauf meilleur avis, je 
vous engage & y loger. 


189, 
Lundi matin. 


La Grände-duchesse Marie est revenue hier par le train 
do 11 heures, ainsi que M'* Riese. Le Grand-duc est attendu 
ä& la fin de Ia semaine & Wilhelmsthal. Ta Grande-duchesse 
Marie s’est installee au Belvedere, et se porto & merveille. 
ai appris cos nouvelles chez In Sabinin'), o j’ai passe la 
soirde d’hier avec Johanna Wagner, qui a chants plusieurs 
Lieder de Schubert. 

Je me rejonis beauconp de ce que vous appelez vos «in- 
famies> artistiques et vous fais mon compliment de l’agrcable 
resultat de votre visite A Morace?) — qui se traduira aussi, 
je presume, par quelque beau dessin pour le portefeuille de 
Magne. Horaco n’est pas sans quelque analogie avec Auber 
— aveo cette difference qu’il a fait plus d’une «Muette de 
Portiei», Par sa prodnetivit6, il se rapproche aussi un peu 
de Dumas. Son esprit et son pineeau sont Gminemment fran- 
gais. I attrape souvent l’eflet avant d’y viser — ce qui est 
plutöt une <maniöre> qu’un defaut. Je ne eomprends guere 
comment vous faites pour ne pas dire A Scheffler que vous 
voyez Delacroix et Horace. Je vons engage ä ne pas outrer 
cette möthode de cachotteries, car elle peut joner de mauva 
tours. Je vous ai r&pondu affırmativement hier pour Gudin. 
Si vous n’aviez pas tant de choses A voir, je vous aurais 
donnd un mot pour Michelet®), Quinet‘), ete. Mais vous 
n’auriez guöre le temps de ceultiver cette fraction de beaux 
osprits, aussi pleins d’antagonismes que les Raphadls et les 




















1) Martha Sabinin, Schiilerin Liszt’s, Tochter des griechischen‘ 
Pranstes in Weimar. 
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Michel-Anges contemporains. Si vous reussissiez A colloquer 
soit lo Borlioz'), soit les Bohdmiens & Clarigny, j'en sorais 
content. Le Constitutionnel me eonvient parfaitement, en co 
moment — ä moins que vous ne trouviez plus d’avantage ü 
vous entendre avee Girardin, qui se sera probablement laissd 
prendre & quelque möfianee et aura eru pressenfir, trös & tort, 
quelque anguille peu digerable sous roche. Vons verrez s'il 
ya lien de le rappeler avant votre depart. Voiei un billet 
pour Mt° Sand, cad Zibitum». J’avais compris quelle n’stait 
pas ä Paris, sans quoi je vous l’aurais envoy6 depuis long- 
temps, car je desirerais que vous la vissiez. Elle vaut en 
tout cas beaucoup mieux que la plupart de ceux qui en me- 
disent. Demain j’serirai & M"° Erard?). 

Belloni fera sagement de quitter les Eseudier, et de renon- 
cer ä son imaginative en matidre Laflaires — car il est d’une 
part trop honnöte homme, et de l’autre n’a pas les reins assez 
solides pour se permettre certaines fantaisies. Il va sans dire 
que je ferai tout ce que je pourrai pour le servir. Litolf, 
qui a envio do parvenir & tout prix, dsirerait entrer en rela- 
tions avec Belloni — et il ne serait pas impossible, que celui- 
ei no s’en arrangeät assez bien. «Voiei pour le moment», tres 
uniquement et infiniment chere. Vos lettres sont mes seules 
joies — et je ne pourrai jumais assez vous dire combien je 
vous aime et vous benis. 


190. 
Mardi, 11 Septembre 55. 
Voiei deux lignes pour M@° Frard, lesquelles je vous prie 
de Ini remettro ou faire parvenir par Belloni. Une heure avant 
que votre depeche tel6graphigue me füt parvenue, je vous 
avais esp6di6 la lettre pour Piffoel®) — em la mettant moi- 
meme A la poste. Je regois votre lettre d’avant-hier, et vous 
remereie pour votre enmui de «voirs, et votre besoin de ere- 








1} Liszt’'s Berlioz-Artikel. 
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voir> que je «rdeiproque» si fort. J’espere quo Schefler aura 
fini avec cette semaine, et que peut-tre Dimanche en huit, 
23 Septembre, vous serez de retonr ie. Vous me tronverez 
un pen honteux du pen que j’ai fait durant votre absenee — 
mais il n’y avait vraiment pas moyen de travailler pendant 
que les enfants, le eousin et M"° de Billow &taient & l’Alten- 
burg. Ces trois derniers jours je n’ai fait qu’eerire des lettres, 
ce qui est un affreux travail pour moi, comme vous savez. 
Latour d’A. qui sort de chez moi, m’a d6ja plusieurs fois 
charge de ses compliments pour vous. Ba femme s’en va.... 
pour un long voyage, je erains! On ne distingue plus le son 
de sa voix, quand elle parle. Latour a connu Horace Vernet 
a Rome et n’en fait qu’un assez mediocre cas personnel. En 
revanche, il semble me prendre en goüt, et a 6t6 vraiment 
charmant ü loccasion du passeport des fillettes. N’oubliez 
pas Janin. Il a 6t6 trop de mes amis, pour que vous puissiez 
vous dispenser de le voir — en gardant la mesure necessaire, 
s’ontend. Pour moi, je vous aime sans mesure aucune — en 
consequence, je vous dispense de me revoir, avant une quin- 
zaine de jours. Il vous faudra bien 4 ou 5 jours de Bel- 
gique, et je vous demande beaucoup de ne pas negliger cette 
oecasion de voir Anvers et Bruges — mais surtout Anvers, 
dont Scheffler Ini-meme vous dira merveille. Miss Anderson 
se chagrine un peu de ce que Magnolet ne lui Cerit pas. 


191. 
Jeudi, 13 Septembre 55. 

La poste est bien hoitouse, trts chöre. Ce west que ce 
matin que je regois votre Iettre dutde du Lumdi avee le reeit 
du diner de Scheer. Le petit contretemps de votre visite 
manqude chez Caroline n’a rien de fücheux et vous avez bien 
fait de n’abandonner ni la visite de cong6 de Delaerois, ni le 
diner de Scheffer. Je suis ravi que Delacroix vons ait donne 
le dessin de Hamlet, et Iui serirai deux mots de remereiment 
aprös votre retonr. 

Je sais @esperience combien il est diffeile, ponr ne pas 
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äire impossible, de mener de front ä Paris les connaissances, 
les curiositös, les amitis, les petits inter&ts, les menues obli- 
gations, ete. Bon gre, mal gr6 on est fore d’opter. O’est ce 
qui m’a fait mettre de cöt6 les «hommes serieux>, comme 
disait Mw° d’Agoult — lesquels ne me servaient de rien, dans 
les donndes de ma position d’alors. Pour vous, je vous en- 
gage & faire prevaloir Vart et les artistes par-dessus tout le 
teste. Ne diplomatisez pas trop avec Scheffer au sujet de 
Kaulbach et Delacroix. Maintenez aussi, si faire se peut, vos 
relations avec Horace et Gudin. J’espere que vous prendrez 
bien aveo Nieukerke, que je erois un parfait «gentleman». 
Quant & Georges, je ne sais quelle mine elle vous fera. Elle 
se eabre aiscment. Si par hasard, 1a lettre que je vous ai 
envoyde avant-hier #’6tait perdue, je vous joins iei un double 
que vous jetterez au fen si, comme il est plus que probable, 
vous avez dejä fait remettre la premiere. L’important c'est 
que Magnolet ne s’ennuie pas. Elle en aura bien le temps 
durant tout Phiver & Weymar. N’abrögez done pas son scjour 
ä Paris, et tant que bon Dieu vous laissera quelques bons 
petits deus — depensez-les pour son agr6ment. C’est un 
capital trös bien plac6. Pourquoi ne me reparlez-vous pas de 
votre portrait? Jen reerirai A Magnolet demain. 


192. 
Mardi, 18 Septembre 55. 

Je suis charm6 de votre s&jonr & Paris, et il me semble 
que vous vous y pronez & merveille dans toutes vos relations. 
Le diner Girardin m’est trds agr&ahle et je vons appronve de 
ne faire aucune simagr6o A Pendroit de Georges. Nous cause- 
rons de Usage qu’il y aura & fire des bonnes dispositions 
de Girardin et de Olarigny. L’important, c'est que ces bonnes 
dispositions existent, gräce & votre intermedinire. Sous co 
rapport comme sous tant d’aufres, vous me rendez trös veri- 
tablement service A Paris, comme & Weymar. Aussi vous 
demanderai-je de prolonger votre absence A’une huitaine de 
jours, et vous prie de considerer eomme non avenue mon in- 
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vitation d’avant-hier, de nons retronver ä Merseburg le 26. 
Si vous ötes de retour iei le 1er Oetohre, c'est tout ee quil 
faut, et vous avez parfaitement raison de vonloir ajouter lo 
eparaphe> & votre expeäition de Paris. II est bon d’ailleurs 
quo par cette oceasion vons voyiez Bruxelles ct Anvers au 
moins. Le peintre de Preller s’appelle Wiertz et non Wappers 
— qui est une eelebrit6 de Veeole helge commengant aussi 
par un W. 

Je n’ai rien de nouveau & vous mander de Weymar, si 
ce n’est que Daniel se conduit assez bien, et prend des legons 
de danse chez Voss. Me Spohr, aetuellement C** Bauerma, 
a dine avec Roquette et Otto Wigand aujourd’hui A l’Alten- 
burg. Ce soir jai promis aux Genast de souper chez eux. 
Vai fait Varrangement de piano de mon Psaume, et suis en 
train d’y ajouter les nuances, ce qui est un travail de plusieurs 
jours. Apres quoi je lenverrai ä Hans pour qu'il le fasse 
copier par Conradi, qui est dans la plus eomplöte debine. 
Jai accept6 de diriger lo 5"® des 6 concerts que donnera 
Stern cet hiver A Berlin. L’annonce en est d«ja dans les 
jourmaus. Au mois d’Oetobre, jirai probablement pour 3 ou 
4 jonrs & Brunswick, oı l’on exceutera &galement un ou deux 
de mes poömes symphoniques. 

Faites mes amities ä Stahr. Je ne vois pas d’inconvenient 
äce que vous voyiez Heinet). Mettez-y seulement la mesure 
vonlue, car & cötd de son grand talent il y a du Jnif et du 
follieulaire en li. Avez-vous retrouve Gathy? Expliquez 
Yenvoi que je lui ai fait de la biographie Bussenius?). C'est 
un homme parfaitement recommandable, et de heaucoup d’in- 
struction. M’ Naudet m’est aussi connu par une tr&s solide 
et exeellente r&putation, et je pense que vous trouverez plaisir 
ä causer avec hui. Votre billet A David®) est parfait. J’espere 
qu’il reviendra de la campagne avant votre d6part — item 








1) Heinrich H., der Dichter (1797—1856). 

2) B. gab eino Anzahl kleiner Musikerbiographien heraus, dar- 
unter auch eine Liszt's. 

3 Jean David d’Angers, französischer Bildhauer (# 1850). 


_— 1% — 


pour Nieukerke, et vous engage beaucoup & faire leur con- 
naissance. La Bury') fuit bien dans le gronpo ainsi que 
Fötis. A propos, Meyerbeor ne serait-il pas A Paris? Dans 
co cas, il fant que vous le voyiez. Je demanderai au Grand- 
due de Pinviter A Woymar cet hiver. Merci un million de 
fois, chöre adorable, de vos bonnes Ietires. Elles sont le 
seul rayon de Iumidre dans mon oxistenee actuelle — mais 
cela me sufit, et me comble. Je r&crirai A Magnolette; dites- 
Tui de rester tant quo cela Iui plaira ä Paris. Tont & vos pieds. 


F.L. 





193. 
Joudi, 20 Septembre 55. 

Vous avez trös bien fait d’aller chez Georges. Votre ren- 
contre au diner de Girardin en sera d’autant plus agreahle. 
Papprouve aussi votre visite ä Heine, quoique Vid6e no m’en 
serait pas venue d’abord. Pour la Stahr, il faut la colloquer 
avec Fefis pour chanter un duo «’humanisme>. L’aventure du 
diner Bury en I’honneur de Villemain®) n’a guere d’inconvd- 
nient — et j’en aurai pour un mois au moins de «votre 
dessert @’aneedotes». Tächez de bien parapher avec Scheffer, 
anquel je tiens. 

Chartres et Bourges sont d’exeellentes iddes. J’ai beau- 
eoup rövassd dans cette cathödrale de Bourges, et vous m’y 
retrouverez, j'en suis str. Mais surtout ne manquez pas le 
musdo d’Anvers, ot n’onbliez pas Wiertz & Bruxelles, sans le 
confondre avec Wappers. 

Merei de vos bonnes emplettes. Je me fais des imagi- 
nations merveilleuses du porte-eigares — et aussi de la canne 
en caoutehoue, qui sera mon cadeau du 22 Octobre. Je vous 
envoio un programme de Stern, dont les journaux interes- 
sants auront ä s’occuper partieulierement. D’aprös ce que 
Stern m’serit, le 5®° concert aura lien au mois de Decembre. 
Je tächerai d’y faire ex@euter mon Psaume, et pour vous 


1) Frau des Musikkritikers, Romanschriftstellerin. 
2) Abel V., französischer Literarhistoriker (1790-1870). 
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faire plaisir, vous dirai que quatre morceaux du programme 
seront de ma composition. Aprds-demain, j’enverrai le Psaume 
& Berlin, pour que Conradi le copie de suite. Il m’a 6t6 im- 
possible de travailler A autre chose tout ce temps, co qui me 
rend d’une humeur insoutenable. 

Merei 1000 et 1000 fois de vos bonnes, douces, tendres et 
parfaites lettres, qui sont ma manne quotidienne. Jattends 
avco impatieneo Pheure de Ia poste de Yaprts-midi — et vais 
au devant du vieux facteur! FL. 


Ce papier m’a 616 denne par Nabich'), qui Pa 
de Londres. 


port& 





194. 
Vendredi, 21 Septembre, 10 heures du matin. 


ai tonjours oubli6 de vons parler de 8! Onen & Rouen, 
tres chere, et vous engage beaneoup A ajouter encore cette 
cathödrale A votre liste. La distance de Paris & Rouen ne 
doit pas @tre de plus de 3 henres, ot je suis persuads que 
vons ne regrefferez pas ce petit derangement. Vietor Hugo 
avait une grande predileetion pour 8° Onen, et en disait des 
merveilles. 

Vitzthum, avant de partir pour la campagne, m’a envoy6 
la lettre ei-jointe pour Berlioz. Jeerirai & Berlioz au premier 
moment que j’aurai de libre — aussitöt mon Psaume expedie 
ä& Berlin. En attendant, chargez-vous de Ia missive de Vitz- 
thum, et de mes frds constantes et vives amities pour Ini. 
La Grande-duchesse aecepte aveo plaisir sa dedienee — et je 
tächerai @’obtenir une belle representation de Cellini dans le 
eourant de Phiver. 

Je vons ai derit hier ma pleine approbation de Ia visite 
A Georges et du diner de Blaze dans les donndes et reserves 
existantes. Peut-Etre reneontrerez-vous chez Girardin Eugene 
Pelletan, autenr de la Profession de foi du 19m siecle, et 





1) Posaunenvirtuos, damals in Weimar. 
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Theophile Gautier!). Permettez-moi de vons recommander 
encore de ne pas dire trop de bien de moi — de peur de 
manquer d’une part A In veritd, eb de P’autre de choquor 
mes amisl 

Yai fait votro commission hier soir A Latour d’A., qui 
mettra le plus aimable empressement ä vous obliger offieielle- 
ment et personnellement, II demenuge aujourd'hui, et Di- 
manche je dinerai chez Ini avec Kamienski?). Celui-ci figure 
dans la liste des 6trangers du Journal de Weymar comme 
‚Seine Durchlaucht der Fürst Kamienski. 

Arrangez avec Magnolet ce petit voyage de Rouen en 
Phomenr de 8! Ouen. My a aussi une belle eglise-cuthe 
drale, tout A cöte. Je vous envoie toutes mes tendresses. 


F.L. 





Mardi prochain jirai & Merseburg, et y resterni jusqu’& 
Mereredi soir. Sascha Winterberger fera furore arce la Fugue 
du Prophete. ai dit & Miss Anderson que je vous attendais 
le 1°" ou le 2 Octobre, au plus tard, car Ia Belgique ne vous 
prondra gudre du temps. Il n’y a que peu de choses Ay voir 
— et Wiertz! D’Anvers & Weymar vous pouvez venir en 
droite ligne par Cassel, je crois, ce qui sera lo plus court. 
Si vous voulez vous reposer A Cassel, faites demander Mi Zu- 
lauf, seor6taire de la Legation A’Autriche. Visitez avec lui 
ume tr&s belle galerie de tableaux, au chäteau, je crois; elle 
pourrait vous intöresser comme finale ou coda de vos ptleri- 
nages artistiques. Em prenant le chemin de Cassel, vous ne 
passez pas par Cologne — ce qui vous est indifiörent, jo suppose. 


195. 
Dimauche, 5 heuros 1. 


Vos deux lettres de Jeudi et Vendredi me parviennent 
& la fois. Je n’ai quune minufe pour vous repondre — mais 
incessamment 


1) Französischer Diehter und Kritiker (181172). 
2) Ein junger polnischer Anverwandter der Fürstin. 
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mon üme vole ü toi, 
Tantöt comme un encens, tantöt comme un orage! 


Soyez done benie, comme vous ©tes aimde! Merci, merci 
de votre fleur — nous Vajonterons & la feuille de chene 
d’Eisenach, d’il y a quatre ans. J’ai dejü derit A Magnolet 
que j’6tais plutöt d’avis de prolonger que de raceonreir votre 
sejour & Paris. L’argent que vous y depensez, est parfaite- 
ment employd. Je regrette un peu que vous manquiez 1e 
diner Bury, avec Villemain et Cousin!) — peut-tre eela 
s’arrangera-t-il encore. A partir de demain, je ne sais 
plus ol vous adresser. Tächez de voir 8 Onen. Bruxelles 
et Anvers ne vous prendront que 2 ou 3 jours an plus. Si 
vous ne vous arr&tez pas en chemin, vous pouvez &tre de re- 
tour dans une hnitaine de jowrs, en restant & Paris jusqwä 
Jeudi. 

Votre lettre & Rossini est charmante. Celles de Georges 
et Emile m’ont fait grand plaisir. Aprös-demain je vais & 
Merseburg, et ne serai de retour iei que Jeudi matin. Je ne 
sais si cotte lettre vous parviendra encore — mais votre fleur 
m’a fait une tele joie & ’Ame, que je ne puis faire autrement 
que vous derire, et rester A genoux devant vous, 


196. 





24 Septembre 

Puisque vous ne partez que Jendi, ces lignes vous par- 
viendront encore, tr&s chöre — muis ce seront probablement 
les demiöres que vous aurez de moi A co voyage. Demain 
ü midi, je par pour Merseburg, et je ne recevrai votre letire 
de demain qu’aprös-demain dans Ia soirde senlement. Je sup- 
Pose que vous exag6rez le «mancando» du diner Girardin — 
et qu'il aura 6t6 pour sa part {rs safisfait de Ini et de sa 
soci6t6. Son billet est & merveille. J’en connais de Iui qui 
sont moins tendres, 6crits & des personnes pour lesquelles 
il avait pourtant de grundes tendresses. Les Bohemiens foront 


1) Vietor C., französischer Philosoph (1792—1868). 
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un bel effet & Za Presse, et je vous applaudis d’avoir si bien 
reussi & les lui faire accepter. II faudra se soumettre, sans 
trop chicaner, aux eoupures de Ia Revue Constitutionnelle. Pour 
ne pas perdre de temps, vous pourriez en charger Berlioz Iui- 
meme — car ce qui m’importe avant tout, c’est que lui soit 
content de co travail. Peut-&tre ferez-vons bien de rester 
jusqw’& Samedi, pour firer au clair Varticle de la Revue 
Constitutionnelle. 

Le diner Bury se sera probablement arrange, et vous 
aurez & vous rögaler des assaisonnements philosophiques et 
littsraires des deux ex-Grands-Maitres de Puniversit6 et mi- 
nistres de l’instruetion publique. 

J’attends votre retour, comme une terre seche attend la 
rose du ciel. J’ai envoy6 hier & Hans mon Psaume pour 
ötre eopi6 par Conradi, et le progamme que je Propose A 
Stern: Zes Preludes, Ave Maria, Concerto, exdcuts par Hans, 
Tasse, Psaume. 

Vous faites parfaitement de ne pas ndgliger Meyerbeer 
— et In curiosit@ de voir Rossini est aussi de bon goüt. 


197). 
Lundi, 15 Octobre 55, 
Brunswick, $ heures du soir. 
Bonsoir, trös chöre unique. Je suis arriv6 sans ancun 
aceident, & 5 heures du Aptös avoir dormi 3 heures, 
Jai_ pris mes petits arrangements de concert avec Abt?) et Li- 
tolf jusqu’& 10 heures, qui Eait Theure fixde pour la repeti- 
tion du quatuor. Les musiciens paraissent parfaitement dis- 
posds A mon dgard, et il m’a ei ais6 de conserver la plus 
parfaite mesure de politesse et de savoit-vivre. A 2 heures, 
on a dind chez Litolf! avec Kamienski, aprös quoi Litolf m’a 
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aprös-demain dans un cerele choisi, en attendant qu'il V’exe- 
eute plus tard en public. De 5 & 8 heures, nous avons fait 
quelques visites, entre autres A Griepenkerl, qui est plus A son 
avantage ä Brunswick qu’ä Weymar. Kamienski a &t6 au 
theätre, et reviendra tout A ’heure souper avee nous. Demain 
de 10 & 1 heure, nous aurons de nouveau röpetition, avec les 
instruments A vent, de P’Orphde'), et du Promethee?), et Mer- 
eredi et Jendi de meme. Je compte sur une tr&s belle exc- 
eution. II est question d’un grand souper apres le concert, 
& la maniere de celui qu'on avait arrang6 pour Berlioz. Le 
Mectne de Litolff, Schade, nous a invit&s pour demain & diner, 
et les jours suivants ne laisseront pas d’ötre pris par d’autres 
personnes. 

Joachim est A Düsseldorf, et a derit ä Litolff ses regrets 
de ne pas revoir en ce moment «den vielgeehrten Freund». 
Franz avce lequel j'ai pass6 deux heures hier en chemin de 
fer, est charm6 de la promesse que je lui ai faite que som 
artiele serait pröt dans une quinzaine de jours). II remplira 
naturellement avec empressoment les rubriques, laissces vides 
sur le petit manuserit autographe que j'ai laisse entre ses 
mains. 

Voilä «ponr le moment», fr&s chöre et unique — et je 
demeure pour l’6ternitö votre. Mille tendresses ä bon Magno- 
let, que je prie de ne pas oublier son Faindant. Aussitöt 
que la partition de ’Ouverture des Franeszjuges de Berlioz nous 
sera parvenue & Weymar, veuillez Venvoyer de suite & Hans, 
Wilhelmstrasse $6, Berlin. $i Jendi elle n’ötait pas encore 
arrivde, derivez-Ie moi, car dans ce cas, pour plus de sürete, 
Jemprunterais Pexemplaire de Griepenkerl. 


198. 





5 Mardi, 16 Octobre 5 


Nos repetitions continuent d’aller bon train, et mon amitid 
avec Litol! marche de meme A merveille. Il n’y a rien de 





1) u. 2} Symphonische Dichtungen Liszt's. 
3) Ges. Sehriften IV. 
La Mara, ListBriefe, IV. 18 
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tel que les gens d’un veritable talent pour bien s’'entendre 
entre eux. Ma journde est tr&s prise, comme vous imaginez 
— mais comme e’est mon aneien genre de vie, je m’y retrouve 
trös naturellement. Le Duc est par hasard & Brunswick, mais 
un tant soit peu malade, me dit-on. II est probable que je 
ne le verrai point, car il ne s’oeeupe aueunement des choses 
qui m’intöressent iei. Demain je passerai un bout de soirde 
aveo deux de ses ministres, et mis une carte chez le 
Watzdorf du lieu, que je connais d’aneienne date comme un 
homme parfaitement aimable et distingue. Du reste, j'apergois 
de plus en plus elairement, combien c’est un triste metier en 
co mondo — d’avoir des id6es qui ne sont pas celles de tout 
le monde, et & quel point la position d’un musicien de mon 
esptee est penible. Quoiqu’il en advienne, je tächerai de 
faire co que je dois! Bon Dieu a &t6 trop bon pour moi, en 
vous donnant A moi — tout le reste ne m’importe guöre! 

Voiei deux lettres de Hans et de Joachim. J’y joins un 
programme esthefique du premier concert de Stern & Berlin. 
Veuillez me faire le plaisir de le communiquer ä Pohl, qui 
d6sirait lo connaitre et me Pa demand6 plusieurs fois. 

Ne vous inquietez pas du chol6ra & Brunswick. Tout le 
monde iei mange des fruits erus, et Kamienski a deelare 
qu’il donnerait au moins une douzaine de cas de cholera pour 
une grappe de raisin. Toutefois je remplis la promesse que 
je vous ai faite, et m’abstiens de salade, ete. En revanche, 
«petit eognac» est ordonne, comme pröservatif du cholera — 
mais je n’en abuse guöre non plus, et m’en tions & ma petit 
portion congrue de Weymar. Aussi je me porte ü merveille, 
et tout le monde me trouve excellente mine. Jo ne vous 
derirai probablement pas demain, mais aussitöt le dernier 
accord du concert termine, je vous en rendrai compte. Bon 
gr6, mal gr&, je deviens un homme «fort serieux» — il faut 
done que j’en accepte le sort, avec ses eltances et consd- 
quenees! Ce quil y a de certain, e’est que je vous aime 
tr&s serieusement — avcc adoration. FL. 

Kamienski fait toujours tres bonne eontenance, et se trouve 
assez bien de son s&jour ici. 
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18 Octobre, 9 heures du soir. 

ai lieu d’&tre content, de l’exdeution prineipalement, et 
aussi des dispositions ä demi bienveillantes, ä demi r&servdes 
du public. Si je me me trompe, c’est quelque chose comme 
un sucods s6rieux — c’est-ä-dire de cos sucods oit P’individu 
ou Yeuyre s’impose de fait, comme quelque chose de quasi 
insvitable. Avce 2 ou 3 anndes de patienee, je erois que je 
viendrai & bout de ce qu'il me faut. 

Je n’ai pas voulu tarder A vous dire que vons n’aurez point 
do baume & tenir en röserve pour mes blessures d’amonr- 
propre, et que je soupire aprös mes p@nates. Samedi A 10 heures 
4, Jarriverai sürement et vous raconterai plus au long mes 
faits et gestes de Brunswick. Pour maintenant, il faut que 
je vous quitte pour me rendre A un grand sonper, arrange en 
mon honneur. Plus tard, il n’y aura plus le temps de jeter 
quelques lignes & Ia poste. Au revoir, fs uniquement 
höre, et infiniment douce et bonne! “Tendresses ü Magnolet. 


200'). 

$ heures du matin, Lundi. 

[Berlin, 25. Nov. 1855.] 
La matinalitd est decid&ment dans U’atmosphöre de Berlin, 
car depuis une heure je suis sur pied, röveillant Henri 2), 
comptant mes parties d’orchestre, prenant petit cafe, songeant 
ä vous et vous almant. Du reste, il est A prövoir que J’aural 
peu le loisir de songer iei, et ma correspondance prendra natu- 
rellement les allures de bulletin. Pour eommencer, voiei colui 
hier soir. Gräce ä lobligeanee du conduetenr du chemin 
de fer, qui m’a favorisg d’une lanterne, je suis arrive jei en 
lisant une centaine de pages du livre de Lewy, et sans autre 
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ineident A 9 heures 1/, A peu prös, Au d6barendere se trou- 
vaient une douzaine de personnes qui formeront le fond de 
mon auditoire et de ma societ6 durant ces 15 jours — Hans, 
Stern, Kroll, Jaell!), Ehlert, Bock), Hahn®), Laub, ete. A 
Y’hötel, Marx et Dorn‘) sont venus me voir aussitöt. Pour 
faire diversion, jai demand A Tausig de jouer sur le champ 
la Polonaise de Chopin. La bonne venue sonhaitde et quel- 
ques phrases &changees, mon salon s’est d6sempli vers 11 h. 
et je n’ai retenu que Hans et Stern avee lesquels j’ai cause 
& fond de nos «moutons> de concert. Les dispositions sont 
excellentes & mon &gard, et Stern — qui n’est pas un faiseur 
de promesses en Pair — me promet 6 ou 7 repetitions au be- 
soin, 10 premiers violons, 5 contrebasses, ete. — enfin le 
tout au plus satisfaisant complet. Demain Mardi nous aurons 
la premiere repetition de quatnor & 2 heures, et repetition 
du cheur ä 4 heures. Le soir on donne les Huguenots, Jeudi, 
les Nibelungen®), Vendredi, le Zac des Fäes, et Dimanche, 
Olympie de Spontini. J’irai probablement & toutes ces repr6- 
sentations. 

Vers minuit est arrive Joachim, s’exeusant de ne pas &tre 
venu au-devant de moi au chemin de fer — Armgart‘) etait 
venue passer seulement quelques heures ii, et lui tenait A 
la voir. Sa möre so trouve & sa terre & quelques lieues de 
Berlin et Armgart y retourne, je erois, aujourd’hui. L’Ouver- 
ture de Henri IV de Shakespeare de Joachim, a fait ce qu’on 
nonme un four trös complet, ü ce qu'il parait, et je ne sais 
& quel point ses tres grands et lgitimes suceds de virtuose 
le dedommagent de linjustiee des eritiques — qui opposent 
une certaine fin de non recevoir A ses compositions. Pour 
ma part, je l’ai fortement engag6 & ne pas s’en preoccuper, 

















1) Alfred Jaell, der Pianist (1832-82). 
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et & travailler sans reläche — selon que le vent de sa fan- 
taisie le poussera. Sl ne se lalsse pas frop «enamerer> par 
Popposition qu’il rencontre, je suis convaineu qu’il fera de 
frös belles choses, car c'est un musicien de haute taille et de 
grande valeur. Plus que tout aufre il est appel6 A contimuer 
Schumann — ce qui est peut-ötre une täche assez ingrate, 
mais noble, et par cela envinble. Vers 1 heure, j'ai reconduit 
Joachim en Droschke chez lui. Il est reparti ee matin ponr 
Hanovre, et domnera um concert avec M"* Schumann & Leipzig, 
le 6 Decembre. Il compte passer le restant de Phiver A 
Hanovre, ol jl dirigera les 8 coneerts de Ia chapelle. Il a 
vofuse Pinvitation de Vienne, et semble tr&s fatigue de ses 
conrses de virtnose — ce que je comprends & merveille. 
Probablement il viendra & Weymar, aprds Päques. I m’ 
aussi engagd A faire entendre quelques-unes de mes compo- 
sitions au second concert de la chapelle & Hanovre — mais 
«ai ajourne> cet honneur, et Iui ai dit que je viendrai Iui 
refaire une visite de 2 ou 3 jours occasionnellement. 

Vers 2 heures du matin, j'ai jetE Hans A su porte de In 
Wilhelmstrasse. II y avait encore de la lumitre, mais je ne 
suis pas monte, et me prösenterai seulement ce matin vers 
10 heures & «ces demoiselless. Voulez-vons me faire le plai- 
sir de m’envoyer le jonrnal de Glöggl'), et Ia partition de 
Faust, veli6e en rouge avec couverture de papier bleu; elle 
est restde dans le buflet, Je serai bien aise de montrer 
cette dernire A quelques personnes. Marx est tres attriste 
par Ia maladie de ses enfants, qui ont la scarlafine — et 
pour son compte, entre nous soit dit, il est passablement at- 
teint d'une esptce de jaunisse morale, que le «mal entendu> 
de son Meise Iui a fait gagner. Il ne s’explique natur 
ment pas que Stern hesite A produire cet ouvrage. Celul-ci 
Iui a propose de fire Ia moiti des frais, dont le total monte 
& 500 dens environ, mais Marx a ropoussd cette offre comme 
humiliante pour sa dignit6 de grand compositenr. Je tächerai 
de maintenir ’6quilibre, sans me faire «equilibriste> pour cola. 





1) Wiener Musikverleger. 
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En somme, je me trouve ici dans des conditions tout & fait 
favorables, et si mon «imbecillit6 subjeetive» — comme disait 
le Hofmann non de Fallersleben — ne vient pas me jouer 
de mauvais tours, il ya tont A parier que j’aurai d’agröables 
nonvelles A vous donner. En attendant, je vous envoic ä vous 
ct & Mngnolet toutes les tendresses de mon Ame. Anjourd’'hui 
Jirai eneore chez Ilumboldt, et demain chez Olfers. A de- 
main done! 








201. 
Mardi matin, 8 heures, 27 Nov. 55. 

Cest & peine si j'ai rdussi A faire une demi-douzaine de 
visites dans Ia journee d’hier — depuis 101/, du matin jus- 
qui $ heures du soir. Eu sortant, je suis d’abord passe chez 
Schlesinger, qui m’a retenu une grande heure — puis chez 
«ces demoiselles> qui sont res convenablement Gtablies, et 
en parfaite santd toutes deux. Elles ont dt& si joyeuses de 
me revoir, m’ont fant embrass« fait de enjoleries! Comme 
je tardais, elles avaient dej® pris avec Me de Bülow Ile 
chemin de mon hötel. De chez elles, j'ai öt& jeter des cartes 
ä Redern!) et Georges Esterhazy, et fait mes salutations A 
Stern dans son domieile. Vers 2 heures !/;, j’ai ding avee 
Tausig sur le pouce et A la carte, dans votre salon, dont 
je suis fort content — ainsi que de la voiture de Uhötel, et 
du valet de place, Ulrich. 

Apres diner, j’ai passe chez Bock, et ai fait deux longues 
visites ä Dorn et ä Marx. A 8 heures, j’6tais revenu A la 
Wilhelmstrasse, olı j’ai retronv6 Stern, Conradi, Kroll, Laub, 
Prosch et Halın. Vers la fin de la soirde est survenu le jene 
Grimm ?), que vous connaissez de la periode Arnim a Weymar. 
U paratt assez gofiter ces demoiselles, lesquelles du reste 
sont passablement gentilles et Parisionnes. Entre autres diver- 





















1) Graf R., Goneralintendant der künigl. Hofmusik in Berlin. 
2) Hermann Gr. (geb. 1828), Dichter und Kunstschriftsteller, 
nachmals Geh. Regierungsrath in Berlin. 
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tissements, Blandine se donne celui de contrefaire Philartte 
Chasles. Elle m’a vraiment fait pouffer de rire en imitant le 
geste et le dehit et m&me la diserte Erudition ct dloquence 
du Professeur en chaire. Les mots et la touruure du style 
professoral ui viennent avec une singulitre abondance. Hans 
m’assure quelle a fait durer cette fagon de divertissement 
plus d’une heure, peu avant mon arrivee. Les cours de Chasles 
sont fort suivis, et Mr Philartte fait florts ie. Jirai d on 
prochaine legon. 





Mereredi, 7 heures 1/, du matin. 


Je vous deris & la Iumiere — hier on m’a interrompu 
avant 9 h. du matin. Le reste de ma journde s’est passe 
sans ineident partieulier. En sortant, jai fait ma visite A 
Hülsent), avec lequel mes rapports s’engagent sur un bon 
pied. I m’a derit deux mots pour m’inviter dans sa loge, et 
me prösenter & sa femme qui est fort agr&able, hier soir, A 
la representation des Nibelungen. Il m’a aceord& Formes 
pour mon solo de tönor dans le Psaume, et fait r&server ma 
place aux deux theätres royaux. Hilsen demeurant Wilhelmstr., 
je suis allö dire bonjour & ces demoiselles — et les ai 
Invites aux Nibelungen, Dorn m’ayant envoy& 6 billets de 
baleon en leur intention. Vers 11h. ai vu face ü face le 
Chimborasso de la science et de Y’amabilite®), dont M”° Gag- 
giottiA) vient de terminer un trös agreable et spirituel portrait 
qui m’a dt6 montre. Je me suis prösentd, tenant & la main un 
bouquet, que j’ai d&pose sur sa table — et qui par parenthöse 
m’a coNtd 4 deus, sans &tre partieuliörement bean. II m’a 
fait les honnens de quelques piquantes medisances sur les 
medisanees de Berlin. IL deplore la rage de eritique et de 
A6preciation, qui est In maladie tonjours rögnante de cette 
eapitale de lintelligenee germanique — me citant Meyerheer 

















1) Generalintendant der königl. Schauspiele in Berlin. 
2) Theodor F. (1520-74), Berliner Hofopernsünger. 

3) Alexander von Humboldt. 

4) Malerin. 
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comme exemple, en qualitd de vietime s’cntend. M"° Gaggiotti 
ini a fait hommage d’un beau portrait d’elle, singulisrement 
&elaird & la jone droite. Le portrait de Lichnowsky se trou- 
vant pres de la fenetre, je me suis attach6 & le remarqu 
Cela lui a servi de transition pour parler de M=° de Sagan, 
& Inquelle il a connu <beaucoup d’attachoments» — je erois 
meme quil s’est servi du mot «d’‘garements du ewurr — 
mais qui a 6 «entierement bris6e» par cette passion ponr 
Felix. Ce sujet ayant pris un certain ton pathetique et sen- 
timental, je me suis permis de lui remarquer qu’en amonr 
comme en religion, on pouvait toujours &tre heureux de faire 
«me belle fin»! En sortant de chez ui, j'ai fait amiti6 avec 
son chasseur, qui 'm’avait regu de la fagon Ia plus cordiale, 
me reconnaissant tout d’abord, et m’assurant que Son Excel- 
lonco me reverrait avec le plus grand plaisir. Pour couron- 
ner cet excellent aceueil, il m’a montr& quelques portraits et 
livres de son maitre, en m’engageant vivement de prösenter 
mes eivilites et devoirs 4 M® Gaggiotti, laquelle peint comme 
Raphaöl, joue de la harpe comme Parish-Alvars, chante 
comme la Malibran, et demeure Dorotheenstrasse, oü je ne 
egligerai pas @’aller Iui faire ma cour. Aujourd’hui, & 5 heures, 
je dinerai chez Redern. Demain ä 4 heures chez Johanna 
Wagner, qui a 6t6 superbe de figure et de mimique dans le 
röle de Brunhilde, hier soir. Les 2 premiers actes, je les ai 
vus dans la loge de Hülsen, le 3"° d’une place de parquet & 
eötd de papa Wagner?), et les 4"° et 5®° du baleon, pres de 
ces demoiselles. Je suis retournd avce elles souper chez Mo 
de Bülow, oı nous tions en famille seulement. De 2 & 4 heures 
jai fait une röpdtition avee les archets et le personnel du 
Gesangverein. Je suis tr&s content des uns et des autres, 
et eomnpte sur une excellente ex6eution. 

Jabröge maintenant cette lettre, pour ne pas manquer la 
poste d’aujourd’hui comme celle d’hier. L’artiele des entr’- 
actes®) m’est parvenu en enfier, lo N® 2, il y a une demi- 















} Albert W., Regisseur der Berliner Hofoper, Vater von 
Johanna, Bruder von Richard W. 
2) »Keine Zwischenaetsmusik!« Ges. Schriften II, 1. 
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heure. Je ne suis’ pas d’avis de tant presser In chose avec 
Schlesinger — et vous ne m’en vondrez pas, j'espere, de 
suivre les lentes inspirations de ma methode de temporisation. 
Je vous en dirai les mofifs verbalement. Pour le moment je 
me borne & vons assurer que ce charmant article ne perdru 
vien & attendre $ jours. Vons aurez les &preuves. Ci-joint 
6 programmes du concert de Stern, que vous m’avez deman- 
des. 3 ou 4 jours & Yavance, je vous dirai quand aura lieu 
la repetifion generale. Venillez me rendre le service de dire 
A Cornelius d’envoyer de suite A Tausig le manuserit du Noc- 
turne que Tausig veut envoyer A son pere pour son jour de 
naissance, les premiers jours de Decembre. Cornelius connait 
ce moreeau. Priez-le done d’aller chercher ce morceau chez 
Götze, et de me lexpedier sans retard — en y joignant le 
manuserit de son Pater noster, que je vondrais du moins mettre 
sous le nez de Schlesinger. Je tächerni de trouver Rauch et 
Olfers aujonrd’hui — et n’onblierai pas Schorn. Que bon Dien 
vous benisse de toutes Bes henedietions! 





202. 
Jendi, $ heures du matin, 29 Nov. 
Mes jonrnees sont grises et obscures, comme Patmosphöre 
din dehors. Je continue simplement & «monter Iu fuction> de 
ma eelebrit6 — co qu’en ma qualit6 de «sentinelle avancde> de 
Vart, je suis oblige de faire bon gr& mal gre. Sur mon programme 
hier il y avait deux eours — celui de Chasles et eelui de 
Marx — plus une röpetition du Domehor. Mais j'ai retranche 
Chasles pour plusieurs motifs, pour faire un plus grund com- 
pliment & Marx, en n’allant pas badauder quelques henres 
avant A un cours de litterature reputd — passablement super- 
fiel, quoique trts en vogue — et pour ne pas refarder da- 
vantage quelques visites auxquelles je suis tenu. Je me suis 
dispenss aussi de la r£pdtition du Domehor, que j'entendrai 
aprös-demain soir Samedi dans un de ses conceris, auquel 
Hans joue un Prelude et une Fugue de Bach, et les Varla- 
tions en ut mineur de Beethoven. 
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Vojei mon petit bulletin du 28 Novembre. Dans la matinee, 
pourparlers avee toutes sortes d’individus, visite & un maga- 
sin de pianos et d’orgues pour choisir le piano de Hans, et 
Vorgue qui servira pour l’aeeompagnement de PAre Maria. 
Vers midi, je suis all6 voir les enfants. De 1 2 heures !/5, 
Jai eu une longue conference avec Schlesinger, qui fait tirer 
les &preuves de l’artiele sur les entr’actes, et le publiera dans 
P’Echo & 750 exemplaires, Dimanche, 9 Decembre. Il ne me 
eonvient d’aueune manitre de mettre plus de presse & cela. 
Vons aurez les &preuves dans trois jours; je vous prie de les 
corriger aveo grand soin. En sortant de chez Schlesinger, je 
suis passe chez M=° Meyerbeer, qui vous enverra probablement 
un petit objet, qu’elle tient de votre mere — et m’a invitd 
pour diner Dimanche. Puis visites A Dehn et A Kullak, avee 
longues explieations. A 4 heures !/,, diner chez Redern, qui 
avait invit6 Bülow, Dorn, Neithardt!), Hülsen, Luechesini. Ce 
dernier m’ repöte le mot de sa fille A Weymar, oü elle de 
sirait voir deux choses: la Wartburg et Faineant. Entre 
6 et 6'/3, promenade avec Hans, sous les Tilleuls — dont la 
eonelusion est que je lui donnerai probablement ma fille en 
mariage, sans diplomatie aueune — car je suis persuade qu’il 
se eonduira mieux qu’en «gentleman»! A 6 h. !a, eours de 
Marx, oil jai refait connaissanee avec la Mundt. Demain il 
y aura grande production en ınon honneur, au conservateire 
de Marx et Stern de midi & 2 heures: j’ai 6t6 officielle- 
ment invit6 apres In legon de Marx. De 8 & 9 heures, j’ai 
fumd un eigare chez ces demoiselles, qui se conduisent assez 
bien, et se feront poco a poco une petite position jei, oü elles 
se trouyent sur un terrain qui leur est avantageus. De chez 
elles, ai 66 passer Ia soirde chez les Conzertmeister Ganz?), 
qui sont du bord de Dehn, Dorn et Kullak, et me font d’as- 
sez grandes avances. 
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Comblez de tendresses bon Magnolet. J’serirai demain a 
Glöggl, qui aura & produire d’abord un extrait de ma derniere 
lettre dans son journal. Je suis fort content que Hellmes- 
bergert) se soit mis de la partie. De cette fagon, la chose 
marchera bien. Ce matin, je passerai chez Olfers et Rauch. 
En plus, il y aura 4 heures de repetition, diner chez Johanna 
Wagner, et reprösentation des Huguenots. On a vendu hier, 
m’assure-t-on, une centaine de Dillets pour le concert du 6, 
et Stern m’a demandd la permission de disposer des places 
@orchestre. Si je ne me trompe fort, Belloni aura tout lien 
Wötre content de moi! Zeh aber sehne mich gewaltsam nach 
dem «dort», wo ich nicht bin und wo das Glück ist! 

Redern me disait hier: «Vous allez done devenir Beet- 
hoven et Cherubini dans 8 jours». — «A tout le moins — 
et exeusez du peu!> lui r&pondis-je, & peu pres du meme 
ton que Josy?), alors qu’il me dit & Strasburg: «C’est que 
je suis un Monsieur!> 

Que bon Dien me garde votre amonr! N’oubliez pas le 
mannserit de Tausig et le Pater noster de Cornelius. Merci 
pour le Faust, 





203. 

Jendi, 29 Novembre, 11 heures du soir, 

apres la reprösentation des Huguenots. 
Dimanche prochain, on me fete d«jü en grand publie. Le 
Stern’sche Gesangverein, la Singacademie et le Domehor se sont 
reunis ponr donner une espöee de concert en mon hommenr. 
Jeudi soir, aprös le concert de Stern, il y aura un grand 
souper, sur lequel ne me sont encore parvenues que des ru- 
meurs vagues. Mes röpititions marchent & merveille, et j'en 


ferai encore 4 on 5 — ce qui me semble beancoup trop, 








1) Josef H. (1829-92), der Wiener Geigenkünstler, damals 
Dirigent der Gesellschaftseoncerte, spiter Director des Conserva- 
toriums und Hofeapellmeister. 

2) Ein sehr begabter Zigeunerknabe, den Liszt erziehen liess; 
aber seine Bemühungen, ihn zu eivilisiren, scheiterten. 
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mais Stern y tient, et je me subordonne en ceci completement 
a son avis. D’ic & 8 jours il doit se montrer un moment 
favorable, auquel il me sera loisible de mettre le pied dans 
Petrier de Berlin. 8i je tombe, je tächerai du moins que 
ce soit avec gräce — car il y a iei autre ehose dans l’at- 
mosphöre qu’a Weymar, Carlsruhe, ete. 

Je suis alle chez Olfers et Rauch. Ce dernier &tait sorti 
de trös bonne heure; mais Olfers m’a parfaitement regu, et 
jai fait un peu de medisanee sans eonsäquenee avec lu. Il 
vent bien me faire les homneurs de son musde, au premier 
jour que je hıi indiquerai. Ce sera probablement Lundi. Je 
tächerai Waller voir Förster!), mais plus tard. Le Roi a 
ouvert les Chambres aujourd’hui, ä ce que j’ai entendu dire. 
Moi, tres pauvre Sire, j’ai fait une demi-douzaine de visites, 
ü Rellstab entre autres — employ6 3 heures ä mes r&petitions 
— entendu un nouveau Quatuor tres aqueux — vu 3 actes 
des Auguenots — dins chez Johanna Wagner — tout cela, 
le c@ur gonfl6 d’amour et d’adoration pour vous. 

Rappelez tendrement Faineant ü Magnolette, et donnez 
me bonne poignee de mains & Scotland. Domain, je serai 
en course toute la journde. De midi & 2 henres on me produit 
le eonservatoire, et dans Paprös-soirde, je souperai probable- 
ment aveo lo rödacteur en chef du Kladderadatsch Kalisch, que 
ai rencontr& par hasard chez Schlesinger. Dans l’entre-temps, 
je remettrai votre lettre & Varnhagen; mais probablement je 
ne frayerai beaucoup iei qu’avec ma «subjectivit6 et objec- 
tivite persomnelles>, que j’estime du reste comme d’assez bonne 
eompagnie, pour me dispenser de plusieurs autres, dont au 
fond yai trös peu & profiter. Adien encore une fois — je 
prierai bon Dien avant de me mettre au lit. 





1) Friedrich Förster, Bruder des Kunsthistorikers, historischer 
Schriftsteller, am Museum in Berlin angestellt. 
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204. 
Vendredi, 30, $ heures dn matin. 


Aujourd’hui votre lettre avec votre amonr «infini comme 
les eienx» m’arrive de meillenre heure que de coutume — 
et ma matinee a ainsi de doux rayons. Si vous me permetiez 
cette priöre, je vous demanderai de faire mettre vos lettres 
& la poste avant-midi A Weymar pour quelles arrivent en- 
core le soir & 10 heures iei. De cette fagon je les recevrais 
le londemain de bonne henre, et powrais r&pondre de suite 
sil y a quelque chose de presse; tandis que si elles me 
parviennent plus tard, je risque fort de ne pouvoir les lire que 
dans ia soirde, vu que je sors sonvent des 9 heures !/, du 
matin. Cornelius me semble voguer A trop pleines voiles 
vors ... In Bernhardshütte. Je doute que le Kladderadatsch 
accepte un correspondant de ces contrees! Vous auriez pu 
m’adresser le paquet podtique de Cornelius, car Hans n’a pas 
plus d’empressement qu'il ne faut, & Vendroit des communi- 
cations de journaux. Du reste, il n’y a pas lieu de so plaindre 
de Hans — car il est vraiment ä merveille pour moi. On 
vient m’interrompre. Je n’ai que le temps de vous prier de 
faire venir Schwab, pour Ini remettre les actes de mon chien 
de procds ou procös de chien, que Henri a oublid de porter 
chez Schwab avant son depart, ainsi que je le Iui avais de- 
mandd. Comme l’affaire doit ötre plaid6e le 6 ou 8 Decom- 
bre, il est ndcessaire que Schwab en soit saisi sans retard. 
Recommandez-i de gagner le procts pour moi, ee qui ne 
me parait pas tre d’une diffieult& exorbitante. Adien, adieu! 


205. 
Trös uniquement chöre et adorde, 

Laissez-moi sculement vous dire merei en votre caur 
pour vos donees lettres et votre sublime amonr. Je continue 
mes <factions» passahlement &tendues par Ies distances de 
Berlin — et mo trouve seulement tr&s & court de temps. 
Aujourd’hui & midi a lieu la solennit6 honorifique — on peut 
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Vappeler de ce nom — dont je vons ai dejä parle, et & la- 
quelle partieiperont, m’assure-t-on, pres de 300 exeeutants. Je 
vons envoie eomme friandise mon ediplöme> @’invitation, par 
lequel vous verrez quo je ne m’ötais pas trompd sur les dis- 
positions de Berlin A mon &gard. Une fete de ce genre 
sort de la cat@gorie des «diners et r@unions> habituelles, et 
sans en exag6rer la portee, je dois comprendre ce que cela 
signifie, et y r&pondre par ma contenance. Comme friandise, 
je vous ajoute aussi une carte de Humboldt, et un N° du 
Kladderadatsch, qui vous donneront & peu pres le degrö de 
mon thermomöfre ici. A moi de faire en sorte quil n’y ait 
point de coda ou queue de poisson. Litolf a aussi public 
dans le Correspondant de Hambourg — journal tres ancien 
ot toujours fort röpandu, meme A Londres et en Amerique — 
du Vendredi 30 Novembre un artiele tres amical pour moi, 
sous le titre: Zin ofener Brief über Franz Liszt; je vous 
Venverrai prochainement. Du reste, j’ai fait A peu pres toutes 
vos commissions, et suis all6 voir Varnhagen avant-hier soir. 
I m’a tres aimablement accueilli, mais une indisposition qui 
le rotient eneore sur son eanap6, empöchera de beaucoup 
eultiver ma conmaissance. Rauch m’a invitö & diner pour 
aujourd’hui, mais je dois Ini eerire un billet d’exeuse — ee que 
‚je rogretto boaueoup — car je suis dejä invit6 chez M"° Meyer- 
ber, et aprös je tiens A voir Olympie. Demain, je lancerai 
aussi un petit poulet ä Olfers, pour le prier de vouloir bien 
me montrer les fresques de Kaulbach au muse, Mardi matin. 

Mes repötitions vont & merveille. Stern est d’une con- 
seienee admirable, et tout lo personnel somble assez prendre 
em goüt et ma personne et mes ouvrages. Ich bin wirklich 
sehr gespannt auf Donnerstag. En attendant il y a, m’assure- 
t-on, 250 personnes inserites pour Ic grand soupor qu’on mo 
donne apres le concert. Malgr6 mon antipathie contre les 
depeches telögraphiques — je suis capable de vous en adresser 
une si, comme j’y eompte, un s6rienx et franc sucets 86 Pro- 
nonee. Une demi-douzaine de lettres — & Beaulieu, Rauch, 
Haslinger, etc. — que je dois &erire ce matih avant de sortir, 
abregent ces lignes. Elles n’ont autre chose ä vous dire, si 
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ce n’est que je vous aime du plus profond de mon äme et de 
mes entrailles — et salue Magnolet. 


Dimanche, 2 Decembre, $ heuros du matin. 


Voiei encore une lettre de Küstner '), que je vous prie 
de communiquer & Pohl, en demandant & co dernier d’ceriro 
sans retard quelques lignes & Küstner, et de m’envoyer mon 
verbindenden Text du Promöthee?), dont je pourrais avoir besoin. 


206. 
Lundi, 3 Decembre 55. 

A la sortie du concert d’hier, j’ai prie M"° de Bülow de 
vous deriro et de vous envoyor les programmes. Plusiours 
visites A payor m’empöchaient de m’acquitter immediatement 
envers vous, en vous rendant compte de eette matinde, pour 
laquelle j’ai trouv6 le mot en eausant avec Dorn et Marx, qui 
‚&taient venus me chercher ex offeio: «Es giebt Ehren, die wenig 
Freude machen; die Ehre aber, die mir heuto zu Theil wird, 
zühle ich zu den freudigsten meiner künstlerischen Laufbahn.» 
Le fait est quo cette matinde satisfaisait toutes les exigences 
un «goft severe>. Elle avait non senlement lo meilleur air, 
mais encore «tr&s bon styles, et je ne suis mullement antorisd 
ü joner au «genie m6connu>, quand on m’ouvre ainsi la 
Ehrenpforte & deux battants! II s’agit seulement de Jeudi 
maintenant. Je disais hier & diner chez M=° Meyerbeer — 
oüt se trouvaient Iumboldt, Rauch, Hildebrandt®), Martschenko, 
les Decker et les Woermann — que d’iei & Jendi je me 
tronvais un peu dans les petits souliers de Don Ottavio. Du- 
rant le magnifique reeitatif de Donna Anna, oü elle raconte 
& son pioupiou d’amant les eirconstances aggravantes de son 
enlövement, celui-ei n’arrive qu’ä lächer son edlöbre <respiro!» 








1) Theodor v. K. (1784—1864), früher Theaterintendant. 
2) Von Pohl. 
3) Eduard H., der Landschaftsmaler und Weltreisende (181769). 
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Mon «respiro» ne ponrra Gtre dit que Jeudi soir A 9 heures 
ct jo vous derirai aussitöt. 

Voiei quelques mots pour Bronsart ot Kdouard, dont vous 
aurez la grande bont6 de prendre soin. Comme Bronsart vient 
aprös-demain jci, il faudrait que ces deux mots lui parvins- 
sent avant. La repetition generale aura lieu Mereredi A 
1 heure. 

Voiei Neithardt ot d’antres qui m’arrivent — je continuerai 
mes bulletins ce soir, en rentrant. Bülow vous enverra les 
anciens programmes cet aprös-midi. Demain il y en aura de 
nouveaux avec texte, qui vous seront aussitöt expedids. Je 
vous envoie toutes les tendresses de mon äme. 





207. 
Mereredi, matin, 5 Decembre. 


Je reprends mes bullefins & avant-hier, A cause de l’inter- 
ruption que ma paresse d’hier & ocensionnee. Je ne m’stais 
lov6 qu’aprös 9 heures, m’ötant couche & 4 h. du matin. Or, 
comme vous imaginez, apres 9 h. je ne puis plus me livrer 
aux doux loisirs de la solitude — et le soir en rentrant je 
tombe ‘ordinairement de sommeil, mes +6 minutes» d’assou- 
pissement aprös-diner, m’6tant absolument interdites iei. Dans 
la matinde de Lundi, j’ai pass6 chez la Frommann, qui m’avait 
6erit la veille pour me prier de disposer fuvorablement Rell- 
stab et Kossak!) pour Wagner, ou @attönner du moins les 
eoups de leur eritique A Vendroit du Tunnkäuser. Je li ai 
nafurellement dit que je ne me melais pas de faire de la 
bouillie pour les chats, et quelle etait beauconp trop Jenen- 
serin, Kleinstädtern dans ses inquistudes sur le sort des 
ouvrages de Wagner. Les sujets que nous avions & traiter 
ensemble ne m’ofrant pas un grand interet d’aetualite — j’ai 
rompn plusieurs fois les chiens. Apr&s une bonne demi-heure 
de conversation, Venvie me venant de voir un beau visage, je 
me suis rendu chez Mw° Gaggiotti, que je n’ai pas trouvde 








1) Ernst K. (1814—$0), Kritiker und Feuilletonist in Berlin. 
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chez elle. Le domestique me disant quelle y serait le len- 
demain & midi, j’y suis retourng hier. La möre aussi bien 
que la fille ont gagne mon cwur en chantant vos louanges 
sur tous les tong — et je ne manqnerai pas d’y revenir plu- 
sieurs fois, si cela m’est possible. II parait que vous leur 
avez derit une lettre ravissante, ce qui ne m’a point surpris, 
mais la maniere dont elles m’ont parl& de vous, m’a charmd. 
Je suis trös sensible A une certaine m6lodie dans les 6loges, 
qui est naturelle aux femmes italiennes. J’ai rencontr6 chez 
elles lo P“* de Bade, fröre du Rögent, qui est au service 
militaire ici. 

Apres les röpetitions de chant et d’orchestre, j’ai pass 
une heure chez ces demoiselles. De lä jo me suis rendu chez 
Schlesinger, qui avait pröpard un souper sardanapalique — 
auquel @taient eonvi6s les coqs de la eritique d’opposition, 
Kossak, Lindner, et une vingtaine d’autres personnes, appar- 
tenant plus ou moins au parti hostile & Ia Zukunftsmusik. On 
ne s’est mis ä table que vers 11 h. '/, et nons Sommes rest6s 
jusqu’aprös 3 h. du matin — mais sans exoös de cognac de 
mon cöt6, comme j’ai pri6 M”® de Büilow do vous l’6crire hier. 
ai beaucoup eaus6. En r&ponse A un toast qui m’avait &t6 
ports par un M’ de Löwenstein, poöte et eritique, j’ai röpondu 
ä peu prös: Über dem Künstler steht die Kunst. Als herrschen- 
der Künstler bin ich aus Berlin ausgezogen; als Diener der Kunst 
kehro ich wieder zurück, Autant que faire se pouvait, j'ai mis 
mon point et ma virgule — et il faudra voir de quelle maniere 
on me traitera. En tout cas, je m’ubstiendrai de lamentations, 
en dehors du Zamento de mon Tasse. 

Hier matin, j'ai &erit & Humboldt et Olfers. Demain Jendi, 
Olfers m’a donne rendez-vons au musce A 11 h. Je m’ou- 
blierai pas le Wüstäingt). Nous avons passe la soirde d’hier 
Mardi avce les Bülow, les Storn et Mundt, chez les Marx. 
Comme nous dtions tr&s fort disposds A avaler nos Jangues 
respectives, je me suis mis au piano et ai joud les Aunerailles 
et plusieurs morceaux des Annees de pölerinage. Apres quoi 











1) Cyelus von Zeichnungen von Genelli. 
La Mara, Lisat-Briefe. IV. 19 
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on a servi un souper tr&s eonvenable, auquel j’ai eu pour 
voisines M”° Mundt et M}!* Meyer!) — belle jeune personne 
qui a une voix de contralto magnifique, belle-seur de Stern. 
Marx est toujours trds bienveillant pour mei, mais en m&me 
temps trös malheureux de lopposition que Btern fait A l’oxd- 
eution de son Moise. Je cerains que s’il se passe encore 
beaucoup de temps sans que le Moise n’apparaisse, il en 
gagnera quelque maladie. Ce soir A 6 h., je retournerai au cours 
do Marx — il y parlera @’Eschyle. Les Stahr m’ont eorit, 
et nous nous sommes r&eiproquement manquds en visites. J’y 
retournerai ee soir, ainsi que chez Varnhagen, qui m’a mis 
we carte. De 1&5 h. mon sort commencera A se dessiner 
un peu, & la röpetition generale du eoneert, qui a Iieu & la 
Singacademie — et demain, & la garde de Dieu! La promenade 
au mus6e dans la matinee, et le diner chez Humboldt me 
serviront de preludes A d’autres Pröludes. Vendredi matin, 
si je vons telögraphie, ce sera «trös bien» — sinon, on vorra 
A s’arranger. 

Je remereie Magnolette de sa douce, gentille et ravissante 
lettre. Apres le concert, je Iui ferai le reeit de ’&v6nement — 
mais j’espere un peu vous telögraphier. Que Dieu me con- 
serve votre caur, et vous comble de Ses benddictions! Bron- 
sart arrive & Pinstant. Voiei le Correspondant de Hambourg, 
et une annonce de Lundi — avant souper — du concert dans 
le journal de Kossak. Je retournerai chez Chasles en sortant 
aujour@’hui, ot lui porterai un billet. 


208. 
Jendi, 6 Decembre 55. 


Je ne vous deris que deux mofs ce matin, pour vous dire 
que ma penseo ot mon Aäme sont avec vous — ef nuno of 
semper. Lundi soir j'ai envoy6 une lettre, dont je vous com- 
muniquerai copie, & Keller — et hier Mereredi, Sa Majeste 


1) Jonny M. (1834-04), Concertsingerin, epiiter Gesanglehrerin 
und Direetorin des Stern’schen Conservatoriums. 
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m’a fait inviter & diner & Charlottenburg. J’ni 616 oblig6 'de 
me faire exeuser, car lo diner 6tait pour 3 heures, et la röpd- 
tition göndrale tres satisfaisante, s’est prolongee jusqu’& 4 h. Ya. 
Mais cette amabilit6 du Roi sera probablement suivie d’une 
seconde invitation que j’attendrai. 

Aujourd’hui & diner chez Humboldt, je tächerai de lui 
glisser lo Promätheo, si Yoccasion s’en prösente. Autrement 
la chose peut s’arranger tres bien, par correspondance. Bron- 
sart vous a derit hier. Mon bout de sucees depend d’un 
moment favorable dans le courant de la soirde. J’eerirai & 
Magne de suite aprös — et suivrai vos recommandations contre 
petit eognao au sonper qui aura lieu apr&s le concert, et 
auquel je vous promets de me conduire en Spartiate. J’accepte 
votre benddietion et prio le Seigneur, Notre Pöre, de reposer 
sur votre caur ador6! Probablement je no pourrai pas rovenir 
& Weymar avant Mardi. 


209. 


Singer et Tausig refournent A Woymar demain matin, ot 
vous donneront de mes nouvelles. Combien je les envie de 
vons revoir 2 ou 3 jours plus föt! — mais röflexion faite, il 
vaut mieux que je reste encore jusqu’& Mardi iei. Les jour- 
naux commencent & me mältraiter, ct je tronve convenable 
de faire au moins bonne contenance personelle. Probablement 
jaurai aussi quelque message du Roi, et il faut que je re- 
tourne chez Olfers, Schorn, Varnhagen. Jo vous remercie de 
me rappeler Ia C*“° Neal, que j’avais complötement oublice. 
Le Baron de Bergh a dinG aujourd’hui aveo moi chez Wich- 
mann), et s’est fait prösenter A moi. La conversation a de 
suite tourn6 sur votre s@jonr ei, et il m'a prie de le rappeler 
respeefuensement & votre sonvenir. A co m&me diner, il y 
avait aussi U’historien Ranke?), et le Cabinetsrath de 8a Majeste. 








1) Ludwig Wilhelm W., Bildhauer, Professor an der Academie 
der Künste zu Berlin (+ 1859). 
2) Leopold v. R. (1795—1886), nachmals Wirkl, Geh. Rat in 
Berlin. 
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Dans la soirde, je suis all6 &couter une Symphonie de Mo- 
zart, aux concerts de la Chapelle diriges par Taubert — mon 
antagoniste prononee. De lä je me rendis chez Kullak, qui 
avait rduni toute son academie, pour ex6euter une demi- 
douzaine do morceaux en mon honneur. J’y ai retrouv6 Dehn, 
Wieprecht ') et Lindner?). Ce dernier a publi6 ce matin dans 
la Vossische Zeitung le long article qui vous a &t6 envoyd par 
Prosch, dans lequel il est prouvs elairement que je fais fausse 
route, et ne saurais m’y prendre pour &erire quelque chose 
de vaisonnable. Dans la Gazette de Spener, des arguments 
analognes sont exhib6s, ce qui ne me d6rangera aneunement. 
Hans en a pleur6 de colöre, ce matin — mais pour ma part, 
je reste parfaitement trangnille et dispos. 

J’esptre vous revoir Mardi soir, et vous raconterai les 
choses et la situation tont au long. Si le projet de Vionne 
ne tient pas, je n’en serai nullement desold — en tout cas, 
Jattendrai tranquillement d’autres nouvelles. II ost fort dou- 
teux que Meyerbeer se mel de la chose sans moi, et nous 
aurons tout le temps d’en causer. Que bon Dieu vous henisse, 
et benisse bon Magnolet! Que nous nous aimions pour le 
temps et l’öternite, c'est I& la seule chose necessaire — le 
reste ne me denne aucun souci! Je suis A vous de toute 
mon äme, et vous dis au revoir dans 2 ou 3 jours au plus tard. 





Samedi minuit, 8 Decembre 55. 


210. 
(Berlin, 10. Dee. 1855.] 


Tres infiniment chere, 


Pai dormi trop tard aujourd’hui, jusqu’ü 8 heures Y/a, ot 
suis oblig6 de sortir a 9 heures. Je puis done senlement vous 
dire qu’on vous adore. La Pe Charles m’a commande & 
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midi. Jirai ensuite chez M"° Neal. Dans la soirde, j'aurai 
des eonversations intimes avec Marx et Kullak — qui sont 
juste autant de mon gofit que la musique intime de Szem- 
beck!). I avait 6t6 fort question de repeter tout le concert 
de Jeudi dernier — mais tout bien considere, il est peut-&tre 
plus avantageux de s’en tenir ü cette premiere Eprenve pour 
le moment, et & laisser peut-&tro une ande d’intervalle. 

Par la m&me poste, vous recevrez Vartiele sur les entr’- 
aetes. Jai remis A Schlesinger le Pater noster de Cornelius, 
qu’il publiera et poussera. A mon retour, je m’entendrai 
avec Cornelius sur la question de l’honoraire; en attendant, 
faites-Iui bien mes amities. Si je dois revoir encore Schorn, 
Olfers — chez lequel mes filles se prösentent aujourd’hui — 
Varnhagen, ete., je ne pourrai partir d’iei que Mereredi soir — 
mais e’est mon dernier terme, car je suis comme sur des char- 
bons iei. Bönissez-moi; tendresses A Magnolet — et gardez. 
moi yotre amour. A Mereredil Sa Majest ne m’a plus r 
fait dire. J'irai chez Humboldt et Brüggemann demain matin. 








2ll. 
Mercredi, 12 Dee. 55. 

Pour faire toutes vos commissions, il fant que je reste 
jusqu’a demain soir, tres infiniment here. Je vous ai fait 
telögraphier co matin pour vous prövenir que je ne reviend: 
que Vendredi, ce qui veut dire dans la nuit de Jeudi & Ven- 
dredi. Je ne pourrai pas vous eonduire Chasles, attendu qu’il 
est reparti pour Paris avant mon concert d’ici. D’aprös vos 
ordres, j’&tais passe chez Iui pour lui remettre un billet, et 
dest par le portier de Y’hötel de Rome que j’ai appris son 














retour & Paris. Pour ma part, je regrette beauconp de ne 





pas &tre A m&ıne de vous faire les honneurs de Chasles, puis- 
qwil vous dtait agr6able de le revoir A Weymar. Mais & en 
eroire quelques «on-dit» qui ont cours ie, la balance entre 





_ Mm — 


douteuse. M’ de Humboldt p. ex. en parle avec une döfa- 
veur marquee. En fait de defaveur, celle dans laquelle 
m’ont plac& les eritiques musicales de tous les journaux sans 
exception, est un fait assez singulier. Je n’ignore pas que 
eette eirconstanee peut A la rigueur s’expliquer assez A mon 
avantage — et je vous dirai de quelle fagon j'envisıge ma 
position, et tächerai ’en tirer parti. Mais quelque opinion 
qu’on ait sur les snites de mon sejour & Berlin, il n’en reste 
pas moins bizarre qu’apr&s l’impression vraiment assez vive, 
qu’ont produite mes eompositions sur le publie @iei, et les 
'honneurs personnels qui me sont rendus par la grande majorit6 
des musieiens du lieu — on me fasse passer ainsi par les 
verges de In eritique. Si je ne me trompe, j’ai bien fait de 
ne pas pousser Stern A tenter une seconde epreuve du concert 
— et & me borner en ce moment au passiven Widerstand. Je 
vous raconterai quelle eontenance ont pris Mars, Dehn, Kullak, 
Kossak, ete. Notre brave ami Hans en a &t6 indigne jus- 
qu’aux larmes. Son propre journal a remis & huitaine lin- 
sortion d’un artiele de Hahn — de pour de se compromettre, 
en pronongant de suite un loge plus prononce de mes ouvrages. 
Quant a la Krouzzeitung, j'ai appris hier soir que le r&dacteur 
t &erit A Stern que epar &gard pour Iui> son journal S’ab- 
stiendrait de rendre compte du concert! Ce nonobstant, vous 
pouvez tenir mon reeit de la soiree du 6 Decembre tel que 
je Vai 6crit A Magnolet, pour entierement authentique. Je puis 
ajouter en bonne eonseienee que l’opinion est tellement bien 
disposde pour moi — qu’on ne trouverait guöre A redire ic, si 
Sa Majest6 me nommait General-Musikdireotor. Au milieu de 
ses eontradietions et confusions d’idees, je täche de ne pas 
faire de bötises, et de remplir la tAche qui m’est devolue. 
J’ai vu assez longuement Brüggemann, hier; ee matin, je 
vais chez Schorn et Olfers. J’ai deja parlö du Wüstling & co 
dernier — mais la Iueur d’espoir qui reste, est malheureuse- 
ment trös faible. Ich schne mich nach Haus, zu Euch! Jespere 
pouvoir me mettre en route demain & 6 heures du soir, de 
maniere A arriver a Ih. du matin. Soyez benie A toujours. 
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a2), 

Je vous rends gräces et hönedietions pour vos lignes, tr&s 
uniquement chöre et adorde. Te telgraphe a fonetionne deux 
fois, par ma faute, anjourd’hui. Que dites-vous de cette pro- 
digalit6? — de 6 &eus seulement, il-est vrai, D’abord pour 
Wagner: Vortreffliche Aufführung, wundervolle Inscenirung, ent- 
schiedener Beifall. Glück zu! — et ensuite pour vous. Cette 
seconde d6p&che a dt motivee par un mot du C'* Redern, 
qui m’a fait entendre que 8. M. le Roi me verrait demain 
matin, ou m’admettrait demain soir au concert de Cour. U 
est done necessaire que je reste jusqu’ä demain, quelque regret 
que jaie de manquer le Hamlet de Dawison?). 

A propos du Zunnhäuser, dont la reprösentation m’a fait 
vraiment un trds grand plaisir, j’ai dit ce matin & Kroll le 
mot de la situation: «La queue de l’opposition qui ne peut 
manquer de se faire apercevoir, se r&trdeira petit ä petit pour 
s’arrondir — et former ainsi pour l’avenir le z&ro du chiffre 
du sucets!> Apres chaque acte il y avait quelques st! — 
assez peu sensibles en somme, ear le conrant du sucees va 
du eöt6 du Zannkäuser, et domine par son fruit les voix di 
cordantes. Une bonne portion du public &tait comme Bridoi- 
son®): «ne sachant trop que dire, pour exprimer sa fügon de 
penser.» La Wagner a 6t6 superbe, les decorations fabuleuses, 
et Vensemble a largement bien marche. De In cour il m’y 
avait que la P*° Charles, et quelques jeunes Princes. 

Apres-demain 3 heures, je vous conterai les details. Venillez 
me faire le plaisir C’envoyer chez Beaulieu pour m’excuser, si 
je ne venais pas & temps pour son diner de Jeudi. Je ne 
suis si le convoi arrive avant 3 h.; dans ce cas, je erois que 
je me rendrais encore ü son diner. Je partirai @iei & Sh. 
du matin, Jeudi. Le 8 Janvier, aujourd’hui, &tant le jour de 
f&te de M“ Hans, je suis rest6 en son honneur — et lui donne 
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& diner dans un quart d’heure avec sa möre, les fillettes, 
Stern, Marx, Kroll, Conradi, Viole et Damrosch!). Plus tard 
Jirai & Fidelio, Hans a aujourd'bui 26 ans. 


Voila dejä Conradi qui arrivo — jombrasse vos bonnes 
petites mains, et celles de Magnolet. Par vous et pour vons 
(Berlin, 1856,] 8 Janvier, 3 heuros 1/a- RL 
213. 


Mereredi, 9 h. dn matin, 9 Janvier 56. 


Hier soir aprts le idelio, j'avais engage M”° de Biilow, 
les deux filettes, M' de Herder?), Kroll et Hans & vi 
prendre le th6 A ’hötel Brandebourg. A la fin de Ia soi 
le G!e Reden est venu me dire que 8. M. le Roi me ferait 
inviter pour Io eoneert de ce soir. Cette attention de Ia part 
du Roi est tr&s flatteuse et honorifßique ponr mei, car je serai 
probablement la seule personne en habit noir. Le concert 
sera pröc6ds par un <cerele de cour>, et ma Courfühigkeit West 
pas du degr6 exig6 par ces r&unions. Faindant tächera ce- 
pendant de faire Lone contenanee! Lo programme contient 
une Ouverture du C!® Redern, le Finale de Zoreley, le Con- 
certo de Beethoven en mi b exeeute par Taubert, etc. 

La Krouszeitung du 9, parue hier soir, contient un article 
passablement oppositionnel sur la repr6sentation du Zannhäuser, 
dont Hans a &t6 bouleverse. Je vous ai deja dit que ni le 
Roi ni la Reine n’etaient venus & lu premiöre representation. 
I sera curieux de voir si les feuilles soi-disant liberales pren- 
dront un peu chaleureusement fait et cause pour Wagner. 
en douterais presque — mais il n’y a pas beaucoup de quoi 
vous en inquiter. Pour demain soir, on annonce la seconde 
reprösentation du Tannkäuser. Nous en jaserons A Weymar, 


1) Leopold D. (1832-85), Violinist in der Weimarer Hofcapelle, 
ging 1858 nach Breslau, 1871 nach New-York, als Dirigent eifrig 
für den musikalischen Fortschritt wirkend. 

2) Solm Johann Gottfried v. Herder's. 
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tout ä Vaise. Je partirai demain matin, et vons reverrai vers 
3 heures. N’oubliez pas de me faire exeuser chez Beaulieu. 
Je vons benis et vous aime! Fainant. 








Je depense une masse d’argent. Cette Zannhäuser- Vor- 
stellung me eoltera presqne autant que mon catalogue: 60 deus 
A peu prös. 


214). 


Vienne,] Mereredi, 16 Janvieı 94. An soir. 





Bonsoii 





A Vienne, trös chbre et imiqne! 

Vojei 12 heures que je veux vous derire, et il m'a Et in- 
possible de me trouver un tant soit peu soul depuis 9 heures 
du matin! Arriv6 & Prague hier A 7 h. du soir, J’ai de suite 
repris le train de nuit qui partait 10 minutes aprds, et ın’a 
conduit en 13 heures iei. Aussitöt debarqud, pris um 
fiaere ponr faire une surprise A Fidouard. Apres avoir p 
Au eafö chez Ini et assez Ionguement cause, il m’a reconduit 
& la Kaiserin von Oesterreich, oh je suis trös bien installe. 
Marchesi?), Haslinger, Löwy, Spina®), Riedel von Riedenau, 
Streicher‘), WillmersS}, Glöggl, Nelinesberger, ete. sont venus 
me trouver. A A heures, j’ai ding dans ma chambre avec 
Eidouard, lequel pense et agit ü merveille. A 7 h., nous som- 
mes alles ensemble A une repetition des cheurs, environ 
4 ou 500 individus — tout cela marchera parfaitement et 
sur rouletfes. Il se rencontrera bien quelques treffiche Freunde, 
dans le nombre on m’a en partieulier eitö Eckert‘). Mais ü 























1} Zu der ihm übertragenen Leitung der Mozart-Centenarfeier 
war Liszt nach Wien gereist. 

2) Salvatore Marchesi de Castrone (geb. 1822), Baritonist, Ge- 
sanglehrer, lebt mit seiner Gattin, der Gesangmeisterin Mathilde 
M., seit 1881 in Paris. 

3) Wiener Musikverleger. 

4) Der Wiener Clavierbauer. 
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cette eirconstanes, ils ne feront ni chand ni froid. Sils ont 
un tant soit peu de tactique, ils finiront par se rallier, ne 
serait-ce que pour protester double contre mes onvrages, A 
1a prochaine oceasion. Demain je commencerai ma tournee de 
visites, moins endue que celle de Berlin — et diei & Di- 
manche j’espöre avoir mis mes pefites afluires en rögle. 

Mon voyage s’est fit trs agröublement, A cette seule 
eirconstance pres, que je n’ai eu le temps d’avaler que la 
moiti6 W’un beefstenk A Dresde, et le quart ’un excellent 
morceau de ronstbeef & Prague — tellement le condueteur 
nous A pressds, sous pretexte que le train etait en refard. 
En revanche, j’ai nourri mon esprit de Ia lecture du volume 
de: Lenz'), que j’ai conseienciensement fini, et de pres de 
200 pages d’Onlibichef?), car de Bodenbach & Prague et 
jusqu’ü Brünn, il y avait une excellente lanterne dans le 
wagen. Je me sens parfnitement dispos et bien portant — 
et «quoiqwil arive, je resterai digne>, comme disait Yami 
Bocnge. 

Kdouard a publie 2 articles dans le Wanderer, que je 
vous enverrai demain. icle anonyme qui nous a && en- 
voy& & Weymar, a’ paru dans la Hamburger Theaterchronik. 
est une espöce de r&ponse A mon desabomnement de cette 
feuille. Je ne sais plus qui me demandait aujourd'hui ce 
que j’en pensnis — «Er ist schr ausführlich», r£pondis-je. Un 
antre mot de ınon röpertoire de conversation sur le Nordstern, 
que jirai voir demain soir au KärntAnerthor: «Es ist mehr ein 
gekünstelles Werk, als ein Kunstwerk.» 








11 heures. 


Villers vient de passer une heure avee moi, et Jai pu Iui 
rechanter Ia chanson: «Il n’a rien & sa boufonnitres — en 


1) Wilhelm v. L. (1809—83;, Schüler Liszt’s, russischer Stants- 
rath,. Musik- und namentlich Beethoven-Schriftateller. 
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lo retrouvant trois fois d&cord: de Ia Legion @’honneur, des 
ordres d’Albert et d’Ernest de Saxe. Il n'est guere change, 
et toujours & son avantage. Jo dinerai avec Iui aprts-demain, 
et demain avec Löwy, Bauernfeld‘), Vesque?) et quelgues 
autres chez une cousine de Löwy, M"° Todescos). 

Bonsoir, tr&s trös chere, tendresses & Magnolette — ct 
n’oubliez pas Faineant, qui vous ame de toutes les tendresses 
et bönddictions de son Ame. Tächez de vous procurer le der- 
nier N° Au Kladderadatsch, avec In charge du Zannhäuser qui 
vons amugera. 


215. 
Samedi, 19 Janvier 1856. 

Faindant est un vilain monsienr, n’est-ce pas? de ne pas 
derire chaque jour, comme de eoutume. Mais vraiment je w’ai 
guere le temps de souffler, et ne sais pas m’arranger autre- 
ment jei, qu’en derangeant mes journdes du matin au soir. 
Je ne vous dis que deux mots aujourd’hui pour ne pas manquer 
ia poste, et vons rassurer au physique et au moral sur mon 
individu. Tout va passablement bien et quasi & souhait pour 
moi ii — senlement il faut que je sois sur pied, depuis 
9 heures du matin jusqu’a minuit, pour ne pas faire de besogne 
au fond! Jai & peine vu Ia moiti6 du monde que je dois 
voir. Dans une heure, je dinerai chez le P“ Esterhazy, de- 
main j'attends röponse de M’ de Metternich®), auquel je viens 
deerire; M° Binfly5) m’ accueilli les bras ouverts. Je n’ai 
pas encore pu aller au theätre, quoique j’eusse d6ja pris mon 
billet pour ’Etoile du Nord — mais Zellner etant venu avec 
les epreuves de Vartiele, j’ai pense qu'il valait mieux ne pas 








1} Eduard B., der Österreichische Lustspieldichter (1802-90). 

2) Johann Verque von Plittlingen (1803—83}, Hofrath, compo- 
nirte Opern unter dem Namen Hoven. 

3) Baronin Sophie T., Gattin eines reichen Wiener Banquiers, 
die viel Künstler bei sich sah. 

4) Der Staatskanzler. 

5) Eine kunstliebende ungarische Gräfin. 
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le remettre davantage. Vous anrez vu quil I’a partage en 
ZN, co qui Iui convenait davantage. Comme il n’en resnlte 
pas de dommage essentiel, je n’y ai pas fuit d’objection de- 
finitive, Du reste, je suis assez content de Zellner, et il est 
possible que nous fassions un bout de chemin ensemble. 
Demain, j'irai au concert de M® Schumann, qui n’a pas ac- 
cept6 la proposition qui Ini a et6 fuite de jouer au Mozart- 
Conzert. D’apres ce qu’on me dit, tous les Dillets sont dejü 
pris pour le concert du 27 — et je ne fais aucun doute, que 
nous aurons une excellente exseution. 

Pardonnez-moi, trös chöre et unique, de vous 6erire si 
peu. Aussitöt que la situation anra pris un peu plus de 
tonrnure ou de physionomie, je me löverai un peu plus matin, 
et vous en ferai le compte-rendu A la Iumitre. Pour le mo- 
ment il n’y a pas grand’ chose & dire — si ce n'est que je 
vons aime de foute mon äme, et que je m’arrange de fügon 
a partir d’iei le 30. Tendresses A Magnolet, et suis tout & 
vos pieds. FL. 








216. 
. 20 Janvier 56. 

Je viens vons entrefenir, comme si vous &tiez Ih pres de 
moi. Ma Zonfananza m’est amtre, et j'ai besoin de songer A 
vous — comme la fenille a besoin de s’attacheı branche. 
Au dehors, les jonrndes sont ternes et griscs, A tel point qu'il 
faut laisser les bougies allumdes une honne partie de Ia 
journde dans mes chambres. Mais le veritable flambeau de 
ma vie — mon travail, mon @nyre — me manque, et qui 
me rendra le edleste rayonnement de votre amour ? 

Vous avez bien fait de donner ä Rafl les Pröludes. Les 
parties Corchestre sont dans ına chambre A coucher, sur le 
piano muet de Szerdahely — mais la partition de& imprimee 
a &t6 6garde, et il fandra probablement derire & Härtel pour 
un nouvel exemplaire. Javais d&ja fuit promesse & Raf' de 
Ini_eonfier plusieurs de mes choses, pour ses concerts de Wies- 
baden; seulement je erois qu’il ferait mieux de choisir 1'.Ave 
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Maria au lien des cheurs de Faust, dans Ia partition desquels 
il y aurait quelgues simplifieafions A pratiquer. Peut-ätre 
serait-il conseillable d’ajonter quelques instruments A vent, en 
place de Porgue pour lAve Maria, car les voix ont besoin 
d’ötro sontenues. Parlez-en & Rafl, et priez-le de se charger 
de ce petit travail, qu'il fera A merveille. 

Le PC Estorhazy m’a trös aimablement domand6 trös haut, 
& diner, de vos nouvelles. J’ai rencontr chez Ini le C'* Wald- 
stein‘), auquel j’ai fait de mon mieux la description du ta- 
bleau de Schefler, dont il prendra le plus grand soin. A In 
collection de mes portraits et bustes, j’ujouterai probablement 
un nouveau buste qu’un de mes compatriotes, Dunciski, doit 
modeler pour le musce de Pesth. C’est un jeune senlpteur 
de 1’&cole de Schwanthaler, qui commence A gaguer quelque 
vonommdo dans cos contr6es. Quelgne fatigu6 que je sois 
de ce genre de etr&monie, je serai pourtant oblig6 de Iui 
donner quelquos scances. Ma chambre ne desemplit pas, du 
matin au soir. Je vons raconterai les details de non söjonr, 
dans une dixaine de jours. Les individus que je fröquente 
n’ötant pas du nombre de ceux, «qui projettent leurs statues 
comme ombre»?), je n’ai pas de prise Epistolaire sur cux. 
Käouard se conduit & merveille — ct je fächerai de quitter 
Vienne un pen mieux, que je n’y suis arrive. Boyez bönic 
aveo Magnolette, sans nombre ni mesure toutes deux! 

Vojei un bont d’antographe, d’un flatteur officiellement 
«moder6> pour moi, que je vous envoie pour la collection de 
Magnolet — avec 1000 bönddietions ot tendresses. Je vais 
assez bien, et les <choses> vont de meme — senlement je me 
sens afreusement enmuy6 de tout lc vide obligd de mon 

ur iei. Ich schne mich zu Dir, nach Haus und Heimath. 
«Du bist der Frieden!» 





1) Direotor des Wiener Kunstvoreins. 
2) Citat von Victor Hugo. 
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217. 
22 Janvier 56. 

Mon caur est plein d’ennnis et de vide presentement. Je 
täche seulement de faire bonne eontenance au dehors, ce qui, 
si je ne me trompe, me reussit passablement. Lundi, Zellner 
et Hellmesberger m’arrangent un Festsouper en petit comitd 
— 3 10. lo couvert. Mardi, je dinerai chez le P*° Metter- 
nich, avec lequel j’ai en un entretien de 20 minutes avant- 
hier. Mereredi soir an plus tard, je me mettrai en ronte. 
Puisque vous le voulez, j’arrangerai le eoncert de Dresde pour 
lo mois de Mars. Adressez & P'hötel de France. J'irai voir 
Gutzkow et lui demanderai d’inserer Vartiele sur les rideaux 
de th@ätre. De Dimanche en huit, je serai dans notre cham- 
bre bleue. 

Pardonnez-moi de vous derire si peu, et d’une fagon si 
insignifiante. Mais tout ce que je puis faire, e’est de mener 
tant bien que mal Ia vie que je möne, et @’arriver jusqu’a 
minuit sans dormir debout. Quant & In raconter par derit, 
co me sorait une fatigne insupportable en ce moment ot sans 
profit pour vous. Vons m’en dispensez done, n’est-ce pas? 
ai rovu lo Pr* et la P“* Esterhazy, et il serait possible que 
Vaffaire de Raiding s’arrange!). En attendant, il n’a fait 
passor le «plan» sous le nez. 

Voiei une letfre de Wagner & laquelle je ferai röponse de 
Weymar — aprös en avolr cause avee vous. J’y joins un 
autre antographe. J'irai voir l’auteur demain, car tout en 
voyant une masse de gens et @individus, je suis necessaire- 
ment avare de visites. Vos letfres me parviennent. A 
partir de Dimanche soir, adressez-moi ä Dresde. Je suis & vous 
et Magnolette, de toute mon äme. 


218. 
24 Janvier, 56. 


Est-ve A 4 ou 6 semaines de prison que Maır a &i6 con- 
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moi sur co point A Dresde. A propos, avez-vons vu la note 
pen flatteuse de P-Allgemeine Augsburger sur Varticle Schumann? 
Löwy m’en a parl6 avant-hier, avce son «anxidt6> amicale! 
Si vous en ötes curiouse, vous Ia tronvorez dans les N°® de 
cette semaine. 


219. 
Lundi matin, 28 Janvier. 

Je suis constamment avec vous em pensde, mais no Pou- 
vant möme pas vous derire, je me trouvo A pou pres dans la 
disposition d’äme du fidele & l’eglise — qui serait empeche 
de prier par le bruit que font les magons et les menuisiers, 
oeeup6s A r6parer P’edifice. Le fait est quo j’ai rarement 
pass6 des journdes plus <grises> au dedans de moi, que cette 
derniere semaine. 


220. 
Lundi, 3 heures, aprös le second concert. 


Vous aviez raison de m’engager @’aller A Vienne — et le 
concert d’aujourd’hui me denne une assiette parfaite ioi. 
Probablement je serai oblig& de rester jusqu’& Vendredi. Ainsi 
en m’arrötant une journee & Dresde et une demi-journdo & 
Prague, je ne serai de retour A Weymar que de demain en 
huit, Mardi. Faites-moi le plaisir de «citer> Stör chez vous 
ou au theätre, et priez-Io de s’oeeuper un peu activement 
des repetitions prealables du Cellinit). Cornelius ou Bronsart 
pourraient aussi avoir P’obligeance de repasser le röle avec 
Caspari?). . 

Je n’ai pas oubli6 le cadean d’Edonard — seuloment je 
le lui ai fait du double plus considerable: une charmante 


1} Lisat hatte Berlioz’ Oper »Benvenuto Cellini«, die bei ihrer 
ersten Aufführung in Paris 1838 ausgephiffen worden war, bereits 
1852 in Weimar auf die Bühne gebracht und studirte sio wieder 
neu ein. 

2) Tenorist der Weimarer Hofbihne. 
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eafetiere en argent de 80 fl, Il s’est extrömement bien con- 
duit pour moi, et me t6moigne l’amiti6 la plus intelligente et 
la plus devoude. Merei de la regularit6 de vos lettres, qui 
me parviennent assez exactement chague matin, et auxquelles 
je n’ai qu’un reproche A faire — celui d’etre trop courtes! 
Ties miennes le sont bien davantage, me direz-vous; mais co 
m’est pas la möme chose! Je vous rapporterai un petit paquet 
@anecdotes insignifiantes, comme: «Bourqueney') fait de la 
limonade douee, Gortschakof2) de Ia limonade aigre, limonade 
des deux cötes>. 

On reprösente sonvent le «Roi Ottokar>°) que je n’ai pu 
aller voir a cause des 36.000 obligations de visites quo je dois 
«payer>. Grillparzert) m’a dit le «mot» de l’Autriche, par 
rapport aux choses d’art: Fahrlässigkeit. Jo vous dirai lo 
«mot» par rapport & moi vorbalement. Iidounrd et Löwy 
vous donneront des nouvelles du dehors. J’ajonte seulement 
que Belloni pourrait &tre content d’aujourd’hui, mais d’anjour- 
d’hui seulement — et c'est sur cet aujourd’hui qu’il faut s’ap- 
puyer pour le «lendemain>! Personne iei ne se soueinit do 
eomprendre que je ne joue plus du piano — mais peu & peu 
ccla deviendra intelligible. 

’öerirai & Magnolet demain. Pour aujourd’hui, je vous 
&ireins de cette treinte infinie, qui rejaillit jusqu’aux sources 
de la vie 6ternelle. 


2. 
[Vienne,] Samedi, 2 Feier 56. 


Ce soir ä 7 heures }/, jo mo mettrai en route — ct Mardi 
je serai pr&s de vous. La depeche telögraphique m’est par- 
venne avant-hier. Merei des derniers mots, que je vons redis 
1000 et 1000 fois, do «toutes les voix» de mon äme. Je 
vous remereie aussi d’avoir prevenu Stör, car je suis um tant 
1) Französischer Botschafter in Wien. 
2) Der russische Staatskanzler. 
»König Ottokar’s Glück und Ende« von Grillparzer. 
4) Der grosse österreichische Dichter (1791-1872). 
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goit peu inquiet sur la repr&sentation du Celini, A laquelle 
je tions beauconp. II m’ost impossible de vons 6erire davan- 
tage — mais vous b6nis pour la vie et Teternit6! 


222). 
«Amor mi mosse, che mi fa parlare» 


et ne pouvant vous voir avant demain soir, je venx au moins 
vous dire bonjour de Leipzig, ainsi qu’& eharınant et doux 
Magnolet. La petite soirde de notre amie Riese a fort bien 
reussi, et s’est terminde par 2 ou 3 rubbers de Whist entre 
Mr© Steche, M"° Pohl, Gütze et Faindant. Il yavait encore 
Brendel — avec lequel j’avais caus6 pres de 2 heures, avant 
@aller chez notre amie Riese —, Singer, Pohl et Ir fille de 
Götze, qui fleurit ä merveille & Leipzig?). Je ne dirai pas 
de meme de Brendel. La longue et Aesagreable maladie de 
sa femme parait l’affecter beanconp, et il a de plus comme 
ume vague conscience — modernes Bewusstsein, disent les Alle- 
mands — d’etre un peu plus le jouet que le chef du parti. 
Jai täch6 de le rassurer sur ce dernier point, en Iui donnant 
& entendre que sa täche &tait de tenir &eole de eritique & 
Leipzig, et de p6dagogiser un certain nombre de jeunes deri- 
vains capables et aetifs, qui ne demandaient pas mieux que 
de se grouper autour de lui. Il m’a raconts entre antre que 
Mer de Gotha ne manquait pas une occasion de se prononcer 
Wune maniere tres d6favorable contre le parti du progres en 
musique reprösent6 et soutenu par la Neue Zeitschrift. Tout 
dernierement, Son Altesse a emp£che l’exeeution d’une Sym- 
phonie, eomposee par le fils du Dittenberger®) de Cobourg, 
‚Superinlendent, nommd Dräseket) — parce que l’auteur avait 


1) Liszt verweilte zu kurzem Besuch in Leipzig. 

2) Auguste G., geniale Sängerin und dramatische Dichterin, 
lebt als eine der ersten Gesangsmeisterinnen der Gegenwart du- 
selbst. 

3) Superintendent in Weimar, Nachfolger Horder's. 

4) Felix D. (geb. 1335), der Componist, jetzt Professor am 
Dresdner Conservatorium. 

La Mara, Liszt-Briefe. IV. El} 
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Aclar6 qu'il se rangenit dans le nombre des adherents & Ina 
nouvelle doctrine musicale. Le fait ne me surprend pas — 
Popposition entre Weymar et Gotha m’stant trös connue. 
Lisez dans le dernier N° de Brendel la lettre du Due au 
comit6 directour du Mozartverein. Les artieles sur Richl') no 
sont pas de Hans, mais d’un nouveau collaborateur de Munich. 
Un journal annonee le mariage de Joachim avec Gisel?). 
Tout & Pheure jirai faire une visite & David, qui s’est 
effectivement casse le bras en sautant d’un Droschke; mais 
le bras a 66 remis, et il est & esp6rer que David ne se ros- 
sentira pas beaueoup de ce fatal aceident, Je retournerai 
aussi chez Brendel, et irai voir Götze et Hauptmann. A de- 
main soir done, car probablement je n’aurai pas fini mes 
petites afaires avant midi, et ne pourrai partir que par le 
"train du soir. 'Tendresses & Magnolette — et songez douce- 
ment & 
quel che t' amd tanto 
CR useid per te della volgare schiera! 


Vendredi saint [1856, Leipzig]. 


2239). 
7 heures du soir, 12 Juin [1856, Magdeburg]. 


Bonsoir, trös chöre et unique, 

Jai deeidement du guignon, avee mes depäches telögra- 
phiques. Une demi-heure aprts mon arrivee, je remis & 
Henri. deux lignes pour &tre portees au t£lögraphe, A peu pres 
alusi rödigdes: «Bien arriv6 et bien pensant & vous. De Li- 
tolff point n’y aura>. Mais voilä que Henri me rapporte mon 
papier, en me demandant d’6crire en allemand, attendu que 
Vesp6ditionnaire ne sait pas le frangais. J’y ai rononed, ne 


1) Der Milnehner Culturhistoriker, der auch »Hausmusik« und 
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sachant comment traduire «bien pensant» — qui m’est un mot 
indispensable, 

Je soıs de Ia premiere audifion du festival et n’ai pas 
mangqud d’assister d&ja ce matin & la repetition de In Cräation, 
dont Vexdeution a &t6 tres Satisfaisante. Les honneurs de la 
‚journde sont tres entierement pour Mw° Milde, qui n’aura pas 
& se plaindre de Peflet quelle produit iei. Elle 6tait tres en 
voix, et a parfaitement chant6 sa partie d’Eve: «Mit dir, mit 
dir!» Milde a aussi rempli avec sa bonne tenue habituelle son 
röle d’Adam. Beer de Gotha, Krause de Berlin et Me Förster 
ötaient charges du restant des personnages. Cette derniere 
m’a demand6 de vos nouvelles, se lonant beaucoup de votre 
amabilitö envers elle A Weymar. L’orchestre est nombreux, 
bien compos6 et bien plac6. Les chaurs environ de 350 
voix, m’ont paru egalement trös satisfaisants. En fait de visi- 
teurs, je vons eiterai Stern do Berlin, Neithardt, <M’ Domehor>, 
et Rellstab, Probablement je me mölerai un peu de In diree- 
tion du eoncert d’apres-demain. Le quatuor de Weymar fait 
trös bonne contenance et excellent effet. Pour ma part, j’ai 
&t6 heberg6 par le Stadtrath Max, ’un des directeurs de la 
banque de Weymar, chez lequel j’ai trouw6 un charmant ap- 
partement et une femme parfaitement aimable et comme il 
faut. On m’attend pour faire une petite course aux environs. 
A demain done — et & jamais, sans cesse. 





FL. 


224. 
Vendredi, 13 Juin, 5 h. [Magdeburg]. 


Hofmann serait tont & fait dans son dlöment ic. Bon 
Dieu a eu heureusement son de me donner autre chose que 
ee que je merite, ot en le benissant du fond du ewur, je songe 
doucement, tendrement, et — passezmoi le neologisme — 
«cölestement> A vous; car de m6moire .@’homme, pareil amour 
ne s’ötait rencontr&! Croyez bien que j’en ai le sentiment & 
chaque heure de ına vie, et sijamais je fais ou suls quelque 
20* 
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chose de bien, e’est par ce sentiment que je le ferai on le 
serai. Amen! 

Comme vous le presumez, je dirigerai demain pour la 
elöture du festival le Duo du Hollandais et la 9”° Symphonie. 
Litol® s’est conduit comme un <manisque», ce que je vons 
raconterai plus on detail. Jo m’arrange assez bien avec Abt, 
et «m’entends sourdement» ou tacitement avec leg autres. I 
y a du reste passablement de bienveillanee pour moi dans 
V’atmosphöre de Magdebourg. Rellstab vient de faire ressor- 
tir que c'est la ville des demoiselles: Magd-Burg, dans un 
charmant toast en vors, parfaitement appropri6 & la eircon- 
stance. Mes hötes, le Stadtrati Max, le Ober-Bürgermeister 
&6 Io Ober-Präsident von Witzleben — qui vient de temps ü 
autre & la Cour de Weymar — sont d’une amabilit6 parfaite 
pour moi, et je erois quil faudra que je reste encore ici tout 
lo Dimanche. Ne m’attendez done quo Lundi soir ou Mardi 
matin, car j’ai promis & Winterberger de m’arrter quelques 
heures ä Merseburg. Demain, je ne vous derirai qu’apres P’oxd- 
ention, qui sera sans doute tres satisfaisante et probablement 
brillante; eur il y a une douzaine d’artistes de «premier 
ordre» dans l’orchestre, de Berlin et Brunswick. Le Duc de 
Gotha ne viendra pas, vu qu'il est en train de faire une eure 
& Ems — mais on attend Meyerbeer, qui se fera attendre! 
Reissiger!) a fauss6 compagnie. Stern, Neithardt et Rellstab 
forment le fond An grand public d’honneur, que Brendel aug- 
mentera peut-&tre de son illustre personne demain! Ten- 
dresses ä Magnolette — et soyez aussi en pensee et par le 
eur avec votre Foindant, 

si inutile en ce monde, s’il ne 
parvient pas & vous &tre bon en quelquo chose. 
Je n’ai pas encore de lettre de vous. 





1) Carl Gottlieb R. (1798—1859), Hofeapellmeister in Dresden. 
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25). 
26 Juin, 6 heures [1856, Jona]. 


Kämpfer revonant & Woymar A 6 heures /, du matin, 
je le charge de vous porter ces mols — avec tous les rayons 
du «Soleil» de Jena. Tres bonjour done trts chüre, et & ro- 
voir vers 2 heures. Vons tronverez la chambre pröte, mais 
jo ne serai rovenn que vers 3 h.; car nous dinons & 2 h. Yı 
chez Schleiden. Bonjonr & Magnolet. Ci-joint aussi un 
exemplaire du diplöme, qui m’a 6t6 remis hier au soir A 
une trds jolie föte, qui aurait fait les ddlices de Hofmann. 


2262). 


Bonjour & Prague, frös infiniment aimde et chöre! Il 
my a pas en lo moindre aceident durant ee frajet, et hon 
Dieu permettra que je revienne sain ct sauf, comme je pars. 
A Leipzig, jai engng6 la Riese & vous faire une visite pen- 
dant mon absence, et vous prie de Ia bien aceneillir, car c'est 
vraiment un exemplaire extraordinaire d’attachement devone. 
Pai vu elle, Brendel, le Rieter-Biedermann®), eäiteur de Ber- 
lioz, que vous avcz vu & Weymar l’hiver dernier, ot Kirch- 
ner‘), un musicien distingu& de ’6cole de Schumann, etabli & 
Winterthur ot que j’ni rencontrd & mon dernier sejour & Zurich, 
Nous sommes arriv6s & Leipzig vers 9 heures et le train de 
Dresdo no partait qu’d 10 h. ?/,. Iya done en une heure de 
canserie dans In «Restauration» — selon la locution frangaise 
6tablie en Germanie — du chemin de fer, entre les person- 
nages susnommes et votro trös humble sorviteur. Dans colle- 
IA ce dernier s’est charg6 comme de contume du röle de 


1) Bei Gelegenheit oines Ausflugs in Jona geschrieben. 
2) Liszt war auf der Reise nach Ungarn begriffen, um bei der 
Einweihung der Metropolitankirche zu Gran seine für dieselbe 
geschriebene grosse Messe zur Aufführung zu bringen. 

3) Musikverleger in Loipzig und Winterthur. 

4) Thoodor K. (geb. 1823), der jetzt in Hamburg lebende Cla- 
viereomponist. 
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«primo donno». Cette expression vaut A mon sens beancoup 
mieux que celle de «primo womos. Les femmes &tant des 
anges, et ne pouvant &tre autre chose que des anges-archanges, 
elles doivent ndcessairoment toujours briller avec delat, splen- 
deur, rayonnement, Iuminosite. En consequence, les hommes 
ne sauraient aspirer A rien d’autre et de plus haut, que de 
servir de reverh6ration, de reflet, sinon d’ombre! Voil‘ pour- 
quoi je maintiendrai, quand on me nommera de Vacademie 
frangaise, qu’on doit dire <primo donno>. 

Nous nous sommes bien amiealement revus et quitt6s avec 
Brendel. J’ai charg6 la Riese de toutes mes commissions 
pour Härtel, et elle vous adressera les Lieder de Stade), que 
je vous prie de faire parvenir ä M=° la Grande-duchesse & 
Wilhelmsthal, par Zedlitz2) — l’intention de Son Altesse Royale 
&tant d’en offrir un exemplaire & Vermeulen?). Cet excellent 
Vermeulen m’a parl& «tres bien» de vous. entre Naumburg 
et Weissenfels, et je lui en ai su le meilleur gre. Il a vrai- 
ment beaueoup de ce bon sens, qui est comme ]’ctui obligatoire 
des bons sentiments. Aussi nous sommes-nous assez tendre- 
ment quittes, en nous disant au revoir. Ce n’est que vers 
1 heure du matin, que je suis arriv6 & Dresde. Le train de 
Prague ne partant qu’a 6 h., jai dü passer 4 heures au Bri- 
tish Hötel, recommand6 par Grosse!) — oü on m’a fait payor 
deux 6cus de logement et 20 gros do bougies! Mais c'est 
la methode des hötels de Dresde. Avant de m’endormir, j'ai 
lu Vartiele de Hiller sur Robert Schumann, reimprime dans 
los Signale Wapres la Gazette de Cologne. C’est d’un spiri- 
tel assez mediocre, et d’une podsio guindde. Jo vous engage 
copendant & le lire. Cola plaira au gros public, et deplaira 
sensiblement & Ia petite Eglise des <marmottes» — & laquelle 


1) Wilhelm St. (geb. 1817), Universitätsmusikdirector in Jena, 
später Hofcapellmeister in Altenburg. 

2) Kammerherr der Grossherzogin. 

) Generalseeretär der »Mantschappij tot bevordering van toon- 
kunst« in Amsterdam. 

4) Posaunist der Weimarer Capelle, der Liszt häußg auf Reisen 
als Dioner begleitete. 





du roste il ne fant pas songer & plaite, car les «desservants» 
en sont si sonverainement d£plaisants et en ont si fort con- 
seienee, que rien ne peut leur plairel Les 5 platanos & 
Ventour de Ia tombe de Schumann sont un tableau 6mouvant, 
que jirai voir A quelque jonrnde brumeuse. Ils personnifient 
V’seole posthume de Schumann — Clara, Joachim, Brahms, 
Bargiel et Dietrich. Hiller aurit pu en tirer un meilleur 
parti. 

Dreyschock!) arive — et je pars ce soir pour Vienne, 
@’oü je vous Gerirai demain matin. Tendrosses & Magnolette 
ct. benissez Faindant. 


8 Aott 56, Prague, Sohwarzes Ross. 


2. 
Vienne, 9 Aoft, 2 h. do Vaprös-midi. 
Kaiserin von Oesterreich, 


Bonjonr & Vienne, trös chöre! Aprös un trajet de 13 heures, 
je suis parfaitement arrivd iei co matin & 5 h. Jai d’abord 
pris petit eaf6, et puis jai revu Zellner et Edouard. Ce der- 
nier dinera tout & P’heure avec moi, et j'irai passer un bout 
de soirde chez Zellner. Demain matin 6 h. je vais & Gran, 
ot Jarriverai entre 2 et 3 h. et vous derirai le soir P’accueil 
qui m’y aura 6t6 fait. Löwy, Villers et Haslinger ne sont 
pas iei anjourd’hui, de maniöre que je ne verrai plus porsonne, 
et me eoucherai & 10 h. Pour maintenant, je reprends le 
fil de ma narration hier. Ma lecture de route dtait Ic die- 
tionnaire de plain-chant de J. d’Ortigue?). J’y ai trouve tout 
plein de choses interessantes. A Bodenbach, frontitre de la 
Saxe et de l’Autriche, je montai dans lo möme wagon que 
M!'° Seebach, que vous connaissez de r&putation comme une 
des meilleures tragediennes de l’Allemagne. C’est une per- 
sonne trds simple, de bonne &dueatjon et de manitres comme 
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il faut — pas pröciscment jolie, mais d’ne physionomie at- 
traetive. Elle m’a racont6 une excellente r&ponse de Grill- 
parzer & la deputation qui &ait venue lui demander d’ecrire 
le prologue pour la f&te de Mozart: «On bien moi je ne me 
comprendrai pas, ou bien vous ne me comprendrez gure». 

Hier & 1 heure, je suis arriv6 ä Prague. Dreyschock etait 
au chemin de fer et nous avons fait un diner charmant chez 
Iui avec le C* Nostitz, chef du conservatoire, Ambros!), Kittl?) 
ot quelques autres personnes. Le diner &tait fort ölegamment 
servi, et la conversation trs anim6e. Une demi-henre avant 
de me rembarquer pour Vienne, Dreyschock se mit au piano, 
et me joua deux de ses morceaux avec sa maestria habituelle. 
Il n'est pas impossible que je revienne par Prague, car il y 
est question d’une Wagner-Woche, avec les 3 op6ras de Wag- 
ner, qui seraient reprösentes du 8 au 13 Septembre. Pour le 
moment je ne puis faire aucnn projet, mais d’ici A une dixaine 
de jours j'espere Ötre A pen pres au elair sur ce qui sera 
& faire. Pour suivre votre recommandation, je vais me eoucher 
de bonne heure — il est A pen pres 9 heures !/y; — cette 
lettre ayant &t6 interrompne par la visite d’Edouard, et prie- 
rai encore bon Dieu de veiller sur vous et Magnolet. 


228. 
Lundi, 11 Aoft. Mötel de In Reine d’Angleterre. 
Posth, 6 h. du matin. 
ai fait acheter ce papier hier A Gran, et voulais vous 
Gerire aprds avoir vu son Eminenee. Mais Ieo Festetics®) 
ötant rost6 aveo moi jusqu’au depart du chemin de fer — 
möme reparti et arrive ce matin avee moi jei — je n’ai plus 
eu un quart d’heure de loisir. Pour le dire tout de suite, je 
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crois que les choses s’arrangeront assez bien & Gran, oü je 
retournerai dans une dixaine de jours. Son Eminence a 6t6 
d’une parfaite gracieuset6 pour moi, et peut-&tre rdussirai- 
je & donner lien & um orescondo de gracieusetd. L’Evöque 
Fekete est un homme encore trös vert et dispos quoique Age 
de prös de 70 ans. Je ne suis pas descendu chez Iui hier, 
ce qui I’a beaucoup surpris, mais je me propose d’usor de 
son hospitalit6 quand je reviendrai. Durant Ia fete, j'aurai 
pour voisins de chambre plusieurs gendraus de la snite de 
V’Empereur — car Fekete a pris la spöeialit6 des logements 
militaires, et m’a prevenu qu’il n’y aurait ni chanoine, ni 
6vöquo chez Iui, & co moment. C’est Imi qui s’est charge de 
diriger les batteries. Sa haute taille et sa forte stature le 
qualifient parfaitement pour ces fonetions. On tirera 101 
coups de canon A l’arrivde de l’Empereur, Ie Samedi soir, 
30 Aoüt. Le lendemain il y aura plusieurs salves lors de 
la e6r6monie de la cons6eration, qui durera depuis 7 heures "/, 
du matin jusqu’ä 1 h. au moins. La sonorit6 du döme me 
parait excellent, et l’orgue parfait. 

Faites-moi le plaisir de faire 6erire de snite a Winterberger 
que je Vattends, et prövenez-le que le 19 au soir je serai ä 
Gran et yresterai jusqu’au 21, 4 houres de laprös-midi, Sl 
armivait Pun de ces 3 jours, il aurait & s’arröter & Gran. 
C’est & 2 heures !/, de distance d’ici, et il me trouverait chez 
P’6reque Fokete. 

Un joli trait de mes amis de Pesth. Au regu de la nou- 
velle de mon arrivee, ils ont arrang6 un grand diner en mon 
honneur, ot j’ai 6t6 informe par plusieurs personnes, qu’on se. 
pröparait & me recevoir aveo pompa di festa. Par cette raison 
je suis arriv6 iei & la dörob6e, & 5 heures du matin. En 
descendant de wagon, je me suis mis A marcher un bon quart 
@heure lo long du Danube, 6voquant quelques souvenirs, ct 
songeant & vous et & Magnolet. Grosse qui est ravi de son 
voyage et me sert ä merveille, est venu en voiture & 1’hötel 
— ot m’a 6tabli dans Ia meme piece qui me servait de cham- 
bre & coucher, il y a 10 ans. Grosse ocenpe une petite 
chambre attenante, et je paye pour lo tout 3 fl. 30 Kr. par 
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jour, un pen plus de 2 ens, ce qui n’est pas un prix exor- 
bitant. Mes deux trös grandes fenttres, dont Tune a une 
petite balustrade, donnent sur les montagnes, le palais du Pala- 
tin, la vieille forteresse demantibulee, et Vobservatoire de 
Bude. C’est une vue splendide, et il y a dts le mafin un 
grand mouvement de barques, de radeaux et de bateaux & 
vapenr sur le Danube, sans trop de bruit. Cette population, 
qui n’a rien des allures que donnent la rudesse et la convoi- 
tise du gain aus populations marchandes, m’a tonjours fait 
une impression plus sympathique que toute antre. Les calegons- 
Gatyen') tailles grossitrement A larges pans, arrondis et &largis 
en bas, C’une couleur blanche A T6preuve de toute salete, — 
In Guba, sorte de houppelande des paysans, &galment blanche, 
— lenr gilets en gros drap bleu & houtons en mötal blanc, 
— leurs charrettes et leurs attelages, leur demarche et leur 
fagon de fumer — tout cela a un caractöre A part. Rien 
aillenrs ne remplace ces choses et cette physionomie de la 
race, quand elles se raftachent aux souvenirs de Venfance, et 
qu'on a conserv& intacte cette tonalitE du wur qui est le 
sentiment de la patrie, pour le Hongrois comme pour le Polo- 
mais. Aussi mon c@ur se mit & plenrer dts Ia frontitre, en 
apercevant un de ces tableaux si simples d’un berger aceroupi 
nonchalamment «sous la gardes de ses moutons et de ses 
boeufs — car c'est Ini qui avait Vair d’öfre gard6 par sos 
bötes. Ma pensee a vol amoureusement, comme une colombe 
hlessde, vers vous, mon bon ange — vers vos paysans, vos 
champs, votre Podolie, vos levers de soleil, et vos mortes 
journdes qui brülent votre Ame d’une flamme si ardente! ! 
Chere, adorde, unique, vons avez tout quitt6 pour moi, pour 
me donner plus que tout — & moi qui ne suis qu'une ombre 
vacillante, et qui ne suis rien vous donner, rien faire pour 
vous! Ne me dites rien sur cela! — laissez-moi ma tristesse 
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Entre 9 et 10, jlirai chez Augusz, Pronay, chef du conser- 
vatoire, et Raday, Intendant du theätre. Leo Festeties vien- 
dra & 1 heure chez moi. Je noferai sur. mon petit agenda 
quelques noms et mots, pour vous raconter tout au long. 
Voilä Singer qui arrive, tout ahuri de mon arrivee. II y 
avait je erois un bateau pr&par6 pour me recevoin, ete. Ten- 
drosses & Magnolette, et amities & Kamionski. 











229. 
13 Aofit, Mereredi. 

Augusz habite une villa, & 1 heure de distance d’ici. J’y 
ai ding hier et avant-hier, ce qui m’a pris pres de 5 heures 
chaque fois. Augusz est plus et mieux qu’un personnage — 
e’est une täte. Il s’est conduit ä merveille pour moi, et je 
exois pouvoir compter sur une bienveillanee tr&s marqude de 
sa part. Ce matin je ferai quelques visites officielles avec 
lu. A mon entree dans la loge de l’Intendant, C' Raday, 
hier soir, lo publie se mit spontandment A m’applaudir, et j’ai 
fait plusienr saluts de remereiment. L’opinion unanime est 
trös en ma faveur, et Festetics n’aura que le röle de Fiera- 
mosca dans la derniöre scene de Cellini. Toutefois je com- 
mence & douter qu’il tienne bon jusqu’au jour de V’ex6eution de 
ma Messe — et ne s’eloigne pas de Pesth et de Gran sous quelque 
prötexte de famille. Vous ne sauriez vous faire id6e des har- 
erlements et avanies qu’on Iui a fait subir, et qui nonobstant 
toute ma bonne volontd de coneiliation n’ont pas encore cess6. 
Le fait est quil ’est montr& d’une maladresse mirobolante et 
Tune sottise de vanit6 sublimee — sans compter une forte 
dose do mensonges et de faussete. Il serait trop long de 
vous 6erire ces choses en detail; mais nous aurons oceasion 
den jaser bientöt dans notre chambre bleue. Je vondrais 
‚pouvoir mettre & votre fenötre Ia magnifique vue que j'ai devant 
moi. Vous en feriez une deseription plus magnifique encore, 
en vous imbibant des teintes chandes de ce beau soleil, qui vous 
rappelerait vos &t&s de Podolie. Je ne sais combien de degres 
de chaleur nous avons ici — mais le fait est que nous grillons. 
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Aprös-demain 15, on ex6cutera une Messe de Weber & la 
Pfarrkirche de 10 A 11. J’y serai et profiterai de mon sejour 
ici pour entendre.eneore quelques autres messes, peut-ätre 
une des 4 de Cherubini, car on fait rögulierement de la mu- 
sique vocale et instrumentale pendant les offies aux prinei- 
pales eglises d’iei. Le 18, on eelöbre la föte de ’Empereur, 
et le 20, jour de la 8! Etienne, je refournerai & Gran, olı 
j'entendrai une Messe de mon «Bacherl»!): Seiler. Singer 
a trouv6 cette analogie entre le fameux dramaturge invente 
par Schorn et le Rogens chori de Gran invent6 par Festeties. 
A propos de Singer, il vient de mo dire qu'il a derit ce matin 
une lettre & M"© Stahr, qu'il Iui serait agreable qu’on vous 
communiquät. Si vous le jugiez A propos, vous pourriez faire 
demander & ses filles de vous l’apporter. 

Cette lettre a 6t6 interrompue par des visites tr&s mati- 
nales — entre autres le pöre de Remenyi, et. J’ai dinG en 
töte-i-töte aveo Fosteties, et je me plais A eroire que tout 
se passera pour le mieux. Leo parait ne pas mieux deman- 
der que de se raviser, ce A quoi je pröterai de mon mieux 
la main. Ce soir, jirai au thöätre allemand, M° Seebach 
jonant Adrienne Lecowreur, Apres le theätre, je courrai 
aux Bohdmiens, comme hier soir. Vous savez quel attrait par- 
tienlier cette musique exerce sur moi — aussi je compte bien 
m’en rögaler & gogo. On me definirait assez bien en alle- 
mand: «Zu einer Hälfte Zigeuner, zur andern Franziskaner !» 
Cependant il y a encore autre chose qui domine ces deux 
ölöments eontraires — n’ost-ee pas, trös chöre et adorable? 
C'est cette autre chose qui vous Gerit, pense & vous et vous 
benit sans cesse! 

Vous pouvez m’envoyer par la prochaine poste le paquet 
de mes parties d’orchestre, d«poss dans votre cave-oratoire. 
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ötre 3 ou 4 jours sans vons derire. Mes repetitions commen- 
eeront demain. ai fait une quasi folie — en achetant on 
plutöt eommandant un piano de 500 fl. A pou prös & Boreg- 
szaszy, qui a obtenu une premiere medaille A Ia demitre ex- 
position de Paris. J’ai 6t6 um peu sednit, je crois, par le 
portrait de Louis Napoleon, qui se trouve & cöt6 du nom du 
facteur — puis aussi par le bois qui est tres ensentiellement 
hongrois, Esohenhols. Somme toute, ces instruments me pa- 
raissent excellents et trös bien eonditionnes. Le facteur a 
66 trds heureux de ma commande, comme vons imaginez, et 
me fera ordit tant qu’il me plaira. Ce nouveau piano rem- 
placera rs avantageusement mon Tomaschek, et il me semble 
de bon goüt @’acheter un piano A Pesth. Korivez-moi un pen 
©& que vous faites, ce que vous lisez et Gerivez. Cassel vient- 
il rögulitrement, le Samedi? Je vous prie de faire mes ami- 
ti&s au cousin. Tendresses A Magnolette — chargez-Ia de 
chanter & Scotch ma chanson du soir. 


230. 
Lundi, 18 Aoat 56. 

Je n’ai que de bonnes nouvelles A vous donner, ma bien- 
almee. Toutes choses marchent dans le sens que j’esp6rais, 
et il serait comme impossible de rencontrer ailleurs une me- 
sure aussi pleine et surabondante de sympathie, d’egard, de 
respect ineme, que celle qui m’est d6volne iei. Le pefit inci- 
dent dont je vous ai parl6 de ma reception au theätre a fait 
sensation en haut lien. Chaque soir en entrant ou en sortunt 
d’un des ondroits publics, Hoppegarten, Lloyd casino, ete., oit 
je me rends regulitrement apres le thöätre pour souper — los 
assistants ne saluent chaleureusement par des Zljens prolonges. 
Mon maintien est, je erois, tel qu’il deit &tre: simple et 
serieux. Jentends beaucoup de musique, au thöätre et & 
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personnel eommence ä comprendre mon @uvre et ä la prendre 
fort en goüt! La semaine prochaine on determinera ce qui 
restera & faire aprs Gran. De toute manidre, nous aurons 
entre de 24 et le 29 deux grandes r£petitions generales et 
publiques de ma Messe. Vers le 4 on 6 Septembre, un grand, 
eoneert. On vient aussi de m’6crire une lettre fort convenable 
de Prague, pour me demander ma Messe, qui pourrait ötre 
executee le jour de la St Wenceslas, patron de la Boheme, 
le 28 Septembre. Je ne suis pas encore deeid& d’accepter, 
quoique cette proposition me soit agr&able, et vienne fort ä 
propos. De son cöte, Haslinger ı’serit de Vienne, et m’oflre 
de graver la Messe — mais je tächerai de prendre ’autres 
arrangements & cet “gard. Quand je vous raconterai les de- 
tails de la censure que cotte pauvre Messe a &t6 obligee de 
subir, avant mon arrivde, vous rirez bien. Tous ces pröcddents, 
du reste, m’ont &t6 extr&mement favorables, et il faudrait que 
je fusse un effroyable imbeeile, si je n’arrivais pas ä um suc- 
eös complet et extraordinaire. D me tarde seulement W’en- 
tendre sonner mon heure — et de vous revoir. Ma corres- 
pondance pröalable &tant devenne quasi publique, et les salons 
do Vienne en ayant pris notice — om me raconte que sur 
la eitation qui avait 6t6 faite d’une de mes lettres: «Ich habe 
die Messe mehr gebetet als componirts — Me Viale Prela, 
Nonce Apostolique, s’est Geri6 avec cette pointe de malice, 
familiere aux Monsignori: «Gott sei Dank, dass Liszt doch 
betet!> 

Singer vous a envoy6 lannonce officielle de la solennits 
du 31, et vous aurez remarque que mon nom y figure d’une 
fagon tres honorable. Cette note parut d’abord dans le jonr- 
nal du elerg& «Religio». Winterberger vient d’arriver, ce qui 
me fait grand plaisir. Demain je Vemmene ä Gran. A mon 
retour, je logerai chez Karitsonyi'), qui est encore absent. 
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cave». Veuillez aussi faire prier Härtel par Mile Riese do 
m’envoyer de suite les Epreuvos de In Hungaria & Vadresse 
de Rözsavöglyi, et & defant la partition manuserite, car j'en 
aurai sürement besoin. Que bon Dieu vous eomble toutes 
deux de Ses snintes benedietions! N’ayez aueune inguistnde 
sur mon compte. J’crirai un mot & Rubinstein et A Daniel, 
de Gran. Faites-moi aussi parvenir de suite 2 ou 3 exem- 
plaires du CAopin, Lohengrin et Tannkäuser en allemand !) 
— et peut-£tre la collection complete des articles de Brendel. 
Je les ai promis & Mae d’Augusz. C’est Augusz qui est 
charg6 de recevoir l’Empereur & son döbarqu6 A Gran, le 30. 
Buol?) et Bach?) accompagnent l’Emperenr. Jembrasse les 
petits doigts de Magnolette, et demeure en votre caur qui 
est le sanetunire de ma pensee, la force et In hentitude de 
mon äme. 


3. 
Gran, Mereredi, 20 Act. 


Härtel vient do m’envoyer de son propro chef la partition 
manuserite de Ia AJungaria, les &preuves ne pouvant &ire en- 
tierement prötes, & cause de Pindisposition du graveur. La 
commission que je vons ai donnde pour Ia Riese devient inu- 
tile, par suite de ce trait d’esprit de Härtel. J’attends seule- 
ment les parties d’orchestre, que vons n’avez pas tenues en bon 
ordre! et les 2 ou 3 exemplaires du Chopin, ete. La nou- 
velle du prix d’honneur de Daniel m’est parvenue aussi par 
Villers, qui m’envoya un petit imprim& d’un journal quelconque. 
Je vous remereie de me communiquer la petite note du Jow- 
nal des Döbats, et vous joins quelques mots pour Daniel, que 
je vous prie de lui faire parvenir. 

ai commene6 eette lettre ce mafin, et la continue main- 
tenant sur lo batean & vapenr, qui me ramene ä Pesth. Son 
Eminence ın’a invit6 & diner, et j’ai log6 chez ’Ev&que Weber. 
1) Ges. Schriften III, 2. 

2) u. 3) Österreichische Minister. 
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Gelui-ei m’a regu de la fagon la plus cordiale en labsence 
de Fekete, qui a 616 envoy6 & Bude en l’honneur des cer6- 
monies qui ont lien le jour de la 8 Yitienne, Roi de Hongrie. 
C'est & Gran que 8* Fitienne a &t6 baptise, et les chanoines 
de Gran portent tous une grande croix, avec limage de ce 
bapteme. Le 20 Aoit est une föte nationale partioulierement 
edlebree A Bude, oü se trouvent les reliques de S* Etienne. 
ai choisi ce jour pour venir & Gran, et faire la connaissance 
du petit personnel, environ 15 personnes, qui partieipera & 
Yexdeution de ma Messe. Le Zagens Chori Seiler fit executer 
ee matin & 9 heures la Messe qu'il avait composde ponr Ir 
eonsderation de la basiligue — et qui est une anvre font 
aussi louable que beancoup d’autres, dont il n’y a pas lien 
de s’oceuper aprs les avoir entendues. L’6v&que Weber, qui 
est le premier personnage apres le Cardinal, aura pour hötes 
les 30 et 31 ’Archiduc Maximilien, quelques 6vöques et le 
C** Etienne Kärolyi, qu’on surnomme le «Montalembert hongrois>. 
Je tächerai de faire sa connaissance, et irai voir son frere 
Georges & Pesth, chez lequel j’ai beaucoup ding autrefois. 
A propos de Montalembert, je vous dirai que plusieurs 
chanoines et aussi mon cousin Hennigt), qui m’est que Caplan, 
avec l’esperance d’avoir prochainement une euro A Gran, lisent 
Y’Univers et le Magasin oatholique, dont j'ai trouvs plusieurs 
exemplaires. J’ai 6t6 content de mon cousin, et P’ai engage 
& venir nous voir A Weymar 1’66 prochain. II esptre d’ici 
Ih avoir dej obtenu sa eure. II est possible qu'il fasse un 
potit bout de chemin, et pour cela je Ini ai recommande la 
möthode de la patience studiense et active. Sous lo rapport 
musical, je Pai trouv6 assez intelligent et dans la bonne voie. 
Il a une prödileetion marquee pour le chant Gregorien, Pales- 
trina, ete. Avant de nous mettre & table, l’&väque Weber 
me dit du ton le plus aflable: «Le diner sera modeste> — 
ce qui n’etait pas le cas — «mais chez moi ist das Gasthaus 
zum guten Herzen!» Il a regu ce matin de Rome une eroix 





1) Sohn einer Schwester von Liszt's Vater, jetzt P. Aloisius, 
Klostergeistlicher in Pest. 
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en or, avec des reliques de 8! Frangois Xavier, Ignace de 
Loyola, 8! Frangois Borgia, ote. 

Apres la messe, j’ai fait une röpetition chez Seiler avec les 
chantenrs de Gran, qui se sont parfaitement aequittes de leur 
täche. Tout me prösage une excellente exdcution, et un trös 
grand suceds pour ma Messe. Je n’en ai pas touch6 un seul 
mot avec Son Fiminence, qui m’a fait l’honneur de me placer 
3 cöt6 de ni A table, Je ai longuement entrotenu de choses et 
@autres, do la famille Grand-ducale de Weymar, M#" de Gotha, 
Felix et Robert Liehnowsky, ete. ete. Le «concert» des jour- 
naux & P’6gard de ma Messe et de ma personne a cause un 
peu d’humeur & Son Kiminenee — et j’ai adopt6 pour rögle 
de conduite de garder um complet silenee sur ce sujet 
avec Ini. 

Singer et Winterberger m’ont accompagnes A Gran, mais 
je n’ai pas eu oceasion de les prösenter. Ce sera pour la 
prochaine fois. Nous passons Visegrad. Quelle admirable 
contr&e et quel pays b6ni du Ciel! Vous y viendrez, j’espöre, 
bientöt, et Magnolet aussi — car nous formons une ins&parable 
trilogie! Angusz m’a pröt6 un petit volume de Ia collection 
Hotzel: «Les Femmes» par Balzac'), 1° vol. de !’Esprit de Bal- 
zac. Le 2”® contiendra «Mazimes et pensees», contenant les 
matieres suivantes: les arts et les artistes, la litterature, In 
religion, et le 3”° «Morale et philosophie». Tächez de vous 
procurer ce petit ouvrage. J’y ai trouve des pensdes char- 
mantes, noblement exprimees, comme p. ex.: «Ätre pour un 
homme le prineipe de son bonheur, est un sentiment imp6ris- 
sable chez uno femme. — La femme n’est 6gale & ’homme 
quen faisant de sa vie une continuelle offtande, comme celle 
de ’homme est uno perpötuelle action. — Tout on rien ost 
la devise des caractres angeliques — tötes qui ont je ne 
sais quoi de divinement sanvage>. Lisez aussi, pages 17—4S, 
une longue fatrasie dans le genre de celles qui vous sont 
familieres. 
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Vous ne me dites pas si Cassel a fait firer son petit vo- 
Iume & un exemplaire seuloment, comme M" Cousin les auvres. 
de M"° Louise Collet. Si vous en avez plusieurs, envoyez- 
moi ce prösent de föte — et en attendant faites bien mes 
amities & l’auteur. 

En arrivant & Pesth, j’aurai un certain nombre de lettres 
ä derire, et ne reprendrai notre bavardage que Samedi ou 
Dimanche. Demain, je commencerai les röpetitions avee Vor- 
chestre, et Ia semaine prochaine nous aurons deux rdpetitions 
publiques, dont je vons rendrai compte. Leo Festeties, qui 
marie le 25 sa fille avec un fils d’Hermeny, ce qui est un 
bon parti pour elle, ne roviendra & Pesth que le 26 au soir. 
Le 29 au soir tout le personnel musical s’embarque sur un ba- 
teau ä vapenr special, qui servira de domieile & 120 person- 
nes durant la föte. Jo me mettrai de Ia partie — et vous 
emporterai avec Magnolet, dans la meilleure case de mon 
cur. Priez Magnolet de faire ma r6verence du soir A la 
Madone de Müller, qui, je suppose, figure maintenant ä Yexpo- 
sition permanente de la chambre de Magnolet. Chargez-Ia 
aussi de mes e«shake-hands> et accolades de tendresse pour 
Scotland. Je vons ferai envoyer regulierement les journaux 
par Singer; Mr* Steinacker!) vous les traduira. Si vous von- 
lez &tre trös aimable, Gerivez deux mots & Singer en frangais, 
pour le prier de ne pas negliger de vous faire parvenir exacte- 
ment les artieles qui vous Interessent. 


232. 
Vendredi, 22 Aotıt. 
Depuis hier je suis etabli chez Kardtsony, A Bude. Das 
mon arrivde ä Pesth, il m’avait fait offrir par son intendant 
cet appartement trös spacieux et &l6gant, et on y avait dejä 
fait placer un piano neuf ä mon intention. Comme Karätsony 
n’etait pas iei, et ne m’avait pas derit, je me faisais quelque 
serupule d’aecepter. Aux visites renonveldes de son intendant, 
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ces serupules ont disparu, ot je me sers maintenant de ses 
voitures, de ses chevaux, de ses domestiqnes, sans vergogne 
aucune -— en attendant que Karitsony revienne demain avec 
sa femme, nde C** Marzipani, des bains d’Ischl. Selon Ia mc- 
thode du pays, c’est pratiquer Y’'hospitalit6 que d’aecepter sans 
pins de fagon cello qui vous est offerte. Jim somme, je suis 
un peu plus tranquille iei, et comme il n’y a pas manque 
do chevaux & l’6ourie, je ne serai pas gend dans mes monvo- 
ments. Karatsony ne revient que pour quelques jours, en 
Y’honneur de linvitation que Ini a adressee le Cardinal pour 
la e6rdmonie de Gran, sans quoi il aurait probablement fait 
un voyage en Suisse et en Italie. Il est en train de faire 
bätir la plus belle maison de Bnde, une espöco de palazzo, A 
cöt6 du corps de logis provisoire que j’habite maintenant. Ce 
goüt d’architeeture Iui coütera plusieurs 100,000 fl.; mais 
comme ga fortune est une des mieux röglöes du pays, il ne 
sapercevra gudre de cette döpense, qui correspond @’ailleurs 
& ses habitudes de reprösentation. Tonte la ville s’oceupe de 
cette construction, et quand elle sera achevee, elle fera partie 
des curiosit6s de la ville, et aura les honnenrs de la litho- 
graphie colorie. Les pefites images s’en vendront chez les 
marchands d’estampes. Je vous ferai expedier demain, par 
R6zsavöglyi, quelques petites images de ce genre, que ai 
achetees en votre intention. 

Envoyez-moi, s'il se peut, plusiours exemplaires galvano- 
plastiscs de mon medaillon de Rietschel, et aussi un ou 
deux en plätre. Si vons y ajoutiez quelques exemplaires de 
ma biographio de Bussenius reli6e, je trouverais A en faire 
bon usage. Votre lettre du 19 avec celle de Magnolette, 
m’est parvenue hier soir.. Je P’ai baisee aveo ferveur, et me 
suis endormi en la lisant. Les reflexions de Tausig sur Ma- 
rino Faliero et Hamlet m’ont charme. Dites bien des choses 
de ma part & Tausig, que j'aime tont plein. Je orois ä un 
grand avenir pour ce gaillard. Pruckner arrive le 24, Winter- 
berger que j’ai emmen6 & Gran, fait tres bonne contenance. 
Je jouerai avec lui ce soir le Zasse en tr&s petit comite d’ar- 
tistes chez Bräuer, directeur de la musique d’Eglise de Pesth, 
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qui se conduit A merveille pour moi. Mes repetitions vont le 
meilleur train, et quoique je sois A4jä trös fatigu6 de ma Messe 
— car je n’ai gudre de patience ponr T6tnde de mes ouvrages 
— elle me vaut copendant toutes sortes do safisfactions d’'amour- 
propre, auxquelles je ne pnis pas &tre font & fait insensihle. 
Seulement ma faim et soif de travail et de production en de- 
vient encore plus intense. Je vondrais tant &tre rentr6 dans notre 
(chambre bleue, car iei il m’est absolument impossible de travailler ! 

ai 6erit hier & Prague, en acceptant «A moitie» pour le 
28 Septembre et demandant seulement une invitation officieuse 
de la part do «M" lo cur&» — ou toute autro personne, ayant 
qualit6 occlesiastique pour cela. II est possible que Ia chose 
g'arrange dans un sens farorable pour moi; sinon, ce ne sera 
que partie remise. De tonte fagon, il fandra quo je reste 
une huitaine de jonrs encore iei, apr&s Gran. Je me suis 
arrang6 de manire A ne pas depensor trop ’argent. Grosse 
mest aussi une grande &conomie, et je suis on ne peut plus 
eontent de lui. 

Le programme de Berlioz est une concession & Baden-Baden. 
Bönazet!) Iui donnera un millier de fr., et co sera simplement 
une partie de plaisir pour M'* Berlioz. J’derirai A Hans aprös 
Gran. Merei beaucoup de votre negoeiation avec Preller. Je 
suis trös charm6 qu'il veuille bien se churger de ces dessins 
— et vous prie de le remereier tres amienlement de ma part. 
Vos lettres me parviennent toutes, et parfois par couple. Vous 
avez süroment regu par Ia poste @’hier ma röponse A Daniel 
et A Rubinstein, dont je vous prie d’avoir soin. Si Rubinstein 
est & Borlin, il faut adresser & Bote und Bock, Musikverlag. 
Je vous benis de toute mon Ame, avec Magnolette-Furette. 
Sl se passait 3 ou 4 jours sans que je vous derive, ne soyez 
pas inquitte. On me trouve göneralement tr&s bonne mine, 
beaneoup meilleure qu’ä Vienne — oüı Pillumination de jour 
dans Ia salle de la redoute m’a fait grand tort! Je eommence 
ä eroire que ma Messe est decidEment une belle @uvre!'oMais 
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233. 


Meroredi, 27 Aoüt, 7 heures du matin. 


Pai en une bonne journde hier. En entrant dans Ia salle 
du musde vers 3 heures !/,, Singer me remet votro petite lettre 
du 23, et le soir aprös lo theätre, Rözsavöglyi celle du 24 au 
Hoppegarten, ot j'ötais alld pour terminer ma journde avec 
les Boh6miens, Patikarus. Deux lettros de vous, et aussi un 
bout de suceds dans Vapres-midi, .c’est beauconp plus que ne 
merite Faineant. Singer vous aura envoy6 l’affiche de la 
premiöre repetition de la Messe, qui a eu lien hier &3 l. '/, 
dans la charmante salle du Musce national, malheurensement 
trop petite pour cette eirconstance. Quoique le prix des billets 
ait &t6 assez &levg — 3 fl. les premiöres places, 2 Hl. les 
secondes et 1 fl. les troisitmes — il y a quanitö de per- 
sonnes qui n’ont pas pu s’en procurer, et d’aprös ce qu’on 
m’a dit, cette salle n’a jamais &t& remplie de la sorte, A aucun 
des concerts philharmoniques et autres qu’on y donne depuis 
des anndes. Aussi la chaleur etait littöralement insupportable, 
et j’en suis sorti en nage — ce qui m’a empöch6 de vous 
rire de suite, car j'ai dü m’habiller de neuf & Pesth, mon 
ablissement de Bude etant A une demi-heure de distance. 
Le personnel chantant et exdeutant s’6tait dejä passionnd pour 
ma Messe aux röpetitions partielles preecdentes — et l’on dit 
assez göndralement en ville: «Das ist wohl ganz neue Musik, 
aber zum Niederknien.» On a beaucoup applaudi apr&s chaque 
moreeau, et & la fin on m’a rappel6 3 fois. L’exdention etait 
bonne, tout en manquant eneore de plusieurs demi teintes 
qui augmenteront de beauconp l’impression. Je ne crois pas 
que ma pensce et mon senfiment soient pröeiscment compris, 
par le public d’iei — mais on sent vivement qwil ya lü 
quelque chose en dehors de Vordinaire, et je puis ainsi voguer 
& pleines voiles sur des eaux abondantes et donces A In fois, 
qui me eonduiront plus loin. 

Jai revu hier la C*° Batthıyany, Ia veuve de Louis Bat- 
y'), qui est revenue pour quelque temps iei, pour con- 
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dnire sa file un peu dans le monde, ot anssi, je erois, rentrer 
on possession de quelques biens. C’est une trös noble femme, 
et sa file ainde de 17—18 ans est charmante. Elle dait 
venue A na röpttition, et le soir j'ai pass6 une heure dans 
sa loge, au thöätre hongrois. On donnait le Nordstern, qui 
m’a de nouveau desagr&ablement affeete. Je me sens deeide- 
ment irröconeiliable avec Ia vulgarit6, si artistement degnisce 
quelle soit. 

Ma chambre commence & s’eneombrer, et je ne puis eon- 
tinuer A jaser avec vous, chtre adorable et unique. Je vous 
aime et vous alme encore et toujours; tendresses & Magnolette. 
Ma scconde et dernitre r&petition gendrale aura lien demain 
Jendi, dans la meme salle du musce. Il y aura probablement 
encore foule. Vendredi nous partons tous ponr Gran, A 
4 heures de P’apres-midi. Festefies revient ce matin. 





234 
Vendredi, 29 Aofit. 


La date du 28 Aofıt a pour moi un sens mystörienx. 
C'est & cette date, jour de Ia St Augustin, que mon pere est 
mort. Il ya Tans, nous avons fetE ensemble le centieme 
anniversaire de la naissance de Goethe — et un an apris, 
Lohengrin a &t6 donn6 le 28 Aott. Hier, mon cousin Hennig, 
qui stait venu de Gran pour assister A une repetition de ma 
Messe, a dit & 8 heures du matin une messe basse dans une 
eglise, qui touche presque A la maison que j'habite. J’ai prie 
avec ferveur pour vous et Magnolette — tellement que j’ima- 
ginais que vons deviez & ce m@me moment ressentir quelque 
effot interienr de ma priöre. Jin rentrant & Postlı, je vous ai 
fait expedier le programme offieiel de In fete de Gran. C'est 
une attention partieuliere que d’y avoir vy 
ai aussi joint le compte-rendu de la prem 
rale de la Messe, qui a paru hier dans la Gazette offieielle 
allemande. La röpetition generale, qui a eu lien hier & 3 heures 
!/y dans la m@me salle, a &t& encore plus satisfaisante. L’au- 
ditoire &tait aussi nombreux que la premitre fois, et les exd- 
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entants beauconp plus sürs de leur fait. II est trös fort 
question d’exeeuter toute la Messe avec mon Ave Maria Jeudi 
prochain, 4 Septembre, dans l’6glise paroissiale de Pesth — 
pour une messe de Ze Deum, qui sera eöl&bre comme action 
de gräce de l’inauguration du döme de Gran. Cela me eon- 
vient parfaitement, D’ici lä, j’aurai aussi la röponse de Prague. 

A midi, je m’embarque pour Gran sur le batenu & vapeur 
Marianna, avec tout le personnel musical, une centaine de 
personnes — et Leo Festetics qui est revemu hier, et reste 
commissaire genGral de la musique, durant ces 3 jours. II 
a Pidge d’obteniv Ia charge de Musigraf & Vienne, et fait 
la erdpetition» de cette charge en cette eirconstance. Vous 
aurez remarqu6 sur le programme officiel que c’est Augusz, 
Vicepräsident der Statthalterei, qui est chargd de recevoir Ba 
Majest6. On s’attend ü le voir nommd Excellence prochaine- 
ment, ce qui lu sied & merveille. Il se conduit tr&s ex- 
eellemment pour moi, et je ne puis souhaiter mieux que de 
reneontrer «aillenrs> un ami aussi intelligent et zele. Bon 
Dieu vous protögera et Magnolette, et Faindant passera par- 
dessus le march6! Kertbeny !) s’est, je erois, blouse et could 
& Gran. Son livre sur la c&remonie de la conseeration ne 
paraitra probablement pas, et jusqu’ü present on ne voit pas 
le bout de sa queue. Je finirai par le mettre tout & fait de 
dans l’aflaire de la publication des Bohemiens, et m’ar- 
rangerai tr&s aisement et avantageusement avec Hockenast?) 
ou Geibel?), avant de quitter Pesth. Girardin n’a pas r&pondu, 
je suppose, et il faudra que je Iui rderive prochainement. Je 
vous erirai aprös-demain Dimanche, apres le dernier Amen 
de la Messe, A la fin de la semaine prochaine, nous aurons 
un concert au theätre hongrois, avec les Preludes et la Hun- 
garia. Que la paix de bon Dieu, cette paix que le monde 
ne peut donner, repose dans votre cur. Tendresses & Magno- 
lette, et faites mes amities & Scotland, & laquelle je pense 








—_ 38 — 


235. 
31 Aont 56. 

Il est 3 heures moins un quart. Le dernier Amen de la 
Messe vient @ötre dit. 8. M. l’Empereur, qui demeure vis-i 
vis, rentre aux sons de la melodie de Haydn «Gott erhalte» 
— et je viens vous baiser les mains, et baiser les mains 
de Magnolette, en vous disant que tout est all6 selon vos 
vaux, et que bon Dieu m’a beni. Ma Messe a commenes ü 
Ih. 1. Comme je Pavais prevu, toute ma musique ne dure 
que de 45 ä 5u minutes au plus, montre en main. L’exceu- 
tion a &t6 parfaite, admirable meme en plusienrs parties — 
sans le moindre petit aceroe, sans l’ombre d’un basson !; de 
Carlsruhe. Nous dtions en tout plus de 130 chanteurs et 
exdeutants. Bi je ne me trompe fort, Pimpression generale 
que cet ouvrage a produite est telle, que jo pouvais ä peine 
me flatter de lobtenir. Je vous enverrai journaux et lottres, 
qui vous rendront un compte detaill6 de eeite «date> d’au- 
jour@’bui. Pour maintenant, je veux seulement vous remercier 
et vous benir de m’avoir inspird de bomnes pensees, et aid& 
& travailler pour bon Dieu! Beönie soyez-vous 1000 et 1000 
fois! Jo vous chanterai sur les harpes et les orgues plus tard! 
A demain plus de details. 











230. 
Mardi, 2 Septembre 56. 
Me voiei de retour & Bude depuis hier soir 11 heures 1/y. 
II m’a 66 impossible de vous derire encore de Gran. Je m’ 
‚jonterai que peu de chose & mon petit compte-rendu d’avant- 
hier, rservant plusieurs details pour nos conversations de In 
chambre bleue. Le jour de la consceration, je n’ai pas &t6 
inyit A la table du Primat — et me suis exense A lautre 
table, ol du reste dtaient invites aussi Leo Fosteties, ‚lo, Ct 
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Raday, Karätsony, ete., qui se sont @galement exeuses. Jai 
ding sur le bateau avee tout le personnel, Leo Festeties et 
le C'e Raday. Seiler-Bacherl m'a portö un toast. Leo Feste- 
ties s’est de plus en plus eflacd, pour deguerpir dans la soirde, 
et retourner & sa terre Dakä pris de Raab. Vers 6 heures, 
nons avons &t6 au Volksfest, et plus tard nous avons fait le 
tour de Villumination avec mes deux cousins et une tr&s jolie 
personne de 16 ans de Presbourg, la fille du direeteur de 
poste, qui est une espöce de Clauss on Rosa Kastner en esp6- 
ranee!). La Ce Bänfiy a offert de la prendre chez elle, et 
vous la verrez probablement & Weymar. Comme resume de 
l’impression qu’a prodnite ma Messe, je puis vons dire que 
presque durant tout le temps de son execution, tontes les 
tötes Gtaient tourndes vers lo cheur. A vue d’il, il devait 
y avoir 4000 personnes dans l’eglise. 

Hier matin Lundi, j'ai eu la visite de l’6veque de Transyl- 
vanie, Haynald?), qui est une des tätes de ’figlise de Hongrie. 
I a beaucoup marqu6 aux dernieres conförences du concordat 
ä& Vienne, od il a 6t6 charge. par tous les Ev&ques presents 
de rediger P’expose des motifs, etc. C’est un homme d’environ 
40 ans, de taille assez dlanede et d’une physionomie noble et 
fine. II parle ä& merveille le frangais et Vitalien, est li6 avec 
Bach et d6jü fort desigus comme le futur Primat de Hon- 
grie. Je mi sais gr6 comme d’une politesse partieuliöre d’ötre 
venu me voir, et nous avons fait plus tard un bont de voyage 
ensemble, de Gran & Pesth. Il y a eu encore un grand diner 
chez le Primat & 1 heure hier, auquel assistaient le Cardinal 
archevöque d’Agram, Varcheveyue Grec-catholique de Gross- 
wardein, l’archevöque d’Udine, qui m’a fait P’honneur de m’in- 
tituler en italien «Za gloria della Hungaria>, ’&veque de Brünn, 
Augusz — en tout une soixantaine de personnes. J’etais 
place entre le Ct" fitienne Käroly et l’&vöque Haynald, qui 
ayait passablement Vair d’examiner un peu & l’avance «son 
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du diner, un peu sur l'insinuation que Iui en avait faite Hay- 
nald. Vous connaissez de röputation le C' Käroly. Il #’stait 
pronone6 des la veille trts chaleureusement pour na Messe, 
et jirai demain chez lui & Foth, oit il a fait construire leglise 
la mieux r&ussie comme architeeture, do Hongrie. Elle con- 
tient des peintures qu’on dit remarquables de Blaas de Vienne, 
et un orgue de Moser, de 12000 fl. C'est Foth qui est le 
centre aetif de la propagande catholique de Hongrie. 

Maintenant voild ce qui me reste encore A& faire ii: der- 
niere exceution de ma Messe & eglise paroissiale dans le 
comant de cette semaine. Concert au theätre hongrois, avec 
les Präludes et In Hungaria. Repetitions et exeeution de ma 
premiere Messe pour voix d’hommes seulement. Probablement 
on la chantera le jour de la conseeration de la Herminen- 
capelle en mewoire de Ia fille du defunt palatin, s@ur de 
V’Archidue Etienne, 8 Septembre. Cela me mönera jusqu’au 
12 Septembre environ. Le 15, Strauss!)! exdeute mon Ma- 
zeppa & Vienne, et me propose une grande serönade. J’ai 
regu reponse A peu prös suffisante de Prague, et r&pondrai 
affırmativement dans 3—4 jours, puisque vous paraissez d’avis 
que j’y aille — quoique mon &loignement de vous commence 
ä me peser. Peut-&tre pourriez-vous vous arranger de fagon 
ä venir & Prague vers le 27, & peu pres incognito. Je vous 
em derirai plus tard, 

La poste @’hier ne me parviendra qu’anjourd’hui, car il 
&ait trop tard hier pour me remettre les letires. J’espere 
que Magnolette et vous, mon bon ange, vous Gtes en bonne 
sante de corps et d’esprit — et vous benis de toute mon äme, 

FL. 





Vous aurez un tas de journaux, par Singer. Zellner passe 
$ jours & Pesth. 
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237. 
Vendredi, 5 Septembre 56. 


Merei de votre chöre bruytre! Bile fleurit sur Yautel fu- 
mant de mon ewur. J’ai remis les vers de Cassel A Augusz, 
qui m’a fait ’honneur de venir diner chez moi avec sa femme, 
hier. Karitsony &ant parti pour Ostende avec Madame, nous 
w’stions que eing & diner: Augusz et sa femme, Winterberger 
et un M” Bakits, avocat et homme d’affaires de Karitsony. 
Peut-&tre Augusz me proposera-t-il de faire imprimer les vors 
de Cassel, ee qui m’arrangerait le mieux — sinon je trouverai 
quelque journal oü ils passeront. 

La lettre de Girardin est parfaite, et diei A 3—1 jonis 
je w’arrangerai avec Heckenast, pour la publication en alle- 
mand et en hongrois de nos Bohdmiens — apres quoi on 
Ppourrait envoyer le manuserit sans retard A Girardin. Su fa- 
con de style dpistolaire est fort de mon gofit, et je suis tres 
tentö de Pimiter sur ce point. 

Dans ma demiöre lettre je vous ai dit ee qui me restait 
ä faire. Hier, ma Messe a &t6 admirablement exöeutso a 16- 
glise paroissiale de Pesth, qui contenait A peine l’&norme foule 
des curieux que cette exdeution avait attiree, Ia sonorite 
tait de beaueoup meillenre qu’& Gran, et le personnel encore 
plus dispos et plus pendtre du sens de mon @uvre. Aussi a- 
tele prodnit une Emotion prodigieuse. D’apres ce qui m’a 
't6 raconte, beaucoup de personnes pleuraient, et Augusz 
m’assura quil avait &t6 oblig6 de soutenir le C'* Käroly, qui 
avait eu Vobligeunee de venir de Foth — situg & 2 heures 
de distanee — pour reentendre ma Messe. Singer vous aura 
euvoy& le Lloyd et un artiele publi6 & part par Engesser') 
Plusieurs journaux de Vienne: Fremdenblatt, Österreichische 
Zeitung, qui ont un parti pris de malveillance contre moi, 
m’aceusent de transplanter Ia Zukunftsmusik, voire meme le 
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dans la personne de plusieurs de ses chefs, fait mine de m’a 
dopter franchement. A ce sujet, je vous envoie ei-joint copie 
en latin de Popinion exprimee par l’&veque de Temesvar. 
Haynald, dont je vous ai deja parle, m’est &galement devenu 
tres favorable. Trös probablement j’cerirai uno seconde Messe, 
qui sera exceutce P’annde prochaine A Kaloesa, dont l’Arche- 
veque se nomme Kunst, et Yannde apr&s une troisitme pour 
Erlau. C’est lo projet d’Augusz qui peut r&ussir trds naturelle- 
ment. Aveo ces 3 Messes j’espere acquerir quelque signifien- 
tion, comme compositeur religienx. En attendant, j’ai deux ou 
trois lögers changements & faire dans ma partition, et tächerai 
de m’enfermer 24 heures pour les erire, avant de reparlir 
pour Vienne, oü je compte arriver le 14. Le 18 on 19, je 
partirai pour Prague. Lundi, $ Septembre, on executera ma 
premiere Messe pour voix d’hommes, & la ceördmonie de la 
consderation de la /Zerminencapelle. O’est le Cardinal Pr* 
Primat qui offieiera. Je viens de faire faire In premiere 1d- 
petition de eot onvrage, pour lequel je conserve un certain 
faible. Meyer, dont vous vous souvenez de Weymar, chante 
le premier t6nor et A merveille. 

Lundi soir aura lieu anssi le concert au theätre hongrois, 
dans lequel je risquerai les Preludes et la Hungaria. J'espere 
que cette soirde me sera encore favorable. Nous avons rd- 
p&t6 4 heures ee matin, pour recommencer demain et apr&s- 
demain. Jo puis compter sur une bonne exdeution, tout ce 
personnel m’ötant pour ainsi dire affectionne. Singer et 
Pruckner joneront dans ee m&me concert, dont vous aurez 
abondamment des nonvelles. Apres une repötition pröalable 
de 2 heures, j’ai passe le restant de la journee du Mereredi 
ü Foth chez le C!* Käroly, oü j’ai reneontre deux &veques 
et plusicurs personnages eceldsiastiques. J’ai fait route avec 
Augusz et ne puis que me louer beauconp de Vexcellent 
aceneil, que m’a fait le Comte. Entre autres attentions, il a eu 
eelle de me placer & sa gauche ä diner. Je souserirai pour 
une containe de fl. ü son wuyre de propagande eatholique, 
qui du reste est en pleine prosperite. A Vienne, je compte 
aussi faire Ia eonnaissance du R. Pere Kliugowström, le plus 
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eelöbre des predicateurs de la compagnie de Jesus. Je vons 
raconterni verbalement mon impression de l’&glise de Foth, 
pour Jaquello le C** Käroly a dejü depense pres d’un million 
de fr. Les peintures A fresque de Blaas de Vienne m’ont 
sembl6es assez m6dioores — mais, en revanche, le Comte pos- 
s?de de magnifiques paysages de Marco. Hier matin Jeudi, 
8. A. 1. Y’Archidue Albrecht m’a fait U’honneur de me recevoir, 
et j’ai profitd de cette occasion ponr le pr&venir quo je revien- 
drai Yannde prochaine. 

«Voild pour le moment», comme dit Bolloni — mais ce 
qui n’est pas du moment, et rejaillira jusqu’& Ia vie 6ternelle, 
e’est mon amour ponr vous et Magnolette, que je ne sais 
malheureusement ni vous prouver ni vous dire comme je le 
voudrais. Que bon Dien soit avec vous deux, et vous comble 
de Sa paix et de Ses hensdietions! FL. 


Je ne vous derirai quapres lu messe et le concert de 
Lundi. Demain j’erirai & Prague, et tächerai de repondre 
aussi & Rubinstein. La lettre de Latonr d’Auvergne m’a fait 
grand plaisir, et je Ini derirai aussi. 





238. 

Me voici arriv6 au terme de mon sejour iei, et il ne me 
teste qu’& prier Dien de b6nir le peu que j’ai fait. Apres 
le eoneert du 8 Septembre dont j’ai rendu compte A Magnolet, 
je wai pas eu le ewur d’en faire annoncer un second. 16- 
motion et Ia fatigue que j’en ai ressenties, me rendaient une 
«pause» ndcessaire. Em consequence, j'ai ajournd divers pro- 
jets qui 6taient sur le tapis, ä l’annde prochaine. Peut-ätre 
reviendrons-nous alors ensemble iei! La date de Ia e6remonie 
de Kalocsa ne saurait encore se preeiser — mais probable- 
ment elle aura lieu dans le courant de l’öt6 57, et Augusz 
m’en previendra 2 ou 3 mois & Pavance, de manitre que 
Jaurai le temps d’6erire une nouvelle Messe. Singer sera 
Dimanche soir ou Lundi matin & Weymar. Invitez-le a de- 
jeuner, Lundi ou Mardi, et priez Steinacker de traduire en 
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vers la poesie de Liszmay, dont un millier d’exemplaires a 
6t6 distribu6 le soir du $ Septembre. Liszmay n’est pas un 
podte A la douzaine, et cette pidce de vers contient quelques 
id6es. Jo tächerai de faire encore pnblier ceux de Cassel; 
mais dans les eirconstances donn6es, je ne puis y mettre trop 
@’insistance. Is sont ailleurs un peu trop <imporsonnels>». 

Gi-joint la lettre de Girardin avec celle de Ia Librairio 
nouvelle, que je vous remercie de m’avoir envoydes, Je suis 
allg hier chez Heckenast qui nous avait derit, il ya 2 ans, 
et dont la proposition tait fort convenable. Malheurensement 
il n’est pas ici en co moment et ne reviendra que dans une 
quinzaine do jours. Mais j’ai pris mes arrangements pour quil 
nous reerive A son retour, et ne fais aucnn doute que la chose 
so termine & In satisfaction göndrale. IL faut soulement que 
Kertbeny soit entitrement mis de cöfe, ce qui convient aufant 
& Heckonast qu’a moi — le personnage de Kertbeny tant 
completement diseredit6 maintenant. Pendant les quelques 
jours que nous serons ensemble aprs Prague, A Weymar, 
nous conviendrons de ce qu’il y aura A faire pour los Bohd- 
miens, que nous exp6dierons de suite & Girardin. La lettro de 
Heckenast sera dejä arrivde alors — d’aprös Iaquelle on pren- 
dra les arrangements neoessaires pour Iui assurer la propridte 
de Ia traduetion de Cornelius et de la traduction hongroise 
qu’il fera probablement faire par Matray, 

Je n’ai rien de partieuliörement interessant A vous conter 
de ces trois derniers jours, si ce n’est que je vais &tro admis 
comme «confrater» par les Franciscains, qui m’enverront mon 
äiplöme & Weymar. J’ai din6 hier chez eux, & la meme table 
oü jo me trouvais om 1823, 40 eb 46. Mon aneien attache- 
ment pour ce couvent n’a pas diminus avec les anndes, et les 
Franeiseains m’ont aceueilli comme un des leurs. Un peintre 
de talent, Giergl, fait mon portrait & P’hnile, et Singer vous 
apporte une photographie, laquelle, mes röserves faites contre 
Ia photographie en general, ne me parait pas trop dösagröable. 
Je tächerai d’&tre pr&t pour partir demain, Samedi soir, et 
nonobstant Pinvitation de Son Eminence, ne m’arröterai pro- 
bablement plus ä Gran. Dans la soiree du Dimanche au plus 
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tard je serai ä Vienne, et vous derirai avec un peu plus de 
loisir — car jei il m’est comme impossible de gagner une 
demi-heure de repos dans la journee, et les soupers se pro- 
longeant jusqu’a 1 ou 2 heures du matin, jo suis rompn do 
fatigue en rentrant. Malgr6 tout j’ai bonne mine, et votre 
ıöve vous a fait mal voir ma figure, qui est en assez bon 
‚stat. Je vous envoie des tendresses sans fin, chöre unique et 
adorde, et soupire apr&s le moment oü nous nous reverrons, 
les premiers jours d’Oetobre. Tendresses ä Magnolet, et que 
bon Dien, auquel je chanterai bientöt une nouvelle et belle 
Messe, demeure dans vos crurs! 

Vendredi, 12 Septembre 56. 


Adressez jusqu’au 19: Äaiserin von Oesterreich. Le 20, je 
serai dejä & Prague — un peu plus rapproche do vous! J’ai 
remis vos lignes & Augusz, qui vons röpondra. Votre fantaisio 
sur M0 Augusz est une pure fantaisie. Je dinerai encore 
aujourd’hui aveo eux. Ils partent &galoment demain pour 
Szogzard, oü il possöde une assez belle terre. 


239. 
Lundi matin, 15 Sept. Vienne, Kaiserin von Oesterreich. 


A mon arrivee hier soir jei, on m’a de suite remis 
votre chöro lettro — ct je me suis endormi sur vos chöres 
recommandations de sommeil. Soyez sans inquietude sur ma 
sant6 et le ropos de mes nerfs. J’ufiliserai mon sejour & 
Vienne pour me pröparer A mes röpetitions de Prague, et bon 
Dien aidant, tout ira bien jusqu’& la fin. Le meilleur sora 
cette fin möme — c’ost-A-dire mon retour chez vous et nos 
bavardises dans Ia chambre blene. 

Mes derniöres jonrndes de Pesth n’ont rien amens de 
nouvean. J'si reconduit Augusz Samedi matin 7 heures au 
batcau, qui le möne & Szegzurd, r6gl6 quelques comptes, dine 
& la maison, avec Erkel!), fait un peu de musique auparavant, 





1) Franz E. (1510-83), ungarischer Componist und Capell- 
meister des Pester Nationaltheaters. 
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pris eong6 de Raday, au theAtre hongrois — et suis parti, 
comme j’6tais arrive, sans tambonrs ni trompettes, & 9 heures 
du soir, avec le conseienee d’avoir fait A peu prös ce que 
Javais & faire, et comme je devais le faire. Je vous r&sumerai 
verbalement la donnte de mon s6jour actuel, et pr&sume que 
vous m’approuverez de m’ötre arr&t& A un seul concert & Pesth. 
Singer vous apportera encore quelques journaux et deux photo- 
graphies qui vous persuaderont, j'espere, que je n’ai pas trop 
mauyaise mine. Le portrait que Giergl a fait de moi, me 
parait bien r&ussi. Il vous l’enverra & Weymar, aprts l’avoir 
copie. 

Ci-joint une espöce d’artiele quil s’agirait de tradnire, ou 
plutöt de refaire en frangais. Peut-re qu’en le moderant 
beaneoup, Berlioz pourrait l’employer pour un de ses feuilletons 
des Debats. 11 faudrait naturellement que vons ayez In bonte 
de lo Ini envoyer, en Ini disant qu’il me serait agreable que 
les dates de Gran et Pesth fussent mentionndes par Ini. Par 
Vintermediaire de Kamienski, on pourrait peut-&tre anssi faire 
inserer quelques lignes dans la Presse. Feldinger qui Pa re- 
dig6 tant bien que mal voulait ’envoyer directement; mais je 
lui ai demand de me charger de Pexpedition, pour &viter 
toute mösaventure. Vous recevrez ces jours-ci quelques ar- 
tieles qu’on m’a recommandes, sur la musique des Bohemiens 
— dont on firera peut-ötre profit pour les notes» ä ajouter 
A notre volume. Je n’ai pas le temps de les lire en ce mo- 
ment, et n’en saurais rien faire sans votre conseil et ap- 
probation. 

Ce soir, Strauss exdeute plusieurs morceaux de Lohengrin, 
ct la Marche finale de Mazeppa au Volksgarten, Demain matin, je 
forai mes visites ä Bach, Klinkowström, ete. Haslinger publiera 
mon premier Concerto de suite. J'attends une nouvelle lettre 
de Prague demain, et ne puis vous dire qu’aprös mon adresse 
a Prague, oüt je compte arriver par le train de nuit de Samedi 
ä Dimanche, le 21 au matin. J’irai de suite & la messe au döme, 
et me eonduirai selon vos instructions. Vers le 4 ou 5 Oc- 
tobre nous partirons ensemble pour Zurich! Kamienski vient 
de m’Cerire une tres gentille lettre, dont je vous prie de le 
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remereier bien amicalement. Je Iui repondrai plus tard. Ru- 
binstein a 6t6 mande par tel&graphe & Moscou, par la Grande- 
duchesse Helöne. Jattendrai done encore un pen, avant de 
lui 6erire. Chargez-vous de mes tendresses pour Tausig, et 
de mes amiti6s pour Hartmann!). J’accepte avec plaisir Baur 2) 
dans ınon avant-garde artistique, d’aprds ee que vous m’en 
dites. Je ferai sa connaissance dans les premiers jours d’Oc- 
tobre, mais ne pourrai m’oceuper de ses &udes qu’en No- 
vembre; car pour cette annde nous passerons le 22 Oct. en 
Suisse, et j’espere que bon Dieu nous donnera un beau ciel! 
A bientöt done, trös chöre et unique! Que les bons anges 
de bon Dieu vous portent sur leurs ailes avec Magnolette! 
Jusqu’& Samedi matin, vos lettres me trouveront iei. Inutile 
dajouter que je n’ai pu lire Vartiele de Feldinger, que je 
vous envoie par acquit de conseienee. Vous verrez si l’on 
peut en faire usage que je vous ai indiqu6, pour les Debats 
ou la Presse. 


240. 


Ne me grondez pas, trös infiniment chöre, de ne vous 
avoir pas mandd par telögraphe, comme vous me le demandez, 
que je me porte & merveille, qu’un chacun me trouve ex- 
cellente mine, beaucoup meilleure que P’'hiver dernier, oü de 
fait j’6tais assez souffrant, ete. ete. En place de telegraphe, 
je vous envoie Winterberger, qui a besoin de faire une cure 
W'nne quinzaine de jours, et viendra ensuite nous rejeindre 
en Suisse. Le pauvre gargon a les pieds enfl6s et doit con- 
sulter Ried ou Wedel, pour se soumettre ensuite A un r&gime 
tr&s s6vöre avec accompagnement de quelques medieaments. 
Je hi ai enjoint d’aller vous voir en arrivant, et de vous 
porter cette lettre. Recevez-le avec affabilite, car c'est um 
exeellent cur, et donnez-Ini de bons conseils par rapport A 
sa eure. Priez Kamienski de ma part @’aller le voir, et de 
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Ini tenir un pen compagnie de temps A aufre. Jospöre qu’il 
sera remis lors de mon retour A Woymar, et je hui donnerai 
rendez-vons & Stuttgart le 6 Octobre. Vous irez droit A Zurich, 
oü jo vous rejoindrai 2 ou 3 jours apräs. 

Je viens de recevoir tout A T'heure une lettre definitive 
de Prague. )’y serai Dimanche matin, et en reponse A ces 
lignes vous m’adresserez jusqu'au 28 Septembre Gasthof zum 
schwarzen Ross, olı mous avons pass6 une journde en 48. II 
y a maintenant jei un congrös de Naturforscher. On attendait 
Humboldt, qui naturellement ne vient pas, et on attend encore 
Carus, dont le frere est ici, et Schleiden. Demain je verrai 
Bach et Klinkowström. La soir6e de Strauss a trös bien r&- 
ussi, et on a demand6 bis pour le Mazeppa-Schlusssatz, ainsi 
que pour les deux morecaux de ZoAengrin. Le programme 
vortait: Zu Ehren der Anwesenheit des Herrn Doctor Liszt. Il 
est res fort question de lexdeution de ma Messe. 

Vous avez parfaitement conseilld Wagner. On aimerait & 
Vaplatir le plus possible. Ce n’est pas beau, mais c’est comme 
eola. Heurensement il a Iui de quoi faire du bean — et 
apres sa mort on lui drigera une statue, comme A ce panvre 
Schiller. Telle est la loi du destin qu'il est bon de com- 
prendre, afın de no s’y soumeltre que dans la mesure exi- 
geable! 

Encore une fois, je suis en frös belle et bonme sant6, ce que 
vons confirmera Winterberger. Ce qui n’a pas besoin de con- 


firmation — j'ai A peine besoin de vous le r&pster — c'est 
que je vous aime, vons adore et ne vis que pour vous. 
Vienne, 16 Septembre 56. FL. 


Pantomime & Magnolette. 


al. 
Prague, Schwarzes Ross. 
Dimanche, 21 Sept., $ h. Y/, du matin. 


Votre chere lettre de Vendredi m’a sonhaite la bienvenue, 
en arrivant dans cette maison. Je l’accepte comme de bon 
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augure pour le restant de mon s&jour ie. Nonobstant votre 
recommandation de ne pas voyager de nuit, je suis parti hier 
soir, 7 h. 1/a, de Vienne. Je vous deris @’une chambre assez 
semblable & celle qu’on nomme Raupackzsimmer Al’ Erbprinz 
— & cette difference pr&s quil y a un petit jet W’enu dans 
le petit jardinet sur lequel mes trois fen&tres donnent. Cet 
appartement me fait une trös bonne impression, et je tächerai 
d’y travailler un pen pour me remeftre en &quilibre. Em 
premier lieu il faudra que je m’oceupe de la publication du 
premier cahier de Hallberger, et que j’&erive une espice de 
Prelude pomposo & cette fin!), Hallberger m’a envoyd un 
tas de manuserits et de lettres de Auffi quanti, en me pressant 
beaueonp de Iui faire au plus töt le choix des morceaux, qui 
paraitront dans le premier eahier. Il faudra que je passe 2 
ou 3 matindes & cette besogne. Aprös quoi je me mettrai & 
derire la nouvelle Fugue de ma Messe, que je n’ai pu quwes- 
quisser trös en gros ä Pesth, oü il n’y avait pas moyen de 
travailler, pas plus qu’ä Vienne. Cette derniöre semaine a 
&t6 d’une insignifiance complete pour moi, ce qui ne m’a pas 
empech6 de döpenser 200 fl. & peu pres, et un peu plus, en 
fiacres et diners. 

Les articles de Zellner sur la Messe s’6tendent encore ä 
travers quelques N‘ Je suppose que vous les lisez avec 
plus d’attention que je ne Vai fait jusqu’iei. Dans le eonrant 
de Vhiver, lo Männergesangverein oxientera A Veglise des 
Angustins ma Messe publi6e chez Härtel. Hellmesberger 
donnera deux de mes Po&mes symphoniques aux concerts de Ia 
Gesellschaft der Musikfreunde, dans la grande salle de la redonte, 
avec 24 premiers violons et 14 contrebasses. On m’avait in- 
vit6 A venir les diriger, mais je me suis exeus6 poliment — 
pröf6rant ne pas me möler de cette premiöre exdeution, et 
attendant quelque occasion extraordinaire pour r&apparattre & 
Vienne, oü du reste je ne reussis qu’ü m’ennuyer comme un 
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Mops. Jai fait ma visite & 8. E. le B°* Bach, et lui ai &erit 
au sujet de la publication aux frais du gonvernement de ma 
Messe, par Pimprimerie Imp. et Royale. Dans quelques jours 
j’aurai probablement une reponse affirmative. 

Les R. Pöres fondent un &tablissement pour 500 dleves 
& Kalksburg, & 1 heure de Vienne, oü j'ai fait la connaissance 
des R. P. Roman et Mikös. Ce sont des hommes d’une tren- 
taine d’anndes A peine. Le premier est cousin de Me Augusz, 
et le second appartient A une trös bonne famille de Hongrie. 
Leur ordre est trös ostensiblement prot6ge. On leur rend 
Vancienne &glise des Jesuites, qui est maintenant Universitäts 
kirche. Le P. Klinkowström n’6tait malheureusement pas ü 
Vienne, mais je me rdserve de faire sa connaissance plus tard. 
Le gensral des Jesuites actuel, Beckx, est natif de Vienne. 
ai revu et assez bien repris avec Kuranda, Ostdeutsche Post, 
mis äöfnitivement & la porte Kertbeny, et entendu Rosa 
Kastner?), qu’on prötend ötre la fille d’un trös haut personnage. 
Elle viendra probablement A Weymar, cet hiver. C'est une 
tres jolie personne et une excellente pianiste. 

A propos, Vorigine de Black?), auquel il faudra trouver 
un autre nom, n’a absolument «rien d’impur>. I n’y a pas 
trace de dame dans l’aflaire. Je vous raconterai comment 
en me chargeant de l’emporter A Weymar, j’ai 66 son sau- 
veur — le pauvre animal risquant trös fort de tomber entre 
les pattes de l’6quarrisseur. Je suis charmd que vous lui 
ayez fait bon aceueil, et r&elame en sa faveur la continuation 
des bons soins de la maison, en vons assurant trds positive- 
ment quil n’y a pas Yombre W’un «&mivoques sur sa peau 
noire! 

Le pauyre Grosse a regu avant-hier la triste nouvelle de 
la mort de son gargon, et a pass6 toute sa jonrnde en pleurs. 
Je vous serai tr&s oblig6 de faire venir sa femme et de lui 
dire quelques mots de consolation. Le pauvre homme est 


1) Schüilerin 'Thalberg’s (1935 geb.), verheiratete sich mit dem 
Musikverleger und Schriftsteller Marie Eseudier in Paris. 
2} Ein Hund, den Liszt nach Weimar schickte. 
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eneore tout abattu ce matin, et il faudra que je le remette 
ä son trombone pour le distraire un pen. Vons pourriez 
peut-&tre envoyer quelque chose, comme un gäteau, & sa femme. 
Grosse se conduit ä merveille et tient mes aflaires en tr&s 
bon ordre. Jai &t6 oblige de prendre de nouveau 500 fl. A 
Vienne, qui me conduiront jusqu’% Weymar, j'espöre. Cela 
fait em tont 2000 fl. depuis 6 semaines, ce qui me parait 
enorme — mais aveo toute ’conomie imaginable, il m’a &i6 
impossible de m’en tirer a moins avec les tailleurs, les sou- 
seriptions, les annonces, ete. qui ont absorb6 plus du tiers de 
cette somme. J’anrais pu demander un millier de fl. au Car- 
dinal, comme döpense de route et de s&jour — mais röflexion 
faite, je m’en suis abstenu, et me suis borne ä marquer ex- 
pressöment mon desir de ne recevoir de Son Kiminence qu’un 
souvenir sans valeur d’argent. En fait d’omplettes, je n’ai 
achet6 que 1 porte-eigares de 5 fl. chacun, qui vous plairont, 
Jespere. 

Bonjour done ü Prague, tres chöre et unique! Dans un 
quart W’heure jirai au döme & la grand’messe, pour juger 
de l’effet de la musique dans cette glise. Dans 4 ou 5 jours, 
je vous derirai quand j’arriverai A Weymar. Ne venez ü ma 
rencontre que jusqu’& Naumburg ou Kösen. Si le Pt® Richard 
Metternich!) est ä Dresde, je m’y arröterai une demi-journde, 
Woit jo vous tel6graphierai. Jo tächerai de vous apporter 
bonne mine, et belle humeur — et vous me rendrez font co 
qui me manque depuis que je vous ai quitte. Dites & Magno- 
lette que je Vaime tres, tres tendrement. A bientöt! Je 
dormirai «beaucoup> et prendrai epeu> de petit cognac! Merci 
de vos analyses de caractöres, que je vous prie de continuer. 
Vos lettres sont mon cours de litterature et de morale. 


4 heures. 


Je reviens me premidre repetition pröparatoire. Mus 
Steche de Leipzig ost venue exprös ponr chanter dans les 


1) Damals österreichischer Gesandter in Dresden, später Bot- 
schafter in Paris. 
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eheurs. Tes forces diei sont tres modiques — mais on 
tächera de marcher. En tout cas, je tächerai de faire homneur 
Aa vos instructions. 





25 Septembre 56. 


Vous avez come toujours trös bien fait ce quil y avait 
ä faire; en 6erivant pour Sklower') un autre artiele que celui 
que je vous avais envoy&. Le geai Feldinger sera trop heu- 
roux de se pavaner avec les helles plumes de votre beau style! 
Dans le pire des cas, si le Constifufionnel n’en inserait qu'une 
minime partie, et möme si pen que point, le mal ne serait 
pas grand. In mention faite dans le Moniteur m’est agreable. 
Si 1’Univers catholique aecepte soit votre article, soit le compte- 
rendu qui Ini a &t6 envoy& de Pesth, „’y attacherai un certain 
prix. Mais du reste, j’ai de quoi marcher sans cola, 

A Prague les choses s’annoncent assez bien, et je crois 
pouvoir vous dire A Pavance, que vous n’avez rien & eraindre 
pour Dimanche prochain. Samedi, avant la r&petition generale, 
je serai prösent6 au Cardinal P° Schwarzenberg, et je vous 
deux mots de suite apres Ia Messe Dimanche. Vous 
jügez trös bien Prague A distance, par rapport aux diffieultes 
de ma position personelle et artistique. II deviendrait trop long 
de vons en derire avec detail. Je note senlement entre autres 
que Kittl, direeteur du conservafoire, a compose plusieurs 
operas, dont je n’ai fait representer aucun & Weymar. Skraup, 
maitre de chapelle au theätre, et frere du Domkapellmeister, 
se trouve dans Io meme cas. Depuis avant-hier, je commence 
ä me lier assez avec Dreyschoek, anquel j'ai jou6 ma Sonate 
qui Y’a beaucoup frappd. Hier soir, j’ai eonduit Me Steche 
et M"° Dreyschock au theätre, ü une assez medioere reprd- 
sentation d’Ernani. Aujourd’hui, je dinerai avec Ambros et 
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lien Samedi ä midi, apres quoi on dinera Zuti quanti chez le 
Domkapellmeister Skraup. Lundi matin je ferai une visite au 
C!® Chotek & Gross-Priesen, qui est presque sur ma ronte de 
Drosde. Chotek m’a €erit iei quelques lignes fort aimables. 
P°y passerai un jour, et compte arriver Mardi soir & Dresde, 
@oit je vons teldgraphierai Mereredi matin, quand et ot nous 
nous retrouverons. Si le PC® Richard Metternich est a Dresde, 
il faudra que je m’y arröte ıme demi-journde — et il m’in- 
vitait & diner, j’aecepterais. Au plus tard, je serai de retour 
Weymar le Jendi, 2 Octobre, jour des $% Anges gardiens, 
et comme la saison est d&jh trös avancde, je vous engage A 
vous tenir prötes pour repartir Io 4 ou le 5 Octobre. Nous 
composerons ensemble notre itineraire de Suisse, et si bon 
Dieu vous donne bon petit frere soleil, j’espere que Magno- 
lette sera contente de son voyage. 

ai & peu prös fini mon Prelude pomposo, mais ne ponrrai 
plus faire autre chose iei — si co n’est bavarder et parcourir 
un tas de Messes, Requiem du terroir. Skraup a eu une 
id6e fort ingenieuse d’une Volksmesse, ot a fait plusieurs ex- 
Pöriences avec des communes de village, qui, & ce qu’il parait, 
ont assez bien r&ussi. II est possible que je m’avise de faire 
quelque chose d’analogue — mais «autrement>. 

En attendant, merci de vos adorables «fatrasies»! Vous 
vous sonvenez done de ce petit jardinot du schwarze Ross, et 
de nos heures du mois de Juin 48! A Mereredi on au plus 
tard Jeudi, & la station de Corbetha — car Leipzig me «gene- 
rait> dans co moment. Pardonnez-moi de ne pas vous derire 
davantage; mais je n’ai absolument rien d’interessant A vous 
communiquer pour le moment — et vous savez de reste que 
je ne vis que par vons et pour vous. Tendresses et amities 
& Magnolette. Comment tronvez-vous les articles de Zellner? 
Vons aurez encore le temps de m’eerire apres avoir regu ces 
lignes, mais pas plus; car Lundi matin je partirai positivement 
@’iei. Kerivez-moi Dimanche, Poste restante, Dresde. Pour 
ma part, je ne vous deris maintenant qu’apris Vexdeution de 
la Messe, fixde & 11 heures Dimanche; elle sera probablement 
exeellente. Grosse jouera eneore In partie de trombone. Je 
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vous remereie d’avoir marqu6 une attention A sa femme. 
Chargez-vous de mes compliments, sonvenirs, predilections 
pour Singer, Hofmann, Tausig, Winterberger, ete. Je täche- 
rai de trouver un moment pour derire deux mots a Kamienski. 


23. 


Samedi soir, 27 Septembre 56. 


Je. vous deris ces lignes comme quelquefois je reviens A 
VAltenburg de l’Erbprinz, & Pinproviste, avant d’aller souper 
chez les Pohl ou les Sabinin. Tant et tant de fois une cd- 
leste lumiero rayonne dans mon ewur, et me dit que je n’ai 
autre chose & faire en ee monde que vous aimer et vons dire 
que je vous aime — sauf & le rodire en bonnes petites notes, 
que bon Dien henira! A propos de pefites notes, j’espere 
que tout ira bien demain, et que janrai & vons rendre un 
compte favorable. Si je ne me trompe, je prendrai pied ici. 
Dreyschock se conduit & merveille, ainsi que le Domkapell- 
meister Skraup. Je vous dirai ce que j'intentionne pour Prague, 
si, comme il est probable, la Messe de demain produit «la 
sensation de motion» que j'en attends. 

Ce matin, 8. E. le P°* Schwarzenberg m’a regu, et m’a 
invit6 A diner pour aujourd’hui ou demain. J’ai aceepte pour 
demain. C’est un prölat grand-seigneur, comme P’Eglise en 
compte fort peu. Prince dans les formes, eatholique militant 
par systeme & tout le moins et je presume aussi par con- 
vietion. On Je dit fort avane6 dans les eonfidenees d’impor- 
tance. Dans son salon il se trouve un certain nombre de 
tableaux de paysnge assez medioeres, achetes en Italie. Dans 
une chambre attenante, les aienx de la maison Schwarzenberg, 
copis & Paquarelle, avec deux gravures frangaises, repr6sentant 
les peintres, architectes et sculpteurs depuis Erwin von Stein- 
bach, jusqu’& Raphadl. Il est le frere endet du Pee Adolphe 
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couronnement. Felix Schwarzenberg mort en 53 ou 54, comme 
president du conseil des ministres, etait le troisiöme fröre. 
Je vous apporterai d’iei deux volumes d’esthötiquo. Le 
premier de mon ami Adolphe Pictet, le major: Sur le Beau 
dans les arts — et le second d’un jeune homme de Prague, 
nomm6 Beyer, dont j’ai fait la connaissance. O’est un ami 
d’Ambros, qui navigue dans les memes eaux que notre ami 
Weiss de Leipzig. II est je erois question de me faire une 
grande ser&nade ce soir, car on m’a pri6 de rester confind 
dans ma chambre de 9 ä& 10 heures; mais je n’en sais pas 
davantage jusqw’iei. En attendant, je vais achevor mon Prö- 
Inde pomposo, qui est Ia senle chose que j’ai pu Gerire, 
J’espere que cela vous plaira, vous qui ötes assez amateur de 
fracas. Lundi soir, jarriverai chez le O'* Chotek. Mardi 
soir ou Mercredi matin au plus tard, jo vous tölgraphierai 
de Dresde, oü et & quelle heure nous nous retronverons Mer- 
eredi. Tendresses A Magnolette. Vous aurez encore un mot 
de moi demain, aprts la messe — mais ne m’serivez plus, 
car vos lettres risqueraient de s’6garer. Tout A vous de cwur 
et d’Ame. FL. 


244, 
3 henres, 28 Septembre. 

Votre douce et tr&s chöre lettre d’hier matin 27, m’ost 
parvenue & 10 h. aujourd’hui, un peu avant la messe, et m’a 
servi d’eIntroit». Comment vous dire combien je vous henis 
et vous aime? Vous avez pressenti justement l’impression 
que mon envre a produite ii. Je n’en puis pas bien juger 
encore, mais je erois quelle est vive et forte. L’exeeution 
tait somme tonte satisfaisante, quoique moins harmonieuse 
que celle de Gran, et surtout celle de Pesth A 1a Stadtpfarr- 
kirche. Les quelques visages que j'ai vus apres, semblaient 
mus et frappes. Dreyschock m’a embrasse les mains, et 
avait tout & fait la mine d’un homme convaincu de ce qu’il 
faisait. Au fond, e’est lni qui est cause que je suis ic, car 
sans lui Skraup n’aurait pas d’abord 086 risquer une pecea- 
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dille semblable! Mais maintenant Skraup me vient aussi en 
aide — et a joug lni-meme les deux notes de tamtam qui 
sont dans lo Crueifizus. Quant & Kittl, il ne sort pas du 
mot: «hoch interessant» — quoique il ait A peu pr&s joue le 
röle de Festetics, en miniature. 

Enfin voilä ma petite campagne d’et6 termine, et je puis 
rentrer dans notre chambre bleue, qui m’a tant manqu6 de- 
puis plus de 6 semaines! Mererodi nous nous roverrons. 


0 hätt‘ ich Adlers Flügel, 
Ich flüge rasch zu dir! 


Heureusement le tölgraphe n’y mettra pas beauconp plus 
longtemps, et pour rien au monde je ne me laisserai retenir 
& Dresde, au delä des quelques heures indispensables. La 
visite chez Chotek me vient tont A fait & propos, mais il suffit 
d’une nuit. Je logerai ä l’hötel de France et y trouverai 
votre prochaine lettre apr&s-demain, Mardi soir. Remereiez 
Magnolette-Furettine de sa chöre petite lettre, ä laquelle je 
ne röpondrai plus qu’en personne. Encore une fois e’stait 
bien aujourd’hui, et vous avez lieu d’ötre tranquille et con- 
tente. Je suis A vous de tonte mon äme — et vais soulement 
me jeter un instant sur mon lit, avant d’aller diner chez Son 
Eiminence. Que bon Dieu vous comble de Ses saintes hand- 
dietions! Inutile de dire que le döme ötait archi-eomble. Le 
Gardinal pontifiait. 





zus), 


Les pefites notes pour Hallberger ötant finies, je reprends 
ma douce et trds chöre ocenpation du matin et du soir, en 
vous derivant. Jespöre que bon Dien a envoy6 bon petit 


1) Nach Liszt’s Rückkehr von Ungarn reiste die Fürstin mit 
der Prinzessin über Constanz und Appenzell nach Zürich. Dort 
traf Liszt zum Besuch Wagners mit ihnen zusammen, verweilte 
aber auf dem Wege dahin in Stuttgart und Baden-Baden, von 
welch ersterem Orte ans er den nachstehenden Brief an die Fürstin 
richtete. 


_ 47 — 


frere soleil, pour vous accompagner dans vos peregrinations 
au lac de Constance, et prendre soin que les petites seurs 
montagnes et eaux soient revötues de leurs plus belles parures 
pour vons faire föte, et tenir petits discours mysterienx & 
Voreille de Magnolet. Lundi soir ou Mardi matin au plus 
tard — selon que je serai retenu A Mainau!) Dimanche soir 
— Magnolette me redira tout cela de sa chöre voix, qui est 
encore la captive de son cmur — et la musique la plus 
attendrissante pour le mien. J’ai repass6 ma Messe en con- 
versation et au piano, avee Ferrires et sa femme, aprös-diner 
avant-hier, car il n’avait invit6 personne ee jour-lü. Demain 
je m’invite de nonveau chez lui & diner, et y rencontrerai 
probablement Cotta?) et Hackländer®). Jai deja vu Yun et 
Vautre et vous raconterai le petit rösultat favorable A peu 
prös obtenu & In Gazette d’Angsburg. Cotta a 6t6 d’une 
parfaite amabilit6 pour moi. L’ayant manque A ma premiere 
visite, il est venu me voir quelques heures apres, sans me 
trouver non plus. Mais le lendemain j’ai eaus6 une honne 
demi-heure avee Iui, et m’ai pas manqu6 de lui faire vos 
compliments, auxquels il a paru fort sensible. Quant ä Hack- 
länder, il accepte avce empressement tout ce qu’on pourra lui 
envoyer pour ses Hausblätter. J’ai aussi arrange pour demain 
Samedi une petite s6anee de musique intime chez Schiedmayer 
— faeteur de pianos et W’orgues qu’on estime A prös d’un 
million de fr. de capital — avee Krüger!) que jattelle au 
second piano de mes Poömes symphoniques. Peut-&tre en 
pröviendrai-je Ferriöres, Benediet?) et le fiancd de la file de 
notre hötelier Marquard, nomme Abert$), jeune compositenr 
de beancoup de merite, et tr&s bien pensant, 





1) Zum Besuch der grossherzoglich baden’schen Herrschaften. 
2) Der Stuttgarter Verleger. 
3) Friedrich Wilhelm H., Romanschriftsteller. 
4) Wilhelm R. (1820—83), Pianist und Componist, Lehrer am 
Stuttgarter Conservatorium. 
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Mme Kalergis m’a &erit quelques mots qui me sont par- 
vonus peu aprds votre depart, et j'ai accept l’hospitalit6 qu’elle 
m’offrait en prenant possession de deux petites chamhres dans 
la maison qu’elle oceupe, et d’oh je vons deris. Elle fait 
mine d’etre tres fatigude de toutes les discordances du <con- 
cert enrop6en», et de In partie de premiere flüte qu’elle y 
remplit. En consequence de quoi elle soupire aprds Ia soli- 
tude et va construire um «coffage» & Baden-Baden. Entre 
autres, elle m’a racont6 le mariage d’fimile Wittgenstein, et 
ai trouv6 sur sa table le po&me teherkesse, dont nous avons 
eu la primenr manuserite & Weymar. 8a fille a & pen pres 
17 ans, et m’a fait une Impression agrsable. Vers 11 heures, 
je jouerai aveo elle mes Pröludes et Orphe, quelle ne di- 
daigne pas de patronner et de propager, A ce qu’elle m’assure. 
Plus tard jirai voir Me Laussot'), qui a dtabli jei une in- 
stitution de jeunes personnes, et Maurice Schlesinger. J’en- 
tendrai aussi Mile Backofen, la protgee de Pohl. Le Pre 
Fürstenberg, avec lequel j'ai fait un bout de chemin hier en 
wagon, me dit que Baden 6tait d&jä bien vide — ce qui ne me 
fait ni chaud ni froid; car je n’ai que faire du monde qui 
no fait rien pour moi, et no sanrait que faire du monde que 
Jhabite en dedans de moi. «Der Künstler ist himmelreichs- 
unmittelbar», disais-je hier en opposition A la morgue de tous 
les Reichsunmittelbaren. Pour ma part, je ne suis plus guere 
dispose A me Iaisser amoindrir et emediafiser> par les vul- 
garites et les mesquineries de salon. 

Que bon Dieu vous benisse, vous protöge, et vous eomble 
de 8es saintes benedietions! Votre ponsce monte incossamment 
vers Ini, avec Pencens de ma priere. Il exauce les vanx des 
cwurs contrits et humilics, et nous unira pour le temps et 
V’sternite! 


Vendredi matin, 10 Oct. 56. (Stuttgart.] 


1) Frau Jessie L., geb. Taylor, spüter Gattin des Culturhisto- 
tikers Carl Hillebrand, lebt seit Jahrzehnten in Florenz, daselbst 
sowohl schriftstellerisch als auch für Verbreitung deutscher Musik 
thätig. 
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A Lundi done! Je vais &erire A Wagner. Voiei un mot 
que je lis dans un article de Lacordaire et qui me frappe: 
«La religion s’avangait avec Ia multitude des esprits droits, 
dans un progrös plein d’immutabilite.> 1) 


2482). 

Deux jours que je n’ai vu Minette®) et Magnolette — mau- 
vaises journdes! Et l’une et l’autre vous &tes souflrantes, 
sans que je puisse au moins vous tenir compagnie, si ce n’est 
par la pensde et le cmur. De cette fagon, je ne vous quitle 
jumais. C’est lü mon orgueil et mon bonheur! 





Ein Preis doch war's, den Du allein errangst! 


Les deux r6pstitions prealables, quatuor et instruments A 
vent separds, de Lundi et Mardi ont &t6 excellentes. La re- 
petition generale de ce matin marchait ä merveille. Toutefois 
il sera plus sür de faire une repetition supplömentaire demain, 
ee qui aura lien pour les Pröludes, Mazeppa et le Concerto. 
Une bonne partie de musiciens semble prendre goft ä mes 
choses, mais n’oseront probablement pas se prononcer. Rietz*) 
a quitt6 la salle A l’entre du triangle dans le Concerto, quoi- 
qu’il eüt &eont6 sans fr6mir le triangle bien plus frequem- 
ment employ& dans le Concerto de Vieuxtemps, qui avait et 
rep6td un peu avant. David se conduit parfaitement ä mon 
ögard, avec les r6serves indiqu6es par rapport A Vessentiel, 
N m’attendait au chemin de fer, Lundi, et j'ai pris le cafe 
chez lui avant de prendre possession de mon logis & 1’hötel 











1) Ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in Zurich kam mit einem 
Coneert in St. Gallen zum Abschluss, in dem Wagner Beethoven’s 
Eroica, Liszt den »Orpheus« und die »Pröludes« dirigirte. 

2) Von der Direction der Gewandhausconcerte eingeladen, einige 
seiner Compositionen in einem am 26. Februar 1857 stattfindenden 
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de Baviere, Ia repetition devant avoir lieu une demi-heure 
apres mon arriv6e. Lundi, j’ai ding tout seul dans ma chambre, 
& 3 heures. Senf est venu me voir, comme relev6 de potage. 
Puis j’ai dormi une bonne heure, et & 61/, j’ai fait visite ä 
Lobe!) et Brendel. Comme fin de soirde, je m’stais invite 
une partie de whist chez David, avec R. Dreyschock, Conzert- 
meister, et un des direeteurs du Gewandhaus, D" Petschke. 
Mardi, j’ai din6 en töte-a-t6te chez notre amie Riese, avec sa 
mtre et son cousin pourtant. J’y ai tronv6 votre petite lettre 
allemande, que j’ai Iue en entier avec Emotion. Conformement 
äü vos instruetions, je suis rentr6 pour dormir «6 minutes», 
apres quoi J’ai fait visite aux Milde®), & Hauptmann, Freytag®), 
Pohl. A 8 'h. 1/4, nous avons rejoud an whist chez Dreyschock, 
avec David et soup& & 5—6 personnes, comme la veille. 
Aujourd’hui, grand diner chez M"° Steche, et soirde chez Frey- 
tag. Hans est arrive ce matin & 4 h. '/,, et a prodnit beaueoup 
@effet & la repötition. Il joue admirablement ce Concerto‘). 
Pardonnez la häte et le decousu de ces lignes, aussi mal 
Gerites que bien senties. Il y a beaucoup de monde dans ma 
chambre, et je n’ai que le temps de vons envoyer toute mon 
me, ainsi qu’ä Magnolette. 


Mereredi, 25 Feyrier 57. Leipzig. 











La Riese est toute rayonnante, Je li ai applique le 
mot de Napoleon sur les femmes polonaises, en disant 
Bilow qu’elle Gtait le soul homme eassez homme> A Leipzig. 





1) Prof, Johann Christian L. (17971881), Musikschriftsteller 
in Leipzig, früher Hofeapollist in Weimar. 

2) Das Süngerpaar Milde wirkte bei dem Concert mit. 

3) Gustay F, der damals in Leipzig lebende berühmte Dichter 
und Schriftsteller (1816-95). 

4) Hans v. Bülow spielte Lisat's Es-dur-Concert. 


= 
a7. 

Daniel vous arrive en guise de telögraphe, et Pohl vous 
donnera les nouvelles musicales, qui sont cn somme assez 
bonnes. Ce matin, je me suis demandd ce que vous me con- 
seilleriez de faire — et apres m’ötre consult6 avec conscienee, 
je me suis dit que vons m’engageriez A rester ici jusqu’ü de- 
main, pour attendre Ia r&ponse de Boaulieu. Si comme je le 
suppose, elle est afürmative, Tannhäuser sera donn& Mereredi 
non, je reviendrai demain soir vers 10 heures. Je vous 
supplie de n’avoir aueune inquictude sur mon 6tat physique. 
II est seulement plus prudent et plus commode que je garde 
le lit aujourd’hni et demain — dans l’expeetativo du Zann- 
üuser. Du reste, je vais & merveille, et l’eflroyable article 
de lu Gazette de Brockhaus, dont je suis menac6 pour ce soir, 
ne changera rien & mon bien aller. Que bon Dieu et Ses 
ons anges demeurent avec vous et Magnolet! Je suis tont A 
vos pieds. Faindant. 

28 F6vrier, midi [1857, Leipzig]. 
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Jo tiendrai promesse et viendrai vons faire ma cour, um 
peu plus tard. Voulez-vous en attendant m’euvoyer les humd- 
lies de Yawi Hiller, en change de lu collection des jonrnaux 
de la localit& que voiei, et dont vons connaissez d&jä In meil- 
leure partie. 









249. 


Bonjour, trös chere, et que bon Dien soit avce vous! Miss 
Anderson m’a donn& hier soir d’excellentes nouvelles de votre 


1) Während einer Krankheitsperiodo Liezt's und der Fürstin, 
im Frühjahr 1557 wurden die nachstehenden Billets von einem 
Zimmer zum andern gesandt. Auch die Prinzessin war krank. 
Liszt ging dazwischen aus, dirigirte auch, litt aber an Abscessen 
an den Füssen und musste zeitweilig liegen. Erst eine im Sommer 
von ihm gebrauchte Badecur in Auchen brachte ihm Heilung. 
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bonne mine, et de la belle contenanee que vous faites avec 
votre broderie. Avec cela que vous devenez recalcitrante et 
resistez & Goullon'), on pretendant ne pas vonloir quitter les 
charmes de votre lit, aussitöt que vous D’ordonne ’homme de 
science et @’art! Voilä qui est bon signe, quand le malade 
’6mancipe de la tutelle des medecins! 

Pour ma part, il est vrai que Jai fait de m&me tout en 
faisant Io contraire — en me levunt et courant les champs, 
tandis que Goullon me disait de rester au lit. J’espere pour- 
tunt que nous arriverons bientöt A bien tous deux, et que 
nous reprendrons sous peu nos dejeuners dans In chambre 
blene — avec nos petites querelles sur les &preuves de Bren- 
del, qui nous font Aefaut depuis trop longtemps. En attendant, 
mes jambes font mine de mieux aller. 





250. 


Trös infiniment chere, 

Quo dites-vous de ma resolution de ne point quitter mon 
It, jusqu’ü ce que Magnolette me le permette? N’est-ce pas 
exemplaire? II est vrai que j’ai tres fort lespoir que dans 
frois jours je serai assez bien pour «uccourir> chez vons — 
et me promener en long et en large dans votre chambre. 
En fait de nouvelles, je vous dirai qu’on vous aime et vons 
adore. 





Bonjour, tr&s chöre et douee. Je vous donnerai tont d’a- 
bord la bonne petite nouvelle, que mon pied se comporte 
mieux. J’espöre tr&s s6rieusement &tre bientöt tout & fait 
quitte de mes ennnis physiques — le repos et P’homeopathie 
de Goullon aidant. Gustehen?) ım’a fait aussi un bon reeit 
de votre reveil, et en atfendant que je vienne en personne, 
je vous souhaite tr&s bon appetit pour votre prochuin dejeuner. 





1) Arzt in Weimar. 
2) Kammerjungfer der Prinzessin Marie 
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Merci, trds chöre, de votro douce inquietude sur mes sottes 
jambes. Je me suis retir6 de bonne heure, avant 11 heures 
hier soir, et en somme, je ne me sens pas mal aujourd’hui. 
Gependant je crois que je ferai mieux de ne pas me lever de 
toute la jonrnee Waujourd’hui, quelque chagrin quo j'aie de 
ne pas vous voir, vous mon grand fr6sor, que bon Dieu m’a 
donue! 

Le Paradies et Peri sera donne Samedi au theätre, et il 
fandra repster demain soir. Jusque-M je me tiendrai tranquille, 
car de rester assis me fatigue encore beaucoup. J’espöre que 
moyennant 36 heures de lit, je me remettrai tout & fait. 


Daniel est encore venu m’embrasser ce matin. Dieu le con- 
duise! 


253. 
Devinez qui ost IA! — troficher Freund! 2?) 


254. 
Bonjour, trs chöre! Aprös-demain je me flatte que je 
pourrai venir vous faire «ma cour> — co qui m’interessera 


infiniment plus que W’assister ä la föte de Cour. Goullon est 
fort content de mon ötat, et me donnera du salp&tre demain, 
ce dont je ressens une certaine fiertö, car c’est un remöde 
qui me parait ne devoir &re employ6, qu’avec les gens de 
qualit6! Mon editeur aux 200 &eus, Holle?), m’annonce sa 
visite pour aprös-demain. 





Trs infiniment chöre, 


Voilä une douce et bonne nonvelle, que vient m’apprendre 
Gusti. Vous avez un pen moins mal dormi cette muit, et par 


1) Eine auf der Altenburg übliche Bezeichnung für Kaulbach. 

2) Musikverleger in Wolfenbüttel, bei dem Liszt's Ausgabe der 
Beethoven’schen Claviersonaten erschien. 

La Mara, LisatBriefe. IV. 2 
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suite vous vous tronvez dans un moindre 6tat d’agitation. 
Pour l’amour de moi, prenez soin de vous — et tächez que 
nous habitions bientöt de nouveau notre chambre bleue en- 
semble! J’acheve de nuaneer mon « Ewig- Weibliche» !) que je 
veux donner ä la copie de suite — et viendrai vous voir 
bientöt. 


256. 


«Frau Fürstin lassen fragen, wie sich der Herr Doctor be- 
‚Anden, ob «Niederdero» sich nicht langweilen, und mit was Sie sich 
beschüftigen». So weit Gusti. 

Reponse: Goullon vous aura, je pense, complötement ras- 
sur6 sur ma softe jambe, qu’il compte mener & bien dans 
24 heures. L’enflure subsistant toujours, il vaut mieux que 
je ne me lüve pas — et je suis determine & garder le lit 
mordieus, jusqu’ä ce que je sois trös en tat de vous faire 
ma röverence. Je m’ennuie tonjours, quand je ne vous vois 
pas. C’est un fait, et il n’y a, comme on sait, rien de plus 
entet6 qu’un fait. Pour me consoler et me faire, aussi bien 
que je puis, bonnes petites journees — j’ai pri Magnolette 
do m’apporter votre daguerröotype, qui me tient charmante 
compagnie dans mon lit. 

ai derit & Brand, & Haslinger, et suis en train de finir 
une lettre & Martha2). Dans lintervalle, Beaulieu est venu 
me voir, et tout & l’heure Pohl a pass6 10 minutes avec moi. 
ai demands & Beaulieu de faire diriger Zohengrin par Stör 
Samedi prochain; car il tient A cette representation, et lui ai 
fait comprendre que j’tais d’autant plus fier de ce que les 
choses aillent mieux sans moi — ce qui lui a paru convaincant! 

Bonsoir et bonne nuit, trös infiniment chere. La confron- 
tation des «deux oracles» vous a heureusement rassurde sur 
votre empoisonnement — et bon Dieu fera le roste. 
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237. 

Voil encore de tristes notvelles de votre muit, trös infini- 
ment chöre. Ah, si Pamour pouvait ötre medeein on ce cas, 
de quelle sant6 ne rebondiriez-vous pas! Mais c'est Ih In plus 
navrante tristesse de cette vie, de voir ainsi notre caur frapp6 
@’impuissance, ot condamn6 & In sterilit6 des vaux. Esperons 
en bon Dien, car il est bon et doux jusque dans les sev6- 
vit6s de notro sort. Prenez patienee, vous qui &tes ma sainte 
et. glorionse Ame — et pardonnez-moi de ne savoir rien dire, 
rien fairo do micux. Jeeris a Aix ot Cologne ot viendrai vous 
voir vors 10 honros. 


258. 
Trös bonne ot trös chöre, 


On me dit que vous &tes oneore im Dusel. Que bons petits 
anges de bon Dieu vous chantent les louanges de mon car, 
pnisque par pr&caufion, je me suis rdsigne A ne point me levor 
de toute la journde d’aujourd’hui. Je passe mon temps triste- 
ment & 6erire dos leffres et me romettrai apr&s & la corroc- 
tion des 3 dernitres Sonates de Beethoven, dont Holle vient 
do m’envoyer Vedition originale. Ce sont 3 @uvres de pre- 
dileetion pour moi, qui peuvent dispenser d’en connaitre heau- 
conp d’aufres, publides avant et aprds. Je vous bönis. 





2. 

Je vais admirablement, sauf A ne pas marcher encore — 
mais pas trace d’inflammation, ni de suppuration. Gonllon 
vous fera du reste un rapport selon les rögles de art et de 
In seience, qui vous tranquillisera. Wedel!) est done aussi 
une illusion. Helas, helas, A qui peut-on se fier! 


1) Arzt, Professor in Jona. 


23r 
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260. 


Tres adorable et chöre, Faintant va tr?s passablement, et 
„est assez bien conduit hier soir, en se tenant constamment 
assis, depuis le commencement jusqu’a Ia fin du ZoAengrin. 
Seulement jimagine que ce vilain temps influe nme sur mes 
jambes, et voudrais me tenir tont A fait tranquille dans mon 
lit aujourd'hui. Pardonnez-mei done, si je ne viens pas tout 
de suite. Je me sens un peu h£b6t6, et me rendormirai pro- 
bablement, pour me reposer de In fatigue d’hier soir. II y 
avuit beaucoup de monde, et le tout allait aussi bien que 
possible. 


%1. 


Les hommes de l’art et de la science, Wedel et Goullon, 
m’ont d6clars qwil fallait que vous dormiez, sommeilliez, ct 
vons rendormiez le plus possible — et par consequent qw'il 
valait mieux qu’on s’abstienne de venir vous voir. Faindant 
part pour la repstition de Vopera de Lassen‘), durant Iaquelle 
il se tiendra bien tranquille dans 1a loge de la rdgie, avec 
son tabouret ct son suc A pied, pour ne pas so fatiguer ni 
so refroidir. Que les bons anges de bon Dieu demenrent 
avec vous, et chantent an fond de votre caur les henddictions 
du mien! 


262, 


Vous m’avez oubli, tr&s chöre. Je ne vous revorrai pas co 
soir, car aprds la repetition j'irai chez Mw° Pohl, avec Iaquelle 
Jaurai une longue conferenee sur «ce qu’on entend sur la 
montagne>. De chez elle, il faut que je m’achemine vers In 
«vallde» du Neu-Weimar- Verein! 


1) Eduard L. (geb. 1330), später als Componist der Faustmusik 
und zahlreicher pocsievoller Lieder besonders erfolgreich, wurde 
1858 unter Liszt Hofmusikdircetor, nachmals Hofeapellmeister und 
Generalmusikdireetor in Weimar. Liszt führte 1857 seino Oper 
>Landgraf Ludwig’s Brautfahrt« auf. 
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263. 


Vous &es frds amoureusement price de ne pas trop songer 
aM! le cur, et de revenir bientöt auprts de Magnolet et 
Faindant. 


264, 


ai invit6 Lauchert !) — et vais paraitre pour vons ad- 
mirer et vous adorer; car vous tes vraiment admirable et 
adorable! 


265. 


Goullon s’elöve aux plus hautes eimes de In po&sie. I 
vient de me comparer & ’Orphee, comme jamais porsonne ne 
s’en fait avise, en ne disant que je ne devais pas plus sor- 
tir de mon lit sans sa permission expresse, qu’Orphee n’au- 
rait dü regarder Eurydice avant d’avoir quitt6 I’Elysse, sous 
peine de perdre aussi bien que mon aieul musical, le fruit 
de mon labeur de faincantise! Supposant vous complaire par 
mon obeissanee aussi passive que pen convaineue, je me suis 
vefourre dans mes draps, rövant & Orphee, Beethoven, vons, na 
Muse, et vous adorant. 


266. 


Je suis tont triste pour vous, et trds heureux par vons! 
Mon mal de jambe est tout & fait bien, il n’y a plus trace 
Winflammation — et je viendrai dans une heure vous souhaiter 
bonnes Päques. 





267. 


Tres, trös, trös bonjonr, infiniment chöre! Suivez mon 
®emple eette fois, et gusrissez bientöt. J’seris A Bronsart, 
®t vous portersi ma lettre dans une heure, 
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Soyons doux pour les dous! Comelius est du nombre. 
Pour le moment, il est d&jä parfi — et son bon caur sui- 
gnerait Wune legon comme celle que vons voudriez ui voir 
appliquee. IL prendra d’autres fagons, d’autres habitndes — 
tout naturellement. 

Je viendrai vous voir aussitöt que Goullon m’aura Gmancipg, 
sur quoi je compte avec eertitude, Pinflammation ayant entiere- 
ment disparu. 


268. 
Veux et benedietions, tr&s chere et unique. Je me sens 


tres bien ce matin, et songe, en chevauchant & travers champs, 
ü mes Ideale‘). 


209. 

Ma pauvre, tr&s chöre et adorde a encore passe une mauı- 
vaise muit, tandis que ce gueux de Faindant dormait comme 
une marmotte! Mais bon Dieu «qui est ressuscitd> mettra 
bientöt bon ordre A votre seintique et & Nindisposition de 
Magnolet, comme Il a döjü chasse les vilenies de Faindant. 
Alors nous irons tous trois Le remercier, et Le prier de nons 
faire pratiquer sans retard les vertus qui d£coulent du sacre- 
ment, dont Bourdaloue?) parle si bien. J’ai encore pour ıne 
couple d’heures de travail A non Purgatoire, enr Dingelstedt 
m’a empöch6 de finir hier. Ensuite je viendrai auprts de 
vous et Magnolet. 














20. 
[April 1857.] 
I n’y a plus depuis hier soir ni inflammation, ni suppu- 
ration — seulement un peu d’enflure. Plutöt Ia tension est 
demeurde, et voilä pourquoi je pröfere ne point me lever, 
ce que je puisse bien appuyer le pied, comme «’etait 


jusqu’ä 








1} Symphonische Dichtung Liszt's. 
2) Grosser französischer Kanzelredner unter Ludwig XIV. 


A6jü le cas A la fin de In semaine passe. Meme avant-hier 
il n’y a pas eu d’inflammation proprement dite, e’est-A-dire 
qu’aneune rougeur ne s’ctait 6tablie antour de l’endroit em 
souffranee. I1 est possible que le lait de Wedel applique tout 
le long de la jambe, m’ait valu le hendfice de rester 2 ou 
3 jours de plus au lit. D’autre part, les erofites tombent, et 
j’aurai bientöt la jambe entierement nettoyde. Voilä l’exaete 
vöritd sur mon petit mal, que je vous supplie de ne pas 
prendre plus au serieux qu’il n’y a lieu. Il me vient, il est 
vrai, aussi mal A propos que possible, puisque cela m’empäche 
de vous aller voir, et de vous dire ce que je ne saurais ja- 
mais assez vous r&peter. 

J’&crirai volontiers ä Smetana!) aujourd’hui ou demain. 
Envoyez-moi sa lettre par Magnolet, avec celle de Martha, & 
laquelle je voudrais aussi repondre. 


27. 


Bonsoir, trös höre et unique! Om a en peur de Porage 
et du chemin de fer. Et voilü ce pauyre Faindant qui est 
oblig6 Waller dormir, sans vous dire bonsoir. IL en est tout 
marri, je vous assure, ef vous attendait le conr aussi endolori 
que le pied, lequel du reste semble aller mieux. Jai deri- 
vass6 une partie de In soirde, et plus tard Magnolet m’a Iu 
quelques pages du 2=° volume de Stahr, qui ont de Linteret. 
Nous avons soup& A trois avec Miss Anderson, et je me suis 
live & des bombanees de eoinpofe, ce qui ne troublera guere 
mon repos. Bonne mnit, et & meilleur röveil demain matin! 


272. 
Le Grand-due m'invite pour 4 h. "/, ä diner, A Ettersburg. 


Je erois quil faut que j'accepte. 


1) Friadri. 





ae A A Aare un Ka a 
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273. 


Encore un mot, un serrement de ewur et d’äme, avant 
que je ne parte d’iei! Gardez la paix en bon Dieu, et soyons 
un en Lui! 


a). 


Gräces soient rendues au Ciel de vos douces et chöres 
lignes. Puisque le mieux abstrait» inventd par Goullon con- 
tinue, esperons que le bien coneret et positif reviendra enfin, 
et quo tres chöre Minette aura bientöt sante, bonheur et pro- 
spörites A la fois. Faindant continue de faire sentinelle aux 
abords du Musikfest, comme c'est sa eoutume en pareille oe- 
easion. Ma presentation au comitE ä l’hötel de ville, hier 
matin, a plutöt produit une bonne Impression sur ces Messieus, 
parmi lesquels se distinguent par des sentiments bienveillants 
en ma faveur, le president van Houten, possesseur de plu- 
sienrs quatuors @’instruments ä archet, deux violons, viola 
et violoncelle — de Stradivarius, de Guarneri, d’Amati et de 
Magini — ce qui fait une collection probablement unique en 
Europe. Puis V’architeete de la ville nomme Ark, et un potte 
eelebre par des podsies dans le dialeete de la eontr6e, nomme 
Joseph Miller. Ce dernier vient de m’envoyer avec des in- 
seriptions tres flatteuses plusieurs de ses petits volumes, et 
aussi un petit recueil de podsie catholique: « Muttergoties- 
‚Sträusslein zum Maimonate.» Apres quelques explications qui 
m’avaient 6t6 demandees, le Bonrgmestre Dahmen m’a conduit 
dans la grande salle de P’hötel de ville, pour me montrer 
cette localit6. Malheureusement elle ne se pröte guöre A une 
grande fete musicale, A cause des grands piliers qui traversent 
tout le milieu de la salle, et empöchent d’une part que le 
diretenr soit vu de fout le persomnel, et de Yantre divise 
aussi le public en deux moities, ce qui sera ndcessairement 
Wun fächeux effet pour l’impression generale. 














1) Liszt hatte sich zur Leitung des Niederrheinischen Musik- 
festes in Aachen bereit finden lassen, und schreibt von dort an 
die Fürstin. 
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Dans cette sale se tronvent les grandes fresques de Rethel, 
dont la composition m’a paru grandiose, et marqu6e au coin 
Au genie. Rethel partage le sombre sort de Schumann, dans 
une maison @’aliends A Berlin, et le vulgaire dit que e’est 
par suite de vanit6 blessce. Il n’a pu achever que la moiti 
de sa täche, et c'est som eleve Kehren qui a &t& charge de 
peindre le restant d’aprös les cartons de Rethel. On m’a ra- 
eont& qu’on ni a fait iei beaucoup de mauvaises chieanes, et 
il a eu & essuyer les eritiques les plus acerbes de la part 
des «entendus> qui ne s’entendent pas plus & la peinture qu’ä 
la musique — les seerets et le mystöre de Vart ne se röve- 
lant guöre au gr6 de V’arrogance et de la mediverite. Je re- 
tournerai ü ces fresques avec Kehren, et tächerai de vous en 
parler avee plus de detail. 

A 1 heure, j’ai dind A trois avec Suermondt'!) et Walbrül, 
Mme Suermondt &tant allde passer la journde A une petite mai- 
son de campagne trös champ£tre, sans luxe ancın, ä une 
demi-heure de la ville. Nous l’y avons rejointe avec Tu- 
ranyi?} vers 6 heures, et j'ai fait un bout de promenade avec 
elle sans ressentir le moindre ineonvenient. A 10 heures 
jetais dans mon lit — et avant de partir vos lignes m’staient 
parvenues. 

Ce matin j’ai In quelques pages de Vesthetique de Vischer, 
que j’acheverai en entier, car j’y prends goüit et interet. Sa 
eritique de Hanslick est parfaite, et je commence & prendre 
meilleure opinion du «pedant». Vers 11 heures j’ai fait une 
demi-donzaine de visites avec Suermondt, aux trois bourg- 
mestres d’abord, dont un vient d’&tre fait Comte par le Pape, 
ce qui naturellement a &t& le sujet de toutes les conversations 
de Ia ville; & Müller et & Sachs, r&daeteur du journal d’Ai 
qui me parait avoir d’assez bonnes dispositions A mon &gard. 
A 2 heures, van Houten, Sachs et quelques autres sont venus 
diner chez Suermondt — et & 7 heures jirai A Ia röpetition. 
Avant de sortir ce matin, j’ai derit quelques lignes A Hiller 
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et A Bronsart, que j'engage A venir me volr avant le conp 
de fen des röpetitions gendrales. Jai vu aussi la salle du 
theAtre qui est I’ume acoustique res favorable, et suis tres 
satisfait. de Pexcellente disposition des pupitres et de V’arrange- 
ment general. Nous aurons 52 violons, 16 violas, 19 violon- 
celles et 13 contrebasses. 11 y a vraiment de quoi ravir 
Berlioz Ini-meme. 

Veuillez faire dire a Mwe Milde que je Vattends avec 
anxiet. Elle sera logde dans la meme maison que moi chez 
les Suermondt, ainsi que Me Pohl. Rappelez aussi a Cor- 
nelius qu'il ’envoie par Mw° Milde la partition et la partition 
de piano de l’Zinfance du Christ et chargez-la aussi d’un paquet 
de mes eartes de visite, qui ont 66 oublides. Pauvre chere, 
dest vous toute malade que vous ötes, qui avez voulu faire 
la besogne de mettre le papier dans mon buvard, de ranger 
les enveloppes, la eire ä cacheter et les plumes. En y pen- 
sant ce matin, je ne pouvais m’emp£cher de pleurer d’atten- 
drissement! Depechez de suite Cornelius aux Milde, afın qu’ils 
soient jei au plus tard Mereredi matin. Les autres Weymarois 
seront trs bien accneillis et j'ai soin de leur faire bon lit 
de mon mieux. Pour Mae Milde je la reelame A cors et 
ä eris. Apres avoir vu la sale ce matin, je suis persuade 
quelle fera un grand efiet. 

Dans la situation donnde je n’irai probablement pas ä 
Cologne, avant les jous de Pentecöte; mais peut-ütre y pas- 
seraigje une demi-journde apres. Ma sant6 se consolide, et 
om me trouve bonne mine. Puiss6-je vous retrouver guerie et 
alerte, et vous saluer dejk quelques stations avant Weymar. 
En attendant, saluez Magnolet pour moi, et faites aussi toutes 
amitids & Scotland, ainsi qu’an rossignol qui chante dans le 
petit fourrd W’arbres du jardin de PAltenburg. Tout & vos 
pieds et en votre caur. FL 
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Br .\ 


23 Mai, Samedi, 5 heures. 


Je viens faire ma enusette quotidienne avec Minette, dont 
Jembrasse d’abord les chöres petites mains un peu amaigries, 
par suite de vos excds de r&gime. Pour commencer, je vous 
apprendrai que je n’ni rien de nouveau A vous mander, si ce 
west que ma chambre s’est enrichie de trois tOtes de belle 
peinture, que Suermondt est venu lui-m&me appendre ce matin. 
I est en train d’arranger toute Ia maison, et so trouve fort 
embarrass6 de la quanfit& de ses tableaux. Le premier tableau 
est un fort beau portrait de Gluck, peint par.Kupetzky!) — 
Voriginal pouvait avoir alors A peu pr&s mon Age. Le second 
un St J6röme de Ribera, dont Suermondt a envie de me faire 
endeau — et le troisitme une dame nderlandaise avec ’&norme 
collerette d’usage au 17m siöche. Le St Jeröme est d’une 
adwirable Energie, et tient A In fois de Panachordte, du Titan 
et Au Faust. Quant & In dame patrieienne nderlandaise, elle 
me parait bien peinte, bien lustr&e, et d’une amenite accorte 
et digne. Tont en ne fuisant pas trop de fagons, elle semble 
commander qu'on en fasse avec elle! 

Tont & Pheure j'ai en la visite du correspondant d’Frard 
ä Cologne, M" Heinemann, qui m’a informe que Mw° Firard 
envoyait un piano exprts, trds grand format, pour @tre mis & 
In disposition de Hans. En outre, Heinemann m’a quasi annone& 
In visite de Hiller pour Vendredi prochain, premier jour de 
röpdtition generale. Hiller dirigera probablement le Musikfest 
de Mannheim, Lachner?) se trouvant assez indispose. 

La fete champötre pour laquelle javals &t& invite, aura 
lien Mardi prochain, comme faisant partie du programme des 
fetes en P’honneur du retour de Rome du Cardinal Archevöque 
Geisel. Je me priverai du plaisir d’y assister. Mon ami 
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Bischof? est parti cette nuit avec le Cölner Männergesang- 
verein pour Londres, et par consequent brillera par son ab- 
senee au Musikfest d’ici. Le Männergesangverein m’a envoy6 
son livret, relatif au voyage de cette annde. Jai ding en 
töte-A-töte avec mes hötes et dormi aprös. A 6 heures, jirai 
a In röpetition de l’Zwfance du Christ, et demain matin & 
Th. 1/, j’assisterai ü une messe basse, qu’un cheur d’enfants 
des eoles aceompagne de cantiques. Walbrül qui a entendu 
la musique du döme & la fete Pavant-hier, m’a assurd quelle 
ötait fort mauvaise, ce que je n’ai pas de peine ü croire. Je 
termine par oiı j’ai commene6, en vous embrassant les pieds 
et les mains, et en vous disant merei de vos chöres lignes, 
qui me sont arrivdes ce matin, 





276. 
Lundi matin, 25 Mai. 

Iier matin, je suis all6 avec Turanyi & Ia messe A 
Theures !/, au döme. Les enfunts de In Domsehule, dont 
une bonne partie des voix a d&jü muß, chantent A cette heure 
des enntiques et psalmodies, qu’il m’interessait d’entendre. 
Une modulation de ces psalmodies qui blessait Voreille de 
Turanyi, me parut belle — quoique defigurde dans Vexecution 
par des dissonances accessoires. Dans la soirde, Walbrül ne 
raconta qw'il avait assist6 A un sermon du Pre Roh, um des 
plus renommes prödicatenrs parmi les R. Pürcs, et je regrotte 
beaucoup de ne Pavoir pas appris plus töt, car je n’aurais 
certuinement pas manqu6 de Uentendre. Je tächerai de reparer 
cette omission involontaire au plus tt, et sil y a lien, je 
ferai la connaissance du P. Roh. Les R. Püres possedent une 
maison A Aix, mais se tiennent fort sur la röserve A Poxte- 
Hieur, Wapres ce quon ı'a assure. L’institut du 8. Caur, 
situ A une trös pefite distance de Ia ville, compte plus d'une 
ceutaine de demeiselles pensionnaires. Au retour de In messe, 
Jai pass6 une couple d’heures en tüte-A-t£te avec Turanyi, 
et Ini ai jone ma Messe qu’il trouve admirable et en progres 
sur celle de Beethoven. II a fait pour sa part aussi une 
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demi-donzaine de Messes, dont il m’a communique trois dans 
Vaprös-midi, ainsi que quelques autres compositions — entre 
autres Die Macht des Gesanges von Schiller, pour chaurs, soli 
et orchestre — des Onvertures, Quatuors, Lieder, Symphonies, 
le tout inddit. D’apr&s mon humble opinion, ces euvres sont 
plus A leur avantage dans cette ombre manuserite, malgre les 
qualitcs ’experienee, de savoir et d’aequit qu’elles ddnotent. 
I Iui manque comme & beancoup d’eerivains un je ne sais 
quoi, qui est absolument necessaire A mon entendement — et 
il sait trop bien & Tavance ce qu’il veut faire, pour bien re- 
ussir & le faire. De fait, ai pass quasi toute ma journde 
avec lui. De 9 heures ä midi, & Iui montrer ma Messe et 
parcourir la Cantate de Bach, l’apres-diner de 5 heures a 
$h. Ya, A prendro connaissance de ses ouvrages. Dans Ventre- 
temps j’ai regu une ou denx visites, et ding avec le beau- 
frere et Ia belle-seur de Suermondt. Les deux freres ont 
epouss deux seurs Coqueril, et il y avait encore A table une 
troisieme sur non maride, de 24 ans environ. Il m’a sembl& 
que loccasion 6tait bonne pour produire mes petits talents 
de pianiste aprös le cafe, Je leur ai jous une couple de 
morceaux, en guise de remereiment de l’ohligeance et des 
@gards qwils continuent de me t£moigner. 

Milde vient de m’scrire qu’on lui refuse la permission de 
venir A Aix, et que sa femme ne pourra arriver que le Jeudi 
matin, ä cause d’une representation des Zustige Weider, qu'il 
trouve passablement unlustig. Venillez encore faire dire & 
Mw° Milde que le Musikfest Vattend, comme la terre söche 
attend la rosce. Je la prie de venir droit chez moi, ä son 
arrivee. Sa chambre est pröparde, an meme 6tage que la 
mienne, ot elle peut &tre assurde qu’on In choiera et dorlotera. 
Faites-ui recommander aussi d’apporter avec elle les parties 
d’un ou deux morceaux qu’elle devra chanter au troisieme 
concert. Peut-ötre la priere de Genevive qu’elle a chantee A 
Leipzig, ou bien celle du Zunnkäuser, dont on pourrait faire 
copier les parties en toute häte. En sus quelques cahiers de 
Lieder de Schubert et Schumann. Je compte aussi sur un 
petit paquet de cartes de visite, et 3 exemplaires du Künstler- 
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chor, que vous ferez remettre soit A M"° Milde, seit aux 
Pohl ou Singer. 

Que les anges de hon Dieu vous fassent lour Musikfest 
dans votre grand et doux c@ur, tr&s infiniment chöre! Ten- 
äressos A Furot-Schnhatte, et toutes deux n’oubliez pas votre 


Faindant. 


277. 
Mardi matin. 


Les röpdtitions gendrales avec le personnel d’Aix, orchestre 
ot ch@urs environ 300, qui forme le noyau d’exdcution du 
Musikfest, ont commencs dans ’apres-midi @’hier Landi. U 
me tardait de faire connaissance avec mes ex6entants et mes 
chantours, avoo lesquels j’espere #tablir dans tres pon les 
meilleurs rapports. Malgr6 toutes les sottises qu’on dit et 
qu’on imprime sur mon compte, j’ai toujours remargue que 
Ic personnel musical au moment de l’exöention, bon gr mal 
gr6, se sentait entraind vers moi, et me suivait aveo feu ot 
docilit6. Tei il en sera indubitablement ainsi. A mon entree, 
on m’a salud avec les fanfares d’usage, et jo compte qu’apres 
les derniers accords du Musikfest, les applaudissements de la 
grande majorit6 s’y joindront. Les Suermondt me racontent 
que mes fagons ne deplaisent point, de sorte que ma persön- 
liche Liebenswürdigkeit se trouve dans une assez bonne assiette. 
I paraitrait möme que les membres de l’opposition commen- 
cent & se rallier et A se fusionner, en voyant combien peu 
de fondement avaient les sottises debitdes sur mon compte. 

Ce matin je ferai une seconde r&petition avec Vorchestre 
separ6, et le soir & 7 heures avec les chaurs et Vorchestre. 
L’Enfance du Christ n’a 6t6 apprise qu’& confre-c@ur, ainsi 
que je le prevoyais. Co neanmeins Vouyrage marchera bien, 
et fera un bon eflet. Pour ma part, je no l’admire que dans 
une certaine mesure. Aussitöt mon Zlisabeth terminde, il faut 
que nous composions le Christ, dans le sens que nous donnons 
&.cet ouvrage. Si vous vons chargez du canevas, Cornelius 
fera tres bien los vers, en prenant l’Evangile et Rückert pour 
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appuis. A propos de Cornelius, dites-li de ma part, que 
sa traduetion vaut mieux que le texte original en beaueoup 
@’endroits. 

Vers 3 heures, Walbrül m’a invit& & prendre le cafe avec 
le R. Pöro Roh, qui est on bonnes relations avce le D Roden- 
burg, medeein, chez lequel Walbrül demeure. Sl ya lien, 
je tächerai de faire bonne connaissanco avec lui, et me pro- 
pose d’assister aux premiers jours A l’une de ses predications. 

Ma möre m’a 6erit pour me demander de venir & Paris, 
ce dont je m’abstiendrai pour le quart d’heure. Je vous envoie 
simplement sa lettre, comme une distraetion. Pour vous faire 
assister complötement & mon petit train de vie d’Aix, il faut 
que je vous dise que Ia salle A manger est au rez-de-chaussee, 
ot ornde de deux tablenux, placds vis-A-vis lun de Nantre. 
Joceupe lo chaut bout» de la table, M"° Suermondt est & . 
ma gauche et ui & In gauche de sa femme. Le tableau ä 
ma gauche reprösente un Gnorme pelican, entourd de canards 
chinois et autre meme volaille qui se complait dans son ac- 
tivit6 de barbotement, tandis que le pelican les considöre A 
la fagon du PC® Metternich: «der auf solche Kinzelheiten nicht 
eingehen kann». C’est bon Dieu J6sus-Christ qui est sur lo 
tableau oppose, avec $ Pierre et Bt Jean et un champ de 
bl6, et traite lo sujet des diseiples d’Emmaüs. Je ne sais si 
Suermondt, en les plagant lü, a songe A lanalogie qu'il y 
a entre le pelican et Jesus-Christ. Ce dernier tahleau est 
peint par Otto Rethel, fröre d’Alfred, qui a commenes les 
fresques de Phötel de ville. Les deux fröres appartiennent & 
l’seole de Düsseldorf — et le pelican est de Hondeketer, 
1660. Le salon avec le piano d’Erard et le Velasquez est 
entiorement mis & ma disposition pour recevoir des visites. 
Tous les meubles sont reconverts de velours vert fone6, ainsi 
que ceux de la piece attenante, dans laquelle se trouve entre 
autres tableaux de choix une admirable töte d’ötnde de Rubens. 
Dans ma dernitre lettre, je vous ai racont6 que Suermondt 
avait place trois tableaux dans ma chambre. Ayant ä sortir, 
j’ajoute senlement, pour vous prouver combien les voyages 
contribuent & mon instruction, que parmi les trösors pre- 
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cieusement conserves ici au döme, se tronve le cor de chasse 
de Charlemagne avec cette inseription, demeurde mysterieuse 
ot incompröhensible au dire des arch6ologues, et que pour ma 
part je comprends si bien: Dein Ein. 

Bronsart m’cerit qu’il arrivera probablement ce soir. Les 
dispositions peu bienveillantes de Berlioz A l’£gard de mon 
activit6 et de mes tendances ont transpir6 iei — ot ne con- 
tribuent pas A mettre Berlioz en meilleure Iumiöre, car le gros 
des gens explique cela simplement par l’envie, et ne se 
trompe peut-@tre pas entiörement. J’6erirai demain & Daniel, 
dont la lettre me parvient ä l’instant avec celle de Bronsart. 


278. 
Jeudi, 6 heures du matin. 

Yai vu le R. Pöre Roh, et tächerai de le revoir avant 
de quitter Aix, apr?s Pavoir entendu pröcher Dimanche pro- 
chain. Cornelius dont il s’est souvenu tont affeetuensement, 
et auquel il m’a charg6 de faire ses meilleurs eompliments, 
vous donnera la description du physique du personnage. Il 
n’est depourvu ni d’embonpoint ni de petulanee, ni de cette 
bonhomie maitresse, qui embarrasse fort les habiles. Sa 
conversation est d’un flot assez vigoureux, et ses fagons ac- 
cortes, plutöt enjoudes, avee une pointe de gaiete. Es geht 
sehr gut, me dit-il, avec le grain de malice permise, et quasi 
en se frottant les mains — quand je ui remarquais que le 
procds de decomposition interieure du protestantisme ne lais- 
sait pas que de faire sa besogne sans perdre de temps. A 
co propos il ne raconta qu’il avait aufrefois fait um ouvrage, 
dans lequel il avait pris la peine de consigner les protesta- 
tions successives du protestantisme contre les v6ritds, une & 
une. De fait, le protestantisme avait renie la Voie, la Vie 
et la Verit, en se dötachant du trone de l’Kelise.., „En, ini- 
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arguent de la Bible, dit-il, mais s’ils voulaient @tre de bonne 
foi, ils seraient obliges de eonvenir quils n’en Iaissent sub- 
sister pas une page, pas un verset, depuis In Genöse jusqu’a 
l’Apocalypse — de sorte qu’il leur reste ä peine der Pappen- 
deckel, sur lequel ils feraient bien @’inserire le titre de l’ouvrage 
du Prof. Bauor de Tübingen: Mythologie der Hebrücr. Du 
reste, Roh trouve que In dialectique eatholique s’est trop long- 
temps attach6e ü polemiser contre le protestantisme. Mieux 
vaut, selon lui, se renfermer & Iui opposer une fin de non re- 
cevoir pure et simple, en d&montrant, co qui est tres aisd, que 
ses docteurs n’ont pas les titres ndcessaires pour comparaitre 
au tribunal de la foi — sans faire entrer en ligne de compte 
les chancellements et aberrations de leur raison, laquelle n’a 
aueume <raison d’6tres. Nous avons cans6 de la sorte pen- 
dant une bomme demi-heure, avec accompagnement de cafe, 
de cigares, et meme d’un petit verre de bon cognae — choges 
que le R. Pre ne prohibe pas, lorsqu’on en use dans une 
certaine mesure. Le D Müller que je vous ai nommd, me 
raconta hier que dans une eontroverse, il avait pousse Roh 
jusqu’ü admettre non seulement l’äme des betes, mais encore 
Ia subsistanee de cette Ame aprts la mort. J’imagine que le 
R. Pöre en faisant cette concession peu dommageable aux 
inter&ts de la catholieit6, ne pouvait qu’approuver interieure- 
ment que chacun, sans en excepter Müller, pröchät pour soi, 
ou & tout le moins pour son Saint. Or les b£tes sont des 
espöces de Saints pour les esprits forts! Je suppose qu’il 
accorderait @galement indulgence pleniere aux sernpules theo- 
logiques de M"* Patersi! Ponr lui servir un peu de mon erü, 
je ni ai parl6 de ma fagon de concevoir la musique reli- 
gieuse en notre temps auquel il semble r&serv6 d’entamer plus 
profondement qu’on n’stait A m&me de le faire jusqu’% present, 
le cöt6 exögetique. Il me raconta qu’il avait pleurd & chaudes 
larmes en entendant dernitrement la premitre Messe de Beet- 
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I ya en grand diner officiel chez les Suermondt hier, avec 
bourgmestre, Colonel eommandant, etc. Apris le diner, Ia 
musique de rögiment a exdcut6 plusieurs morceaux de Zann- 
häuser et Lohengrin, et aussi sur ma demande le Fackeltanz 
de Meyerbeer. 

Voiei Suermondt qui m’arrive, et jaurai fort A fire tons 
les jour En somme, j'ai trös bon espoir de la reussite 
du Musik Ci-joint je vous envoie In lettre de Hiller!) et 
un bout Wartiele d'un journal d’iei: Echo der Gegenwart. 

Dein Ein. 





m. 
Mardi, 7 heuros du matin. 


Vous m’avez ports bonheur, et depuis hier soir ma vie- 
toire, comme disent les Suermondt, est complöte iei. Les 
Festklänge?) ont eu aux r&petitions un suceds d’orchestre. Aussi 
Pexdeution avait-elle beauconp d’entrain et de fen — et les 
salves Wapplaudissements et de bouguets qui ont delats aux 
dernieres mesures, me rendent la modestie aisce. Quant ä 
Berlioz, il a &t6 impossible de le sauver, malgre tous mes 
efforts. Sans la maladie de Dalle Aste®), qui n’a pas pu 
chanter deux notes hier soir, et avait deja &t6 oblig6 de 
quitter la salle aprs le premier recitatif du Messie, sans cette 
fortunde maladie qui me rendait possible de retirer sans conar- 
dise la premiere et la derniöre partie de la trilogie de Berlioz 
— il etait & prevoir que l’ouyrage aurait fait une chute de- 
sastreuse. Schneider a tres bien chante le reeit de Ia Fuite 
en Egypte, et Mu° Suermondt s’est conduite en heroine dans 
Vorganisation du chawur invisible. Elle donne avec sa saur le 
bon exemple de se poster tout au haut de lorchestre, derriere 
les timbales, justifiant ainsi parfaitement les armes — 5 cogs 
— et In devise de son pöre «Courage to the last», dont je 
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march6 & merveille, et quoique Dalle Aste nous ait fait de- 
faut — je n’ai rien changd A l’ordre du programme. Rein- 
thaler!), Yauteur de l’oratorio Jephts, ex6euts aveo suceds A 
Cologne, Londres, Berlin, Erfurt, ete., s’est charge de In par- 
tie de basse dans le Sängers Fluch?). Seulement j'ai dü re- 
trancher la premiöre et la derniöre partie de ’Enfance du 
Christ, et terminer le concert par un admirable cheur et une 
Fugue colossale avec trois trompettes de Bach. Le grand 
snceds de la soirde 6tait pour la Symphonie de Schubert et 
ma liebonswürdige Persönlichkeit, en honneur de laquello on a 
fait aux Festklänge un aceueil, qui m’a tout & fait surpris et 
dont vous pouvez ötre contente. Bronsart et Bülow vous 
derivent par In me poste. Ainsi que je l’esperais et vous 
le disais avant mon depart, ma röputation de «direoteurs ost 
brillamment etablie, et: mes adversaires seront foreds de battre 
em retraite sur ce point. Sur les 550 personnes du person- 
nel chantant et exdentant, il y en a certainemens plus de 
500 auxqnelles je conviens, et qui me suivent avec une sorte 
@attachement, qui est le resultat de l’autoritd musieale que 
j’exeree, et maintiendrai de plus en plus. 

Que bon Dieu soit lou6 et beni du mieux que Wedel et 
Goullon eonstatent dans votre tat. Prenez patience, trös ado- 
rable et infiniment chöre fianede, sur, amie, aide et support, 
joie, benedietion et gloire de ma vie! J’espere vous revoir 
Dimanche, car je ne sais si je pourrai partir d’iei avant 
Samedi. 8’il m’etait possible, je voudrais m’arr&ter quelques 
heures ü Wesel chez le pöre de Bronsart, et aussi & Wolfen- 
büttel chez Holle. Je vous derirai encore demain, pour vous 
donner des nouvelles du concert de ce soir, dont le succds 
me parait certain. La Milde a un succös prodigieux. Elle 
est le star An Musikfest, et möme ma partie adverse la porte 
aux nues. Hiller, les Colognais et le Düsseldorfois en sont 
ravis. Je reservo tout co petit paquet d’histoires pour nos 
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«Causeries» du Lundi, Mardi, Mereredi, ete. Mon heure de 
eong6 sonnant bientöt, je ne songe plus & ce qui m’entoure — 
pour vous envoyer toute mon äme, ainsi qu’ä trös chöre et 
douce Magnolette! 


280. 


Mereredi, 8 heures du matin. 


Dans tont ee qui m’arrive @’heureux comme dans tout ce 
que je fais de bien, c'est vers vous que remontent ma pensde 
et mon c@ur — car c'est & vous que je dois d’&tre le pen que 
je suis! Ce sentiment qui remplit toute mon äme est mon re- 
pos, mon bonheur, ma gloire, et me suivra au delä de la tombe, 
ou plutöt w’y pröotde, ear c’est par vous et en vous que mon 
Ame aspire au Ciel! 

La eirconstance d’Aix m’a 6t6 favorable. Tout a bien 
r&ussi — mes amis sont trös r&confortes, et la partie adverse 
quasi decontenanede. Le concert d’hier a parfaitement march& 
Wun bont & Pautre. Il a 6t& fort question de repeter les 
Festklänge, qui ont fait sensation iei. Mais comme le concert 
devait ötre selon la tradition termind par un ch@ur — 1’Halle- 
lujah de Händel — et que Vovation preparde, habituelle aussi 
en pareille eirconstance, convenait le mienx pour la elöture, 
il a mieux valı ne rien changer au programme. Miller, dont 
je vous ai parl6 et qui fait partie du comite, a fait pleuvoir 
apres le Hallelyjah un millier d’exemplaires de toutes couleurs, 
de la pitce de vers que je vous jeins iei, et qui exprime par- 
faitement le sentiment de la grande majorite. En m&me temps, 
la fille du bourgmestre, M!!° Dahmen, jeune et jolie personne, 
m’a remis une couronne de lauriers, aux acclamations de toute 
ia salle, avec accompagnement de fanfares et d’une pluie de 
bouquets. Le suceds de la Milde tient du prodige. Singer 
a &t6 tres applaudi ainsi que Bülow, qui a jous comme un 
lion. Hiller Ya fait eomplimenter par une tieree personne sur 
son talent d’exdeution, regrettant seulement qu’il n’ait pas 
choisi un autre morceau. 

Aprös le concert, je m’Ctais invit& chez les van der Hope, 
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ä& P’hötel Nuellens. Une partie de la Ziedortafel s’y est rendue 
pour me faire une s6rönade. Dans le salon voisin, Hiller son- 
pait avco quelques Colognais, pen charmes de la röussite du 
Musikfest @’Aix. Quoique j’aie dü traverser cette premiere 
piöce, pour arriver chez Me van der Hope, nous ne nous 
sommes m&me pas salues avec Hiller. Apr?s souper, en re- 
conduisant M=° van der Hope, j'ai tir6 un pen & gauche ponr 
6viter do passer trop prös du gros personnage de mon ancien ami! 

A 11 heure ce matin, a lieu la scance du quatuor des 
Weymarois: Singer, Stör, Walbrül et un remplagant d’ici pour 
Cossmann. Bülow joue avec Singer la Sonate de Beethoven, 
dedice & Kreutzer, ot M"° Milde chante des Zieder de Franz 
et Schubert. A 2 heures, grand diner chez un des trois 
bourgmestres, le C'° Nelissen, ot le soir grand bal, auquel Pex- 
cellent &tat de mes jambes me permettrait de danser. De- 
main matin, je ferai une visite au R. Pare Roh — et sl 
m’est possible, je partirai avec Bronsart dans l’aprös-midi pour 
passer la nuit A Wesel. Ne m’serivez plus iei ni ailleurs, car 
je ne sais comment j’arrangerai mon voyage, et quelle station 
je ferai & Wolfenbüttel. Dimanche je serai de retour A Wey- 
mar — et tout en vous et bon Dien! 


3819). 

Je viens vous diro bonjour, trds infiniment chöre, et vous 
dire que je ne vous quitte pas d’une minute en ponsde. Votre 
douce töto continue A reposer 1A dans mon caur, et puis je 
vois aussi Magnolette dans Ia glace qui est vis-A-vis de volre 
lit, tout & cöt6 de votre broderie! Ne me grondez pas, de 
me servir de papier blanc. Mon pied &tant par hasard beau- 
coup mienx anjourd’hui, jo suis venu diner Potsdamerstrasse 
et vous 6eris dans Ia chambre de Cosette, que j’ai trouvde 
de toute fagon trds bien: de sanfte, de tenue, de sens, d’es- 
prit ot do cur. Jai pass6 2 heures avec elle dans la soirde 


) Liszt war für einige Tage in Berlin, um seiner Tochter 
Cosima die für ihre Vermählung mit H. v. Billow erforderlichen 
Papiere zu übergeben. 
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hier, de 11 & 1 h. du matin, pour Iui remettre et expliquer 
les difförents papiers. Je crois quelle en a 6t& tr&s satisfaite, 
ainsi que M"® de Bülow, qui Pa prise tres en affeetion — 
et il y a, ce me semble, toutes les probabilit6s d'une union 
heureuse. Ce matin, M"° de Billow est venne me trouver, 
pour exonser Hans de l’apparente gaucherie du sileneo qu’il 
avait gardd vis-A-vis de moi A Aix — ce qui semble avoir 
pese & Hans — et m’assurer de 1a joie quelle avait mainte- 
nant de ce mariage, 

A 10 heures !/, j’&tais chez Brüggemann. Il m’a parfaite- 
ment aceueilli en homme serieusement pratique et pratiquement 
serieux. Le point prineipal entendu et eonvenu d’abord, que 
les enfants du jeune couple seraient baptises et Gleves dans 
la religion eatholique, le reste ne souffre aueune difieulte. 
Par rapport au mariage protestant, il est seulement necessaire 
que les bans soient publies a l’&glise protestante. La cerdmonie 
du mariage devient tout & fait superfiue, et il vaut möme 
mieux s’en abstenir ä cause de la question de preseance. Le- 
galement et religieusement cette edr&monie n’ajoute rien & la 
validit6 du mariage, et le texte de In loi prussienne est tout 
& fait positif & cet igard. Quand l’spouse est catholique, c'est 
au prötre catholique que revient de droit la dispensation du 
saerement, lequel a force de loi pour l’%poux protestant. La 
eölebration du mariage ne peut avoir lieu A l’eglise catholique, 
qu’aprös la publication des bans, faits conjointement par le 
prötre catholique et le ministre protestant. Brüggemann. m’in- 
diquera demain matin l’homme de loi, qu’il eroira le plus re- 
commandable pour dresser l’aete notarial. A ce sujet il m’a 
fait la memo question que M®° de Billow, si je croyais que 
cette formalit6 &tait necessaire. Mais j’y ai tenu. Vers midi 
je suis all6 chez M" le eur6, Propst Polldram, un homme 
parfaitement bienveillant et distingue de manieres. Il connais- 
sait d6ja Cosima pour lni avoir 6t6 prösentde, je me sais A 
quelle occasion par M®° de Bülow. Je Iui ai parl& de ’Abbe 
Bucquet'), et il m’a promis de publier les premiers hans Di- 


1) Religionslehrer von Liszt's Kindern. 
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manche prochain, se montrant m&me dispos6 A abreger cotte 
e6römonie, s'il y avait lien. Onn’aura pas A recourir A cette 
obligeanee, & laquelle l’autorisent ses pouvoirs spirituels; car 
il me fandra 15 jours au moins pour Pefficaeit6 de ma cure 
@’Aix, et lo Dimanche, 2 Aofit, tout sera termind, car los bans 
n’ont besoin que d’ötre publics trois fois. Sur ma demande, 
Hans s’est prösentö avec sa möre A 3 heures 1/2 chez le 
eure, qui ni a confirme ce qu'il m’avait dit, de sorte que 
tout est dans la meillenre voie. Demain Hans se rendra chez 
le ministre protestant. 

«Treflicher Freund», auquel j’ai envoy6 Hans au sortir 
de chez le eur6, qui est log6 tr&s prös du musde, viendra me 
voir demain & 10 heures et j’irai avee lui au musde voir ses 
fresques. Sl est libre, je linviterai A diner ou A souper. 
Ce soir, je suis capable d’aller une demi-heure au Sommer- 
garten, sitnö en face du N® 132 Wo je vous deris. On y 
ex6eute In 9"® Symphonie sans le finale, et Cosima a bien 
envie de Ventendre. Aprös-demain je vous ferai une petite 
surprise d’envoi — et vous ne me gronderez pas. Jo partirai 
dans Y’aprös-midi vers 5 heures ponr Aix, en restant ä Wolfen- 
büttel. Ne m’6crivez done plus ä Berlin pass6 demain soir, 
et faites mettre la lettre A lu poste avant 8 heures, car plus 
tard elles ne sont plus expödides. 

Jai lu Jeanne d’Arc de Daniel Stern — et dis comme 
Plancho') que dans l’inter&t de Yantenr il serait & desirer que 
cela fut mauvais, Je vous envoie ce maigre volume, plus 
ötriqud encore au dedans qu’en dehors, que j’ai augmente de 
quelques notes. Que bon Dieu soit prös de votre lit, et que 
es bons anges chantent incessamment dans votre ewur. Magno- 
let et Faindant seront de concert, et toujours de concert A 
vous aimer et vous benir. 


Jeudi, 16 Juillet 57 [Berlin]. 








282. 
Vendredi, 17 Juillet, 3 heures [Berlin]. 


J’enverrai demain matin mon billet au vieux du Chimbo- 
rasso, avec un bonquet que j’ai pri6 M’ Schrader, le proprid- 
taire de l’hötel Brandebourg, de soigner partieuliörement, en 
lui indiquant sa destination. Votre lettre m’est parvenue ce 
matin, chöre adoree, pendant que ireflicher Freund &tait chez 
moi. Je Iui avais fait demander hier par Bülow ä quelle 
heure je le trouyais ce matin, et il est venn vers 11 henres. 
Brüggemann so trouvait encore chez moi om tete-A-töte, me 
parlant de ’homme faisant fonetion de notaire, qu’il me re- 
commandait. Il n’avait pas d’abord reconnu Kaulbach, car au 
moment oüt celui-ei entrait, Brüggemann &tait sur le point de 
partir — mais tout sorti de la porte quil 6tait dejä, Brügge- 
mann revint pour s’exeuser de ne l’avoir pas reconnu de suite. 
ls s’entretinrent pres de 10 minutes tres & la bonne et aflec- 
tueusement sur Cornelius, qui est A Albano. Vers midi je 
suis all6 au bras de Kaulbach au musee. II m’a expligu6 
avec sa maniöre nette, precise, & la fois concentrique et con- 
centr6e, la composition de sa Blüthe Griechenlands et son nou- 
veau tablesu des Croisades. J’ai pass6 A peu prös une heure 
avec Juni au musde, jasant et fumant. Mon idee de composer 
tous ses tableaux du musde, peut-&tre sous le titre das Drama 
der Geschichte, ou quelque autre analogue, se fortifie. Aussi- 
töt que j’aurai rencontr6 le poöte qu'il me faudrait, je lexdeu- 
terai — car tous les sujets s’adaptent merveilleusement & la 
musique, comme A la podsie. II s’agit seulement de leur 
donner la forme que jo sens d’instinet, mais qu’il n’est pas 
aise de firer de maniere A ce quelle puisse &tre illuminee 
de tous les rayons de Yart. Vous rirez peut-&tre de ma suf- 
fisance, mais je m’imagine que je ferai comme disent les Italiens 
una gran bella cosa». 

A 4 heures viendront diner chez moi Kaulbach, M”° de 
Bülow, Cosima, Hans, Kroll, Dräseke, Viole et Dohm. Ce 
dernier est un homme d’esprit, collaborateur du Kladderadatsch 
et trös bien disposs pour In Zukunftsmusik, par cons6quent lid 
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avec Hans et Cosette. Dans la soirde d’hier, je suis alld 
aveo Cosette et les Billow au Sommergarten, pour entendre Ia 
9m° Symphonie. A 10 heures !/, j’6tais dans mon lit. Mes 
jambes se portent et me portent vraiment trös bien, et je 
puis vous assurer en toute exactitude, qu’il y a un mieux 
assez sensible. Demain soir je partirai d’iei aprös avoir en- 
core revu le cur6 catholique, auquel je desire faire une petite 
politesse partienliere, car il m’a laiss6 une excellente impres- 
sion. La petite surprise de livres vons parviendra aussi de- 
main soir. Malheureusement il m’a 6t6 de toute impossibilitg 
do me procurer l’6dition de Balzac que je vous destine et 
qu’on a fait chercher A travers tout Berlin. 

espöre que vons aurez lieu d’&tre contente de Cosima, 
qui ne tardera pas beaueoup & vous venir voir A Weymar, 
aprös son mariage. La plus parfaite union s’est ötablie entre 
elle et M”° de Bülow, et la fille de M”° de Billow. La 
catholieitö des enfants dtait chose entendue entre Hans et 
Cosima depuis longtemps. Je salue Magnolette, et ne vous 
quitte et ne vous quitterai jamais — car vons Ötes ma gloire 
et mon salut! J’applaudis & la couronne de bluets de Magno- 
lette. F.L 






2831). 
Mereredi, 9 heuros du matin, 22 Juillet [Aachen]. 


Si mes piods s’eloignent de vous, les ailes de mon äme 
me portent tout droit sur votre cur, mon seul home pour le 
iemps et V’6ternit6! Amen! 

Aucun accident ni ineident n’a interrompu mon voyage, 
que le temps un pen rafraichi par Porage favorisait. Je suis 
arriv6 iei en changeant une seule fois de wagon & Düsseldorf, 
oü il faut traverser lo Rhin & 7 heures du soir. J’employai 
8 heures sur les 16 de route A liro los Memoires de Chatean- 
briand qui m’ont intöress6 au point de me rendre desireux 
de lire les volumes restants. Le style fouill6 m’attache, et 
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je m’accommode aussi dn fonillö de la pensce politique et 
philosophique, sauf A en tirer ce qui me convient de prefe- 
rence. Il #’y trouve un grand nombre de mots admirable- 
ment frappes, eomme <tourner les mensonges en rehaussements 
de statues>, «les vieilles gens se plaisent aux cachotteries, 
n’ayant rien ä& montrer qui vaille>, «le monarque de notre 
choix conduit dextrement sa barque sur une boue liquide», 
ete., ete. Lors möme que les reeits pöcheraient dn cöt6 de 
Vexaetitude, et les portraits par celui de la ressemblanee — 
ils n’en conservent pas moins leur valeur de composition et 
Wart, A peu prös comme les paysages de l’£cole idealiste. Ce 
livre elöt bien la carritre de l’autenr du Genie du Christianisme, 
et pourrait s’intituler le Genie du Chateanbriandisme. Je de- 
finirais ce neologisme: le mal du vague des passions se d6- 
jetant incessamment du centre A la eireonförenee des choses, 
et demandant aux contraires leurs contraires. A un plus ou 
moindre degr& nous en sommes tous atteints, et n’avons gutre 
le droit de le blämer — nous tronvant au niveau du meme 
bläme, avec moins d’avantages que lui! 

Je me suis log6 provisoirement & ’hötel Nuellens, qui est 
tres encombre, et ol je n’ai trouv6 qu’une petite ehambre au 
rez-de-chaussde, donnant sur une cour de jardin. Rodenburg !) 
est venu me voir, A 9 heures du soir hier. II augure tr&s 
bien de ma eure que j'ai commenede ce matin en avalant 
deux verres d’eau soufree. A 11 heures, il ın'aceompagnera 
au bain, et je vons derirai plus en d@tail les preseriptions 
qu’il me fera. Probablement on me permettra le cafe A potites 
doses, car In plupart des malades en prennent — et möme 
un Sehoppen de vin de Moselle ä diner, dont je me priverai 
par preeaution. Sur la liste des @trangers, j'ai remarqu6 les 
noms de Branicki — le prenom n’est pas indiqug — et les 
C'* Alexandre et Wladimir Komar, avec une O* Alexandrine 











D’aprs ce que mo dit Rodenburg, le temps d’une cure 
röguliöre prend en general 6 semaines, mais je compte bien 
cn &tre quitte & moiti6 frais au plus. Ce qwil ya de cer- 
tain, c'est que je prendrai la clef des champs aussitöt que 
raisonnablement il ‚se pourra. Jai trouvd vos denx adorables 
lettres en arrivant, et attends celle que Magnolet avait com- 
menede Dimanche soir, lors do mon arriveo ä limproviste. 
Que bon Dieu et Ses saints anges soient avec vons deux! 
Mon cur vous chante un Psaume sans fin. 


2. 
Jeudi, 23 Juillet 57. 

A partir de Samedi, je prendrai mes quartiers aux bains 
de la Rose. J’y occuperai une petite chambre donnant sur 
le jardin, et contigu& A un cahinet olı se fiendra Grosse. Le 
tout cofte 6 fr. par jour. Les bains se trouvant dans In 
maison, je n’aurai & sortir que le matin, pour me rendre ü Ia 
galerie oü Yon boit les caux. Parmi les dessins que je vons 
ai apportes d’Aix, vons tronverez la vue de cette galerie, olı 
je me suis promen6 pour la seconde fois co matin A 6 heures 1. 
Une demi-heure aprös, je me plonge dans le bain, A 26 de- 
grds de chaud, pendant 25—30 minutes. Puis je dejeune 
avce du caf6 ou du th6, fume et travaille. Je m’arrangerai 
de fagon A diner A In carte avec un beefstenk au restaurant 
du Curhaus, situ6 vis-A-vis des bains de la Rose, ct les jours 
de pluie me ferai venir le diner dans ma chambre. De 
35 heures il y a musique dans Io jardin on la sullo do te 
Curhaus; jirai Ventendre assez reguliörement. Je. me pro- 
poso aussi de suivro les roprösentations du thöätre. II ya 
4 fois op6ra par semaine durant In saison des buins, et point 
de Schauspiel. En ce moment, c'est M* Krall!), engagee A 
Dresde, qu’idouard m’avait recommandee dans le temps, qui 
fait les delices des dilettanti. Je Vai rencontree hier A la re- 








1) Wurde die Gattin des spüteren Wiener Hofoporndircetors 
Jauner. 
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prösentation de In Zauberflöte, et irai Pontendro demain comme 
Alice dans Robert. C’est une assez gontille Viennoise, pas- 
sablement bonne musicienne, prenant Ia vie avec gaiete, d6- 
cence et commodite. Eile habite Dresde depuis plusieurs 
anndes avec sa s@ur qui ne chanfe pas, mais s’oceupe du 
menge ot voyage avec elle. Dans quelques jours on attend 
Formes, la basse-taille, et une M”° Fortuni, premiere chan- 
teuse de Madrid, oü P’on ne chante gutre. Plus tard viendra 
Stoger de Vienne, et je ne sais qui encore. A defaut des 
lions, tigros et autres bötes f6roces, que In regie avait jug6 
ü la fois plus 6conomiqne et plus esthötique de rotrancher 
hier, je me suis &dii6 de nonvean aux quelques maximes qui 
font mes delices dans In Zauberflöte. Je ne resiste pas & la 
tentation de vous en eiter quelques-unes: 


Bekümen doch die Lügner alle 

Ein Schloss vor ihren Mund; 

Statt Hass, Verleumdung, schwarzer Galle, 
Bestände Lieb’ und Bruderbund. 


Ihr hoher Zweck zeigt deutlich an: 
Nichts edler sei als Weib und Mann. 
Mann und Weib, Weib und Mann 
‚Reichen an die Götter an! 


Ein Weib thut wenig, plaudert viel! 


Die Wahrheit ist nicht immer gut, 
Weil sie den Grossen wehe thut! 
(Ordinairement on coupe ces deux vors!) 


Ein Mann muss Eure Herzen leiten ( Frauenherzen); 
Denn ohne ihn pflegt jedes Weib 
Aus ihrem Würkungskreis zu schreiten. 





Ein Weiser prüft und achtet nicht, 
Was ein vorworfner Pöbel spricht! 


Et enfin: 
Zwei Herzen, die vor Liebe brennen, 
Kann Menschen-Ohnmacht niemals trennen; 
Verloren ist der Feinde Müh 


Die Götter selbst beschützen Amen! 
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Rodenburg a trös bonne opinion de mon entitre gu6rison, 
par le simple moyen des eaux et des bains. Je conserve 
mon regime de Weymar, et m’ubstions volonfairement de vin. 
Dans 3 ou 4 jours on verra si ınes pefites plaies so decide- 
ront A se fermer tout de hom. Pour Ie moment elles sont 
naturellement ronvertes, les bains ayant fait partir los croütes. 
Je n’si garde de m’en occuper en Imagination, et me plais A 
croire quelles me laisseront bientöt en ropos. Par la poste 
d’aujourd’hui je vous envoie, ou plutöt & Magnolet, 1a parti- 
tion des Ideale que j'ai achev6 de nuancer ce matin. Fuites- 
la remettre de suite & Randekert, pour qu'il copie les parties 
sans rotard — 6 premiers violons, 6 seconds, 5 hasses et 
4 violas. Le total devra &re pröt pour le 15 Aoit. Ce 
soir je me mettrei A instrumenter les Marches de Goethe et 
du Grand-due, qui serviront d’entr’aotes au Festspiel do Dingel- 
steät, le 4 Septembret). Magnolet r&ussirait peut-&tre A de- 
terminer Hofimann & m’envoyer un texte pour ’hymne en 
question?). Faites inviter Hofmann A dejeuner — le vin de 
Champagne fera mousser la Iyre germanique. 

A Voxception de Rodenburg, je n’ai encore reru aucune 
de nes connaissunces d’ici. Suermondt 6tait & Litge hier, et 
je laisserai passer 2—3 jours avant @’aller voir van Houten, 
Turanyi, ete. JPai eorit 2 billets & Suermondt et Müller. Je 
passe paisiblement mon temps & songer A vous et ä Mugnolet. 
La correspondance de Goetlie et Schiller m’est une agreable 
leeture, et j'y rencontre une quantit6 de passages s’adaptant 
parfaitoment & la situation musicale C’aujourd’hui. Les senti- 
ments et les idees sont @’une parfaite justesse, mais le corele 
en est trop restreint pour nous interesser vivement, et si Fon 





1) Es galt der am 3. September 1857 beginnenden Feier des 
Carl August-Jubiliums. Dabei wurde der Grundstein zum Carl 
August-Denkmal gelegt, sowie das Goothe-Schiller-Monnment und 
die Wieland-Statne enthüllt. Dingelstedt's Thätigkeit als Inten- 
dant begann mit diesem Pest. 

2) Die betreffende Dichtung wurde, statt von Hoffmann von 
Fallersleben, von Cornelius ansgeführt, und Liszt setzte sie als 
»Weimars Volkslied« in Musik. 
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rotranchait de ces 2 gros volumes les noms de Schiller et 
Goethe, on ne s’en oceuperait gutre. La repetition incessante 
d’une foule de eireonstances tout & fait banales et insignifiantes, 
fatigue inutilement le leeteur. Les coquilles et les pelures 
sont en trop grande disproportion avee le fruit, et portent 
dommage au gofit qw’on prendrait A eolui-ei — si quelque 
marmiton litteraire nous avait rendu le service de le degager 
des enveloppes qui le surchargent. 

Depuis que je suis arriv6 iei, je ne me suis pas encore 
avis6 d’avoir une id6e queleonque et vis senlement par habi- 
tude de vivre, en songeant & vous. Dimanche, jirai au ser- 
mon du Pere Roh, que je tächerai de revoir plus tard. Le 
journal d’iei, Echo der Gegenwart, que je vous enverrai, a an- 
noned d’une maniere fort convenable mon arrivee. Dans le 
m&me N° se trouve comme «curiosissimum> que le Grand- 
Auch6 de Weymar n’a eontribug que pour If. 30 kr. A la 
souseription du monument de Luther, qu’on se propose d’6- 
tiger & Worms. O’est le cas de dire aveo Lamartine: «Il 
n’y a pas une idee qui eontrepöse un 6eul» Je n’ai pas eu 
de lettre de vous, ni hier ni aujourd’hui — probablement la 
poste du soir m’apportera de vos nonvelles. Je vous aime et 
vous benis. FL. 


N’oubliez pas Tausig, et faites-moi savoir par Magnolette 
ce qu'il devient, ear je m’interesse bemeoup & Int. Amitids 
a Scotland. 


23. 
Vendredi, 24 Juillet, 4 heures. 


Ce nm’est que ce matin que m’est parvenu votre mot de 
Mereredi, ot tout A Theure celui de Jeudi, trds Infiniment 
chöre, etais plein W’inquietnde, car jimaginais que vi 
m’auriez peut-ötro derit Mardi. En reponse ü vos curlosite 
medicales, je demanderai & Rodenburg de vous faire une petite 
consultation par derit sur ma eure, qui se r&dnit simplement 


comme je vons Vai derit hier, & boire de Yeau sonfree le matin, 
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et A me baigner une fois par jour. Dans quelques jons on 
verra les eflets de cette methode. Pour le moment, je me 
sens assez bien, et rien de nouvean n’est survenu dans le 
d6partement de mes jambes ni ailleurs. On m’applique aussi 
me esp2co d’emplätre, dont j'ignore Ia composition, mais d’une 
couleur differente de celui que Goullon me preserivait. Domain 
matin je prendrai possession de ma chambre aux Bains de In 
Rose, pour y continuer ma vie de reelusion. Je suis tr&s 
oeeup6 de mes Marches, que j’esptre avoir termindes dans Ia 
huitaine. 

Suermondt est venu me trouver hier, apr&s mon diner au 
Curkaus. Nous sommes alles ensemble & Phötel de ville, pour 
y revoir Ies fresques de Rethel achevees par Kehren. Je 
marche d’une fagon tr&s ingambe, et plus que de coutume 
sur Pordonnance du medeein. Ces fresques sont de In pein- 
ture grandiose, avce des tons de couleurs ternes et monotones. 
La simplicit de la composition s’allie bien & la simplieitö des 
sujets. Dans le premier tableau: Charlemagne renverse la 
colonne d’Irmensul, dans la foret qui a fait place au döme 
et A Ia ville de Paderborn, Vexpression de In t£te de Charle- 
magne dit bien; Vous voyez bien que la faiblesse des faux 
dienx doit esder aux hommes armes de la force du Dien vi- 
vaut. Les druides s’enfuient, et le peuple demeure plus con- 
stern que convaineu. Dans le second tableau: Charlemagne 
bataille contre les Manres & Cordone, et dans le troisitine il 
fait son entrde & Milan, apres avoir battu le Roi des Lom- 
bards, Desiderius I. Il y a du genie et de Ia vigueur dans 
toutes ces compositions — les gronpes sont frappants, pleins 
de jet, @ampleur, sans manitre, et les chevaux et les baufs 
ont de la vie. Le quatrieme tableau reprösente le bapteme 
de Wittekind. La physionomie de celui-ei a plutöt un carac- 
tere @’expiation, que celui de la conversion. Le cinquitme 
tableau: le eonronnement de Charlemagne, n’a rien @’ofliciel. 
Le peintre a suivi la version historique, d’apr&s Iaquelle le 
monarquo fut eouronns par Lion & limproviste, pendant 
qu'il faisait sa priere de senateur romain. Um groupe’ * 
populaire de 3—4 personnes so leve en sursaut ct »’6loigne, 


_— 384 — 


effrays de s’&re trouvd si rapproch6 de tant de majeste. Ce 
mest pas tout & fait de cette fagon qu’on couronnera Louis 
Napoleon — et si Pie IX vient A Paris, il n’y aura point de 
surprise improvisce. Tous ces tableaux, auxquels s’ajoutent 
encore 2 ou 3: la consderation du döme, et le congres des son- 
verains & Aix-la-Chapelle, ont le meilleur jour possible, et 
par leurs grandes proportions et leurs grands traits, font un 
effet tres imposant. Ils ne sont ni trop haut ni trop bas, et 
cette magnifique salle de ’hötel de ville est ’emplacement le 
plus favorable que je connaisse pour un pareil deploiement 
de Part, car rien n’y dötourne Pattention et ne porte dommage 
aux peintures. 

Suermondt vient @’acheter ä assez bon compte un magni- 
fique van Dyek en grisaille, reprösentant une descente de 
erois. Il a la parfaite certitude que e’est bien original de 
van Dyck, ayant d6eouvert une gravure fort rare de ce tablean, 
faite durant la vie de van Dyck, et s’applaudit interienre- 
ment de ses conscieneienses &tudes d’art, qui le conduisent A 
de si belles trouvailles. Sa femme, ses enfants et son frere 
ont &t6 tres malades. Dimanche soir, jirai ä sa campagne. 
Suermondt partira pour Paris et Manchester vers le 15 Aott, 
pour y voir l’exposition des tableaux. 

Que bon Dieu et ses saints anges soient avee vons. 
Jespöre &tre bientöt revenu & l’Altenburg, et alors nous pren- 
drons notre caf6 dans la chambre bleue! J’scrirai a Magnolet 
de mon nouveau logis de la Rose. J’ai trouv6 ici plusieurs 
brimborions que je lui rapporterai. FL. 








286. 
Samedi, 25 Juillet 57. Bains de In Rose. 

Je puis en toute veracit& vous donner de bonnes nonvelles 

de ma cure, qui est dans- le meilleur train. Non senlement 
il ne vient plus de houtons, mais encore les anciens gagnent 
meilleure mine, ot se ferment & vue @’eil sans plus s’encrofter. 
Dans une huitaine de jours, Pespöre en &re quasi quitte — 
quoique Rodenburg täche de me persuader que pour aller 
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sano, il faut aller Zontano. II vous enverra demain son gri- 
moire medical, avec la petite brochure de Liebig sur les sub- 
stances contenues dans les eaux d’Aix. 

Vers 1 heure j’ai pris aux Bains de la Rose possession de 
mon nouvean logis, se composant d’une chambre & 2 fenetres 
et d’uno autre avec une seule. Cette dernitre est habitee par 
Grosse, ce qui m’est tres commode, le brave gargon ayant tous 
les soins imaginables de ma personne. Le mobilier est tr&s 
dscent, en bouleau, si je ne me trompe, tirant un peu sur le 
jaune. ai lou6 un petit piano de Pape de Paris, d’une forme 
tout A fait exigud et partienliere, que je renonee A vous de- 
exire. La vue donne sur un petit Jardin proprement tenu, et; 
je jouis du repos le plus complet au dehors. Tout mon apres- 
midi s’ost passe A remanier mes Marches, qui me font un 
tintamarre dans ma t&te. Helas, mon bon, mon unique et 
ador6 «Tintamarro> est loin! J’avanco plus lentement que 
je ne voudrais dans la besogne de ces Marches, quoique je 
n’en demorde guöre. Peut-&tre me reussiront-elles d’autant 
mieux. Je me suis mis A relire l’Zissai sur Zu Zitterature anglaise 
de Chateaubriand, que j'ai achet6 pour 10 gr. — edition 
illustr&e de eretin!) — et y prends goüt. 

Demain, & 10 heures, jirai au sermon du Püre Roh, et ü 
2 heures je dinerai & la campagne de Suermondt. Le soir, je 
suis eapable d’aller entendre la Krall dans Martha, quoiqwelle 
ne m’ait que medioerement charm6 dans Robert, hier soir. 
C’est une cantatrice de bonne roufine, mais d6pourvue de passion 
et Wideal. Ce quelle fait est bien fait — ce qui n’empeche 
pas qu’avec un peu de gendrosit6 on Iui &pargnerait assez volon- 
tiers la peine qu’elle est obligge de prendre pour cela. Le 
veste de la representation 6tait assez pitoyable, et trs au- 
dessous de notre niveau de Woymar. Ia grande seine au 
troisieme acte avec des choristes qui marchaient comme des 
cannes, atteignait le sublime du ridieule. Quelque habilet6 et 


1} Mit dem »Cratine meint Liest hier schorzand sich asibet, 
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talent qu’il y ait dans cet opera, il commence pourtant A 
tomber passablement en loques, et ä moins d’une tres belle 
execution, il y a des morceaux qui deviennent insoutenables — 
comme p. ex. le Trio sans accompagnement entre Bertrand, 
Robert et Alice, au troisitme acte. Leurs gargonillades me 
faisaient hier l’eflet d’une imitation des grandes eaux de Ver- 
sailles ou de Cassel, au moyen de pompes! (’6tait affreux, 
et j'ai regrett6 les 20 gr. que m’avait coütd ma place. 

IL est 10 heures du soir, et je me sens um pen fatigu& 
de ne pas faire davantage et mieux. Bonsoir, trs infiniment 
chere, vons qui m’Ctes seule ndcessaire en co monde et dans 


Vautre — car je ne suis que devenir quand vous n’&tes pas 
prös de moi. Que hon Dien seit avec vons et Magnolet! 
FL. 


Veuillez vous charger de mes amiti6s pour Georges!). Je 
n’ai pas eu de lettre de vons aujourd’hui. 


287. 
29 Juillet 57. 


Je vions @’seriro a Cosette qu'il se pourrait que son ma- 
rlage souffrit quelques jours de retard, & cause de ma cure, 
qu’il ne serait pas raisonnable d’interrompre. Mais franche- 
ment et de vous ä moi — je suis dejä trös rdsolu A ne pas 
me confirmer aux prescriptions d’une eure röguliere, par rapport 
au nombre des bains; car il me suffit do me sentir gueri et 
d’avoir la peau nette, pour m’en tenir IA sans plus. Or, il 
est quasi certain que dans 3 jours il n’y aura plus trace de 
suppuration, la peau blanchit d&jü. A quoi servirait de dorer 
Vor, de parfumer la rose, et de buigner les bains? Cela peut 
convenir aux Anglais oisifs, mais n’ost nullement do mon goüt. 
A la fin de la semaine prochaine je serai de retour A Wey- 
mar — et si vous n’avez pas @objection, fixerai lo maringe 
de Cosefte ainsi que je Tai Eerit A Magne, pour le Dimanche, 








1) Baron Kal, Vetter der Fürstin. 
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9 Aott. Si le Dimanche ne convenait pas AM" le curd, au 
Mardi 11. Kerivez-moi si vous approuvez ces dates. Entre 
Aix et Berlin il va sans dire que je m’arröterai au moins 
une journee & Weymar, et vous promets que s’il se mon- 
trait d’antres symptömes de mon mal, je ferais passer Ia 
eonsideration de eure avant toute autre. Quant au dire de 
Rodenburg et @’autres mödeeins, quune prolongation de ma 
eure aurait pour effet de prövenir un retour ulterieur du mal, 
je wabstiendrai d’en tenir compte — pensant qu'il est bon 
de ne pas montrer trop de zele, et de ne pas chercher ü 
suryainere, fut-ce meme la mauvaise nature. Voila qui est 
dit, et je ferai en consequence. 

Mes Marehes sont presque achevdes. Les deux prennent 
plus de 20 pages de mon papier & 30 portdes en partition, 
chacune 6tant de plus de 200 mesures. Celle de Goethe en 
a pris de 250, avec la repstition. Vous en serez contente, 
j’espere — et puisque me voilä en train de marches, je vous 
menage une pefite surprise qui vous fera rire. 

Avant-hier je suis all6 & Hans Heiling. Il serait eurienx 
de suivre comment Wagner a degags des vulgarits, bouffis- 
sures, du faux pathos et du romantique de mauvais aloi de 
ee piteux livret de notre ami Rdouard Devrient, qui est essen- 
tiellement un «homme serieux» et digne d’estime — plusieurs 
des plus belles scönes et situations du Zannhäuser. On pour- 
rait commencer par la premidre entre Venus et Tannhäuser, 
qui a beaucoup d’analogie aveo la premiöre seöne du prologue 
de Hans Heiling, entre Hans et sa mere, qui est une reine 
des Erdgeister — mais degönerce en une Krdäpfel- oder 
Kartofel-Königin. Seulement ce qui est lourd, gauche, plat 
et &monss6 chez Devrient, devient noble, inspir et de haute 
allure chez Wagner. L’un reste bourgeois, ou mieux Spiess- 
bürger — mot intraduisible comme la chose — ä travers 
tout son galimatias fantastique, tandis que Vautre est nd pa- 
tricien de Venise ou de Rome. Au lieu de s’aplatir et de 
s’empötrer, il s’elöve et rayonne. Les vers de Devrient sont 
de la prose disloquee de sentiment et d’expression. Wagner, 
lors möme que telle on telle expression ne serait pas par- 

2ö* 
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faite, n’en demeure pas moins inalt6rablement podte. Entre 
lo personnage et certaines ombres du personnage de Hans 
Heiling et; de celui du fliegenden Holländer, on pourrait noter 
aussi quelques afüinit6s, sans pour cola &tre en droit @’accuser 
Wagner de larcin. Mais je ne veux pas vons fatiguer de 
mes parallöles, et ajoute seulement que je vons aime, vons 
adore et vous benis & chaque heure — sans parallele aucun, 
comme ma gloire et mon salıt. FL. 


Toutes tendresses A Magnolet. 

Voici quelques lignes pour ma möre. Dites-moi aussi ce 
que je dois Gerire A Mme Kalergis. I me semble que je dois 
Pinviter & venir en Septembre, sauf A elle @’accepter mon 
invitation ou non. Dites-mei si vous n’entreprendrez pas 
bientöt quelque exeursion autour de votre chambre, mais hors 
du lit. Mes vaux et mes priöres vous enveloppent & chaque 
minute du jour. 


288. 
30 Juillet 57. 

Je snis tout 6mu de In douce et touchante confianeo que 
Magnolette me temoigne. Je Palme tant ot tant cette chöre 
enfant. Elle est devenne pour moi le signe manifeste de In 
bont6 de Dieu ponr nous, et son image se relie suintement 
dans ma pens6e A vos traits de famme, comme la figure de 
In Vierge & celle du Christ. Jusqu’ici mul tableau n’a pu les 
rendre visibles A mes yeux, telles que je les sens — quelque 
admirables quo soient les chefs-@’@uvre qui les ont repro- 
duites. Mais comment fixer sur un point de Pespace cette 
mansuötude et ce mystöre innarrable? Ta musique serait 
encore moins impuissante A exhaler des accents correspondants. 

Le Pere Roh qui prend des douches dans la maison que 
Jhabite, m’a fait une visite hier. Je me suis permis de le 
complimenter sur son sermon de Dimanche, et de relever Ia 
vemarquable rectitude de son argumentation logique, si par- 
faitement assortie avec une aisance et une s6eurit6 de langage, 
depourvu de toute raideur. «Vous enseignez saus professer>, 
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Iui ai-je A peu prös dit — Ini opposant ot sacrifiant M? Guizot, 
qui @’ordinaire professait beaucoup sans rien enseigner, la 
substance de ses idees n’offrant pas Ia prise necessnire. Du 
resto, vos observations dans votre lettre de ce matin n’en sont 
pas moins pleines de justesse. II est dvidemment plus commode 
d’admettre en theorie 15 commandements egaux entre eux, que 
den bien pratiquer un seul. Roh m’a recommand6 la lecture 
do Fabiola du Cardinal Wiseman; je vais me le procurer. 
Me voyant si bien raffermi & l’endroit de ma soumission et de 
ma foi dans In Ste Fglise, il me parla du scandale des pein- 
türes paiennes dans le chäteau du Brühl, habit6 et d6cors au 
sidele dernier par l’Eleeteur, archeveque de Cologne. C'est 
en vain qu’on y chercherait un senl sujet religienx — mais 
en revanche on y voit force Venus, nymphes et nafades, plus 
quantit6 de faucons et peintures de chasse, et enfin l’Arche- 
vöque Ini-meme en domino, faisant la conr aux belles dames 
du bal masqu6! Roh no craignit pas de s’aventurer trop loin 
en me disant, qu'il considerait meme les suceagements de 
P’impiets et du liberalisme comme profitables & l’glise, qu'ils 
purifiaient ot obligent & opposer de plus en plus les bons 
exemples aux mauvais, la verit6 A ’erreur — Iaissant de cöt6 
les vanites et les mensonges, pour se transfigurer dans In foi 
et la charite. De ce point de vue, les dmentes contre les 
convents et le clergö on Piemont, en Bolgique et ailleurs sont 
comme des orages qui rafrafchissent l’atmosphöre de l’Figlise, 
qui n’en demenre pas moins l’Epouse inviolable du Christ, 
Dimanche ou Lundi nous irons & la campagne de Rodenburg, 
et eontinuerons ce sujet. 

Hier soir j’ai passe qnelques heures chez les Suermondt, 
& leur eampagne, qui m’est qu’% 20 minutes de distance de 
la ville. M®* Suermondt est encore passablement souffrante, 
et leur fils endet quoique hors de danger, n’en continue pas 
moins de subir un traitement, qui Poblige A rester toujours 
eouch6 dans une petite voiture, dans laqnelle on le roule pro- 
mener. I n’y avait que les deux T., mari et femme, & 
souper. Ils offrent peu de resources de conversation, ne 
sinteressant au fond & rien de co qui merite de linterdt, 
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s'acerochant aux pommes de terre de Togolsme par Ia pra- 
tique du metier de la musique, y mölant de temps & aufre 
quelques vetilles de vanite froissee, ou de vanits en ebullition, 
et se contentant du me6contentement qu’amöne avec une cer- 
taine rögularit6 le racornissement conjugal. «Mon caur se 
rofuse aux joies communes, comme & Ia douleur ordinaire», 
disait Napoleon. Si petit et infime que je me sente, il m’est 
impossible de m’aecommoder du grouillis de Ia vulgarit6, qui 
gagne une resommanee si disproportionnde dans les tetes sans 
id6es. Jo ne voudrais pas Are dur pour ce brave T., mais 
il est d6eid6ment trop infatus de medioorite, pour que je 
Puisse prendre plaisir A son commeree. Aussi ai-je pris le 
parti de laisser s’steindre la conversation entre nous, et de ne 
m’ocenper que de tenir nos eigares allumes. J’eerirai deux 
mots & Stein), pour le remereier de son entreprise de la 
«Montagne»2). Tächez d’envoyer & Sondershausen, pour le 
9 Aoüit, quelques-uns de mes <coneitoyens> qui nous apportent 
des nouvelles. Pour moi j'espdre passer cette journde avce 
vous, si je ne suis pas dejk en ronte pour Berlin. Ma cure 
me reussit A merveille, et vous pouvez &tre entitrement tran- 
quille. Mais pourguoi ne me parlez-vous pas de vons®? En 
avez-vous encore pour quelgues jours de lit? Qne dit Gonllon? 
Sommez-le done d’etre plus habile! Je suis charm6 de la 
visite de Gerhard, qui vous aura un tout petit peu fait diver- 
sion. Que bon Dien vous fasse soci6t6, me ramöne hientöt 
prös de vous, et nous conservo indissoluhlement unis dans sa 
sainte volont6, que je le prie humblement de nous accorder 
daccomplir! Pour M" Lazarei?) et Zutfi quanti je ne serai 
de retour A Woymar qu’ü partir du 16, 17 Aoft. 








1) Eduard St. (1818-64), Hofcapellmeister in Sondershausen. 
2) Liszt's Borgsymphonie. 
3) Ein reicher Russe. 
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289. 
Vendredi, 31 Juillet 57. 
Quel inepuisable tr&sor de bonte, de force, de conseil, 
do donconr et de sagesse, trds infiniment chöre, votre cmur 
röpand incessamment sur moi! Comment vous louer, vous 
bönir, vous chanfer et vous glorifier comme j’en ai besoin? 
'Tous les vaux de mon Ame vons invoquent, toutes les fibres 
de mon Ame tressaillent A votre pensce, et ne sachant com- 
ment parler la languo des anges, je vous dis avec Shakespeare: 
Hang there like fruit, my soul, 
TE the tree die! 


Ma guerison avance du meilleur train, et ’espäre que vous 
ne desapprouverez pas ma häte de revenir prös de vous. Au 
plus tard, je partirai d’iei A la fin de la semaine prochaine, 
mais j’espöre m6me me mettre en route deja Jendi. Ma 
besogne de Marches tire & sa fin, et Dimanche je commen- 
cerai & instrumenter lo Festvorspiel, Bronsart et Winterberger 
avee Hahn m’arriveront Dimanche ou Lundi. Nons musique- 
rons du matin au soir. Vos lettres me sont apporties trös 
exactement par le facteur de la poste, sans passer par Uhötel 
Nuellens. Il n’y a pas besoin d’autre adresse que mon nom 
— mais comme je vous ai derit, je demeure depuis 8 jours 
aux Bains de la Rose. Ils sont au centre de Ia ville, et connus 
de tous les enfants, car c'est un aneien dtablissement, qui, 
semblable & Vacajou, se bonifie. 

En fait de choses aneiennes, je suis alld voir les reliques 
qui sont conservees & la sacristie du döme: la tete et le 
bras de Charlemagne. Son corps est dans une splendide 
chässe qu’on n’ouyre jamais, donnde par Frederic Barberousse; 
la ceinture de la Vierge en tricot, et la ceinture de J6sus- 
Christ en euir, Ia corde dont fut li6 Jesus-Christ durant Ia 
fagellation, V’&ponge imbih6e de fiel dont on Vabreuva sur Ia 
eroix, une robe de la Vierge, et un bont de drap de la di- 
collation de St Jean. Victor Hugo deerit la ceinture de Jesus- 
Christ: «une petite laniere tordue et roulde sur elle-möme, 
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comme un fouet d’scolier». Le sigillum de ’Empereur Con- 
stanfin s’y trouve oppose. Elle etait tombee plus tard entre 
les mains de Haroun-al-Raschid, qui en fit präsent & Charle- 
magne. Le talent deseriptif me faisant tout & fait defaut, je 
vous renvoie la 9” lettre du Rhin de V. Hugo, pour &tre 
renseignde exaetement sur ces objets miraculeux. Magne 
pourra vous lire ces 15 ou 20 pages, sans fatigue aucune. 
Il s’y trouve entre autres cette phrase, qui m’a charm6: «Charle- 
magne, dont le tombeau rayonne jusqu’& nous & traveis 10 sid- 
eles, n’est sorti de ce monde qu’apr?s avoir envelopp6 son 
nom pour une double immortalit6, de ces mots: sanctus, magnus 
— saint et grand, les deux plus augustes £pithttes dont le 
Ciel et la terre puissent couronner une töte humaine.> 

Merei aussi de m’avoir envoy6 les Entrefiens de Lamartine, 
qui me seront un r&gal pour In soiree. Avez-vous lu la lottre 
de Ledru-Rollin!), dans le Journal de Franefort? C’est un 
document de quelgue importance, dans le procös qui s’en- 
gage. Tendresses A Magnolette, et esperons en hon Dien! 


29. 
Dimanche, 2 Aofit; 8 heures du matin. 


L’arrivee de Sach Winterberger et Hahn m’a empeche de 
vous derire, car j'avais mon aprös-midi pris par une prome- 
nade avec Müller, et la soirde par ume espöce de concert 
etleste de la Liedertafel, dont Rodenhurg est quasi president 
pour le moment. Winterberger m’apporte une nouvelle Sonate 
quasi fantasia, qui m’a sembl6 un progrös sur scs devaneitres, 
et Hahn me lira aujourd’hni et demain les prineipaux chapitres 
de son ouvrage sur Chopin, dans lequel il a trait6 ex professo 
ct & fond les questions de forme. Bronsart viendra par le 
train de ee matin, ce qui nous fera de la musique en perma- 
nence. Ces jeunes gens “tant devenus mes «proches>, il est 
de mon devoir de m’oceuper pendant quelques heures par jour 


1) Französischer Advocat, Vertreter des politischen Radiea- 
lismus (1808-75), 
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Woux et de leur travail, d’autent plus qwils ont pris la peine 
de venir me chercher ic. Pour ne pas rester oisif de mon 
‚cöt6, je composerai deux des Lieder du Muttergottes-Sträusslein 
de Müller qui seront d’une simplieit6 de rosaire!). Mes Marches 
sont entierement termindes, et il ne me reste plus qu’& les 
nuancer, ce qui sera fait d’iei & demain. Ce matin on exd- 
cute la premiöre Messe en uf de Beethoven au döme, un peu 
a mon intention. Pour y assister, je serai oblig6 de manquer 
le sermon du Pöre Roh, ce que je regrette, car je ne suis 
pas tout & fait de ces gens dont parle Pascal: «qui vont au 
sermon comme on va aux vepreg. A 1 heure je dinerai chez 
les Suermondt en ville, et pent-&tre plus tard irai-je & leur 
campagne. Pour demain on annonce la Juive avec Stoger, le 
t6nor braillard de Vienne. Aprös-demain il y a grand con- 
eert de la Concordia, au profit des incendies de la Moselle, 
auxquels il reviendra aussi quelques dns de Vexposition du 
portrait de Ia P**° Louise, Grande-duchesse de Bade, peint 
par Winterhalter. Les regards du public vont en &tre hono- 
165, moyennant une contribution volontaire en faveur des in- 
eondies. Ce portrait a deja 66 expos6 A Carlsruhe en 1’hon- 
neur d’un but analogue, ce qui est une fagon tout & fait 
moderne de populariser les effigies prineißres. 

Je me conformerai & vos instructions quant a M"° Kaler- 
gis, trös d’aceord avec ma paresse d’6erire, et attendrai V’&- 
vönement de son arrivde en Septembre que, du reste, je ne 
tiens pas pour probable, supposant quelle trouvera mieux A 
faire ä Baden en cette saison. Je ne dirai plus mot de ma 
eure, qui fait des merveilles. /n peito seulement je fais 
comme Tausig A son institut de Dresde, en caressant mon 
projet de fuite — que je compte realiser prochainement avec 
plus de joie et de sueo?s encore que le brave Tausig. En- 
core quelques jours, et je m’afranchirai de tout ce soufre, 
dont je n’ai plus aucun besoin. L’air de votre chambre me 
vaut mieux que toutes les cures, et, gräces A Dieu, je suis 
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et de ia mödecine! Voici le directeur de Ia musique du döme, 
M Schorn, qui m’arrive, et je ne pnis plus que vous dire, que 
je suis tout entier et A tonjonrs em vous, par vous et pour 
vous. FL. 


29. 


Mereredi, 4 Aoüit 57, 9 heures. 


Dans une heure je me rends & Cologne pour donner une 
dorniere seance A Mohr, qui me semble avoir tres bien com- 
mene& le second mödaillon. A 11 heures du soir, je serai de 
rotour, de maniere que ma eure ne se trouvera aucunement 
interrompue par cette course. Puisque vous lexigez, je 
resterai jusqw’ä Dimanche et Lundi, et ne reviendrai que 
Mardi — 20 bains etant la rögle d’une petito cure, et devant 
suffire au dire de Rodenburg. Ma depense ici s’est conside- 
rablement acerue par Uartivce de Hahn et Winterberger. Le 
premier se trouve dans une entiöre detresse, par suite de 
circonstanees que jo vous raconterai plus en detail. Comme 
c’est un trös brave gargon, honorable et delicat, je n’ai pu 
me dispenser de Iui donner une einquantaine d’eus, en outre 
des petites d6penses que J’ai faites, durant son sejour A Aix. 
La vie est extrömement chöre iei, et tout en resserrant ma 
depense, il y a dans ce moment tant de quötes pour les in- 
condies et les inond6s, et Foccasions indvitables pour moi, 
auxquelles je suis fore6 de delier los cordons de ma honrse, 
que j’ai fait vonir un renfort de 100 deus pour me liqnider. 
Je les attends Dimanche, et partirai sans faute Mardi matin. 
Les Rotterdamois repartent co matin, et je vais me trouver ä 
m&me de me remeitre ä mon travail le matin, et & vous 
derire moins ü la häte — & vons qui Ötes la vie de mon 
äme, ma gloire, mon bouheur et mon salut. FL 








Jendi, 5 Aotıt 57. 

Les vers de Cornelius!) me viennent & point nomme, 
comme Mars en carcme, ou plutöt comme le soleil en 66. 
La melodie chorale de ma Marche s’y adapte & merveille. 
Cela me fait d’une pierre deux coups, et n'en vant que mieux 
ponr chaque coup. Je vais me mettre A coueher mon hymne 
sur papier, et ferai cadeau & Cornelius du manuserit. En 
attendant, remerciez-Ie ’avoir si bien reussi selon mes sonhaits. 
La strophe: 

Müge Segen dir entsprossen 

Aus vereinten Sarkophagen, 

Wo unsterbliche Genossen 

Diadem und Larbeer tragen! 
est admirable. 

L’atmosphöre grosse d’orage depuis hier, m’alourdit cx- 
trömement la töte. C'est A peine si je puis vons remereier 
en paroles de votre douce, tendre et adorable lettre de co 
matin. Chaquo fois que vos Iettres et celles do Magnolette 
m’arrivent, j'en ai ’ümo toute embaum6e! Par rapport & mon 
sejour ei, il est d6cide que je completerai selon U’ordonnance 
de Rodenburg mes 20 bains, chiffre fix pour la eure — ce 
qui mo conduit jusq’& Mardi on Mererodi. Je commence & 
prendre pour rögle, que quand une chose me semble raison- 
able et m’est en möme temps fort d6sagreable & accomplir, 
je dois In faire. O’est mon cas en ce moment, oüı mon mieux 
subjeetif est fort onnemi du bien ohjeetif. Le premier me 
conduirait sur le champ prös de vous, tandis que lantre me 
vetiont cloud & Aix! En fait de edlebrits musicales quoique 
peu musieiennes, Mario?) et Grisi?) viennent d’arriver ich. Je 
lenr sonhaite de bien se retremper aux vieilles enux de 





1) Weimars Volkslied. 

2) Giuseppe M., Conte di Candia (1810-83), sung fast 30 Jahre 
in der italienischen Oper zu Paris, London und Petersburg. 

3) Giulia G. (181169), die gefeierte Primadonna von Paris 
und London, war Mario’s Gattin. 
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Charlemagne, que pour mon compfe j'ai häte de quitter. 
Steger et Formes confinuent leurs «casseroles» — maniöre 
de franeiser le mot de Gastrollen — devant des banquettes 
vides. Ma course de Cologne hier m’a fait manquer les 
Huguenots, mais j'en ai &t6 plus que dedommag6 par les seulp- 
tures de Mohr du portail sud de Ia cathedrale, que je trouve 
fort helles. Les deniers me manquant, je fais des emplettes, 
et j'ai achete pour vous une magnifique photographie de ces 
seulptures, qui ont tont ä fait le caractere du moyen-äge. 
Lie second medaillen que Mohr a fait de ma triste figure lui 
a parfaitement rdussi A mon sens — mais je n’ose plus ha- 
sarder un avis en pareille matitre, depuis le fiasco du portrait 
de Lauchert. Apres avoir travers6 le döme, oü lespace se 
dilate et le temps s’immerge dans linfini des Cieux, je me 
suis agenonill6 dans le recoin de V’extremit6 de la chapelle 
des trois Rois, derriöre leur tombeau. L’ctoile des mages 
m’est apparue — s’arrötant sur votre front, et l’illuminant de 
toute sa radianee. J’ai prie alors pour nous trois le Dieu 
des misdricordes, qu’ll nous accorde d’accomplir Sa sainte 
volonte. Amen. F.L. 


293. 
'Tres infiniment chöre, 


Les vers de Cornelius m’ont &t6 une veritahle obsession 
durant tote Ia journde @’hier. Impossible de me ddsensorceler 
soit A diner soit au theätre. Magnolet et Miss Anderson, & 
Inquelle je vous prie de faire mes trös sinedres amitics, 
auraient eu de quoi rire, en me voyant allumer mon &tui & 
cigares au lien de eigare, et mettre du vin rouge dans mon 
cafe, en place de suere. Enfin me voiei au clair de ce que 
je veux faire, et je m’imagine que ce sera magnifique! 'Toute 
In jonnde d’aujour@’hui et celle de demain y passeront, car 
tout en conservant lc caractdre populaire & Ia melodie que je 
ferai chanter & Tunisson, sans aueune alteration dans les 
3 strophes, jo varierai trös sensiblement Y’accompagnement de 
Vorchestre, ce qui m’ohligera A Gerire de 8 & 9 pages de 
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grande partition. Mais lid6e de vous revoir sous peu de jours 
me met en bonne veine, et j’espdre avoir fini demain soir on 
apres-demain matin. 

Ce n’est pas Pierre Wolf, dont la Gazette musicale ne 
s’oceuperait guere, mais tout bonnement lidouard Wolft!), 
Ponele de Wieniawski, 6tabli & Paris depuis longues anndes, 
qui se trouve & Spa. Les nouvelles que je pourrais vous en 
donner ne seraient d’aucun inter&t pour vous, par consdquent 
je ne me derangerai d’aueune fagon pour lui. J’avais un pen 
Piäde d’aller A Spa faire une visite A Meyerbeer, mais j’ai 
appris par les journaux qu’il 6tait de retour & Paris, depuis 
8 jouss au meins. Il va sans dire que je n’eeris A personne, 
et ne vois que les visiteurs in6vitables: Rodenburg, Bronsart, 
Suermondt, Formes, Steger, le Pöre Roh, et un M* Cavallins, 
Intendant du theätre de Stockholm. Suermondt a trois fils 
serieusement malades dans sa maison, dont deux atteints du 
typhus. Le Pöre Roh vient de m’envoyer un petit livre de 
prieres: Marienandacht, pour lequel jirai le, remereier cet 
aprös-diner. La gent musicale ’Aix a quasi disparu de 
mon horizon. Je n’ai guere A m’en embarrasser, et laisserai 
ces individus barboter dans Ia mare de lenrs amonrs-propres 
et de lenrs petits int6r&ts comme devant. 

En fait de leeture, Fabiola ou l’Eglise des catacombes du 
Cardinal Wiseman, et un piquant petit volume des Mazimes, 
‚penstes et aneodotes de Champfort, que j'ai achets & Cologne 
avec lo Cäsar et le Cromwell de Lamartine, fournissont & ma 
distraetion durant la demi-heure du bain quotidien, et celle 
qui pr&c2de mon sommeil. Merci de votre citation de Lamar- 
tine, qui est effeetivement la meillenre definition du <caractere» 
qui se puisse donner. Voici quelques pensdes de Champfort, 
auxquelles vous souserirez! 

«Le publie ne eroit point ä In puret6 de certains senti- 
ments et de cerfaines vertus — et em general, le public ne 
peut guöre s’&lever qu’ü des idees basses. — I ya une 











1) Pianist und Componist (1516-80), war Chopin sehr be- 
freundet. 
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profonde insensibilit6 aux vertus, qui surprend et scandalise 
beancoup plus que les viees. — Les courtisans sont des pau- 
vres, enrichis pur In mendieite. — II n’y a personne qui ait 
plus W’ennemis dans le monde qu’un homme droit, fier et 
sensible, dispose ü laisser les personnes et les choses pour 
ee quelles sont, plutöt qu’& les prendre pour ce quelles ne 
sont pas.» 

Combien plus cette dernitre pensde est-elle applieable A 
une femme, qui comme vous, bönddiction de ma vie, joint A 
ces qualit&s In superiorit de Tintelligence, In sagaeite 1a 
plus perspieace, et toute Ia vaillance d’un caractere indbran- 
Iable! 

La lettre de Ledru, tres drue, dont je vons parlerai plus 
an long, et que je tächeri de retrouver, se r&duit A ce 

«L’accusation qu'il a plu & M* Bonaparte de lancer contre 
moi, et porter & ses tribunaux soudoyds et corrompus, est 
absolument denude de tout fondement!). Je n’ai jamais &t6 
möld & ce complot invent6 par Ia rancune de M* Bonaparte 
contre les derniöres &leetions de Paris, auxquelles mon parti 
a remport6 une vieteire — et dönie entiörement la compd- 
tence d’un tribunal tel que celui de Paris, en ce moment. 
En reconnaissance de U’hospitalit6 de TAngleterre, je demande 
& me justifier des inculpations qui me sont faites par une 
tyrannie inique, devant un jury anglais, selon que Ia lei an- 
glaise m’y autorise. L’Angleterre ne peut sans forfaire A un 
prineipe essentiel de sa constitution, et sans porter gravement 
atteinte A la canse de Ia eivilisution meme, eöder A Ia de- 
mande de Vextradition des refugies &trangers, A moins de 
preuves convaincantes contre eux, sanctionnees par le verdict 
du jury anglais. Autant le prineipe de lextradition en ma- 
tiere eriminelle est juste et salutaire, autant son empittement 
en matiere politique deviendrait burbare et funeste. Aussi 
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qu’iei, et ne pourrait Yappliquer qu’en se manquant & elle- 
meme. On parle de meurtre ot d’assassinat I ot iln’y a 
pas meme eu ıme tentative d’exeeution queleongue — si 
bien qu’on est contraint de se servir du mot <complot>, qui 
dans le langage judieiaire ne peut avoir qu’une signification 
exelusivement politique. Du reste, M Bonaparte, sans compter 
ses journdes de Decembre, a commis et fait commettre sur 
ses ordres des assassinats et des meurtres flagrants, prouvds 
et juges tels en 1836 & Strasbourg et en 1840 & Bonlogne, 
Ce nonobstant la Suisse n’a-t-elle pas maintenu le droit d’a- 
sile en sa faveur, au point de se döclarer pröte & faire In 
guerre & la Franee — et l’Angleterre malgr6 son intimite 
avec Louis-Philippe & cette &poque, a-t-elle jamais songs A 
ui interdire de se promener librement dans les rues de Lon- 
dres?> 

Vons voyez que cette argumentation ne manque pas de 
eonsistanee. I est seulement dommage que Ledru Pait sur- 
chargee de termes virulents, qui blessent mon oreille tr&s sen- 
sible & Vattieisme du langage. Notre doux Iys des valldes 
öthördes') me parle du Iys terrestre d6peint par Balzac?), avec 
un charme si exquis. Priez pour votre tout entierement votre 
& jamais FL. 

$ Aofit, Samedi, 10 heures du matin. 





294. 
Lundi, 10 Aofit 57, 5 henres de P’aprös-midi. 
Cher et grand amonr, 

C’est bien 12 pages de grande partition qu’il m’a fallı 
pour le Volkslied de Cornelius — mais aussi j'espere que le 
potte sera aussi content du musicien que celui-ci Vest dn 
po&te, et nous nous embrasserons & caur joie! J'y ai tra- 
vailld toute la journde d’hier, & partir de 7 heures du matin 


1} Prinzessin Marie. 
2) »Les Iys de la vallde«, Roman von Balzac. 
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jusqu’& 9 henres du soir, puis tout ce matin, et je vais m'y 
mettre pour l’arranger de maniere ä ce qu’il puisse &tre ex&- 
eut6 par un ch@ur ou un quatuor d’hommes, avec accom- 
pagnement de quelques instruments en euivre, ee qui me 
prendra encore 4—5 heures de travail. A propos de chaurs 
@hommes, j’ai eu des nouvelles du Sängerfest de Crefeld par 
Rodenburg, qui #’y &tait rendu comme quasi direeteur de la 
Liedertafel @’Aix. La soci6t6 de chant de Neuss se compo- 
sant d’une quarantaine d’individus, avec le ptre de Hartmann 
a sa töte, a exceutö mon Vereinslied: «Frisch auf, zu neuem 
Leben>, que vous avez entendu repeter chez Bronsart. L’exe- 
cution parait avoir eu assez de sueeis. La föte se divisant 
en 3 jours et 3 programmes, j'ai &t& surpris qu’on ait admis 
les Neussois et mon Lied au premier jour. Hiller qui y etait 
venu avec une deputation de Cologne, a jug6 prudent de 
s’absenter apres la premiere partie du concert, et n’a pas en- 
tendu ma composition, qu’on avait placde comme avant-dernier 
morceau. D’apr?s ce que me dit Rodenburg, on a eonsidere 
ce morcean aveo le refrain: Trotz Philistergeschrei, comme une 
röponse indireete aux artieles de notre ami Hiller, ce & quoi 
je ne songeais nullement quand je l’6erivais l’&t& dernier. 
Le sermon du Ptre Roh, auguel j'ai assiste hier, roulait 
sur la leeture des romans qu’il met tous dans le m&me sac, 
propre A ©tre jei6 aux ordures. IL trouve que tous me sont 
que le produit de lesprit du mensonge — «la folle du logis>, 
autrement nomm& fantaisie ou fantasımagorie — et ne traitent 
que d’un m&me objet, infiniment monotone dans ses variations 
perpötuelles: Ziebelei, comme il disait. Je ne trouve pas en 
ce moment ’autre traduetion de co mot, qu’amourette. Par 
consöquent «les meilleurs ne valent rien», selon le jugement 
de $! Frangois de Sales, qui s’entendait mieux en douce sain- 
tet6 qu’en litterature, nonobstant sa prödilection pour les com- 
paraisons fleuries. Roh a eit6 le mot de Jean-Jacques: «une 
honnöte fille ne lit jamais de romans», co qui m’a fait douce- 
ment songer ä notre chöre et douce Magnolette, et & son 
charmant röeit dans une de ses dernieres lettres, de votre 
lecture Au Iys dans la vallte. N’en deplaise A Roh et & son 
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argumentation de eyelope, de trös. honnötes et nobles filles 
font sagement de lire des romans tant qu’ils leur profitent 
aussi bien qu’& Magnolet, II a aussi 6t6 question d’Eugene 
Sue‘), de son Inxe et du scandale de ses @uvres. Heurense- 
ment les coups d’assommoir ne sont pas des jugements, et 
nous pouvons toujours en appeler de la lettre qui tue & Pes- 
prit qui vivifle, sans pour cela manquer de respeet A notre 
sainte möre l’fglise. Mais arrivons & ce qui m’importe par- 
dessus tout en ce moment. Je pars irr&voonblement Jendi, 
et vous rapporte ma vieille adoration avec quelques bouts de 
poau neuve — puisque vous exigez que je vous parle de ces 
choses. Mon 6tat me parait tres satisfaisant, et je ponse que 
vous et Goullon en jugerez de meme. D’ailleurs, je ne puis 
plus m’aecommoder en aueune fagon de prolonger mon sejour 
iei au delä de Jeudi. J’arriverai done Vendredi, dans Papres- 
midt au plus tard — veille de la fete de Magnolet, & Iaquelle 
je rapporte un tas de balivernes, tout & fait assorties & mon 
erötinisme. Ne m’eorivez plus en reponse A ces lignes, pour 
qwil n’y ait pas de lottre dgarde. Je retrouverai bientöt dans 
votre regard mon &toile des mages! 

Voiei une lettre de Schuberth, qui me vient trös ä point. 
Gardez-la; j’y r&pondrai de Weymar. Je vais derire & Co- 
sette, en Ini indiquant le 18 ou 19 pour son mariage?). Le 
20 au plus tard je serai de retour, & poste fixe chez vons. 
Vous aurez plaisir & me revoir aussi parfaitement sur pied, et 
plus ingambe que jamais! 


Mardi, 11 Aodt 57, 7 henres du soir [Aachen]. 
Que ces mots vous disent une dernizre fois de cette chambre 
que vous avez illuminde des rayons de votre amonr, de votre 
tendresse, de votre ineflable hönignit6 — et que j'ai peuplee 


1) Der französische Romanschriftsteller (180459). 
2) Sie fand am 18. August in Berlin statt. 
La Mara, Lisat-Briefe. IV. % 
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de votre souvenir, de vos larmes et do vos sonrires, de mes 
d6faillances et de mes aspirations vietorienses vors vous, com- 
bien je vous aime et ne vis que par vous et en vous! 


296. 
1°" Novembre 57, Dresde!). 
Trös uniquement chöre, 


Vos derniers mots de ce matin m’ont laiss6 de linqnietude 
sur votre sante. De gräce, soignez-vous & temps. Ne restez 
pas trop longtemps au musee, et vefissez-vons trös chande- 
ment — de maniöre A arriver fraiche et rose avec Magnolette 
Mardi matin. Joachim, M"° Schumann et votre cousin Russa- 
nowski sont 6ablis A T’hötel de Saxe. Mardi soir aura lien 
le second concert de Joachim, dans la salle de l’'hötel, et pour 
Mereredi soir, on nons annonce /dom#ne de Mozart. Une 
demi-heure aprds mon arrivde, je suis alld & l’6glise du cha- 
teau, oü retrouv6 Lipinski?), Schubert?), Tichatscheck ) 
et M’ de Lüttichau5). J’ai fait visite & Dawison en sortant, 
mais sans le rencontrer. Tout äl’heure j'irai au theätre, oü 
V’on donne Joseph de Mehul. Demain je ferai quelques visites 
de politesse, et & 5 heures j’ai rendez-vous avec la dame de 
la Goethe-Stiftung, qui, je le crains, n’est autre chose qu’un 
bas-bleu incompris. Dans la soirde il y aura une r&union du 
Tonkünstlerverein, & Iaquelle on m’a invite. 

J’esptre que vous serez contente de l’appartement, qui me 
parait fort commode et comme il faut. N’onbliez pas de m’ap- 








1) Liszt war au diesem Tage nach Dresden gereist, um die an 
7. Nov. stattfindende Aufführung seines Prometheus und der Dante- 
Symphonie, zu der sich auch die Fürstin mit der Prinzessin ein- 
fand, vorzubereiten. 

3) Carl I. (1790-1861), Violinvirtuose, Hofeoneertmeister in 
Dresden. 

3) Franz Sch. (1808—78), zweiter Concertmeister in Dresden 
und später Lipinski's Nachfolger. 

4) Josef T., der berühmte Dresdner Holdentenor, der Rienzi 
und Tannhänser ereirte (1807-86). 

5) Baron von L., Dresäner Hofthenter-Intendant. 
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porter lo Paradis perdu') ot tächez de d6cider Vanteur a as- 
sister au concert de Samedi, qui parait s’annoncer sous d’assez 
houreux auspices, A en juger par la bonne mine que mo font 
les musiciens d’iei, y compris Reissiger. Je vons baiso los 
mains et vous attends. F.L 


272. 
La premiere pens6o qui me vient en vous quitfant: soyons 


comme Voiseau sur la branche, sentant quil a des ailes! 
Puis j’ai onvert mon Dante sur co vers: 


Ogni to dir m’? caro cenno! 


ef Topass6 en mon cur co quo vous me difes par chaque 
battement du vötre. Soyez benie & jamais, et & chaque heuro 


do chaqne jour! 
Je vais aller chez notre Göante®), tächerai de ne rien oublier 


ct deviendrai Geonome et range. Je baise vos chöres mains, 
ct los belles tresses de Magnolette. 


Leipzig, 5 Mars [1858], 6 heures du soir. 


11 heures. 


Je reviens de chez lu Geante. Brendel abonde dans notre 
sons, et parait d6cid6 & partir du pied gauche. Bonsoir, bonne 
nuit, que bon Dieu soit avec vous! 


298. 
Prague, 6 Mars [1858]. 
Parti A 6 heures du matin de Leipzig, je suis arrive iei 
hier & 7 heures du soir, m’6tant senlement arröt6 trois heures, 


1) Oratorium von Anton Rubinstein. 
2) Auf dem Wege nach Prag, wo Liszt in einem Concert der 
»Medieiner«, am 11. März 1858, »Die Ideale« und die Dante-Svm- 
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de 9 & midi, A Dresde. Mon voyage «est fait sans ineident 
mi aceident aueun, ot gräce aux mesures de corruption prisee 
par Grosse, je suis rest A moi tout senl de Dresde jusqı 
Notre ami Meissner‘) m’attendait au debareadtre, ainsi que 
deux tr&s jeunes gens: M" Musil et un de ses onliägmei de 
V’ecole de medeeine, et les deux directeurs du thöätre: Stöger, 
lo papa de notre ex-Irma, et home. Wagner est en corres- 
pondance assez active avec ce dernier, qui compte donner 
en premier lieu le Tristan & Prague, sous la direction de 
Wagner! Je lui en ai fait mon eompliment, en Iui promettant 
ü Pavance que je n’entrerai point en rivalit6 — quelque na- 
turel qu’il semblerait que Wagner m’accordät la preferenee. 
Pauvre Tristan! Le voilä deja se promenant de Strasbourg 
& Carlsruhe, et de Carlsruhe & Prague — peut-&tre pour me 
retomber finalement ä Weymar, & In manitre de la Judith? 
ot du Samson®)! Ces intemperances de gaucherie de la part 
de Wagner anraient de quoi chagriner — mais n’accusons 
jamais eeux qui sont dans Vinfortune! 

A Dresde, je suis alle droit chez Dräseke. Il m’a com- 
muniqu6 deux morceaux de son op6ra qui m’ont paru superbes, 
et tout & fait A la hauteur de ce qu’il faudrait. Il viendra 
& Weymar ä la Pentecöte avee sa partition termine, ot 
je tächerai de faire donner louvrage V’hiver prochain, 
Pendant que j'stais chez Dräseke, j’ai fait chercher par 
Grosse Reubke‘). Ce brave et charmant jeune homme n’en 
a pas pour longtemps ä vivre, je le erains, malgre les soins 
que Iui prodiguent 3 ou 4 medeeins, Carus y compris. Les 
maladies de poitrine parvenues & ce point se gurissent rare- 
ment; mais d’ordinaire les malades se font illusion jusqu’au 
dernier moment, et meurent doucement. Les saurs Ritter >) 
adoneissent son triste tat par les preuves multiplices du plus 

1) Alfred M. (182285), der damals in Prag lebende Dichter 
und Schriftsteller. 

2) Oper von Franz Doppler. 

3) Oper von Rafl, 

4) Julius R., Schüiler Liszt's, starb am 3. Juni 1858. 

5) Schwestern von Carl und Alexander Ritter. 
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amical et tendre interet. Elles ont pris A täche de lui servir 
de gardes-malades, et lui envoient ce dont il a besoin. II 
vient de donner avec assez de suceds um concert A ’hötel de 
Saxe, et s'il reussit A vivre, le reste Iui reussira dgalement. 
Bronsart a conquis tous les suffrages. Le public et les artistes 
Y’ont pris on affeetion, si bien qu'il n’est pas Impossible que 
plus tard il songe & s’6tablir A Dresde. 

Dräseke m’a racont6 que la Kreuzzeitung s’ost oceupde de 
la Bannerschaft!) et de Steinacker. Naturellement elle a erie 
an scandale des eomparaisons entre St Jean et Joachim, St 
Paul et Dräseke, $! Pierre et Bülow, en jetant les hauts cris 
sur ee qu’un <pasteur protestant» se permettait de semblables 
blasphömes. J’ai rassur6 Dräseke, qui pretend qu’il m’a j 
mais dt6 Satll, mais qu'il n’en continuera pas moins ses dpitres 
aux Corinthiens et aux Galates. II est tout & fait de bonne 
roche, et tiendra ferme. J’espere que Brendel en fera autant 
aveo la Allgemeine Zeitung; du moins il m’a parle dans ce 
sens. Je vous ai fait demander par la Riese la lettre des 
musieiens de Hambourg. N’oubliez pas de me l’envoyer. 

Mildner?) vient de me faire visite. Cet aprös-midi & 2 h. Y/, 
on exdeute le Tasse au eonservatoire, et apr&s nous r&psterons 
le Dante et les Ideale, qui sont le sujet de toutes les conver- 
sations mnsienles du moment ü Prague. Le 7/, et 3/, et les 
dissonances non resolues ont encore leur interet dans cette 
ville, oü je presume que je rencontrerai d’assez bonnes dispo- 
sitions chez la plupart des musieiens. Meissner dinera avec 
moi & 1 heure et je vais sortir pour faire quelques visites 
oblig6es. Je vous aime. FL. 








Le concert d’iei aura lieu Jeudi, 11 Mars. S’il est possible 
que je regoive le programme du Dante Lundi matin, cela me 
sera agreable. 





1, >Des Meisters Bannerschaft. Festgallerie von Zukunftskunst- 
Portraits zu Fr. Liazt's Geburtstagsfeiere von Treumnnd iStain- 
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299. 
Samedi soir, 6 Mars 5$. 


D’apres les nouvelles des journaux de Vienne, il parait 
qu’on e’y occupe encore de l’exieution de la Messe, qu’on 
annonce pour le 25; mais dans la Oesterreichishe Zeitung, 
journal semi-officiel, avee les solistes de Pesth. Je ne sais 
ce qu’il en adviendra, et attendrai fort tranquillement la de- 
eision finale. 

La röpetition de cet apres-midi a 6t6 exeellente, et les 
<jugeurs> de l’endroit semblent bien disposes en ma favenr. 
Le C'° Nostitz, president du conservatoire, m’a demands con- 
jointement avec Kittl, de diriger le 7asse Dimanche 14, au 
concert du eonservatoire, ce quo j'ai dü accepter. Jo ne 
pourrai done pas partir d’iei avant le 15. Meissner vous en- 
verra Vaffiche, qui est collde aujourd’hui ü tons les coins. 
Elle est remarquable par la dimension et le repoussoir de mon 
nom! Demain je donnerai ä diner & une dixaine de person- 
nes: Ambros, Kittl, Mildner, les trois membres du eomit6, ete. 
est une depense indvitable dans la circonstance donnee. 

Kerivez-moi aussi P’adresse d’f:douard, auquel jaurai pro- 
bablement & &erire, si je vais ä Vienne, Bonne nuit, tr&s 
infiniment höre! J’attends de vos nouvelles dans la matinde 
de demain, et me plais & esperer que vons en aurez de bon- 
nes de mon söjour artistique & Prague. Pedremo! De toute 
fagon je suis tranquille et tres satisfait de ma Hauskritik, 
qui est d’un tout autre aeabit que la Hausmusik de notre 
ami Riehl! 


300. 
Lundi soir, $ Mars 58. 


Votre programme du Dante est un chef-d’«uvre, et malgre 
mon gofit pour les vtilles, j’ai & peine trouve trois on quatre 
mots ä changer. Je vous remereie de me l’avoir envoy& si 
vite, et quoiqu’un reglement de police exige que les imprimes 
soient d&poses trois jours A la police avant la publication, j'es- 
pere qu’il pourra &tre distribug Jeudi, Les 6prenves sont 


—_— 4 — 


soigneusement Ines et corrigees, et vous recevrez les 2 exem- 
plaires pour Pohl. 

Je n’ai d’autre nouvelle de Vienne que P’affiche qu’fdonard 
m’a adressee, et que je vous ai de snite exp6diee. D’apres 
cela il parait que la Messe marchera, et deux fois, le 22 et 
23. Je partirai d’ici Dimanche 14, apres le concert du con- 
servafoire, qui eommence & midi et sera termins & 2 heures. 
Mes röpetitions d’iei vont ü merveille, et, si je ne me trompe, 
il y a assez de bienveillanee pour moi en l’air & Prague, 
dans co moment. Les articles de la Gazette @’Augsbourg !) 
nous ont 6t6 plutöt favorables, et la brochure de Bronsart?) 
viendra fort & propos. Ce matin fait quelques visites, 
entre aufres & M"° Cibbini, et & $. E. le Cardinal Schwarzen- 
berg. J’ai remarqus comme aecessoire dans sa chambre de 
travail, une grande balle en caoutchoue assez prös d’un eru- 
eifix, sur une console. Skraup me raconta que Son Fiminence 
faisait beaueoup d’exereice physique, se promenait sur des 
chasses dans ses appartements, jonait ä la balle, etc. Du 
reste, il n’ya ni rideaux ni tapis dans cette grande chambre 
de travail — mais un assez bon nombre de tableaux medioeres, 
que probablement il a achetös pour encourager les bons senti- 
ments de piet6 de leurs auteurs. 

Mon diner d’hier, qui me coütera 70 f. & peu prös, a 
assez bien r&ussi. Ambros a &i& 6tincelant d’esprit et d’un 
entrain d’&rudition prodigienx; Ricard?} et Meissner &taient de 
la partie. Ce dernier me cite souvent le mot de Mozart avec 
allusion: «Meine Prager verstehen mich», et se fatte que ses 
Pragois abonderont dans son sens, A mon oceasion. 

La poste ne m’a rien apport6 de vous aujourd’'hui; pro- 
bablement vous avez fait jeter votre lettre trop tard. Tausig 
vient d’arriver, demain et apres-demain matin nous aurons nos 
deux dernieres röpetitions. Tdouard m’eerit quil m’a envoy6 
a Weymar une invitaion du comit6 de Vienne, que je recevrai, 




















1) »Musikalische Leiden« von Alfred von Wolzogen, Beilage 


PR tee en en 
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je suppose, demain ou aprös-demain. N’oubliez pas de me 
donner Padresse d’Kidouard, je Vai totalement oublide. Votre 
recommandation de fnire de ma sant6 mon p£nultiäme sonci, 
est trop spirituelle pour que je pnisse faire autrement que de 
In suivre. Je tächerai done de dormir, et n’abuserai pas de 
spiritueux, quoique la passion s’en mele un peu! Dites & 
Magnolet que je songe beaueoup & elle, ct que je Faime trös 
tendrement. Patienee — si les roses nous manquent, nous 
ötreignons la pulme! Je suis & vous toutes deux de tote 
mon äme. 


301. 
Jeudi, 11 Mars, 7 heures du matin. 


Merei, mon donx amour, de vos chtres lettres. Puisque 
Vaffiche de Vienne vous a valu un moment de jeie, je suis 
tres heureux que la chose se soit arangde ä Y’amiable. Que 
le Dieu des faihles et des opprimes soit avec nous! 

Corinne!) doit se trouvor dans ma chambre ä coucher, sous 
le piano muet, on tout & cöte. Donnez & Beust l’adresse de 
V’onele de Bronsart & Varsovie, auquel vous ponrriez derire 
deux mots pour le prevenir de l’arrivee de ces lettres, un 
peu fort en retard. G. Schmidt a-t-il dirig6 la seeonde repre- 
sentation de la Weidertreue? Donnez m’en des nouvelles. 

A ma grande surprise, j’ai retrouv6 ick Me Prokesch. 
Son mari est toujours & Constantinople. Elle a choisi Prague 
pour ne pas @tre A Vienne, je suppose ’abord, et aussi & 
cause de ses fils, dont un est au rögiment, et l’autre & l’uni- 
versite. 

Imaginez un phönomöne! Hier ä la repetition, vers le 
milieu de la melodie de Francesca, une centaine de personnes 
se sont mises ä applaudir avec enthousiasme, de maniere & 
quasi interrompre Ia röpetition. Tes hras m’en sont tombes. 
Vous savez que sons ce rapport je ne suis pas habitue & 
ötre gät6, si ce n’est par ma trös chöre Hauskriik, & la- 





1} Roman von Mad. de Stadl. 
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quelle je dois tout ce qu’il y a de donx et de bon dans ma 
pauvre vie. 

Remerciez Magnolette de ses lignes. Je Iui Gerirai demain, 
en vons envoyant volre programme du Dante, qui sera pröt 
vers midi. 





302. 
Jeudi, 6 h. !/,, en rentrant du concert. 


Je vous benis, vous rends gräces, et vons aime du plus 
profond amour. 

Meissner vous donnera de bonnes, tr&s bonnes nouvelles 
du concert. L’exdeution a &t6 excellent, pleine de vie, et 
je erois qu’on m’a rappel6 une demi-donzaine de fois apr&s 
les derniers accords du Dante. Zellner est arriv6 ce matin, 
et repart demain pour Vienne, oü tout est en dmoi. J’y 
arriverai Lundi matin, afin de ne pas manquer la premiöre 
grande röpdtition avec les cheurs, qui a lieu Lundi & 3 henres. 
Gette fois, je partirai Ciei par le train de nuit Dimanche. 
En röponse A ces lignes, adressez: Vienne, hötel de I’Impera- 
triee W’Autriche. 

Tausig a admirablement jou&!) et garde un excellent main- 
tien. Zellner fera le programme musical du Dante apres la 
Messe. Pour le moment il est entierement pris par les pre- 
paratifs et la brochure de la Messe, dont je lirai les eprenves 
Lundi matin, en anivant & Vienne, 

Par la meme poste, je vous envoie 12 exemplaires de 
votre Dante. Il n’est reste, je erois, que trös peu de fantos 
— et j’esptre que vous ne desapprouverez pas les legers 
changements que j’y ai faits, et qui se reduisent & quelques 
mots, comme gebenedeit, qui ine semblaient lü A leur place. 

Que bon Dieu soit avec vons! 
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303. 
Prague, 13 Mars 58. 


Vons faites tr&s bien de passer quelques semaines & Berlin. 
Prenez seulement garde, mes tr&s cheres, de ne pas vous 
refroidir & quelque galerie ineonnue, et ne vous levez pas 
eomme lors de votre premier sjour A Berlin, des les 6 heures 
du matin, serait-ee möme pour derire A Faincant! Prenez du 
bon temps le plus qu’il se pourra, et faites provision de ra- 
contages pour mon retour. 

Je chargerai Meissner de vous envoyer les journaux @ici, 
qui cette fois seront plus temperes que lors de Pexdeution de 
la Messe. Ambros s’est lanc6 hier dans une serie d’artieles, 
qui fit mine de eontinuer durant Ia semaine. Il commence 
par citer $6sostris, ce qui vous plaira. Le petit ami de 
Meissner s’est conduit comme un petit gredin, ce qui desole 
notre ami — cependant nous sommes habituds & pire, de la 
part du Deutschland'). 

Je suis bien aise que vous ayez vu les Horrocks?), qui 
sont plutöt bien que mal pour nous. Ma journee d’hier s’est 
passce en visites au reeteur de l’universit6, et ä quelques 
autres personnes de moindre calibre. J’ai dine chez le C!° 
Salm et passe la soirde chez Ambros, auquel j’ai fait grand 
plaisir en lui jouant de charmants petits morceaux de sa com- 
position, un peu dans la maniere de Schumann; il vient de les 
publier sous le titre: Auf der Wanderschaft, 

Zellner est parti dans la soirde avec Tausig. Je les re- 
joindrai aprös-demain & Vienne, oü j’aurai fort & faire. I 
est necessaire que je me presente devant Sa Majeste, pour 
Vinviter ä assister a ma Messe, et la reınereier en m&me temps 
de Yedition de Pouvrage, qui se fait A la typographie Imp6- 
u I faudra aussi que je reprenne quelques relations avec 
plusieurs personnages de la haute volde. On explique le refus 
des chanteurs?), eomme une r&ponse A mon refus de jouer A 








1) Eine in Weimar erscheinende Zeitung. 
2) Eine englische, in Weimar lebende Fam 
3) Die Mitwirkung der Hofopernsänger war durch Graf Lancko- 
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un Concert de Cour en 56, qui u &t6 fort mal interpr&t6 A 
ce quil parait. I n’y a pas lien de revenir & ce aujet, et 
moins que jamais il y aurait avantage pour moi & faire des 
concessions, qui ne seraient autre chose que des niniseries. 
Je verrai ce qu'il yaura A dire et & faire, pour bien prendre 
position ü& Vienne. Que bon Dieu me soit en aide! 

Je n’onblierai pas Halm), qui m’interesse par-dessus tout, 
puisque e’est votre idee. Demandez pardon & Magnolette pour 
moi, de ne pas lui avoir derit au sortir du concert; mais je 
ne Ia söpare plus de vous dans mon cwur et ma ponsce — 
ot röparerai mon petit tort & Vienne. Heurcux voyage ot 
heureux retour pour vons deux! Que bon Dieu soit avec vous! 

Si vous m’envoyez une dixaine d’exemplaires de la lettre 
de Wagner sur les sympÄonische Dichtungen?), je trouverai ü 
en faire bon usuge. Le Tasse, que nous avons repets hier, 
marche & merveille, et ne peut manquer son eflet dans le 
concert de demnin — attendu quil a trouv & Puvanco gräce 
auprös des jugeurs de Vendroit, faveur dont je suis redevable 
ü Partiele de Lobe. 


304. 
[Prag, 14. od. 15. März 1858.] 
En toute häte je vous deris que les parties des Preludes, 
qui sont & l’Altenburg ne peuvent plus servir. C’est la copie 
de Yaneienne version faite il y a 5 ans, et si la Steche veut 
absolument faire oxdonter ce morceau & Leipzig, ce qui ne 
m’arrange guöre, il faut demander les parties de Sonders- 
hausen, ou mieux les faire eopier en toute häte ä Leipzig 
ou Dresde. Je suis un peu contrari que vous n’ayez pas 





ronsky verweigert worden (siehe Liszt's »Briefe an eine Freundin«, 
8. 106-7), sodass man das Solistenquartett aus Pest kommen liess, 
das Liszt's Messe daselbst gesungen hatto. 

1) Der unter dem Dichternamen Friedrich Halm schreibende 
Baron Münch-Bellinghausen, später Generalintendant der Wiener 
Hoftheater. 

2) Der Brief war an Prinzessin Marie Wittgenstein gerichtet. 
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tefus6 net pour les Pröudes, quil n’y a absolument aucun 
avantage ä faire exdouter A Leipzig — tout au contraire, j’y 
vois plusieurs inconv6nients. Mais s’il est trop tard pour s’y 
opposer, & la garde du bon Dieu! Du reste, approbation com- 
plete pour tont ce que vous faites et dites avec les Dingel- 
stedt, les Horrocks, ote., et surtont ponr votre projet de Berlin, 
que je vous prie de realiser sans plus de retards. Les Musi- 
kalischen Pflichten devront m’ötre envoydes A Vienne. J’Cerirai 
& Bronsart demain matin. 


305. 
«Benedieimus te, gratias agimus tb», ai-je chante dans ma 
Messe — et Ia meillenre part de mon ewur vons en revient! 





Pour aujourd’hui je n’ai encore rien de nonvenu & vous 
dire de Vienne, si ce n’est que les preparatifs et röpetitions 
de Ia Messe vont leur bon train. Vendredi et Samedi auront 
lien les dernieres repetitions generales La brochure de 
Zellner‘) parait Samedi, et je vous Venverrai de suite. Je 
vais retourner chez le C!° Kuefstein, pour Ini demander avis 
an sujet de ma prösentation ä la Burg. Hier j’ai invit6 per- 
sonnellement le B*® Bach. Tous ces jonrs vont se passer en 
visites, ot petites correspondances de «pouletss. Avant de 
vous en rendre un eompte detaills, il faut que mes relations 
se dessinent un peu plus. J’ai derit A Bronsart, Moninszko?), 
et m&me ä Brendel. Je suis charmd que vous soyez contente 
de ee dernier, et lirai tout le dernier N° en fiaere. Tächez 
de savoir si Ia Gazette d’Augsbourg a ins6r6 la r&elamation de 
Brendel, et maintenez celui-ci dans ses bonnes dispositions. 

Daniel s’est dtabli avee Tausig au 3m° etage de P’Impe- 
ratriee d’Autriehe, oü deux lits se sont trouves, dont Daniel 
pris un ponr Iui. Je d&jeune avee eux ä 7 heures du matin. 
Mardi soir, Daniel partira pour Dresde, les vacances de Päques 
&tant venues. Il a obtenu deux tr&s bons certificats A l’uni- 

















1) Über Liszt's Graner Messe. 
2) Stanislaw M. (1820-72), polnischer Componist. 
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versit6, pour le semestre passe. (et arrangement d’hötel n'est 
mullement de mon invention. Hidalgo') l’a concoets avant 
mon arrivee, et je n’ai 616 averti qu’hier soir, en entrant pour 
la premitre fois dans Ia chambre, oü je les tronvai 6tablis 
ensemble. II n’y a aucune ohjection & y faire, ot je suis 
meme bien aise que de cette fagon j’aie plus occasion de voir 
Daniel. Edouard se condnit A merveille, et Zellner manauyre 
bien. Apres la repetition generale Samedi, je vous derirai 
oit nous en sommes. Pardonnez-moi les döchirures de mon 
style &pistolaire en ee moment — je vous parle comme & moi- 
meme, quoique vous soyez de beauconp mon <meilleur moi». 

«Per aspera ad astra» est ravissant, et je volerai Magnolette?), 
que je salue tendrement. Röpstez bien & Bülow que je hi 
ai 6orit tout au long, avant de partir de Weymar. Peut-ötre 
y a-t-il erreur d’adresse, car autrement je ne m’explique pas 
quo la lettre ne Ini soit pas parvenue. Apres la Messe, jo 
repondrai & Hans et ä Cosette. Pour Lührss, je ne suis pas 
davis que j’ale & me möler de sa candidature d’Aix. Le 
plaisir de faire coneurrence A Pinfluence de Hiller ne me tente 
pas — et quoique j'estime Lührss comme un trös gentil gargon, 
je n’en attends pas grand’chose qui vaille. Tontefois je trou- 
verai un moment pour li r&pondre. 

J’ai recommands vivement & Stör avant mon depart de 
faire donner le Paulus?) lo Dimanche des Rameaux, au bend- 
fiee de la enisse des pensions. Toutes ces petites et grandes 
misöres de Weymar m’affectent peu, et je m’arrangerai tou- 
jours de fagon ä avoir d’autres chats ä fouetter. Rappeloz- 
moi trös rövereneieusement au sonvenir du Vieux de Ia mon- 
tagne, et aussi trös affeotueusement & eelui de Varnhagen. 
Verrez-vous les Arnim? Peut-ötre? Demandez et suivez le 
eonseil de Magnolette A cet &gard. 

La Steche m’eerit une lettre de 8 pages au sujet du con- 


1) Tausig. 

2) Prinzessin Mario hatte diese Worte als Devise unter ihr 
Porträt geschrieben. 

3) Mondelssohn’s Oratorium. 
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cert de Riedel; je ne l’ai pas encore Inc. Vous savez dejk 
que je ne minteresse pas du tout & ce concert, tout en 
sachant grand gr6 & M° Stocho de ses bonnos intentions, un 
peu pr&maturees, L’espeee de succts de mon Concerto pour 
deux pianos ex6eut6 par Kroll et Hans m’a 6t6 une surprise 
agröable. Oh, quand pourrai-jo travailler, et encore travailler!! 
Ma t&te ost surpleine, ot il me semble que maintenant je ferai 
vraiment quelque chose de bien. Sacha Winterberger fait assez 
bonne contenance. Je suis interrompu pur des visites — adieu, 
quo bon Dien soit avec vons! 


Jeudi, 18 Mars 58. 


306. 
Vendredi matin, 19 Mars 58. 


Cachetez et faites romettre l’ineluse A Lührss. C’est un 
gargon dont je fais un certain cas, car je le tiens pour hon- 
nöte et bien 6lev6, deux grands avantages sur beauconp de 
ses collögues. Si vous le voyez, dites-Ini qu’ä part @autres 
consid6rations plus majeures, je ne puis me möler du menage 
@Aix-la-Chapelle ä cause des W. Autre chose si le bourg- 
mestre Dahmen ou Rodenburg, ou quelque autre membre du 
comit6 m’6erivait directement ä ce sujet, dans lequel cas je 
ne manquerais pas de dire toute sorte de bien de Lührss. En 
möme temps faites eomprendre & Hans quil m’est impossible 
@'intervenir en faveur de Lührss pour le plaisir de joner 
niche A Hiller — par la raison que je ne vois aneun avan- 
tage A faire une guerre de coups d’epingle A ses amis. 

Demain je passerai l’aprös-soirde chez M"° Rottich'), ot 
tächerai de linteresser A notre Jeanne d’Arc. Mon train de 
Vienne semble prendre assez bonne tournure. Daniel viendra 
peut-&re vous voir & Berlin. La Steche m’scrit une lettre 
de 7 grandes pages, sur les Prelude. Je vais lui röpondre 
pour la remereier doublement de co quelle a fait, et de co 
que je la prie de ne plus faire. Momentanement il convient 


1) Julie R., die Wiener Tragödin. 
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d’ignorer Leipzig. Cela me parait de beauconp Ia meilleure 
möthode. Je vous donnerai de suite des nonvelles exactes de 
la Messe. Mon caur et mon äme sont avec vous. 


307. 
Lundi matin, 22 Mars. 


Voici le r&sum de ma jonrnee hier, par lequel vous 
verrez que mes promesses musicales sont presque ä la hauteur 
de vos promesses pittoresques. A 10 heures, Messe de Pales- 
trina a Veglise de Mariahilf. J’ai sonvent pri6 dans cette 
möme eglise A Väge de 10 & I1ans, mon pöre #’ötant loge 
dans ce faubourg A notre arrivee & Vienne. Comme Offer- 
toire on a fort bien exdeut6 mon Pater moster. 11 heures, 
Messo de Palestrina & Ia chapelle de Ia Burg. Midi Y/y, con- 
cert @’un jeune pianiste de 12 ans, nomm6 Bix. 1 heure, 
concert du Männergesangverein. 3 heures '/3, röpstition de 
ma Messe avoo les quatre golistes de Pesth, qui chantent ad- 
mirablement, de cmur et d’äme. 5 heures, chez Winterberger. 
Conference critique avec Hanslick, Speidel‘), Lanrenein ?), 
Debrois van Bruyck®), Pauteur des articles que vous connaissez, 
et quelques autres personnages de cette trempe. Je reserve 
les Astails pour la chambre bleue. 7 heures, s6anco du qua- 
tuor de Hellmesberger & In sallo du Musikverein: 2 Quatuors 
de Schläger, Beethoven, plus le Quintette de Schumann. 
Aprts, soirde chez M"° Lange, cousine de Löwy ot M"* Eskoles. 

Avant-hier j’ai rencontr6 Halm chez M"® Rettich. Nons 
avons cause de Jeanne d’Arc, et j'ai pris rendez-vous avce lui 
pour aprös-demain matin Mercredi, pour continuer ce sujet. Tout 
en me disant qu’il ne pouvait pas me faire une promesse, il 
n’a pourtant pas refuse. Le pröedent de Schiller, semblo le 
gener un peu — et il pref6rerait de beaucoup un sujet plus 
gg» que la Pucelle d’Orleans. 
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308, 
Lundi matin, 22 Mars 58. 
Ce matin A 10 heures 8. M. l’Emperenr m’accordera 


audienee. A midi '/ j'ofrirai en holocauste d’amour et 
d’humilit€ nos trois Ames ä bon Dieu dans ma Messe. 


4 heures. 

Bon Dieu a &t6 bon, et vous pouvez &tre A pon pres con- 
tente. I parait quil ya sucets — pour mei je suis tout 
absorb6 et trös fatigu6. Pour demain les chances me parais- 
sent encore meilleures, le public sachant d6jA un pen de quoi 
il sagit. Löwy vous a eerit de suite aprds l’ex6eution. Cette 
foig-ei il n’a pas pris une stalle cache — tout au contraire, 
il s’est mis fort en &vidence sur le second rang, et a beau- 
coup applaudi. Villers est venu me faire un compliment, trös 
A mon gr6 A ce moment. II a pleur6 & sanglots. Je lui ai 
demand6 de vous &erire pour demain. Je vons envoie A toutes 
deux toute mon Ame. 


309. 
(Wien, 24. März 1858.] 
Trös infiniment chöre, 


Augusz 6tant arrivd hier matin ponr Ia sceonde exdention 
de ma Messe, Jai dü le voir immediatement apres, ct les 
quatro chanteurs hongrois dinant chez moi & 3 heures, il m’a 
&t6 impossible de vous derire de suite. Mon caur vous cherche 
et vous parlo incessamment —— et je soufre partont olı vous 
n’ötes point. Les choses qui se passent autour de moi ne 
m’int6ressent qu’en apparence, je demande & d’autres de vous 
en donner des nouvelles. Löwy vous a derit avant-hier, et 
pour hier j'ai demand6 & Villers de vous faire un petit compte- 
vendu. Je ne sais sil y a bien röussi; mais si vous trouvez 
un moment, vous me ferez plaisir en Iui r&pondant quelques 
mots, que vous adresserez 140, Obere Bräunerstrasse. Je serais 
bien aise que nous renonions un peu ensemble & cette occasion, 
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car Jestime Villers comme un de mes meilleurs amis. Son 
fitre est: charg6 ’affaires de 8. M. le Roi de Saxe. 

Comme je le prevoyais, Pexeention d’hier a 6t6 encore 
plus satisfaisante que celle de Lundi, et Ia esensation» et 
<’&motion» plus puissante. Jusqu’ä Dimanche je resterai ici. 
Ensuite je m’arrangerai de maniere & passer peut-ätre toute 
In semaine 8° & Pest, mais sans concert. Si Karätsony me 
logesit, cela me serait une &conomie fort bienvenue, car je 
suis eflray6 de la depense que je suis oblig6 de faire, et 
prefererais de benucoup röserver cette somme pour Härtel. 
Toutefois jo erois que ce voyage no m’est pas absolument inu- 
file, et pnisque me voilä, il faut bien que je m’en accommode, 
tant bien que mal. 

Vojei Augusz qui arrive, et toute ma journde est encom- 
bree. Je vous derirai demain matin. Que bon Dieu dememe 
avec vous — je vons b£nis! Adressez toujours A Vienne. 


310. 
Dimanche, 28 Mars 58. 

Je suis tout attrist6 d’Otre rest6 3 jours sans vous derire. 
Pardonnez-moi cette nögligenee, qui n’on est pas une. Dis 
8 heures du matin ma chambre est encombree; plus tard il 
faut que je fasso une quantit6 de visites, et la soirde so par- 
tage en 3 & 4, de maniere que je rentre &puise. Dans tout 
cola il n’y a pas un moment de libre respiration pour mon 
äme, ct la fatigue de parler constamment & des gens, auxgaels 
de fait je n’ai rien & dire, m’est tres penible. De plus, je 
me fäche de Y’obligation de depenser tant d’argent; car jai 
aussi mes aceds d’&conomie, comme vons savez. Pourtant r6- 
flexion faite, je erois quil n’y avait pas moyen de s’arranger 
autrement. La balance des depenses et de la recette des con- 
certs de Lundi et Mardi faite, il restait A peu prös z6ro — 
attendu que les frais ont &t6 ports au double, par suite de 
ce que Zellner appelle si justement: Zocale Gesinnungstüchlig- 
keit. Ce resultat ı’a sembl6 honteux, et jai dit & Kdonard 
Wajouter 1000 fl. pour ma quote-part, Je ne sais.si vous 

Ta Mara, Lieat-Brioto, IV. an 
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appronvorez cette lih6ralit6 en faveur de l’association des 
musieiens, mais dans les eirconstances donnees, je Tai tenue 
pour quasi indispensable. Fdonard sans en avoir cu lidee, 
s’est frouv& de mon avis. D’ailleurs cet argent servira A 
donner de la soupe A quelque pauvre diable de musieien — 
qui donne au pauvre pröte & Dien. 

Vienne est horriblement cher pour un individu de ma sorte. 
6 fl. d’appartement, et 8 fl. de fiacre par jour — ce dernier 
artiele &tant indispensable, cela fait deja 14 fl. de fixe; puis 
viennent les et caetera! Passe encore si je ne m'ennnyais si 
horriblement, et si & chaque heure de la journee je ne me 
sentais complötement depayse parmi co monde qui n’a rien de 
commun avec «mon monde». Enfin je partirai Mardi, aprös- 
demain, pour Pesth, et tächerai de m’arranger de manitre A 
arriver & Löwenberg dans une dixaine de jours. 

Les Majestes n’ont pas assist6 A Pexdeution de Ia Messe. 
Du reste, je suis assez bien vu ici, et en train de gagner um 
peu de consid6ration. J'ai ding chez les Näko!), Ma“ Binfiy, 
qui m’a charge de 1000 choses pour vous, Ia vieille Mme 
Pereira®), M® Eskeles), et demain pour mon dernier jonr 
ai nccept6 chez le PC® Fürstenberg, M® Näko a mis ses 
deux loges au Kärnthnerthor et A la Burg & ma. disposition, 
mais je nei pu y aller que deux fois, pour voir deux aetes 
de la Dame blanche et la Reine de Chypre. Je me suis pre- 
sent6 chez le Feldmarschallleutnant Kämpen et chez les mi- 
nistres Bach et Bruck — ce dernier est un homme d’une 
rare distinetion. Ce matin, j'irai chez le ministre de In justice, 
Nadasdy, pour sollieiter un peu d’avancement pour Kdonard. 
On m’a insinue que je devais demander une audienee chez 
Y’Archiduchesse Sophie. Mais je crois que je m’abstiendrai 
pour le moment — attendu qu’ä Pexception de TArchiduchesse 
Hildegarde, personne de la Cour n’a &t6 A mes concerts, et 
que je ne saurais vraiment quoi dire & Leurs Altesses Impe- 
tiales. ai revu le C! Kuefstein, qui dit du bien de moi. 








1) Gräfin N., durch ihre vielseitigen Talente weithin bekannt. 
2) u. 3) Gattinnen von Wiener Banquiers. 
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Augusz qui a pass6 4 jours iei, s’est conduit A merveille 
pour moi — et s’est charge d’expliquer en haut lieu mon 
refus de faire pärtie Fun concert de Cour, dans le sens que 
je li ayais indique. Em effet, il devient impossible de me 
Tanger si peu que ce soit dans la cat6gorie des Kummer- 
virtuosen. En some, je m’imagine que votre panvro Faindant 
fait assez bonne contenance ici, et que vous n/aurez pas lien 
Wötre möcontente de Iui. Vous verrez Vartice do Hanslick 
et de mes autres antagonistes, qui pour le moment sont obligös 
Wenrager un peu, car In conviction que je suis capable de 
faire quelque chose qui n’est pas absurde, s’est assez forte- 
ment &tablie, par Ia sensation gen6rale qu’a produite ma Messe. 
Kertböny qui est le favori de Laube‘) a fait une correspon- 
dance & 1a Gazette d’Augsbourg qu'on dit infime. Kertbeny 
n’a pas os6 montrer lo bout de son nez chez moi, et je Iui 
ai fait refuser par Haslinger les billets qu'il avait demand 
Speidel a promis & Winterberger un article xaisonnd, plutöt 
favorable. La Oesterreichische Zeitung füit tres fort mon Sloge, 
de meme l’Humorist de Saphir, In Theater-Zeitung, le Wanderer 
et la Vorstadt-Zeitung, ou Bdouard a quelques influonces. La 
Ostdeutsche Post et In Wiener Zeitung offcielle seront temperees, 
et möme le Fremdenblatt dont Uhostilit6 contre mei 6tait d6- 
elarde, m’a pourtant fait une eertaine part de savolr et de 
talent. Le public tout en ne sachant quelle part me faire, 
me porte quelque sympatbie. J’ai pass6 une soirde d’artistes 
chez Saphir avec la Rettich, la Neumann?), Me Csillag®), 
Roger, ete. En fait ”amis, jai regagus le can de Löwy 
et de Villers & Ia Zukunftsmusik. ls comprennent que je ne 
puis &re autrement que’je ne suis, et sont tout prds de me 
trouver bien tel quel. 

DI a 616 question de Vexdcution prochuine de deux de mes 
symphonische Dichtungen — mais le lißvre prefere attendre 
dWätre Eoorche, et ji ajonrns & Pannde prochaine. On vou- 











1) Heinrich L., der Redaeteur und Dramatiker (1806—84), da- 
mals Director des Wiener Hofburgtheaters. 

2) Schauspielerin am Burgtheater, nachmals Gräfin Schönfeld. 

3) Süngerin an der Hofoper. 
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Init aussi organiser une grande fäte & l’Aurora pour me 
remettre le fameux pupitre, termine depuis hier soir!). J’ai 
modestement demande que cette c&rdmonie ait lieu sans tam- 
bours ni trompettes. Vous en aurez des nouvelles par les 
‚journaux. 

A Pesth je ne ferai rien exöcuter, et me bornerai A de 
simples visites de politesse pour cette fois. Roger y chante 
le 6, et il ne me eonvient pas de fatiguer le personnel et le 
public de mes choses, dans ce moment, Laub a donnd son 
premier concert hier soir, avec assez de suceds. Tausig a 
trös bien joug comme de contume, mais il est A eraindre qu’on 
ne soit pas dispos6 & Iui rendre la justice quil merite. aa 
eritique Iui sera hostile, et Zellner ne le soutiendra pas. La 
virtuosit6 a deeid6ment fait son temps, et il my a plus qu’ä 
glaner dans ce champ. 

Laissez-moi vous remereier des nonvelles que vous me 
donnez de Berlin, et vous dire que les moments auxquels je 
Iis vos lettres sont les seuls oh mon Ame rayonne! Je vons 
6erirai de suite en arrivant & Pesth. Que bon Dien soit avec 
vous, et vous comble de Ses plus donces henddictions! Adres- 
sez toujours A Vienne, jusqw’ä nonvelle information. 


311. 
Mardi, 29 Mars 58. 

Les anciens pourparlers au sujet d’un opöra hongrois ayant 
recommence, je suis oblig6 de rester encore aujourd’hni ici, 
pour reneontrer Carl Beck?), dont le poöme de Janos pourrait 
fonrnir le sujet d’un opöra A succig. Je ne sais ce qui en 
adviendra, mais je serais assez dispose A composer cet ouvrage 
en collaboration avec Mosenthal?), qui a dejä fait une espöce 











1) Ein silbernes Notenpult, als Huldigung der Wiener. Zufolge 
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de seenario, que je vous communiquerai. II faut seulement 
le consentement de Beck, afın d’eviter plus tard des r&elama- 
tions et des explications desagr&ables. Quant & Halm, il est 
possible qu'il fasse quelque chose ponr moi — wenn ihm etwas 
einfällt, eomme il me la dit. Dans ce cas, je ne doute pas 
que ce sera fort beau, mais la Jeanne d’Are ne lui va deei- 
äement pas & cause de P’antecsdent de Schiller, et d’une autre 
tragedie du meme nom d’un poöte qui m’stait rest6 inconnu 
jusqu’iei, et dont en ce moment joublie le nom. Je rappor- 
terai la piece, car d’aprös ce quilm’a dit, la donnde n’en ost 
pas sang analogie avec ce que mous vondrions, et le denoue- 
ment est parfaitement conforme & P’histoire. Me Rettich que 
j’ai encore vue hier, m’a positivement assur6 A la fois des 
meilleures dispositions de Halm & mon 6gard, et de l’impossi- 
bilit6 ol il se trouve de mettre la main & Jeanne d’Arc. A 
mon avis, il n’y a plus de tentative A faire avec Iui. I 
fandra voir plus tard si Velöve de Magnolet ou Dingelstedt ne 
seraient pas d’humeur ü se conformer ä notre desir. Pour 
ma part, je ne voudrais pas abandonner lidde — mais il n’y 
a pas moyen de compter sur Halm. Du reste, s'il lni venait 
une idde @’opcra, j'y anrais assez de confiance. Il connait 
les po&mes de Wagner, et s’est mis parfaitement au conrant 
de ce que nous demandons de la po6sie maintenant. 

Je viens de voir Beck, et je erois que nous mettrons le 
Janos & flot. 1 a 6t6 de trös bonne composition, et je de- 
sirerais seulement que la chose vous plüt. Je vous en par- 
lerai tout au long, aussitöt mon retour. 

Je suis all voir Laube ce matin, qui, eo me semble, n’a 
pas su comment s’arranger A Vienne. II fait comme Dingel- 
stedt de la Posse pour divertir les augustes visiteurs du the- 
ätre — et V’actrice en vogue, qui est comme le pivot de Vart 
dramatique A Vienne, est peut-&tre au-dessous du niveau de 
M®° Hettstedt. Elle se nomme Gossmann, excelle dans la 
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mais elle est trös A In mode, et la Cour ot la ville en 
parlent. 

Ces lignes vons souhaiteront Ia bienvenue ä Weymar, tr&s 
infiniment et uniquement chöre. Demain matin, & 6 heures, je 
partirai par lo bateau & vapeur pour Pesth. Karätsony m’a 
offert de me loger, ce que j’accepterai. Je ne pense pas que 
je resterai au delä de 3 & Ajours. A mon retour iei, il 
faudra que je m’arröte A peu prös autant pour terminer ma 
petite negociation de libretto avec Beck et Mosenthal, et anssi 
pour recevoir le famenx pupitre qui a &t6 terming aujourd’hui, 
Wapres ce quon m’a dit. 

Les Pflughaupt') retournent demain ä Weymar, et vous 
donneront & leur maniere de mes nouvelles. Recevez-les 
avec aflabilite. Ils sont dans la penurie, et j'ai pay6 un petit 
eompte d’hötel pour eux. Du reste, je mai pas A me plaindre, 
deux, et ils se sont assez bien conduits A mon dgard. 
Tausig ne m’accompagne pas ä Pesth, mais je le conduirai A 
Löwenberg. Daniel est toujours ä Dresde, et ne m’a pas 
gerit. Il pourra aisement trös bien prendre dans la societe 
Wei. JPespöre ne rien fuire iei, qui meriterait une rprimande 
de votre part. Mais je suis trös ennuy6 et fatigu6 de ce 
genre de vie. Comme je le disais tont & I'heure, j’envie mon 
eoeher de rester tranquillement sur son sitge, tandis que je 
suis obligd de enuser avec les gens! Que bon Dien soit 
avec vous! 











32, 


Pesth, 1° Avril 58, chez Karätsony, Herrengasse 10. 
9 hours du matin. 





Voiei mon premier reveil doux et tranquille depuis que je 
vous ai quittde. Je Vattribue & une petite chaumiere en bronze 
exactement pareille ä celle qui est dans votre chambre, et 
qui est restee sans que je m’en apereoive prös de mon lit 





1) Robert Pf. (1830-71) und seine Gattin Sophie (1837-67), 
beide Pianisten, Schüler Henselt’s und Liszt's. 
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cette nuit. Karätsony est encore oblig6 de se menager heau- 
coup, et de garder la chambre, par suite d’une maladie assez 
grave qu'il vient de faire. Sa femme est aliteo et toute cette 
maison a en ce moment un air de repos et de tristesse, qui 
me convient beaucoup. Pent-tre y demeurerai-je une huitaine 
de jours. Je vous jeins iei une petite note des munificences 
trös intelligemment r&parties par Karätsony, ces jours derniers. 
Communiquez-la a Rank!) — peut-&tre poura-t-il en faire un 
extrait pour 1’_Allgemeine Zeitung. Je me suis un peu oceup6 
de son affaire A Vienne, et j’aurai plusieurs choses & lui en 
dire & mon retour. II pourrait aussi ajouter quo Karätsony 
me fait P’hospitalit& en ce moment. De pareils traits de mu- 
nificenee sont trop rares, pour que ce ne soit une esptee de 
devoir de leur donner le plus de publieite possible. 

Quel est votre avis sur Bruxelles? Je n’en suis guere 
tent6 — mais de toute fagon je devrai derire & Fischer. 
Veuillez me dire dans quel sens. Si la Messe est exeeutde & 
Bruxelles, il sera ndeessaire que j’y aille une huitaine de jours 
auparavant. Je suis horriblement ennuy& de la depense ind- 
vitable qu’entrainent ces sortes de voyages, et le gain moral 
ne me semble guere en proportion. Ah, pourquoi ne sais-je 
pas faire de peinture, ne fut-ce qu’ä Vaquarelle pour les 
portefenilles de Magne — et ne puis-je rester paisiblement 
chez moi & travailler, sans me meler & tout ce brouhaha dis- 
cordant du monde! La necessitö de trimbaler ma personne 
em public, et d’avoir besoin du eoncours de tant et tant d’in- 
dividus pour produire mon @uvre me devient de plus en plus 
insupportable. Le musicien est en verit6 apres le danseur 
le plus mal partag6 entre tous les artistes — quand, comme 
pour moi, la rumeur de la fourmiliere Iumaine lui.est un 
spectaele chagrinant. L’avantage du peintre, du statuaire, de 
Yeerivain, de pouvoir repandre sa pensde sans autre inter- 
medisire que la couleur, le marbre et la typographie — lais- 
sant de cötd les hommes et jouissant pour leurs personnes de 











1) Josef R. (1916—96), Schriftsteller, Volkserzähler, lebte da- 
mals in Weimar. 
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la retraite et du silence ext6rieur A volont — me parait d’un 
prix inestimable. Aussi leur porterais-je grande envie, si en 
definitive je ne savais que chacun doit porter sa eroix en ce 
monde et n’esperer qu'en bon Dieu! Soyez benie de vous 
ötre attachde & la mienne, et de me la rendre douee et 1&- 
göre par votre amour! Adressez A Vienne, car probablement 
Jy retournerai dans 3 & 4 jours. 


313. 
Mardi, 6 Avril 58. 


Quoique ma visite & Pesth en ce moment n’cht d’antre 
but qu'ume cordiale politesse faite & mes 4 chanteurs du 
th6ätre hongrois, qui ont pris lu peine de se d6ranger pour 
chanter ma Messe & Vienne, et & leur chef le C!° Raday, je 
mai pu me refuser au desir exprime de toutes parts d’en- 
tendre de nouvenu la Graner Festmesse. Oet ouvrage sera 
done exdeut6 Vendredi prochain dans la salle du musce, au 
benefice du conservatoire, et Dimanche & la grande eglise pa- 
roissiale de Pesth. Je vous enverrai V’affiche de Vendredi, et 
vopartirai pour Vienne Dimanche soir. Probablement je serai 
oblig6 #’y passer eneore 4 A 5 Jours A cause de Mosenthal 
et Beck, avco lesquels je vondrais firer mon Janko au clair, 
de maniere & pouvoir me mettre & l’auvre aussitöt mon ZU- 
sabeth terminde. Je n’oublie pas la promesse que jo vous ai 
faite de finir I’Zlisabeth dans le courant de cette annde, et 
aussitöt de retour & Woymar ’y travaillerai de pied ferme. 
Parole de Faincant! 

Envoyez chez Kühn‘) faire demander co quo deviennent 
les &preuves de Ia nouvelle Gäition du Künstlerchor, et si par 
hasard elles @taient prötes, envoyez-les-moi & l’adresse de Has- 
linger, Kohlmarkt, Vienne. 

Je vais &erire au P°® de Hohenzollern pour li annoncer 
mon arrivee vers lo 18 ou 20 de ce mois, et puis ä Bülow. 
Merci de m’avoir envoy6 Varticle de Brendel sur Löwenberg; 





1) Musikverleger in Weimar. 
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il me parait dans un tres bon sens. La lettre de Mno 
Wertheim?) me devient inutile — le papa Tausig ayant an- 
none6 positivement sa visite A Weymar, pour le mois de Mai. 
Tausig a fait une petite faute en d6butant dans le concert 
de Laub & Vienne. Il pourra la röparer une autre fois, mais 
pour maintenant je Ini ai conseillö de rester parfaitement tran- 
quille. Winterberger qui n’est pas sans influence personelle 
sur la haute eritique ä Vienne, laquelle n’a que trop d’in- 
uence sur le public, Mi est & In fois un antecddent et un 
coneurrent fücheux. Zellner n’est pas en mesure d’appuyer 
Tausig, et ne serait guöre dispos6 ä le faire, & cause de 
Rubinstein. Le public est blase, distrait, sinon stupide — la 
eritique bouffie de son importance, trös reelle ä l’exterieur, 
souvent vönale et oceupce de tout autres interöts que celni de 
Vart ot des artistes. Les musieiens et la gent musicale, ddi- 
teurs, courtiers, brocanteurs, efe., sont petris d’impertinence, 
de jalousie et de sottise. Voilä le tableau tel quil s’ofre A 
Vobservation impartiale, & quelques nuances pres, partout le 
meme! Le moyen de faire de l’art A travers ces minsmes 
— et pourtant il le faut, et on leur on fera bon gr6 mal gr&! 

Ai-je besoin de vous dire que je mene une tr&s triste 
vie, loin de vous? A Pesth ponrtant je rdussis ü mieux dor- 
mir qu’ä Vienne, et generalement on me dit que jai tr&s 
bonne mine, depuis Prague. Je n’ai pas le loisir de vous 
faire une deseription detaillde de mes alldes et venues — et 
comme j'y trouve tr&s peu d’int6r&t, moins encore d’attrait, 
ma plume ne coule pas du tout sur ce chapitre. Ici, j'ai revu 
et fröquent Augusz, Raday, Leo Festeties, chez lequel j'ai 
pass6 la soirde hier, M"® Batthyäny et quelques autres per- 
sonnes de eette soeiet“. En fait de musiciens, Erkel, Brand, 
Roger, ote. Co soir jirai entendre Roger, dans le Prophöte, 
demain et aprös-demain seront pris par des repetitions, pour 
Vendredi et Dimanche. Jen’ai qu’ä me louer des bons senti 
ments qu’on me tömoigne ici, et si je ne me fais illusion, j’y 
suis estimd et aimd. 








1) Die Mutter Tausig’s, die von ihrem Gatten geschieden lobto. 
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A propos, je viens de lire dans un journal qu’on fait une 
souseription pour Lamartine en Franee. A mon retour, je 
vondrais y contribuer, et 6erirai ä Ollivier!) ä co sujet. Don- 
nez-moi des nouvelles de Dingelstedt et du th6ätro de Weymar, 
sans en excepter Ia comddie. Cela m’intöresse encore plus 
qu’autre chose. Je suis de c@ur et d’äme avec vous. Ten- 
resses et intimitös & Magnolette, & laquelle j'6erirai au pre- 
mier moment de repos. 





314. 
Jendi, 8 Avril 58. 

Vos eheres lettres m’arrivent avec une douce continuit& 
chaque matin, et me remontent pour la journde, comme une 
pendule! Magnolette m’a &erit hier des choses ravissantes, 
sur los ötoiles qui ne savent plus antonr de quoi tourner, le 
centre de leurs rayons les ayant subitement delaissees, Io dra- 
gon de Venmui, et In päte A dragon, ete. — si bien que j’ai 
encore plus honte de ma vile prose Geonrtee et hätivel Je 
suivrai votre conseil et rosterai 4 A 5 jours A Vienne, oüt 
Jarriverai Lundi soir. Donnez-moi des nouvelles de In füte de 
1a Grande-duchesse, et tächez de conserver de bonnes rela- 
tions avee les Dingelstedt -— car j’ai toujours lidde que nons 
pourrons faire un bout de chemin ensemble. Si vous dorivez 
& Janin A Toceasion de Gieseke?), dites-Ini que vous me rem- 
placez en mon absenee — A meins que cela ne vos paraisse 
une modestie trop exug6ree. Pour Arsöne Houssaye), je le 
connais si pen que pas. En sa qualitö de commissaire de 
N’Empereur auprös du Theätre-Frangais, e’est un assez grand 
personnage. Peut-ötre serait-il plus prudent de s’abstenir do 
Ini recommander quelgu’un, dont il ne saura trop que faire. 





1) Emile O., Pariser Advocat, später Minister und noch gegen- 
wärtig als Schriftsteller thätig, war am 22. Oct. 1857 der Gatte von 
Liszt’s ältester Tochter Blandine geworden, die er schon 1862 durch 
den Tod verlieren sollte. 

2) Schriftsteller. 

3) Französischer Schriftsteller. 
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Du reste, consultez Magnolette, qui est le juge deeisif en ces 
sortes d’oeeurences. 

Par suite d’un enrouement de Roger, qui derange le re- 
portoire du theätre, nous avons &t6 obliges de remettre Voxc- 
cution de la Messe dans la salle du musee & Dimanche 4 heures 
au lieu de Vendredi. De cette maniöre lexseution & Veglise 
se trouve ajournde, jusqu’apres mon depart. Il a 66 impos- 
sible de trouver un jour plus rapproch6 que celui de Samedi 
pour la repdtition generale — mais je ne voudrais pas rester 
au del& de Dimanche soir, car de fait je n’ai rien A faire ici 
pour le moment, si ce n’est acte de presence. Mes exeellents 
Franeiseains m’ont invit6 & diner pour Dimanche prochain. 
Si je ne me trompe, ils se d6eideront enfin A ne pas tenir 
compte des mauvaises plaisanteries des journaux, et A me 
äslivrer mon diplöme de confrater. Je puis l’accepter en 
bonne eonseience, car je n’ai nullement intrigue pour l’ob- 
tenir. L’antdesdent de M* de Voltaire ne m’eflraie point! 

ai 6orit an PC® Hohenzollern que j'arriverai A Löwenberg 
vers le 20 on 22 de ce mois. Faites-Io savoir & Coseite, car 
je ne sais si je trouverai le temps d’eerire & Bülow avant 
Vienne. Les premiers jours de Mai, je serai avec vous. Je 
ne puis vous dire combien le temps me dure. Si vous avez 
envie de Bruxelles, soit — mais pour ma part, je n’ai d’autre 
vouloir et desir que de rester tranquillement chez nous; car par- 
tout ailleurs je me sens, A Ia lettre, comme un poisson hors de P’ean! 

Adressez ä Vienne en r&ponse A ceei jusqu’& Mardi prochain 
— et puis & Pami Meissner, car il convient que je m’arröte 
2 jours A Prague. Si vous lui derivez, par hasard, vous pou- 
vez li annoncer mon arrivde pour Samedi prochain, d’aprös- 
demain en huit, au plus tard. Mais ne lni derivez pas exprös 
pour cela, car jo Yavertirai de Vienne. Il me tardo de re- 
passer Ian frontiere de Saxe — car je me sens bien loin de 
vous, @’autant plus que je pense et songe incessamment & vons. 
Remerciez Magnolette de son petit chef-d’euvre de lettre. Que 
bon Dieu soit avee vous! Sl dtait necessaire, enguirlandez 
encore Dingelstedt, pour qu’il me laisse Grosse, dont je ne sau- 
rais comment me passer maintenant. 
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Samedi 10 Avril 58, aprös Vexecution de Ih 
Mose dans la salle du musde, retard6e d’un jour 
& cause d’un changement dans les ropresentations 

du theätre. $ heures du soir [Pesth]. 


«Föte, vers, fleurs, amour infini» — quelle döpeche tdld- 
graphique, et signde Carolyne, Marie! Je n’ai su qu’en pleurer 
de joie et de reconnaissance. Mais comment repondre? Toute- 
fois mon äme a vold vers vous, plus vite eneore que le tel 
graphe. Je demeure bien incessamment pres de vous et en 
vous, nes tr&s infiniment chöres! 

Je n’ai que peu d’instants ponr vous derire aujourd’hui. 
La Messe a 6t6 parfaitement exceutee, et tout aussi bien 
Geoutde cet aprös-midi, Tout le monde aristocratique et el 
gant et un nombreux public so trouvaient r&unis dans cette 
charmante salle du musde, dont la sonoritö est malheureuse- 
ment un pen trop forte; mais il n’y avait pas lien d’en ötre 
desagröablement affeet6 cette fois. Les ewurs ont battu — 
et il y avait bien dans l’auditoire ce sentiment indefinissable, 
que provoquent exelusivement les @uvres marquees au coin 
du genie. Demain on exdente de nouveau la Messe dans 
Veglise paroissiale, durant le service divin. De suite apres, 
le Pere Guardian du eouvent dira une messe basse A mon 
intention — pour ma reception solennelle comme confrater. 
Augusz sera regu en möme temps en cette qualits par Vordre 
des Franeiscains demain. On vient de me communiquer la 
minute de Pallocution en latin, que le Superieur me tiendra. 
Cest un chef-d’@uvre de r&daction, et je vous Venverrai. Je 
ne sais si les journaux se möleront de cot incident, mais cela 
m’est parfaitement indiflrent — et la cördmonie sera faite 
avcc une solennit6 de nature A imposer finalement silence aux 
plus malveillants. A 1 henre il y aura grand diner au re- 
fectoire. nour leauel on a invitd nlusienrs nerannnazar dat 


| 
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bablement plus le temps de vous &erire. Que bon Dieu vons 
eomble de Bes plus saintes bönedietions! Vons ne vous tes 
pas trompde sur la griffe dans la r&ponse & Hanslick, qu’on 
m’a pu inserer que dans Ia Vorstadt-Zeitung & cause de lim- 
partialit6 de mes amis de l’autre eöte! Kdouard avait fait 
cette röponse, A laquelle j’ai ajont6 quelques mots A ma ma- 
niere. La Gazette d’Augsbourg, ä ce qu’on me dit, a donne 
un nouvel artiele sur In Messe, & peu prös aussi malveillant que 
la note pree&dente. In’y a pas inoyen d’emp£cher ces choses 
pour le moment — et vous savez que j'y suis parfaitement 
resigne pour tout le temps que cela durera. 


316. 
Vienne, Mardi, 13 Avril. 


En arrivant iei hier solr, j’ai trouv& votre chere lettre pour 
ma bienvenue. Mon cher festoyenr n’a done pas vouln changer 
ses habitudes, nonobstant le Vendredi saint et mon absenee — 
et en eela eomme en tontes choses, maintiont son meillenr 
faire et dire! Ce qui m’empöchera pas que le 22 Octobre 
nous nous arrangerons de fagon ü passer la journde «A nous 
trois>, eomme je vous P’ai ddjä demande. Mais je reviens 
aux dernieres nonvelles, quo j’ai & vous donner de Pesth. 
Dimanche, 11 Avril, & 10 heures, ma Messe a 6t6 exdeutse A 
la Stadipfarrkirche de Pesth. L’sglise dtait eomble, et tout 
prös de Vautel on avait reserve une douzaine de banes, qui 
6taient oeeupes par des personnes que M* le curd Bautöfly, 
Propst, ayait invitdes sp6eialement, en leur envoyant des textes 
imprimes en Iatin, allemand, hongrois, que je vous ferai par- 
venir. Comme Graduel on a exdeute I’Ave verum de Mozart 
et un morceau de Bräuer, qui m’est dedi6 sur le texte biblique 
Fremit mare cum furore. De suite aprös Veglise, j'ai dü ren- 
trer pour recevoir une deputation du conservatoire, A la tete 
de laquelle 6tait le B'® Pronay, prösident de cet 6tablissement, 
qui venait me remereier d’avoir destind la recette du concert 
de la veille au musde, pour le conservatoire. 

A midi, je me suis rendu & ce couvent des Franeiscains. 
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Le P. Guardian a dit une messe basse en mon intention, du- 
rant laquelle un cheur d’hommes a trös bien chant6 plusienrs 
moreeaux d’une messe fort simple, avec accompagnement @’orgue. 
L’6glise des Franciscains est une des plus jolies et espacdes 
de Posth. Albach ya un petit monument avec Io mödaillon 
qui se trouve dans ma chambre du rez-de-chausee'). Jai 
pris place sur um bane pres du maftre autel, et pri pour vous 
et Magnolette. A midi Y/, on s’est röumi dans le refectoire. 
Pavais & ma droite Augusz, et & ma gauche Kardtsony. A 
cöt6 W’Augusz, le chanoine Danielik, qui vient de publier une 
biographie qu'on dit fort sörieusement &erite, de Christophe 
Colomb, et passe pour une des meilleures t&tes du elerg6 de 
Hongrie. C’est un homme fort pos6 et digne. Il est en re- 
lations aveo l’Univers catholique, et se rendra prochainement 
a Constantinople ct A Rome, pour y faire des recherches re- 
latives & un ouvrage sur Hunyady. Le volume avec les gr 
vures sur S'* Elisabeth que vous connaissez, est aussi de Iui. 
Plusieurs exemplaires de cet ouvrage, qu’on a pr&seute ü 
V’Empereur ot & l’Imperatriee, ont 6t6 payes 1000 fl. chaque. 
Pour ma part, je me suis bornd A 50, ce qui est deja um 
prix fort raisonnable. A cöt6 de Danielik s’est plac6 Santöfly, 
le eur& de la Stadipfarrkirche, et dans le nombre des invites 
se trouvaient plusieurs Z/onorationen. Avec les 12 Franeiscains 
& peu prös qui etaient presents, om dtait une quarantaine de 
personnes & table. Mon buste et mon portrait avaient dt& 
placds dans le refectoire. Avant le diner, un des fröres me 
lut & haute voix Pallocution Jatine, dont je vous ai parl6 comme 
d'un petit chef-X'euvre en ce genre. C’est le chanoine Haas, 
directeur des &coles, qui en est Yanteur, car les Franciscains 
ne sont pas de cette force en fait de r&daction. Elle paraitra 
en latin et en allemand dans un journal religieux: Der kutko- 
lische Christ, que vous recevrez. Dans le courant du diner, 
le P. Guardian m’a port un toast en latin, et quelques autres 





1) Dem 1553 verstorbenen Pater Albach, den Liszt schon als 
Knabe vom Eisenstadter Franziskenerkloster her kannte und ver- 
ehrte, hatte er sein Pater noster und die Messe für Münnerstimmen 
gewidmet. 
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& Augusz, Karätsony, ete. qui y ont r&pondu en hongrois. 
Vers 4 heures on s’est separ6, et comme je devais partir dans 
la soirde, on m’enverra iei le diplöme de confrater et Vallo- 
eution, qu’il faut encore traduire. Le diplöme est date du 
20 Juin 57. Le Cte Georges Käroly, qui par parenthöse, ü 
Voccasion de la fondation de deux majorats a dü faire con- 
stater offieiellement sa fortune et s’est justifid de 900000 fl. 
de revenus, a 6t6 &galement nomm6 confrater, il ya quelques 
anndes. Augusz et Karätsony recevront leur diplöme d’iei ü 
quelque temps. Je me trouve, comme vous voyez, en frds 
bonne et süre eompagnie. Pröoccup& d’&conomies comme je 
le suis depuis un mois, je me suis content6 de faire remettre 
par Augusz 200 fl. au P. Guardian, ce qui du reste suffit 
largement. 

Avant mon depart, L6o Festeties est encore venu me dire 
adieu. Il me dsdie des Hongroises pur sang, qui paraitront 
chez Glöggl & Vienne. Em passant je me suis arr&td quel- 
ques heures & Presbourg, chez les Vrabely-S6raphine, qui sont 
de tres braves gens. J’ai vu aussi lindividu, qui m’avait 
@erit pour ma Messe. Presbourg posstde encore les chaurs 
@eglise les mieux montes; ils le sont par un institut spdeial: 
der Kirchenmusikverein, qui est en bon renom dans tout le pays. 
Us ont ex6ceut6 la seconde Messe en r& de Beethoven, bel 
exemple que m’a encore pu suivre aucune &glise de Ia mo- 
narchie. 

Daniel n’est pas encore de retour iei. Arriv6 & 7 heures 
du soir hier iei, j’ai &t6 de suite & la seance du quatuor de 
Hellmesberger, oü il y avait une foule qui aurait fait envie & 
Singer et & Stör. Ole Bull‘) qui vient d’arriver, y 6tait. Laub 
donne un 3”° ou 4° concert Jeudi prochain, et obtient beau- 
coup de succes. 

Ce matin, Mosenthal m’a apportö presque tout Ie premier 
acte de Janko. J’imagine que cela vous plaira assez. Il est 
& peu pres convenu que je le ferai donner ä Pesth, au com- 
mencement' de l’hiver 60 on fin 59. Mais avant tont, il 


1) Der norwegische Violinvirtuose (1810-80). 
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faut faire l’Älisabetk de fagon A ce que vous en soyez con- 
tente. 

Je vous envoie mes tendresses dans P’ordre de la signature 
de la d6peche tel6graphique, Carolyne, Marie. Si je n’ecris 
pas demain et aprts-demain, soyez sans inquietude. Ma sante 
est bonne, et j'aspire seulement & faire mes paquets au plus 
tt. Samedi prochain, je partirai pour sür d’ici. 


317. 
Vendredi, 16 Avril 58. 

Enfin me voiei bientöt quitte de Vienne, et demain je 
pourrai me mettre en route, en pleine tranquillit# de con- 
seienee. Le fameux pupitre m’a &t6 remis avant-hier, 5 heures, 
et c'est encore Assmayer en sa qualit6 de Hofkapellmeister 
qui s’etait charge de Nallocution, & Iaquelle je n’ai repondu 
qu’un simple merei. Ponrtant j'y ajoutai le veu de produire 
bientöt quelques @uvres, qui seraient dignes d’ötre placdes sur 
un pareil pupitre, et dignes aussi d’&tro oflertes en hommage 
aux trois Patrons de la musique Beethoven, Weber et Schubert, 
dont les bustes semblent me commander de marcher mon che- 
min, et de remplir ma täche!). Zellner donnera une photo- 
graphie de ce pnpitre comme supplöment & son journal, qui 
cessera de paraftre en Juin. A Vexception du buste de Weber 
qui est assez manqud, tout le reste me parait fort bien rdussi. 
est un bel objet Cart et de Inxe, qui aura sa place natı- 
rolle dans lo salon — oit nous le placerons sur le piano de 
Beethoven. Quand je reconduirai Magnolette chez elle, il 
nous sorvira de fanal. Ah, mes trös chöres, comme je vot- 
Arais vous dire tout b&tement que je vous aime infiniment! 
Encore 15 jours environ d’attente, j’enrage et on söche! 

Avant-hier, il y a eu aussi grande soirde chez Ma® Ia One 
Bänfiy. Tausig et Lanb y ont joe. Le C'* Lanckoronsky 
refuse aux chanteurs italiens In permission d’y chan- 
pris sur moi de dedommager M"® Bänfiy de ce des- 






1} Die Büsten zieren das silberne Notenpult. 
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appointement. Il l’avait extrömement itrit6e, si bien quelle 
avait derit une lettre des plus tapees au C** Lanckoronsky; 
mais je Vai priee de ne pas Ia lui envoyer. En revanche, j'ai 
jons deux morcoaus & la fin de Ia soirde, qui ont obtenu 
beauconp plus de suce?s qu’ils ne meritaient. La reunion 
&tait des plus dlögantes. Au nombre des invites so trouvaient 
le Pc° Wolkonsky, nomm6 ministre & Dresde en remplacement 
de Schröder, fils de In Pr Zeunide Wolkonsky, et sa femme, 
la Pro Khevenhtller, seur de Felix, et sa fille, la Pro Bre- 
zonheim, Ia D’* d’Acerenza, smur de Ia De de Sagan, une 
charmante jeuno femme, Ia = Zamoyskat), lc Battlıyany, 
Brunswick, ete. En fait de bourgeois, je n’y ai remarqu& que 
Laube, direeteur du theAtre de la Burg, et sa femme. La 
Comtesse m’a d6jk charg6 plusienrs fois de ses meilleurs 
sonvenirs pour vous, et je vous apporterai deux petits objets 
viennois pour vous et Magnolette, de sa part. Elle et ses 
eonnaissanees ont fait feu et flamme aux deux ex6cutions de 
ma Messe, et disent tout haut que les jonrnalistes qui S’avi- 
sent de me critiquer, sont des «infimes!» Malgrs toute mon 
anfipathie contre la musique de salon, jai eru qu'il valait 
mieux m’accorder ü& son plaisir pour cette fois — d’autant 
plus quelle n’a pas commis la moindre indiserdtion & cet &gard, 
et qu’olle nous veut sincerement du bien. 

Hier, ji pos6 deux heures & Rahl?) pour un portrait ä 
Phuile, qui sera termine demain, et reussira fort bien, je erois. 
Ralıl et Meisner) viendront & Weymar, dans le courant de 
V6t6. Je tAcherai de trouver une heure pour aller voir Hebel‘) 
et Laube anjonrd’hni. Ponr la soirde j’ai invitd Mosenthal 
et Beck. Le premier acte de Janko est terming — et je 
vous enverrai le scenario prealable, avant de partir. A de- 
faut de mieux, cela me parait un cadre suffisant ponr faire 


1) Damals Hofdame der Erzherzogin Sophie; als Gräfin Gieycka- 
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de la musique hongroise. L’id6e de commencer ma carriere 
Wop6ra & Pesth, me sourit. Du reste, si je ne me trompe 
fort, il y a un succds possible avec un pareil ouvrage en 
Allemagne, et peut-&tre möme & l’6tranger. II s’agit seule- 
ment de bien tronver lo ton, et de le maintenir. Or, vons 
savez que nous nons imaginons que limagination ne nous fait 
pas defant! 

Voiei une commission que Villers m’a donnde, et que vous 
m’obligerez beaucoup de remplir avec votre ponetualit6 habi- 
tuolle. II s’agit d’obtenir une lettre catögoriguement explica- 
tive de Schleiden. Villers a deja erit deux fois & ce sujet, 
mais sans obtenir de r&ponse. Je lui ai promis que si vous 
vous en möliez, il saurait positivement A quoi s’en tenir. 
Veuillez done me faire le plaisir d’6erire ä Schleiden, en li 
envoyant la petite note ei-jointe sur les charbons. La chose, 
Au ressort de la Legation de Saxe, parait avoir une certaine 
importanee. 

Daniel ost revenu avant-hier soir de Dresde et Berlin. Je 
xepondrai au B°" Rosen demain. La lettre de Dingelstedt m’a 
fait plaisir, et je vous prie de Pen remereier de ma part. A 
cause du portrait, je ne pourrai partir que demain soir. Di- 
manche et Lundi je resterai & Prague, Mardi & Dresde, et 
Mercredi j’arriverai ä Löwenberg. Les &preuves de ma Messe, 
ot je changerai deeiä@ment la prosodie du Gloria, m’empöche- 
ront probablement de vous derire encore d’iei. Je n’ai du 
reste rien de nouveau ä vous mander sur Vienne et me 
promets fermement de ne pas revenir iei, avant d’avoir ter- 
mind mon opera hongrois, fin 59. J’ai parl6 aussi dans ce sens a 
Bdonard, Zellner et quelques autres. Reflexion faite et bien 
faite, je n’ai rien A chercher a Vienne — oü ’on ne voudra jamais 
de moi pour toutes sortes de raisons, qui me font honneur 
et que je ne saurais changer. Nous en causerons, et je suis 
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318. 
Lundi, 19 Avril. 

Bien malgr6 moi c’est encore de Vienne que je vous 6eris. 
Vous avez ealould juste en m’adressant ici votre chöre lettre 
Waujour®’hui. Demain soir j’en trouverai une & Prague. Oit 
votre eceur, votre amour, votre bonts m’ont-ils jamais manqu6? 
Ö Carolyne, je voudrais que vous ayez incessamment joie de 
cette eonseienee qu’a chaque heure de chacune de mes jour- 
ndes mon Ame vous henit et vous glorife! Je ne vis, pour 
ainsi dire, quimbib6 et cernd de toutes parts de votre ten- 
äresse. Le buvard sur lequel j’6erls me vient de vous, le 
«hibon» que je porte, c'est vous qui me lavez donne — et 
hier je n’ai pu m’empöcher de pleurer comme un enfant, en 
me eouvrant de cette pelisse de renard, que vous avez exig6 
que je prenne avec moi, malgr6 mon antipathie pour les vte- 
ments de prix! Quelle lettre sublime vous m’avez 6erite au 
sujet de ma confraternit6 avec les Franciscains! J’en ai 6t6 
remus jusqu’au fond des entrailles! Que Dien me fasse la 
gräce de vons donner un tant soit peu raison dans In foi et 
’amour que vous me temoignez! C’est Ia plus ardente priere 
de mon moi. 

Le portrait de Rahl qui m’a retenu un jour de plus iei, 
cst remarquablement r&ussi. Il vous ’envorra aprös l’avoir 
expos6 ici, et viendra Iui-meme & Weymar dans le courant de 

66. Par Ia meme poste je vous envoie le premier acte de 
Janko et lo scenario. Puisso eo livret obtenir un peu votre 
approbation. Mosenthal aura bientöt terming le tout). Keri- 
vez-moi & Löwenberg, oüi je serai Vendredi au plus tard, vos 
observations. Zellner auquel j’ai communiqus cet acte, a 
trouv6 parfait. Löwy fera votre eommission & Halm, et con- 


1) Bald darauf, am 15. Mai, sandte der Dichter das fertige 
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tinuera d’entretenir Halm dans de bonnes dispositions ä mon 
@gard. Peut-ötre r&ussirons-nous finalement A ui soufirer In 
Jeanne @’ Arc — mais operation n’est pas aisee! Rubinstein 
a renvoy6 son po&me de 00 fl. & Hebbel, que je suis alle 
voir avant-hier, et dont je vous parlerai, comme de quelques 
autres nouvelles connaissances. En somme, je crois que je w’ai 
pas lieu d’ötre möcontent de mon sjour de Vienne — aber 
ich sehne mich nach Haus, zu Dir, zu Euch! 

ai regu In lettre de ma möre pour ma füte, et li r 
pondrai de Löwenberg. Merci des Anregungen‘), que je lirai 
en route demain. Nous avons encore un souper en Phonneur 
de Laub ce soir, qui joint & votre pr&jug6 contre les departs 
du Lundi, m’a fait rester. Mais d®s le matin 7 heures de- 
main, je vous reviens et A caur joie! Vous ne sauriez eroire 
ä quel point toute autre vie que celle avec vous et Magnolette 
m’est devenue litt6ralement insupportable! 

N’oubliez pas la commission de Villers, et pardonnez-moi 
de vous In rappeler. Je le vois beaucoup, ainsi que Löwy. 
Quand vous derirez A Wagner, dites-Ini que je suis trs mal- 
heureux d’&tre rest6 si longtemps sans lni denner signe de 
vie, et que je reparerai mon tort au plus föt. Il va sans 
dire que je me suis conduit en ami & son &gard, quand l’oc- 
cusion s’est presentde de parler de ui et de fuire son ar- 
tiele. A. propos, laissez-moi vous faire mon compliment sur 
votre acquisition de Me° Auguste?), qui a vu les pyramides, 
et que je me r£jouirai de connaftre. Continnez A me donner 
des dstails sur PAltenbwg. C'est In senle chose qui miinte- 
resse! Je vous dirai comme Vitzthum: «Pardonnez ce griffon- 
nage> — que je vous prie de döchiffrer avec les yeux de votre 
amour. Sachez-moi bien enfirement et infiniment & vous 


F.L. 





La tartine de Belloni est, comme vous dites, grotesque mais 
bien intentionnee. Il y a 300 fr. pour Girardin au bout. 


1) Zeitschrift, von Brendel und Pohl redigirt. 
2) Kummerfrau der Fürstin. 
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J’envoie toute mon äme & vous et Magnolette. lierivez-moi 
de suite & Löwenberg, Sil6sie, oü je serai Vendredi. Jai 
ding hier chez le BO" Sina'), qui possede, A ce qu’on dit, une 
fortune de 5 & 6 millions de fl. de revenu! Aujourd’hui je 
redinerai chez les Näko, qui vont & Paris. 


319. 


Löwenberg, Samedi, 24 Avril 58. 
Ariv6 dans Paprös-midi hier 6 heures iei, jai & 
eneilli avec le Tasse et les Pröfudes qu’on repetait tout 
de Ia chambre que j’habite. Bülow est & Löwenberg depuis 
3 jours. Il a joug au concert de Jeudi, et rejouera au con- 
cert do Dimanche demain, qui sera le dernier de In saison, 
et ot U’on exdeutern les Pröfudes, Tasse, et meme les Festklänge! 
Le Prince est de la plus affeetueuse cordialit pour moi, et 
»indigne des attaques auxquelles je suis en butte. A ce propos 
il m’a et6 dit qu’ä Leipzig on se raconte que le Bundestag 
a Ia main dans la päte des artieles de Wolzogen! Voiei dans 
la Kreuzzeitung une petite note sur la soirde de la O*® Bänfy, 
N° du 21 Avril, Mereredi, qui donne une version politique au 
procöd6 obligeant que jai eu ponr elle! Si cela continuait 
de ce train, on m’obligerait bientöt & aller rojoindre notre ami 
Wagner & Zurich. 
Le Prince vient de passer une heure chez moi. II m’avait 
} parl& hier A souper de sa rencontre avec vous et Magno- 
lette chez Elie Meyer). Je presume que quelque beau jour 
il viendra nous voir A Weymar, et vous invitera & faire un 
tour em Silesie. J’ai fait un peu connaissance avec sa femme, 
hier & souper — on dine & 1 heure et soupe A 7] 
J’imagine que je reussirai & me bien trouver en me 
bien venir jei. Bülow et Tausig ont leur chambre vis-A-vi 
de la mienne. Ia P‘*° de Prusse fait mine de protöger 
ostensiblement Hans, ce qui peut &tre Fun grand avantage 

















1} Wiener Banquier. 
2) Dresdner Juwelier. 
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pour Ini. I faut seulement qu'il tienne bon & Berlin, comme 
je le Ini ai toujours eonseille. Le reste se fera presque de 
s0i, car il n’y a pas & s’abuser sur la force reelle de nos 
antagonistes, qui ne saurait depasser certaines limites pen 
dangereuses pour nous, tant que nous garderons la trangnille 
securite de notre bonne eonseienee. Le sucets pour nous 
e’est Vaccomplissement de notre täche — und das undeirrte 
Aufrechthalten unserer Überzeugung. 

Comme vous tes bonne de vous sonvenir de notre longue 
promenade de Zurich! Je me suis endormi hier dans cette 
enacellette allant & Ia derive sur quelque nuage d’argent dans 
Virmmensit6 bleue ’en haut!» 1) 

Je resterai probablement jusqu’& Jendi iei, et serai de 
retour Dimanche. Tout A vos pieds. FL. 


320. 
26 Avril 58. 
Le eoneert Ohier dont voici le programme, a admirablement 
bien reussi. Je resterai encore jusquä Jendi. Le Vendredi 
jai promis & Hans de passer la journee A 1’_Anhaltstrasse, 
et Samedi soir ou Dimanche matin an plus tard, je serai avoc 
vous. est ma seulo idee, ma seulc fagon d’etre nune et 
semper! FL. 
Voici deux mots pour Damrosch, dont j'approuve complöte- 
ment Ia resolution de quitter Weymar. Je tächerai anssi de 
Iui &tre utile A Breslau, plus tard. Le Pc° Hohenzollern arıi- 
vait au moment oü je commengais cette lettre, et je suis 
oblig& de remettre In suite A demain. 





321. 
Mardi matin, 7 heures, 27 Avril 58. 


Oblige de fermer ma lettre hier pour ne pas manquer Ia 
poste, ji onblis @’ajonter que je vons priais de fire saroir 


1) Citat aus Liszt’s >F. Chopin«, Ges. Schriften 1. 
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& Damrosch que je Iui accordais volontiers «l’usufruit» du 
violon que Singer jousit autrefois A P’orchestre. Senloment, 
comme ce violon appartient & Rem6nyi, je ne puis pas en 
faire eadeau & Damrosch — et ’avertis en cons6quence que 
je Ini pröte cet instrument sans le lui donner, comme fai- 
sait U’Avare du bonjour'). Il n’a du resto qu’& le garder tant 
qu'il le voudra, car Remenyi ne fait guöre mine de le röelamer. 
Mais si jamais c’6tait le cas, je serais en toute justice oblig6 
de le Ini restituer, car je n’ai pny& que la reparation du 
violon, mais non le violon meme. Veuillez expliquer tont 
ceei & Damroseh, et Vautoriser & emporter Ile violon parmi 
son bagage. 

Hans est parti hier soir, en möme temps que V’aide de 
camp du Prince, M" de Möllendorf, qui va 6galement & Berlin, 
porter avec les exeuses du Prince un magnifique bracelet de 
chez Elie Meyer, an milien duquel se trouve le chäteau de 
Hohenzollern tres bien eisel6, destind A Ia Reine de Portugal. 
Ses noces par procuration vont &tre c#lebrees A la fin de 
cetto semaine. Le Prince a prefer6 ne pas y assister, son dtat 
de sante ne Ini permettant ‘pas de se livrer aux assujettisse- 
ments de ces sortes de c6r6monies, pour lesquelles il a 
Wailleurs peu de godt. Il est avec Berlin presque dans les 
mömes termes de röserve quautrefois avec Stuttgart, sans 
bouderie toutefois, mais avec une parfaite sineerit6 de grand 
seigneur. Le «d6placement» d’un assez grand nombre de 
beaux tableaux et d’autres ohjets qu’il a fait opsrer & Bagan, 
a mis la Duchesse de fort mauvaise humeur, dit-on, et on ne 
se voit guöre depuis. A la fin de Mai il se rendra & Carls- 
bad, et plus tard & Hombourg. Peut-&tre & ce moment s’ar- 
rötera-t-il A Weymar, comme je me propose de le Iui demander. 
Nons avons bu & votre sant6 et A celle de Magnolette hier. 
Le Prince eut aussi la charmante attention de remettre un 
beau bracelet avec turquoises & Hans pour Cosette, d’une 
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Tausig qui est parti en m&me temps que Hans, sera de 
retour 4 Weymar en m&me temps que cetto lettre. Ktablissez- 
le a P’Altenburg jusgu’a ce qu’il se trouve autre chose, et 
faites-ni bon aceueil. I est tres m6lancolique depuis Vienne, 
et ne sort qu’& eontre-ceur de sa chambre. Durant co dernier 
mois, il a fait Parrangement pour piano du Dante, du Faust 
et des Ideale, et ne vit que dans cette region. Jo vous en 
parlerai avec plus de dötails, car je prends serieusement ä 
täche de ui ötre utile, co & quoi j’espöre r&ussir. Pour 
maintenant il n’y avait pas moyen de P’etablir iei, mais pro- 
bablement je parviendrai & Iui faire son nid P’antomne pro- 
chain, alors que les concerts recommenceront, car celui de 
Dimanche &tait le dernier de la saison. Tausig pourrait du 
reste aller se jeter dans les bras de Belloni ä Paris, ce dont 
il a fort envie et ce qui peut-@tre serait le meilleur parti 
& prendre pour li. II a Pidee de changer de nom, et de 
eongu6rir une grande reputation & la pointe de ses ongles. 

J’espere que vous ne me refuserez pas des miettes de votre 
table d’örndition en matiere de bouddhisme, que vous a si bien 
pröpard Köppen'), si jai bien Iu le nom. Quoique «mon 
siege soit fait A cet &gard>, jaurai un tr&s grand plaisir A 
vous entendre parler sur ce theme f6cond & Yinfini. A mon 
sens, vous &tes parfaitement dans le vrai, en protestant contre 
le rapprochement que quelques ressemblances de forme n’au- 
torisent nullement. La similitude des rites n’importe guöre, 
quand il y a une telle differonee dans le dogme et le senti- 
ment. Schopenhauer a trts Iueidement fait ressortir les diffe- 
venees entre Ia philosophie greeque et la religion du Christ, 
dans le Dialogue sur Ia Religion, qui se trouve dans le 2me 
volume des Parerga, et qui contient deux pages des plus fortes 
et belles que je eonnaisse, comme apologie du christianisme. 
Aueun doeteur de l’Eglise n’a mieux marqu6 la distance in- 
finie entre Aristote et Platon et les Evangiles — car rien ne 
peut se comparer & l’Amour, comme rien ne peut le remplacer. 
Pour vous, trds infiniment chere, dont toute In vie n’est que 





1) »Die Religion des Buddha«. Berlin, 1857. 
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Vaccomplissement de cette loi supr&me, je eomprends que vous 
vous indignez contre les faux semblants et les menteuses ana- 
logies. Si jamais vons prenez le temps d’eerire vos iddes au 
sujet du livre de Köppen, je suis certain que vons direz tout 
maturellement les plus belles choses!). Em attendant, vous 
faites comme bon Dieu, qui a pris nos p6ehes sur Lui pour 
nous racheter et nous liberer — en me disant que la crainte 
de m’6erire trop vous fait parfois ne pas röpondre sur les 
sujets, oü vous n’auriez que des sentiments & mn’exprimer. 
C’est bien mon tort A moi, s’il vous plait, et non le vötre, 
trös chöre — et je serais tout simplement un gredin, si je 
ne reconnaissais en toute humilit6 combien je demeure en 
veste vis-A-vis de vous. Aussi faut-il toute votre tendresse 
pour que je ne sois pas accabl6 par ce sentiment de votre 
sup6rioritd de ew@ur, et tonte votre bont6 pour m’zimer comme 
vous le faites, malgr6 tous mes defauts. 

Le portrait de Rahl qui m’a conduit & cette confession, 
vous arrivera en Juin. Avez-vous regu le Janko? II faudra 
que j’sorive Piei ä Augusz et Karätsony. J’ai röpondu hier 
a Nostitz-Prague et Rosen-Rome, Aprts-demain ce sera le 
tour de Magnolette, avant que je ne quitte Löwenberg. Re- 
mereiez-Ia de sa trös gentille lettre, avec le parallöle de 
Dingelstedt et Herwegh, qui est tr&s r&ussi. Comme je vous 
Vai dit, je partirai Jeudi soir, resterai Vendredi et Samedi 
chez Cosette, et vous arriverai Dimanche par le train de 
Yapres-midi. Faites bien mes amiti6s ä Scoteh, que je serai 
si heureux de revoir! 


3222), 


[Coburg,] Dimanche, 5 Decembre 58. 


«Ist es nicht ein wahres Himmelsgebäude, unsere Liebe? — 
aber auch so fest, wie die Veste des Himmels!» Qui parle 





r veröffentlichte die Fürstin in der That ein Werk 
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ainsi pour nous? Beethoven. Vous voyez que ji bien fait 
d’emporter le volume de Marx), oit certes il n’y a rien de 
comparable ä ces mots, qu'il cite d’aprds une lettre de Bect- 
hoven & la « Mondschein-Sonate» ?). 

La föte de Ia Duchesse est pour demain, & ce que j’ap- 
prends. Il est done probable que je ne reriendrai pas avant 
Mereredi, car il me fandra bien rester quelques heures A 
Meiningen. Nous ne pourrons avec Dingelstedt nous y rendre 
que Mardi, au lien de Lundi, comme nons le comptions. 
L’opera Au Duc: Diana de Solange a du mouvement et de 
Veflet — möme de Ia passion. En somme, cet ouvrage ost 
beaucoup mieux r&ussi que les precddents. Je vons en dirai 
plus long verbalement. L’autenr du livret, Otto Prechtler & 
Vienne, demeure porte & porte. Dingelstedt et votre tres 
humble servitenr sont log6s au chäteau. On dgjeune & 10 henres 
em redingote, et dine A 5. Parmi les autres convives je vous 
cite Tempeltey?), Puttlitz‘), le C'° Platen, Intendant de Ha- 
novre. Pour co soir, on attend Lüttichau et Pabst) de 
Dresde, et plusieurs autres. Le major Serre‘) est &galement 
iei, mais log6 & L’Aigle — ainsi que Kücken?), log6 au Zion. 


Tyrol begleitet hatte, war er einer Einladung des Herzogs von 
Coburg zur Erstlingsaufführung seiner Oper >Diana von Solange« 
gefolgt. 

1) »L. v. Beothoven’s Leben und Schaffen«. Berlin, 1858, 

2) Auf Grund der Mittheilungen Schindler's nahm man früher 
an, dass der berühmte Brief Beothoven's an seine »unsterbliche 
Geliebte«, dem das obige Citat von Liszt entnommen ist, an die 
Gräfin Giulietta Guicciardi — die Empfüngerin der Cis-moll- oder 
Mondschein-Sonate — gerichtet gewesen sei. Aber A. W. Thayer, 
der selbstindigste und gewissenhafteste der bisherigen Beethoven- 
Biographen (»L. v. Beethoven's Leben«. Berlin, 1866-79), wies 
mach, dass dieser feurige Liebeserguss einzig und allein der Cou- 
sine Giuliettu’s, der Gräfin ‘Therese Brunswick, gegolten haben kann. 

3) Eduard T., dramatischer Dichter. 

4) Gustav zu P. {1821—90), Dichter, später Generalintendant zu 
Schwerin und Carlsruhe. 

5) Hofrath P., Beamter der Dresdner Thenter-Intendanz. 

6) Kunst- und Literaturfreund in Maxen bei Dresden. 

7) Friedrich Wilhelm K. (1810-82), Hofeapellmeister in Stutt- 
gart, populirer Liedercomponist. 
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Le Due vient de proposer une promenade A In forteresse — 
je prösume que cela sera ume bonne occasion de voir le 
Germanische Museum. Pardonnez-moi de vous &erire tellement 
& bätons rompns. Je tiens senlement ü vons prövenir de ces 
24 henres de retard probable, afın que vous ne soyez pas in- 
quite — et vons envoie toutes les tendresses du caur. 


F.L. 


3231), 
25 Fövrier, 8 heures '/, du matin. (Berlin, 1859]. 


Bonne octave de föte de Magnolet, trös chöre et unique, 
et tendres saluts de Berlin. Mon voyage a &t6 sans ineidents, 
et Mitzi?) a &t6 de tr&s bonne compagnie avec 3a sur Tony. 
Hans, Cosette, Weitzmann®) et Kroll m’attendaient au chemin 
de fer, et m’ont reconduit & l’hötel Brandebourg. Mitzi loge 
& Uhötel de Rome. Üosette et Hans sont rest6s jusqu’aprös 
minuit, et nous avons jabot6 de caur A c@ur sur la situation, 
Wagner, Prague, etc. Ce matin, 9 heures, j'irai & la repetition 
du concert. Strauss‘) est comme Conzerimeister au pupitre des 
premiers violons. L’orchestre est & peu pres au double de 
eelui de Weymar, par rapport aux instruments ä& archet. Je 
verrai encore anjourd’hui Humboldt, Roquette et Stilkes) — 
et vous derirai ce soir. Pour maintenant je vous benis seule- 
ment de toutes les forces de mon äme. 


1) Nachdem Bülow mit Aufführung der Liszt’schen >Idenle< 
in einem der von ihm in Berlin veranstalteten Orchestereoncerte 
im Januar 1859 einen eclatanten Misserfolg erlebt hatte, orbot sich 
die Fürstin Wittgenstein (siehe La Mara, »Briefwechsel zwischen 
Liszt und Bülow«, Leipzig, Breitkopf u. Härtel, 1898, Nr. 108-112), 
die Kosten eines zweiten Concertes zu tragen, in dem eine Wieder- 
holung der »Ideale« stattfinden und Liszt dieselbe dirigiren sollte. 
7m diesem Zwecke kam der Meister jetzt nach Berlin. 

2) Emilie Genast. 

3) Carl Friedrich W. (180880), der Berliner Theoretiker. 

4) Ludwig Str., geb. 1835, Wiener Violinvirtuos, nachmals Solo- 
violinist im Londoner Hoforchester. 

5) Hermann St. (1803--60), Historionmaler in Berlin. 





25 Feyvier, 7 heures du soir. 

Voici, trös infiniment chöre, na petite journde. A 9 heures, 
röpdtition pröalable & In Singakademie. Hans me fit les hon- 
neurs des Ideale qu'il dirige admirablement, avec un sens par- 
fait de Nauvre. Lorchestre est par consequent tres bien 
pröpard, et il me sera ais6 d’y ajouter en plusieus endroits 
le «je ne sais quoi» — una cerla idea, comme dit Raphadl, 
qui Jimagine impressionnera Panditöire. De Ik je fis visite 
& 11 heures A Mile de Jusky avec Cosette, et ensuite je me 
rendis chez Cosmos. 11 me fit le plus gracienx aceneil, et 
me dit entre autres qu’il esperait bien que je resterais plus 
longtemps & Berlin. II faisait par la allusion & un bruit 
assez en eirculation depuis plusieurs anndes que 8. A. R. la 
Ppsse de Prusse me choisirait comme remplagant de Meyerbeer 
— ce A quoi il n’y a nullement lien de songer. Or, comme 
je n’y songeais absolument pas au moment oü Humboldt me 
le dit, il me le rep6ta une seconde fois plus distinetement, 
ce sur quoi je n’avals qu’ä mineliner. Il me parla de l’aca- 
mie de peinture de Weymar, et en particulier de Kanlbach, 
de son symbolisme, et de son Christophe Colomb en expecta- 
tive, aveo bienveillanee pour notre ami. Comme je ne li 
remis votre lettre qu’ä mon entree, il ne la lut qu’apr&s mon 
depart — mais s’informa tres aimablement de vous, ete. II 
fut encore question du nouvel op&ra de Meyerbeer, et de mon 
Elisabeth. A cette occasion il me dit que mon ouvrage serait 
en purtieulier bien accueilli & Darmstadt — car Ia maison 
regnante se flatte de sa descendance de St Klisabeth. De 
mon eöt6, je ni obserrai que la Thuringe et Ian Hongrie 
vevendiquaient &galement cette Sainte. Quoique de conver- 
sation toujours vive et alerte, Humboldt est assez souflrant 
de corps et afuisse. Stilke que jai vu tont A Thenre, me 
dit avoiv ding avec hi hier — et quil se plaisait..a, car 
conter qu’il avait ding autrefois avec Voltaire. Quant A Fre- 
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1’hötel Brandebonrg, que vous avez si spirituellement qualifis 
Au titre d’un hötel de nobles ruinds, & ce que me raconta 
Cosette. P’y ai ding en tete-A-t&te, non pas avec Voltaire ou 
Fredörie le Grand, mais tout simplement avec Cosette, qui est 
toute bonne et gentille. Durant notre petit repas sont sur- 
venus: Schneider, qui chante ce soir dans la Cröation au 
Gustav-Adolf-Verein, Cassel, qui avait d&jü passe chez moi 
dans la matinde, sans me trouver, et anquel je rendrai sa 
visite demain & une Vorlesung, qwil fient de 6 & 7 heures 
du soir & I’Zvangelische Verein sur son <homonyme» Paulus. 
C’ost Cosette qui prötend qu’il allait li Gchapper de d6signer 
ainsi $t Paul. Enfin Strauss que je trouve tonjours fort 
convenable, et auquel je ferai volontiers place & Weymar. 

A 5 heures, nous sommes allds avec Cosette chez les Stilke. 
Je vous raconterai comme quoi il s’agirait d’une robe de moire 
antique grise, si vous teniez A faire grand plaisir aux Stilke. 
Pour fixer la valeur du cadeau, Cosette trouva cette excellente 
formule: il faudrait une robe comme on en donne aux per- 
sonnes qui desirent une robe — seulement il est necessaire 
quelle soit grise et de moire antique pour satisfaire a ideal 
du goüt de la personne en question. Du reste, les Stilke ont 
&t6 charmants et songent ä me «faire» une soirde; mais Co- 
sette a ripost6 vivement quelle avait un projet analogue, et 
quelle priait les Stilke de venir chez elle. Stilke a & peu 
prös abandonne son projet de tahleau Einzug der Sänger auf 
der Wartburg. 8a Judith est exposce en ee moment, et jirai 
la voir. 

A propos, Drake!) &pouse In C=* Waldeck, de ligne tres 
prineidre. Il parait qu’elle ne lui apporte en dot que son 
titre et son illustre naissanee, en &change de quoi elle se 
trouvera de suite belle-mere de 6 enfants. Heureusement 
Drake a de la fortune et & la suite de son mariage il lui 
viendra sürement aussi de belles commandes prineiöres. De 
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raconta que Marx ne pouvait se lasser de lire — devinez 
quoi? — les auvres d’Alexandre Dumas! Je retournerai chez 
Marx aprös-demain Dimanche, aprds la röpetition generale, 
fix6o & 8 heuros du mafin; car je tiens & firer ma r6rdrence 
ä Villustre president de Ia Tonkünsilerversammlung. Avant de 
revonir pour vous €erire, je me suis arr@t6 chez Redern, oüı 
Von m’a €galement trös bien regu. Le C' Redern traraille 
A um op6ra en 3 actes, Christine de Suäde, texte de Puttlitz. 
Je ini ai demand6 conseil sur les mar&chaux ou chambellans 
de service, auxquels j'avais A me prösenter pour Ötre annone6 
chez Leurs Altesses Royales. A ce sujet, il me raconta une 
jolie ancodote, que je vous sers tonte chaude. A son dernier 
s‘jour iei, lo Roi Leopold remarque un individu aveo um 
ruban jaune — e’est la couleur du ruban de l’Aigle noir — 
et demande A Redern quel est ce personnage. «Votre Ma- 
jest, repond celui-ei, ne dnigne pas faire attention & l’en- 
tonrage. C’ost un rıban jaune et noir (la couleur de la 
couronne de fer) qui se trouve A sa houtonnitres. Cela 
changeait beancoup la question, attendu que le Roi ne se 
serait pas informe d’un ruban & double conleur. Probablement 
Redern m’invitera & diner pour Dimanche. De chez Iui, j'ai 
öt6 de suite chez le C'* Pückler, mar6chal de Cour, et le 
C!° Waldeck, chambellan de service — et demain matin, 
@aprös les instructions de Redern, j'irai mlinserire chez le 
Regent, J’avais dejü adress6 une question analogue ce matin 
ü Humboldt, qui m’a nomm6 aussi Waldeck — tout en m’ob- 
servant que je devais me consiä@rer comme de Ia maison, et 
que je n’avais qu’ä mie prösenter tout droit chez Leurs Altesses. 
Quoique tr&s sensible A cette amabilit® de la part de Hum- 
boldt, j’ai trouv6 plus prudent de suivre on ceci du meins 
les sentiers hattus! 

Excusez mon abominable deriture de ce soir, rondue plus 
abominable encore par une möchante plume d’oie. II parait 
quil n’y en a pas d’autre A l’hötel, et Otto!) est sorti. J’ai 
promis aux Billow de passer la soirde avec Mitzi Genast et 








1) Liszt's Diener. 
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Dohm chez eux. Il est 8 houres pass6os, ob ceci doit &tre mis 
& Ia poste avant 9, pour vous parvenir demain soir. Je 
vous saluo tendrement aveo Magnete, pour P’octave do sa föte! 


325. 
Minuit, Dimanche, 27 Fövrier [1859] ). 

Une sonle chose est ndoessaire! C’est vous, chöre Caro- 
Iyne, ma foi et mon amour, ma terre et mon Ciel! 

Quoigue vous m’ayez dit de ne pas telögraphier ce soir, 
jai Iaiss6 faire Cosette. Je prösume que sa döp&che vous 
sera arriv6e avant votre coucher, et vous aura fait un petit 
plaisir, ainsi qu’a Magnolette ch6rie. Faindant devient par son 
bout de sucods d’aujourd’hui, un quart de Monsieur. Brendel, 
Kroll et tout notre bord sont ravis. Hans a admirablement 
jon6, et son prologue symphonique pour le Cain de Byron?) 
est Y’auvre d’un maitre. Le suceds de Mitzi n’est pas reste 
en degh de ce que jattendais — au contraire. Aprös les 
Lieder de Schubert elle a 6t6 rappelde deux fois, et apres 
Mignen®) une fois. Elle chantera la Zoreloy*) au concert de 
Strauss, Mererodi prochain, dans lequel Bülow ex6eutera aussi 
plusieurs morceaux. Je vons prie de faire savoir Ia hello et 
complete reussite de Mitzi & son pre et sa famille, par Pohl 
ou quelque autre intermediaire. 

Au concert du Po Regent, le Duo de Ratibor5) est venu 
trös affablement vers moi. Je lui ferai ma visite demain, 
Lundi 11 heures, ainsi qu’& um de ses cousins avec lequel 
je m’etais li6 & Stuttgart, et que j'ai retrouvs ce möme soir, 
Hugo Hohenlohe, Le P°° de Prusse a &t6 d’une parfaite ama- 
bilit6 d’aceueil, et Me de Prusse a eu In trös flatteuso 
gracieuset6 de venir une demi-heure au concert de Hans, ce 
dont je Iui suis trös reconnaissant. Elle est arrivde vers In 
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fin de l’Ouverture de Faust, a entendu les Lieder de Schu- 
bert et le Caprice ture!), apr&s lequel elle a da quitter. Dans 
la matinee, & 1 heure, elle m’avait entretenu durant un quart 
Vheure de Weymar, et m’a fait, comme elle le disait, un 
sermon en 3 points ä ce sujet. Il y stait fort question d’asile, 
et Von m’a bien donnd ä entendre que je ne pourrais que 
me trouver beaucoup plus mal partont ailleurs qu’ä Weymar. 
Je vous raconterai avec plus de details les sinuosites de cette 
conversation. 


326. 
Lundi, 4 heures. 

Les lettres n’ötant point distribudes dans Ia journee de 
Dimanche & Berlin, je m’avais point de vos nouvelles hier. 
Ce matin vos deux lettres me sont parvenues avec les chöres 
petites lignes de Magnette. Merci, et actions de gräces! 
Brendel, la Riese, Mützelburg?), Cosette et Hans dinent dans 
ma chambre, au moment oüt je vous derie. En rentrant j'avais 
trouv& le Hof-Fourier, qui m’a invit A 5 heures A diner chez 
Leurs Altesses Royales. Je vous dirai done en trds raccourci 
que j'ai vu le Duc de Ratibor ce matin, qui m’a nomme son 
fröre Constantin, me demandant si je Vavais rencontre A 
Vienne. Probablement il m’invitera A diner pour Mereredi 
ou Jeudi, et je suis assez tentd de roster jusque-la ä Berlin. 
Demain, Cosette aura une soirde brillante, et Meroredi il se 
trouvera sürement quelgue chose & faire. 

Veuillez fuire ajouter aux parties des Fostklänge celles de 
Mazeppa, que Grosse vous trouvera et mettra en bon ordre, 
et adressez tout Ie paquet A Herrn Hans Musil, Tummelplatz 83, 
Prag. Cosette a regu le soir de mon arrivee votre lettre. 
Pardonnez-Iui de ne pas vous en avoir encore remereic. Mais 
vous dtant moi, et moi @tant ie, cette confusion de negli- 
geneo s’est commise naturellement. Cosette fera ’omplette 








1} Für Clavier und Orchester von Liszt, vorgetragen von Billow. 
2) Adolf v. M., Schriftsteller in Berlin, Verfasser einer Brochüre 
»Hans v. Bülow und die Berliner Kritik«. 1859. 
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de Ia robe de moire antique ponr M=* Stilke, qui tient A me 
efaire» une soirde Vendredi — mais je pense qu’il sera plus 
simple de vous parler de Berlin ce jour-IA ä Weymar. Il 
fant sculement que je fasse un pen le pied de grue jusquä 
Mercrodi, tout au plus Joudi. Demain matin, 9 heures, Piefke!) 
fora ex6euter sur Vescalier du C'* Redern 2’Meroide funzbre 
et Io Festvorspiel, qu'il a trös bien arrange. Je remercie tris 
tendrement Magnette de sa bonne et spirituelle petite lettre, 
et suis tout entier avec vons comme par vons FL 


37. 
Mardi, $ heures du matin. 


Trös infiniment chöre, douce et seule, 

Je reprends un pen mon agenda interrompu düs la pre- 
midre joumnee, et continue ainsi: Samedi: Les coupures que 
Javais faites aux Zdeale apres Pexdcution de Prague avant lim- 
pression de la partition, sont ndcessaires. J’ai en conscquence 
pass toute la journde depuis 7 heures du matin jusqu’ä 
3 heures & biffer et corriger dans les parties d’orchestre. 
Henreusement Stern m’a aid6 duns cette besogne, de manitre 
que nous avons pu terminer le tout avant la seconde röpdti- 
tion, qui a eu lien & 4 heures. Durant cette op6ration, il 
m’est venu un certain nombre de visites musicales: Weitzmann, 
Schreiber, Kullak, eie. J’ai fit diner Cosette, Mitzi Genast, 
Schreiber et Stern dans ma chambre, avant d’aller A la rpd- 
tition. A 6 heures !/, je suis revenu jci pour me reposer un 
peu, et couver mon attente du lendemain. La repetition avait 
pris une tournure trös favorable, et j’#tnis entr6 en possession 
de mon orchestre — ce qui importe par-dessus tout en ces 
sortes de eirconstanees. A 9 heures j'ötais au palais du Pro 
Rögent. Le concert avait lien dans Ia salle de la rotonde, 
qui est trts acoustique, et que je connaissais par l’exdeution 
du 4”® aote des Zuguenots. Le nombro des invites s’ötendait 





1) Gottfried P., Musikdirector einer Berliner Militärcapelle. 
La Mars, LisztBriefe, IV. 2 
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ä 400 personnes environ. Lillumination &tait splendide, ot 
le tout avait tres grand air. Le Prince m’a denne la main, 
et adresse quelques paroles avec bienveillance. Puis j’ai re- 
trouv6 notre C!* Werthern, le vieux, le Duc de Ratibor, Redern, 
Hugo Hohenlohe, Pr Fürstenberg, et aussi le C!* Fürstenberg, 
le possesseur de IApollinariscapelle, antrefois mon collögue au 
comitö-Beethoven, quelques gendraux et colonels, le D’ 
Wangen‘), Simson?), etc. La Wagner a chante le röcitatif 
de Wolfram du second acte de Tannhäuser, choix singulier, 
mais nullement gönant ni pour la cantatrice ni pour U’auditoire. 
Cela a fait Veflet d’un rince-bouche servi au commencement 
d'un grand diner, en place de punch glac! La partie vocale 
du programme contenait le Duo des deux gaillards des Puritains, 
le Finale de Zucia et le Finale d’Ernani; la partie instrumen- 
tale: les Onvertures d’Egmont, de Struensee, Ia Marche du 
Sommernachtstraum, un Duo pour deux pianos sur des motils 
du camp de Silisie, ex6cut6 par Bülow et Kullak, et les Sou 
venirs d’Italie exCeutös par Leopold Meyer?) Tanbert dir- 
geait le concert. A la fin de la soirde, Mr® Ja Pse Charles 
m’a enfretenu fort graciensement, et la Pr de Prusse a 
couronnd le tout on me t6meignant ses rogrets de n’avoir pas 
entendu le Zasse ponr deux pianos, quelle avait desire faire 
ajouter au programme. Quoique j'eusse fait dans la matinde 
de fortes coupures A ce morccau avec Kullak et Hans — on 
a ponrtant eraint la longueur de ce Zamento, sinon limper- 
tinence du Trionfo. Bülow a pris sur Ini de dire au Ct Re- 
dern que je pref6rais que co pauvre Tasse fut remis & une 
autre fois. A minuit je suis revenu & Ia maison. A ma 
grande surprise, j’ai retrouve Cosette m’attendant. Nous 
avons parld de sa mtre et d’autres choses, jusqu’& 1 heure 
du matin. 

Dimanche ü 8 heures du matin, r&pefition generale de tout 


1) Gustav Friedrich W. (1794-1868), Kunsthistoriker, Director 
der Gemäldegallerie des neuen Museums in Berlin. 

2) Eduard S. (1810-99), der Parlamentarier und nachmalige 
Präsident des Reiehsgorichts in Leipzig. 

3) Leopold von M. (1816-83), ein viel gereister Pianist. 
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le concert de Hans, laquelle dura jusqu’ä prös de midi. De la 
nous allämes avec Cosette et Mitzi chez Hildebrandt, qui nons 
regut & merveille et nous montra de trts belles choses, «sans 
dessin ni composition», comme le Ini reproche dame critique. 
Ensuite je me rendis chez M"* de Prusse, dont je vous ai 
cit6 les bienveillants avertissements. A 2 heures !/, j'6tais 
chez les Marx, avec lesquels, malgr6 toute ma bonne volonte, 
il me sera diffeile de cadrer. A 3 heures il m’a fallu revenir 
ala salle de Ia Singatademie pour rep6ter spöcinlement les 
Lieder de Mitzi Genast. A 4 h. '/,, diner chez Redern, auquel 
ötaient invitds le C!" Fürstenberg, celni de 1’Apoläinarisherg, 
Redern, le ministre de Dresde, C! Golz, et une dixaine 
Qautres personnes, dont auenne appartenant A la musique. 
A T heures sonnant j’stais au concert de Hans — dont vous 
avez tous les details par les journaux, qui vous seront envoyds 
en masse demain. Demain je continuerai aussi mon agenda, 
interrompu aujonrd’hui par des visites. 
Tont A vos pieds F.L. 








8. 
Mereredi matin, 2 Mars [1859]. 

J’ai bäte de revoler vers mon nid, tres chere, et & moins 
d'une invitation quasi obligateire qui ponrrait me tomber dans 
la journde d’aujourd’hui, vous pouvez m’attendre demain soir 
11 heures. Afın de revenir encore dans la soirde demain, je 
exois que je passerai par Leipzig, ce qui allonge le temps de 
la route, tout en raccoureissant le voyage. C’est une com- 
binaison que j'ai inventee hier soir, et dont j’espere ponvoir 
profiter dös demain — si Mer de Woymar, ou Mr de Gotha, 
qui est 6gulement iei, ne me retiennent. Le diapason extd- 
vieur ne m’est pas döfavorable en ce moment iei; mais cela 
ne me möne & rien maintenant, et je n’ai vraiment plus que 
faire & P’hötel Brandebourg. 

Je erois quo je ne vous ai pas encore parle du diner chez 
le Pe Regent. De fait, je n’ai pas grand’ chose A on ra- 
conter. Il y avait seulement des Messieurs, A l’exception de 
29* 
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Me de Prusse et de ses deux dames d’honneur. Le Due de 
Cobourg 6tait & Ia droite de Ia Princesse, et lc P*® de Hohen- 
zollern-Siegmaringen, chef du Ministere, ä sa gauche. On 
m’avait plac6 entre un Mr d’Ottenstedt, chargd d’afaires des 
duches, si ce n’est du Royaume de Saxe, et M? de Boyen, 
Li-colonel et ancien aide de camp du Pre de Prusse, toujours 
en fonction. Mon hout do conversation avant et aprös le diner 
aveo Leurs Altesses n’a rien ameng d’interessant. Ms de 
Cobourg cette fois s’ost abstenu de eauser avec moi, ce qui du 
resto n’cst pas une prenve de ma disgräce aupr&s de lu. Je 
ne me suis pas trouv6 sur son passage, et il n’a nullement 
fait cerele. Une honne moiti6 des invitds tait en habit noir, 
mais plaqu6 et cordonne. Dans le nombro se tronvait notre 
C!* Hohenthal, avec lequel j'ai Gchang6 qnelques mots, et um 
C* Beust, pas l’omnipotent de Dresde, onele de notre Beust. 
En plus je ne connaissais 1A que le Mardchal de Cour, 
C'* Pückler, Golz, aide de camp du Prince, et Waldeck, cham- 
bellan de Ia Princesse. Jo n’ni pas demande le nom des 
autres convives, qui du reste avaient tous l’air de ne pas y 
ötre invites pour la premidre fois. Le diner se termina a 
6 houres Ya. Je suis all passer le reste de In soiree chez 
Cosette, oil nous avons d6chiffr& une nonvelle Sonate de Raff 
avec Strauss, et pnis fait quelques rubbers de whist arec 
Hans, Mützelburg et Dohm, qui composaient toute Yassemblee. 

Hier matin Mardi ä 9 heures, Ia musique du $"® regiment 
sous la direction de Piefke exdeuta admirablement mon Fest- 
vorspiel et U’Heroide, plus une Fantaisie du C* Redern, denx 
morceaux du Zohengrin et la Marche de Jules Cisar de Hans 
— le tont an bas de Vesealier du C'° Redern, tandis que 
nous ötions apostds au haut, Il n’y avait @invit6s que le 
colonel commandant du $”® regiment et Hans, que j'avais in- 
vit6 pour ma part. Lo restant de la journee s’est passe en 
visites chez Roquette, Dohm, Weitzmann, ete. J'ai din en 
töte-A-töte avec Cosette, ä l’hötel Brandebourg. A 8 heures 
je suis all& au concert de L. von Meyer, qui 6tait venu avant- 
hier me faire tout plein d’explientions sur notre ineident de 
brouille & Vienne! Em arrivant chez Cosette & 9 heures, j'y 
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ai trouvd au feminin: Mio do Jasky, M° Ney!), qui vient de 
faire un charmant mödaillon de Cosette, M=* de Bülow ma- 
man, M®® Dohm, M"° Herwegh, M® Franz?), une charmante 
Angluise, M®® Stahr, Mt" Bulyowsky®), les Genast. An mas- 
culin: Hoffmann, Stahr, Kossak, Dohm, Mützelburg, Fischel*), 
Vauteur de In brochure sur ZoAengrin®), Lassalle“), Bock, 
Strauss, Kroll, Schreiber par raceroe, Weitzmann, Hildebrandt, 
Becker le peintre?), Roquette, ete. Mitzi a chante plusieurs 
de mes Lieder, exchusivement. J’ai rögal6 In socistE de mon 
Etude en r& bömol, et de ma Valse caprice. Pour terminer In 
soirde, j’ai jou6 avec Hans deux des « Canons önigmes> de Weitz- 
mann & 4 mains; Kossuk qui ne connaissait pas cette auvre 
vraiment distingude, y ayant pris goüt, a continus de dı 
chiffrer avec Hans 2 ou 3 autres N“ du m&me eahier, pen- 
dant que le reste de la soci6t6 causait et se divertissait. Les 
Marx ’ötaient excusds, car Marx garde rancune & Cosette de 
prendre des legons de composition avee Weitzmam, ce en 
quoi je Yapprouve fort. Stern n’avait pas dt6 invitd par suite 
de je ne suis quel motif, que je suppose valable. Le souper 
ötait trs convenable. II y avait des glaces on abondance, 
et toutes sortes de mets de fagon A rassasier Luffi quanti, 
Cosette porte ce matin la robe ä Me Stilke, non invitce 
hier, et vous fera la narration de sa soirde, comme je le Ini 
ai demande. Ce soir jirai au concert de Strauss. Dans In 
journde je tächerai de «payer» mon restant de visites & Stern, 
Kullak, Naumann), Mils-de Jasky, Johanna Wagner, Alwine 
Frommann, et peut-&tre notre Grand-due. Les distances &tant 








1) Bildhaueri 

2) Schauspielerin, spiiter Freifrau von Heldburg, Gemahlin des 
Herzogs Georg von Sachsen-Meiningen. 

3) Lila v. B,, ungarische Schauspielerin von bedeutendem Rufe. 

4) Eduard E (1826—63), Publieist. 

5) »Wagneris Lohengrin und die Kritik der Tagespresse«. 
Berlin, Nöhring. 1859. 

6) Ferdinand L. (1825—64), der bekannte Socialistenfüihrer. 

7) Carl B. (geb. 1820), Historienmaler. 

8) Emil N. (1827—88), Musikschriftsteller und Componist in 
Berlin, später in Dresden. 
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eonsiderables, et mes visites longues, il me faudra 4 A 5 heures 
pour cette corvde, que jai röduite au minimum. Dans la 
eirconstance donnde, je suis d’avis de n’aller voir personne 
de la presse. Ce serait trop töt, ou trop tard. Kossak 
viendra probablement & Weymar — ce qui est un meilleur 
terrain. Dites & Magnette, que je salue tr&s tendrement, que 
jai fait sa commission & Schlesinger, avec lequel jai eu une 
espliention passablement virulente. Il est possible que cela 
eontribue ä sa meilleure &ducation. Fedremo! 

8i je ne puis pas partir demain & midi, je vous teld- 
graphierai, afın que vous ne m’attendiez pas. Autrement en- 
voyez-moi la voiture a 9 h. 55 min. du soir, au chemin de 
fer. Ma faindantise depuis Dimanche soir me pöse, et je ne 
m’habitue pas & vivre loin de vous. Je vous ai röpondu pour 
Bronsart et me r&jouis qu’on lui ait aceord6 le theätre de 
Hanovre. Surtout pas de symphonische Dichtung & ce concert, 
ni aucune vellitö de propagande. Cela gäterait tout pour le 
moment, et nous öterait les meillenres chanees qui pourront 
se prösenter Vannde prochaine. 

A vous, tout & vous et rien qu’% vous 








Fl. 
3291). 
[Weimar, 17. April 1859.] 


Tres infiniment chere et chöres, 





Je w’ai qu’ume chose tr&s aneienne et sans fin A vons dire, 
est que je vous aime de toutes les foreos et faiblesses de 
mon Ame, et que je me ferais hacher en 1000 petits morceaux 
pour vons savoir contentes et heurcuses. 

lei rien me s’est passe. Au triste retour du chemin de 





1) Die Fürstin und ihre Tochter waren auf einer Reise nach 
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fer, jai passe chez Mulinen'), que jai trouvd couch6 sur son 
eanape, en robe de chambre, vig-A-vis de sa femme. De chez 
Mulinen, je suis revenu ici pour terminer la Marche d’Emile 2), 
qui m’a assez bien r&ussi, 1pondre & Franz au sujet du ea- 
deau de la Ps de Prusse, prendre ma part du bon souper, 
et jouer 5 parties de sizty sie avec Seoteh, dont j’ai gague 
3 et une double! Puis je me suis couch6 & 10 heures. Ce 
matin ai eerit & Emile et & Wurzbach?). Au premier je dis 
que dans la coda j’ai täch6 de lui faire un beau panache 
flottant au vent et defiant les balles et les boulets. Au se- 
cond, apres les remeroiments voulus: «Zunächst erlaube ich mir 
noch von Ihrem freundschaftlichen Anerbieten vollen Gebrauch zu 
machen, und erwarte von Ihnen, sei es direct oder vielleicht durch 
meinen Cousin Eduard, die in Ihrem Briefe angedeuteten Wei- 
sungen über mein Verhalten in Suchen, die mit dem Orden der 
eisernen Krone verbunden sind, um die Erfüllung der mir von 
Seiner Majestät ertheilten Huld und Gnade nicht zu verabsäumen: t). 
Comme de coutumne, j’ai assez dlabord ma lettre, et In tiens 
pour appropride A la eirconstance. Le mot de noblesse et 
quelques autres devaient & mon sens tre &vites. Ils sont 
assez bons entendeurs A Vienne pour quon les salne selon 
les rögles. 

Auguste me dit que vous lni avez fait commander de re- 
tirer les objets des armoires du cabinet vert. Sl en est 
ainsi, veuillez me renouveler vos ordres — jusque-lä je lui 
ai dit de laisser les choses comme elles sont. 

Stör vient de s’illustrer par une indignit6 de son meti 
eontre ee pauvre Götze, le choriste, eoupable d’avoir fait exc- 
enter deux morceaux de ma composition A son dernier eoneert. 
Imaginez qu’on a deterrd un röglement, par lequel les membres 








1) Graf M., Secretiir der französischen Gesandtschaft in Weimar. 

2) Fürst Emil Wittgenstein. Er componirte. 

3) Constant v. W., Bibliograph und Dichter, Archivar im Mini- 
sterium des Innern in Wien. 

4) Mit Verleihung des österreichischen Ordens der eisernen 
Krone war früher auf ein diesbezügliches Gesuch die Verleihung 
des Adels verbunden. 
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de 1a chapelle qui ont joue A son conoert, devraient payer 
chacun une amendo de 5 Th, co qui ferait plus de 50 'Th. 
en tout — quoique Götze eft obtenu prealublement la Ge- 
nehmigung der hohen General-Intendanz pour leur coop6ration! 
Je vous envoie ei-jeint, pour vous amuser, copie de ma lettre 
& Stör, et vous pröviens que je vais ıne debarrasser de toutes 
relations avec ce perfide collögue. 

Ce soir je parcourai avec Lassen sa nonvelle partition 
— em songeant & mes chöres absentes, dont j'espöre avoir 
de bonnes nouvelles demain de Cobourg. Que bon Dieu vous 
conduise! L’annonce du Deutschland vous fera sourire. L’esprit 
de Dingelstedt sublims par colui de Stör, plane «au-dessous> 
de I signature de Panse. J’y joins les lignes tr&s con- 
vonables de la Weimarer Zeitung. 


330. 
Mardi, $ heures du matin, 19 Avril. 


Petit bulletin de Ia fin de Ia jonrnee Dimanche 17, et 
celle du Lundi, 18 Avril: Dimanche de 7 & 8 h. !/, soir, Iu 
le premier acte du Frauenlob de Lassen. Belle musique qui 
a les meilleures chances de suceds. $h. Y,, revisite a Mu- 
linen, qui est ä& peu prös toujous dans le m&me dtat d’in- 
flammation de gorge. 9h. 1/, souper avec Scotland. Lundi, 
18 Avril: Matin, derit & Löwy, Haslinger, ote., et au Pce 
Hohenzollern; regu des lettres d’O. Bach!) — le frre de Son 
Excellence, mais que ce dernier ne proföge pas & toute heure 
— Duchs?), Lewy de Pötersbourg. Celui-ei me eroit A Paris 
et deplore que S6rof?) s’en prenne assez vertement & la Sym- 
phonie de Mendelssohn, qu’on vient @’exdcuter A un des grands 
concerts du grand theätre, pour lesquels il est question de 
mes symphonische Dichtungen, Yannde prochaine, A ce que me 





1) Otto B. (1833—93), Componist, wurde 1880 Capellmeister an 
der Wiener Votivkirche. 

2) Josef D., Clavierlehrer am Wiener Conservatorium. 

3} Alexander 8. (1820—71), russischer Staatsrath, Operneompo- 
nist und Kritiker. 
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dit Lenz. Il y a un orchestre de 150 musiciens, sous la 
direction de Schuberth, le fröre de celui de Hambourg. 
L’Ouverture du Tannhäuser, exdeutee & la fin W’un concert 
ot Von avait entendu la SympAonie Aeroique et la Pastorale, 
a 6t6 suivie d’un tonnerre d’applaudissements. 8erof ferraille 
aussi contre Rubinstein qu’il appelle bien un pianiste pheno- 
mönal, mais en lui posant ce dilemme: ou bien M Rubinstein 
est un ignorant, qui ne sait pas qu’il derit de la mauvaise 
musique, l’Ocdan — ou bien e’est un imposteur, qui veut faire 
passer cette mauvaise musique pour de la bonne!). Rubinstein 
peut se consoler pour le moment avec la recette de 3000 R. 
qu’il vient de faire ä son concert du grand theätre. C’est 
un beau chiffre de concert, meme pour Petersbourg, et Lewy 
prötend que Laub avec tous ses suceös n’aura pas eu bean- 
coup plus de ses trois eoneerts, plus quatre s6ances de 
quatuor. 

Jai encore eu une lettre presque d’outre-tombe de Bieden- 
feld, dat6e de Carlsruhe. Il m’envoie son grand article die 
Marseillaise des Jahrhunderts, qu’il me prie de placer dans 
quelque journal. II travaille ä une Aistoire de lopera seria, 
qu’il m’assure devoir &tre meilleure que son Aistoire de opera 
comigue, d6dise A F. Liszt! 

Mais j’en arrive ä votre chöre lettre aveo la giboulde de 
Meiningen, la becasse de Cobourg et le symposium Schlön- 
bach. Relativement aux 3 anecdotes de Schlönbach, il est ü 
craindre que les Stimmen der Zeit, recueil grave et de haut 
ton, se soncieront peu d’admettre un collaboratenr aussi peu 
en erddit que notre ami Schlönbach. Ce neanmoins j’en 
parlerai ä Voigt?) & un moment opportun, c’est-h-dire entre 
deux rubbers, et sl les refuse, nous aurons peut-tre la 
ressonrce de la Modenzeitung, qui est anssez bien disposde. 
Je lui ferai une double visite de remereiment pour les por- 
traits envoy6s dans les personnes de M’® Diezmann?) et Baum- 
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gärtner‘), la prochaine fois que jirai A Leipzig — probable- 
ment Vendredi prochain, ot l’on y exdeute la Passion de Bach. 

Avee Scotland nous eombinons et composons votre voyage. 
J’imagine que vous avez pass6 la journde d’hier tr&s doucette- 
ment avec les Kreling?} & Nuremberg, oü je vous ai adresse 
ma lottre, et que vous arriverez ce soir ä Munich. Je vou- 
drais vous y attendre dans ce salon, oü nous avons si bien 
jase, et qui a et6 illustre par de eglorieux> sinon «augustes> 
visiteurs. Jattends votre lettre de Nuremberg et reprendrai 
mon bulletin, en vous racontant la Vorlesung de Dingelstedt 
hier soir. 

Voiei Bronsart qui arrive. Les eoncerts de Göttingen et 
de Berlin ont assez bien r&ussi. A Berlin il a eu l’honneur 
de jouer & la Cour, et quoique le resultat finaneier de sa 
carriöre jusqu’ü present soit peu brillant, il a cependant lieu 
ä mon sens d’en &tre content. Avec vofre approbation, je le 
garderai & ’Altenburg jusqu’au 29, et nous irons ensemble 
& Löwenberg Samedi en huit. 

La poste n’a point apport6 de lettre de vous, et je vous 
espödie ces lignes pour qu’elles vous trouvent A votre arrivde 
& Munich; car je pr&sume que vous ne resterez pas plus de 
24 heures & Nuremberg. A demain done In Vorlesung de 
Dingelstedt et la suite de mon bulletin, qui n’oflre absolument 
rien d’interessant. Je vous aime toutes deux, de toute mon 
äme. Permettez-moi de vous vappeler l’exemplaire de Sa 
Saintet6, et celui du Cardinal Antonelli). En plus je vous 
prie d’en eommander 3 autres moins magnifiques, mais beaux 
eependant: L’un pour le Cardinal de Gran, Yautre pour 
Augusz, auquel j’ai derit une longue lettre ce matin, en le 
prevenant qu’Fdouard lui enverrait P’exemplaire en question. 
Je vous recommande de le faire soigner, car de fait c’est 
Augusz qui a tout le merite de l’ex6cution de ma Messe ä 
Gran, ce quil ne faut pas oublier, surtout en ce moment. 





1) Verleger der Leipziger »Modenzeitung«. 

2) August v. K. (181976), Maler und Bildhauer, Director der 
kön. Kunstschule zu Nürnberg, Kaulbach’s Schwiegersohn. 

3) Die Graner Messe. 
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Le troisitme pour le Grand-duc, sur lequel on mettra les 
armes ie. Ce dernier exemplaire ne presse point; mais pour 
les deux autres je d6sirerais qu'ils parvinssent bientöt au 
Cardinal et & Augusz. Pardon de toute cette peine, mais 
eela me parait necessaire. 


31 
Mereredi matin, 20 Avril. 

Votre douce lettre de Nuremberg me parvient, et je pre- 
sume que celle que je vous y ai adresse ne vous a pas 
mangqude. Je eomptais bien que vous y resteriez le Lundi, 
et n’arriveriez & Munich qu’hier. M" Dingelstedt nous eitait 
Lundi soir Yinseription plac&e sur ’enseigne du theätre (le 
Globus, au temps de Shakespeare. Elle 6tait en mauvais latin 
et signifiait: «’Tout le monde joue la comedies. Dans les 
eommencements, les theätres s’6tablissaient dans les auberges, 
et A Pheure quil est, le metier des intendants ne diffdre pas 
beaueoup de celni des aubergistes, & mon sens du meins. 
Dingelstedt nous a fait un tableau assez circonstancid des 
arrangements exterieurs du theätre sous Shakespeare. Deux 
soeidtös ou troupes de eomediens rivales, comme en France 
sous Moliere — celle des Blachfriars et du Globus — les 
premiers tirant leur nom d’un couvent. Le beau monde place 
sur Ia scöme & Pentour des acteurs, & peu pres comme lo 
beau monde se plagait pr&s des pupitres de violons et eontre- 
basses et m&me timbales & mes eoncerts de Vienne. Les 
dames talent masquees. Le spectaele commengait & 3 heures 
de Vapres-midi. La tragedie dont la representation n’exeddait 
pas 2 heures !/, de durde, &tait toujours suivie @’une faree. 
Les röles de Juliette, d’Ophelie, Cordelia remplis par de jeunes 
gars. Une planche noire sur laquelle on inserivait le nom 
de Vendroit, oü Ia seöne devait se passer — methode dont 
plus d’un proteeteur des seienees et des arts d6plore eertaine- 
ment Ia perte. Point de decors, mais un arrangement de 
seöne favorable A des dpisodes, comme la comedie de Hamlet, 
la bataille de Macbeth, la seene du balcon de Romeo, Un 
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orchestre assez nombreus, mais ne se mölant pas de signifier 
quelque chose de par et pour lni-m&me, bernd heureusement 
& annoncer Ventröe des princes et rois par des fanfares de 
trompettes, des amoureux par des flütes et haufbois, etc. etc. 
Tont cela &tait parfaitement dit et debite, et formait un tableau 
de genro tout & fait agreable. Plus tard quand il s’est agi 
@entamer le earaetere du genie de Shakespeare, Dingelstedt 
n’a reneontr6 que des lieux-communs, fort embrouilles seule- 
ment par la prötention qu'il affeetait de dire presque du mou- 
veau, mais cependant pas tellement nouveau que cela ne püt 
ötre senti et applaudi de prime abord, Lessing a nafurelle- 
ment 6t6 mis & contribution. Der muss immer herhalten, um 
auf das deutsche National-Gefühl zu pochen! La coda se terminn 
l6giaquement par Ia deploration du manque de terrain pour 
lo d6veloppement du theätre allemand. Le theatre, a-t-il dit, 
est et demenre essentiellement d6magogique — non pas ce- 
pendant dans le sens od Ia police prend ce mot. Quand 
les Cours le rögissent, il devient futile ot conventionnel, comme 
en France sous Louis XIV; quand c’est le clerg6, il se petrifie, 
comme avec Cnlderon en Espagne. Shakespeare et P’Angle- 
terre nous ont donne Vexemple de ee que peut öre an vita- 
lits et sa grandeur, quand il prend racine dans le sol d’un 
peuple libre. Der Rest ist Schweigen — Hamlet, derniere 
sebne. Puis il s’ost lev6 et a ajonts quelques phrases sur 
ce que les Schillenfeste avaient 616 contremandes — en ma- 
niere de paraphrase de Ia correspondance de Weymar dans 
1a Gazette d’Augsbourg, 16 Avril, N° 106. II y est dit que 
8. A.R. le Grand-due a An subordonner son amour de Part 
ä son amonr pour Ia patrie!), Demandez ce numero A Kaul- 
bach. Pour ne pas se dmentir, Dingelstedt a parl& du Zfingst- 
wein des poötes, qu'il esperait faire jaillir de dessous les trappes 
et de par toutes les coulisses du theätre de Weymar. Pro- 
bablement confondait-il Ia desconte du $' Esprit & la Pente- 
eöte avec la 8% Cine! Marshall 6tait ravi de toute cette 


1) Der Ausbruch des österreichisch-italienischen Krieges stand 
bevor und erregte die Gemlither auch in Deutschland. 
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loquence, & Inqnelle applaudissaient lo Grand-duc et la 
Grande-duchesse, l’Archidue Etienne et un nombreux publie. 
Tont A vos pieds. 3 
FL. 


332. 


Vendredi saint, Leipzig, 8 heures du matin. 
{22. April 1859.] 


Tres infiniment chöre, 


Je ne vous ai point erit hier, tout en ne faisant que 
songer & vons et vons pr&parant m&me une petite surprise — 
que je vous dis tout d’abord. De 9 & 1 heure les Beati- 
tudes!) ont 6t6 composdes presque en entier — il me reste plus 
qu’une fin & trouver, ce qui ne m’embarrassera gutre. Le 
morceau est @une entire simplieitG — pauvre d’esprit et 
humble de c@ur. Le bariton solo entonne chacun des 3 pre- 
miers versets, que le ch@ur repete, mais une fois seulement, 
Pour dviter la monotonie et gagner du monvement — aux 
gms, 5me, gmo et TMe yorsets — «faim et soif de la justice, 
misdrieorde, puret6 de c@ur et beatitude des pacifiques», lo 
bariton solo ne dit que la moitie du verset: «Bienheureux 
ceux qui ont faim et soif de la justice!>» «Bienheureux les 
misericordieux>, ete., et le chaur les achdve: «car ils seront 
rassasies>, «car il leur sera fait misericorde>. Enfin au 5"° 
verset: «Bienhenreux ceux qui souffrent persdention>, je rd- 
pöte W’abord entre le cheur et la voix solo le mot «Beat, 
beati>, et plusieurs fois tout Ie verset qui termine par «ragnum 
coelorum>. Le tout contient A peu pres 80 mesures, sans ac- 
compagnement. Peut-ätre y ajouterai-je vers le milieu quelgues 
accords d’orgue, pour soutenir les voix. Le tout ne durera 
que de 5& 8 minutes. Lundi matin ce sera achev6, et peut- 
ötre le ferai-je graver pour vous. 

Il n’est point ariv6 de lettres hier ni avant-hier, qui 
soient d’un interet queleonque, et celles que j’ai derites A 


1) Die Seligkeiten, zu Liszt’s ergreifendsten Eingebungen züh- 
lend, wurden in sein Christus-Oratorium aufgenommen. 
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Sobolewski!), Heinemann, Dietrich A Regensburg, ete., n’en 
ooffrent pas davantage. Mardi je m’6tais invit6 A diner chez 
Schwendler & l’Zrbprinz, et lui ai promis que je viendrai 
votre rencontre & Eisenach, ä votre retour de Munich. Mer- 
eredi, j’ai passe la soirde chez les Genast avec les Genelli, 
les deux Rafl, qui restent jusqu’au 29 & Weymar, Bronsart, 
Lassen, etc. Biedermann a &t6 empöch6 @’y venir, devant 
communier le lendemain. Il est parti pour Dresde par le 
m6me train que moi hier ä 4 heures. Wilhelm?), qui m’a 
parl& de votre eonversation sur Hebbel, et Schöll, ont mis 
en wagen. Je n’ai pas profit6 de l’oecasion pour lier con- 
versation avec li, et attendrai que d’autres cas de rap- 
prochement se prösentent. 

Hier soir, nous avons naturellement soup6 chez la Riese, 
avec Brendel, Bronsart et Nelisof®). Ces derniers m’ont ac- 
compagnd & Leipzig. J’attends r&ponse du Pre Hohenzollern, 
et presume qwil n’y aura rien de chang6 A mon voyage & 
Löwenberg, qui reste fix6 au Samedi 30. 

Que bon Dieu vous comble de Ses benedietions et beati- 
tudes! Qnelques pourparlers relatifs aux concerts de Juin, 
et la commission que Lewy m’a donnde pour son Beethoven- 
Lezicon, ete., me retiendront iei jusqu’ä demain midi. ai 
demand6 qu’on m’envoie votre lettre iei — et si elle me par- 
vient, vous repondrai de suite. 





338. 
Dimanche de Päques [Weimar, 24. April 1859]. 
Le Christ est ressuseitd — et le Dien de notre foi n'est 
pas le Dieu des morts, mais le Dieu des vivants. Bonnes 
Päques, trös chöres! 
1) Eduard $. (1808-72), bis 1859 Capellmeister in Bremen, 


siedelte nach Amerika über. Liszt hatte seine Oper »Comala« 1858 
zur Aufführung gebracht. 
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En revenant de Leipzig hier & 5 heures, j’ai trouvs vos 
cheres leftres 6erites & votre arrivee A Munich, et ce matin 
me sont parvenues & In fois celles des 21 et 22, qui mo font 
trös grand plaisir. Les choses commengant si simplement 
bien, il est A pr&sumer qu’elles confinueront de meme. Les 
trös serienx bruits de guerre m’avaient fait un pen eraindre 
que le PC® Constantin!) ne se trouve empech6 de tenir sa 
promesse. $a seule presence & Munich est um signe qu'il 
met de Pimportanee et du ewur A ces preliminaires. Je charge 
Magne de trouver le meilleur moment pour lni dire combien 
je Ini suis personnellement oblige et reconnaissant de la part 
qu'il a prise & ma couronne de fer. J’enverrai aprös-demain 
& Emile son blinden König, avec quelques annotations. Par 
la poste du soir je vous enverrai une bonne lettro de Cosotte, 
et quelques lignes de Wagner. Iei rien de nouveau ni d’in- 
t6ressant, et jo ne vous derirai que Mardi probablement. Que 
Dien soit avec vous et vous comble de Sa henedietion! 

FL. 


334. 
Mardi de Päques, matin. 

Le P°° Constantin a tres bien fait de venir & temps & 
Munich, et fort bien aussi de repartir maintenant. Dieu pro- 
t?ge ceux qui ont le cur droit, et j'ai bonne confiance en 
tout eeei. Merei de vos cheres, tendres et bonnes lettres. 
Il s’est indubitablement fait quelques pas vers un henreux 
d6nouement de 1a situation. Hugtne vous a tölögraphie hier 
de Berlin, s’il pouvait venir vous voir ie. Je lni ai r&pondu 
par la m@me voie que vous 6fiez ä Munich, et je suppose 
presque qu’il vous arrivera, peut-&tre möme avant ces lignes. 

La mission ä Vienne du Roi des Belges, qu’on dit avoir 
passe iei avant-hier, semble un ineident rassurant. Je 
suis ravi du nonveau portrait de Kaulbach?). Faindant et 
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Magnette, les grands amis, pourront occasionnellement se re- 
lever de faction, en posant chez notre trefficher Freund! 
Je ne vous charge de rien pour Iui, certain comme je le suis 
que vons ne m’onbliez point. Pardon de vous avoir rappele 
V’exemplaire de Rome; e’6tait un sot luxe d’exactitude de ma 
part! 

Hier Lundi, aprös le Tannhäuser, qu'on prötend que Dingel- 
stedt avait fait commencer une demi-heure plus tard que 
de contume, nous avons ft6 Preller au Neu-Weymar, par un 
souper rögulier & 15 gr. le convert. Jai fait servir une 
demi-donzaine de honteilles de vin de Champagne & toute la 
soci6t6, qui &init de fort bonne humeur. Les peintres s’y 
tronyaient en majorit6 — Singer, Stör, Cossmann, Milde, Oas- 
pari, ete. ont brill6 par leur absenee. A la droite de Preller 
Javais plac6 Genelli, et & sa gauche Hofmann. Pour ma 
part, je m’ctais mis vis-A-vis de Preller. Schuchardt), Donn- 
dorf?), Marshall fils®), ete., n’y ont pas manqu6, et nous tions 
une vingtaine en tout. La Stimmung 6tait parfaite, sans rai- 
deur aucune, et trös comme il fant. Dingelstedt naturellement 
n’a pas montr& le bout de sa queue. 

La Riese est fort souflranfe. Jespere que vous ne me 
dösapprouverez pas d’avoir voulu Iui faire ce petit plaisir de 
passer Pägues ä Weymar. Elle repart par le train de midi. 

Hier jai di diner deux fois. D’abord & I heure chez 
Hoffmann avec Bronsart, sans personne de plus quo nous 4 
on 5, en comptant Ia belle-saur de Hofmann. Puis a 5 heures 
& la Lögation de France, oü Mulinen m’a entraind. Chez 
Son Excellence, il n’y avait que la Legation au complet avec 
la Chancellerie: 2 des Meloiges*), 2 Mulinen et 2 de Laporte?). 
On n’a parl& que de paix et de guerre — le Ministre in- 
sistant beaucoup sur ce que la France n’avait point fait 


1) Kunstgelehrter. 
2) Carl Adolf D., der Bildhauer, jetzt Professor der Stuttgarter 
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Warmements! — qu'il 6tait ineroyable de voir combien on 
cherchait malignement & envenimer les bons sentiments de 
V’Allemagne pour la France, par des mensonges du genre de 
celui des armements, que les jonrnaux propagent de ce cöt6 
du Rhin, malgr6 les assurances les plus positives du Moniteur, 
voire m&me du journal de Loir-et-Cher, dep. de M de Me- 
loiges. Vous imaginez combien ji 6t6 convaineu! Aprös- 
diner nous avons dtd fumer un eigare en töte-A-töte avec 
Mulinen, chez Mulinen — sa femme dtant restee chez les 
Meloiges. Notre ami, comme preuve de sa haute estime, m’a 
favorise d’un de ces cigares dont il ne posstde plus que 22, 
en ayant fum6 deux, oflert un & Watzdorf, & 25 sous piöce. 

Pour aujour@’'hui & 1 heure Son Altesse Imp. m’a fait 
demander. Il est question de remettre les tableaux vivants 
prepards pour le jour de fäte de I’Imperatrice de Russie, Ven- 
dredi 29, & cause de la gravitd des Gvönements. Jo vous 
dirai ce qui en sera. Seifriz!) m’a &erit que le Pc° de Hohen- 
zollern passe une partic de Ia journee dans son lit, mais que 
nonobstant om se fait une füle de me revoir A Löwenberg. 
Je partirai done dei, comme il 6tait convenu, Samedi matin 
5 heures avec Bronsart. Brendel nous attendra au chemin de 
fer & Leipzig et viendra avec nous pour passer un jour ou deux 
chez le Prince. A Dresde, nous nous arreterons quelques heures 
pour dejeuner avec Ritter, Dräseke, etc. Le 1° Mai, nons 
serons install6$ & Löwenberg. A partir de Jeudi, adressez 
chez le Prince. 

Voiei une lettre de Damrosch. J’accepterai probablement 
son concert du 9 Mai, car il me faudra bien passer une se- 
maine A-bas, et m’arrangerai de fagon & &tre de retour iei 
du 12 au 14 Mai. Que bon Dieu soit avec vous, et n’oubliez 
pas Faindant. 


Je erains d’avoir oubli6 de vons parler de votre Majeste 
grecque in partibus?). II s’entend de soi que venant de chez 





"Max S. {1827-85}, Hofeapellmeister in Löwenberg, 





—_ 46 — 


vons, il me sera le trös bienvenu. Miss Anderson sonpire 

aprös votre retour, et remerciera Magnette de sa bonne petite 

lettre. Mille et mille fois, et en mille morceaux & vous 
FL 


335. 
27 Avril. 
Tres infiniment chöres, 
öt trös «singuliörement» aimdes «an pluriel>, 

Mon voyage de Silösie ’arrange assez mal durant votre 
absenee, car j'aurais voulu vous attendre ic. Mais puisque 
jai promis et annoned cette visite au P“° Hohenzollern, je 
tiens & ne pas y manquer — d’autant plus qu'il y a d’autres 
petits inter&ts en jeu. Brendel et Bronsart viennent avee moi. 
Vers le 12 au 14 Mai, je serai de retour iei. Dans le cas 
assez probable que la guerre sera declarde de suite, il faudra 
contremander et ajourner Ia Tonkünstler- Versammlung de Leip- 
zig, et tout le programme de Brendel. J’en eonviendrai avec 
Ini, & Löwenberg. 

Je vous envoie la lettre de Wurzbach, qui me parait tres 
satisfaisante. Communiquez-Ia & Edouard, quoiqu’il soit dejä 
tres au fait de ce quelle contient, et priez-le de rediger ma 
demande au sujet de mes droits de noblesse hereditaire, que 
je pourrais signer ä Löwenberg. Si possible, je desire con- 
server mes armes, car la licorne me va bien. Quant a la 
devise, vous m’en trouverez une. 

Son Altesse Imperiale, qui a 6t6 une parfaite amabilite 
pour moi hier matin, a envoy6 pour Magne un auf de Päques 
avec le petit billet ei-joint. En ce moment elle me fait in- 
viter ä diner pour aujourd’hui 3 heures. La soirde avec 
tableaux vivants, ete. pour la c6löhration de la föte de !’Em- 
pereur de Russie, n’a pas lieu — comme Dingelstedt l’a dit 
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fixera le jour de ce concert, dont nous ferons une ündelfeier 
avec Judas Machabee. Monseigneur que j’ai rencontre hier 
chez sa möre, me verra avant mon depart. 

Je vous rends gräces et vous benis. 


FL 


33. 
Jeudi, 28 Avril 59. 
Trös infiniment chöre, 


Je ne m’explique pas la singuliere id6e de Linange de 
eroire que je Pai oublie, ou meme que je le boudais. Bien 
au contraire, vous savez que je lui suis reste trös sincdrement 
reconnaissant, et m’empresserai de fire le Zied qu’il me de- 
mande. Si Magnette n’y a point d’objeetion, je pr&fererais 
que ce soit sur un des textes que Comelius Iui a luissds. 
Je pense que si le Zied Ini parvient apres mon retour ici, 
vers le 15 Mai, ce ne sera pas trop tard. 

Remereiez tendrement Magnetto pour sa chöre petite lettre, 
avec le repertoire d’anecdotes. Je lni erirai demain pour 
Ini dire quelle est toujours pres de moi en penseo et dans 
mon caur. Si Magne a un autre texte sous la main, pas 
tragique ni trop ötendu, priez-la de me Pindiquer ou me ’en- 
voyer, et je ferai le Zied pour Linange en arrivant A Löwen- 
berg. 

J’ajoute une question ä P’envoi de ma lettre de Wurzbach 
hier. Que vous semble de lidee d’ajouter A mon nom celui 
de von Raiding? Je ne eraindrais pas d’avoir Pair de venir 
de mon village, mais je sonmets absolument cette proposition 
& votre supreme approbation. Peut-&tre, A cette occasion, 
pourrait-on renouer la pefite ndgociation avec le P*® Ester- 
hazy??? — Je ne sais ce que vous en penserez — mais si 
vous dtiez de cet avis, je vous prierais d’&erire dans ce sens 
a Edonard. En tout eas, il faut que je fasse Ia demande de 
noblesse, pour mettre cette affaire en rögle, en consequence 
de la decoration pour mon eompte personnel — car il n’y u 
pas lieu d@’esperer qu’on pourra s’en tirer autrement, vu les 

30* 
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lacunes qui se trouvent dans nos documents‘). Si l’on m’ac- 
eorde les armes que j'ai confinu de prendre d’apres le 
Wappenbuch, cela &tablit un bon antscedent, qu’Fdonard pourra 
mettre & profit pour lui plus tard. 

Jai dine hier chez Son Altesse Imperiale. I n’y avait 
que le vienx Beulwitz, M®* Santi et Streichhahn, en plus de 
son personnel d’obligation. Aprös le diner, Monseigneur m’a 
gard& chez Ini une couple ’heures, et nous avons cause en 
long et en large. La Grande-duchesse Sophie me fera de- 
mander anjourd’hui, et je dois lui apporter le Tristan. Pour 
votre retour je vous prepare une toute petite surprise, ce qui 
m’oblige & ne pas vous faire de trop longues £pitres. Que 
Dieu soit avec vous, que nous soyons bientöt ensemble , tou- 
jours inseparables de pensees, de cur et d’äme comme 
Jusqui FL. 





Merci de vous &tre sonvenue de Pocci?). Jai reparle ü 
Monseigneur du Cardinal Antonelli, et Ini remettrai les exem- 
plaires & mon retour, avec une petite note explicative. 


337. 
Vendredi, 29 Avril 59 (Weimar). 
Trös infiniment chöre, 


Voici bien des fois que je me reproche de ne pas vons 
avoir parld de vos pauvres dents. Sachez pourtant que j’y 
pense chaque soir en me couchant, et que je me r&veille In 


1) Der Familientradition zufolge war Liszt von alter adliger 
Abstammung; der urkundliche Nachweis aber war abhanden ge- 
kommeı rigens hat Liszt bekanntlich den Adel nie geführt. 
Das in Österreich Ubliche Adelsprädicat, d.i. das Beifügen eines 
zweiten Namens, war nicht nach dem Geschmack der Fürstin. 
Liszt wurde demnach ohne Prädicat in den Ritterstand erhoben. 
Er suchte darum nach, denselben auf seinen Stiefonkel Eduard 
übertragen zu dürfen, der nun ‚den Titel für sich und seine Nach- 
kommen erhielt und sich Eduard Ritter von Liszt nannte. 

2} Graf P., Mürchendichter und Illustrator in München. 
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muit pour y penser encore. Dites-moi si vous en souffrez 
tonjours. Vons serez avertie par t6lögraphe du jour de mon 
retour iei, puisque vous le desirez ainsi. Mais & l’avance je 
vous Pindique: du 12 au 14 Mai. Jusqu’au 7 ou 8 je resterai 
a Löwenberg, et le 9 je stationne & Breslau, pour le concert 
de Damrosch. $'il y a lien, jirai chez les Augustenburg, que 
la Gärtner‘) a rendus trös bien pensants. Merci de vos char- 
mants details sur les Grefchen de Kaulbach, vos hisbis avce 
Schack?), les reeits de Kohl, ete. Tont cela m’interesse ex- 
trömement, venant de vous. Le prineipal de votro sejour a 
röussi au mienx A mon sens — et je suis trös henreux de 
la bonne impression que vous conservez de In famille Hohen- 
lohe. A la garde de Dieu! 

J’ai röpondu & Eugene, Lang’s hötel, et renvoy6 le manus- 
erit de In Ballade & Emile, en lui disant seulement que 
Jattendais sa visite & Weymar pour Ini soumettre les va- 
riantes que j’aurais ä& Ini proposer pour sa Ballade. En post- 
seriptum je lPinforme simplement que vous lui 6erirez de 
Munich. 

Les Böatitudes sont termindes, et je les ai chantees & 
Scotland et Bronsart hier! Demain Samedi & 5 heures du 
matin je pars, et serai au plus tard Dimanche matin A Löwen- 
berg. Ponr le moment, je mo trouve dans tous les embarras 
d’une veille de d@part. Pardonnez-moi le decousu de ce gri- 
bouillage, 

Auguste a tres bien transfer6 tous les objets du cabinet 
vert. 8a fagon d’ötre et de faire me plait tonjours beancoup. 
Je ai surnommde die Prinzessin-Regentin der Altenburg. 

La fraicheur de Pocei ne me surprend gutre — mais il 
ötait diffieile de trouver une voie plus simple pour faire par- 
venir les exemplaires & Leurs Majestes®). O’est tout ce qu'il 

1) Marie G., Schülerin Liszt’, Clavierlehrerin des Herzoglichen 
Hauses. 

2) Graf Adolf Sch. (1815—94), Dichter und Literarhistoriker, 
Begründer und Eigenthülmer der nach ihm benannten Gemäldo- 


galerie in München. 
3) König Lnäwig I. und König Max II. von Bayern. 
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faut pour le moment, ee me semble. A une autre occasion, 
on verra sl y a autre chose A faire. (uand j’aurai mes 
exemplaires, jen enverrai un A Pocei, pour lui. Si vons avez 
un moment de loisir, faites dire & Bürmann ls!) de venir 
chez vous, A moins que vous ne l’ayez d&jA rencontr6 chez 
les Kaulbach. 

Par vous et pour vous RL. 


Dites-moi ce que vous pensez de ma funtaisie de village, 
de m’appeler von Raiding. Ne vous moqnez pas trop de moi! 


338, 
2 Mai, 6 heures du matin, 59, Löwenberg. 


Un arrier6 de correspondance avee Lenz, Seroft, Löwy — 
au snjet du Festspiel de Halm —, Cornelius, Vesque, ete., 
que je voudrais mettre en rögle, raceoureira mes lettres de 
löwenberg, ot je suis arriv6 avec Brendel et Bronsart hier 
matin & 6 heures. Le Prince est toujours d’une bienveillance 
tres charmante et affeotneuse pour moi. Malheureusement il 
est oblige de passer deux tiers de la journde dans son lit, 
en compagnie d’une goutte intense, qui le travaille depuis 4 
mois, de toutes sortes de fagons et sans fagon. Il ne dine 
point A table et n’a assist‘, en se faisant porter dans sa loge, 
qu’ü 3 eoncerts sur quelque 20 qui ont eu lieu chez lui et 
hiver. Il est du reste de la meilleure humeur possible dans 
la conversation, et prend un inter&t des plus chaleureux au 
progr&s de la Zukunftsmusik, qui dans ces contrees-ei, gräce 
a sa sympathie trös avoude, va bon train. Quoique Ia scrie 
des coneerts de la chapelle du Prinee soit terminde, et le 
tiers des musiciens disperses au loin — j’ai de quoi fort bien 
passer mon temps sans violons ni flütes, nous reservant de 
les mettre ä contribution une autre fois. Pour maintenauf, 
bornera A de la musiane intime: le Trio de Bronsart. 





on 
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sans autre public que le Prince en rohe de chambre, deoutant 
dans la piece contiguö au salon, sa helle-senr et sa femme, 
et les 8 & 10 personnes qui font partie de Ia maison du 
Prinee. 8a femme porte le nom de Rothenburg — son nom 
de famille est von Schenk et je crois que les Aufsess!) Ia 
connaissent. Monseigneur me raconta hier, avec heaueonp 
@enjouement, le s&jour que Louis Napolton, son cousin par 
sa premiere femme, P‘ de Leuchtenberg, fit & Hechingen, 
jusqu’a Vavant-veille de l’attentat de Strasbourg. Plus tard, 
le Pe® Hohenzollern retrouva Louis Napolson & Arenenberg, 
oü ce dernier se complaisait ä chanter le duo de Semiramis: 
«Va, va, superbo, al trionfo, alla gloria'» Quand quelque 
sujet sörienx 6tait sur le tapis, Louis Napolson gardait dordi- 
naire le silence, ou bien r&pondait: «J’y röfl6chirai» — sauf 
ä rovenir le lendemain sur le m&me theme, arme de ses argu- 
ments de pied en cap. Son genie W’action trös dminent se 
trouve ainsi en parfait 6quilibre aveo ses r6serves d’impassi- 
bilitö en paroles. Entre autres anecdotes, je note encore 
eelle-ei sur Spontini, qui dit un jour an Pe Hohenzollern: 
«Je ne connais pas de jorte et de piano — il me faut du 
‚fortissimo ou du pianissimo>. Cela s’applique parfaitement ä 
la musique comme A d’autres choses, et correspond avec ma 
maxime: Ou bien ou rien! — que vous pratiquez au mieux. 
Mon äme vous envoie, iZ piü fortissimo possible, toutes ses 
tendresses. F.L. 





339. 
Mercredi, 4 Mai 59, Löwenberg. 
La poste est trös lambine iei, ce qui fait que je n’ni pas 
eu de lettre hier. Ce matin celles du 30 Avril et du 1°" Mai 
me sont arrivdes A la fois. Grande joie, tr&s chöre! Vous 
avez 100 fois raison @’ajourner la suite de mes Geritures de 
Vienne jusqu’ä votre retour & Weymar. On a vraiment bien 








1) Familie des Gründers des Germanischen Museums in Nürn- 
berg: 
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d’autres chats & fouetter & Vienne en ce moment! A ce pro- 
Pos, je vous dirai qu’on pröte ä Lonis Napoleon cette Pro- 
phetie: «le 17 Juin, Varınde frangaise prendra possession de 
Viennes. Il pourra en advenir autrement! En attendant, la 
Baviöre, le Wurtemberg et Bade devancent la Prusse, et ne 
s’aecommodent pas de la methode de temporiser — fort indi- 
quse Wailleurs dans la distribution des röles ponr la Prusse. 
Nous conviendrons done & l’Altenburg, dans notre chambre 
bleue, de ce quil y aura & faire en surplus. D’avance, 
comme apr?s, je suis absolument de votre avis — les questions 
de noblesse ne devant ötre trait6es que noblement. 

Laissez-moi vons raconter une petit anecdote. Le Mard- 
chal Donat, grand amateur de cafe, avait U’habitude en voyage 
de faire venir le maitre d’hötel et de Ini demander s’il y 
avait de la chicorde dans la maison. Sur la reponse affirma- 
tive, le Mardehal le priait de lui faire apporter toute la pro- 
vision de chicorde qu’il possedait. Puis il s’informait si Me 
la maitresse de U’hötel n’en conservait pas en surplus quelque 
provision eachee. Celle-ei encore apportde, le Marschal disait 
de son ton de commandement: «Maintenant faites-moi faire 
du cafe!» I faudrait procdder de la sorte avec certaines 
gens, quand on traite d’affaires avec eux! 

Dingelstedt m’accorde la Milde pour Leipzig, et le Grand- 
due m’a de nouveau promis qu'il y viendrait, sil y a moyen. 
Brendel qui a passe fort agr&ablement 3 jours ic, ne demord 
pas de son projet, et tient absolument A s’immortaliser dös 
le 1° Jnin prochain. Pour ma part, je suis presque d’avis 
@ajourner la chose, mais ne me determinerai qu’apr&s mon 
retour A Weymar. Samedi matin, je serai d6ja & Breslau. 
Le concert de Damrosch a toujours lieu le Lundi, 9 Mai. Le 
lendemain soir je repartirai probablement de Breslau, et ren- 
trerai & l’Altenburg Mercredi soir, ou Jeudi matin au plus 
tard. Si lassembl6e constituante de «l’avenir> a eflective- 
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de Dimanche prochain, 8 Mai, adressez dej 
j’ai häte de rentrer dans notre gite. 

Mes journdes de Löwenberg se ressomblent heaucoup entre 
elles. Le matin je reste seul dans ma chambre, et m’oceupe 
de ma correspondance. Hier j’ai derit A Löwy, A Vesque, & 
Miss Anderson, ete. Ce matin & Sehlesinger pour les Lieder 
de Lassen, Jaell, Cornelius, dont j’ai appris Yadresse par une 
lettre a Rosa. A 1 heure on dine, apres quoi je dors. A 
3 h. !/, on se röunit dans le salon de musique, et nous fai- 
sons de la musique au Prince, qui n’apparait qu’ä ce moment. 
Bronsart a jou6 son Trio deux fois, Seifriz un Trio de Beet- 
hoven, la Ser&nade pour violon, alto et violoncelle. Osten a 
chante le Liederkreis an die ferne Geliebte de Beethoven; moi 
jai jous V’Orphee, Erlkönig, pröe6äcs d’une Rhapsodie, et la 
Frühlingsfantasie avec Brousart. Pour demain nous projetons 
le Tasse et les Ideale, qu’on a fait venir exprös de Leipzig. 
A 7 heures on soupe, et vers 8 h. !/,, apres que les dames 
se sont retirdes, nous faisons quelques rubbers avec le per- 
sonnel de la maison du Prince. Avant 11 heures tout le 
monde est eouche. Si je puis me dispenser d’aller chez les 
Augustenburg, je n’y manquerai pas. Si non ce serait Mardi 
prochain, en quittant Breslau, que je ferais cette course. 

Je suis bien aise que vous ayez fait bonne connaissanee 
avec Ramberg'). II s’est fait une bonne reputation parmi les 
artistes, et son talent ne manque pas d’esprit. L’opposition 
qu’il fait A notre ami Kanlbach, ne me l’a pas fait rechercher 
partieulierement. Au surplus, il a &t6 trös au tendre aveo 
Me Hiller, qui ui a valu Pagrement de se battre en duel 
avec je ne sais plus quel Monsieur, qui 6tait aussi au plus 
tendre avec elle. Dans cette circonstance, Ramberg passe 
pour g’&tre trds bien conduit, d’aprös co que on m’a raconte. 

Magne a-t-elle vraiment lu les traductions du persan de 
Schack — ou bien en parle-t-elle comme sa cherissime möre 
de certains onvrages philosophiques? Qu’elle me pardonne 


ä Woymar — car 





1) Arthur Freiherr v. R. (1819-75), Maler und Zeichner, Pro- 
fessor an der Münchner Kunstacademie. 


—_ 44 — 


ce soupgon; mais vraiment il est par trop &tonnant qu’elle 
soit ainsi familiarisce avec Ia Perse! 

Si par oceasion et hasard, vous pouviez sans indiserdtion 
soutirer & Kaulbach le dessin qu’il a promis & Hildebrandt, 
en 6change de celui qu’il lui a envoy&, vous feriez un grand 
plaisir A Cosette. Elle serait charmde de revaloir A Hilde- 
brandt le dessin, dont cet avarieienx lui a fait cadeau. Ex- 
eusez cette parenthöse, qui m’aurait d’a propos que dans le 
cas oü Kaulbach serait de tr&s belle humeur. 

Je suis constamment avec vous et Magnette de toute mon 
äme. F.L. 


La veille de mon depart, Vendredi, je regus par linter- 
mediaire de M" de Watzdorf, la decoration et les statuts de 
la couronne de fer, avec une lettre du C!* Ignace Hartig, 
chancelier de l’ordre, autrefois gouverneur de la Lombardie, 
et que j'ai connu & Milan et Vienne. J’ai r&pondu de suite 
quelques mots de remereiment ä Hartig, et ai derit aussi a 
Watzdorf pour le prier de se charger de faire parvenir ma 
lettre, ainsi qu’un Revers que jai dü signer, par lequel je 
m’engage & faire restituer la decoration apr&s ma mort & la 
chancellerie de Vordre. Paragraphe 20 des statuts de la 
couronne de fer: Auch erhalten alle Ordensritter, ohne Unter- 
schied des Standes, den Zutritt bei den Hoffesten und sogenannten 
Appartements. Par. 21: Die Ritter der 21" Classe werden, 
wenn sie darum ansuchen, in den Freiherrnstand, und die Ritter 
der 3"" Classe in den Ritterstand tazfrei erhoben. Dites-moi 
ce que vous pensez de ma fantaisie de village d’aceoler le 
nom de Raiding & mon monosyllabe! Cela ferait un pendant 
au Hoffmann von Fallersleben! Cette idee &tant entierement 
mienne, je no la tiendrai pour mauvaise que quand vous me 
Vaurez dit. 

Si possible, il me serait agreable de trouver les .exem- 
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340. 


[Breslau,] Dimanche, 8 Mai 59, 
8 heures du matin. 


Prös infiniment chöre, 


Il nous a fallu partir de Löwenberg & 1 heure de la nnit, 
pour arriver & la station du chemin de fer de Bunzlau vers 
3 heures et ä Breslau a 6 heures !/, du matin. Damrosch 
nous attendait au debareadere. Nous avons ding avec Bron- 
sart et Seifriz chez Iui & midi, et ä 2 h. 1/, commengait Ia 
repetition qui a durs jusqw’ä 7 heures. La salle est immense 
et contient A pen pres 3000 anditeurs. L’orchestre et les 
cheurs marchent bien, et jusqu’ici tout le concert s’annonce 
sous de bons auspices, Damrosch ayant acquis assez de ter- 
rain iei pour inspirer aux gens un certain respect pröalable 
pour moi. Jetais trös fatigug hier, et me suis couch6 A 
9 henres. Ce matin, jirai chez bon Dieu au döme, de 
Veglise des Bernardins pour entendre le celebre organiste 
Hesse!), que je connais d’autrefois et dont la renommde est 
europdenne. De lü je ferai quelques visites & Gottschall?), 
r&daetenr en chef de la Breslauer Zeitung, puis & un estheti- 
queur, le Prof. Branisss), et ä 2 ou 3 musiciens nommd3 
Gottwald#), BrosigS), etc. A 1 heure, on dine chez Sander, 
qui 6tait en Septembre & Munich avec sa femme, A l’atelier 
de Kaulbach. O’est le Schlesinger de l’endroit, e’est-ä-dire 
un editeur de musique assez cossu. La Firma de sa maison 
fort aneienne est Leuekart®), et il nous flatte en pensant que 
la Zukunftsmusik pourra devenir matiere ä bonnes affaires. 

Voiei la dernire lettre de Cosette, et le discours d’Emile. 








1) Adolf H. (180963). 

3 Rudolf v. 6. (geb. 1823), der Dichter und Schriftsteller, lebt 
seit Jahren als Geh. Hofrath in Leipzig. 

3) Christlieb Julius B., Prof. der Philosophie. 

4) Heinrich G. (gest. 1876), Musikschriftstoller. 

5) Moritz Br. (1815-87), Domeapellmeister, Kircheneomponist. 

6) F. E. C. Leuckart (Constantin Sander), jetzt in Leipzig. 
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A mon sens, il n’y a pas de demi-parti ä prendre dans la 
situation actuelle. Les Frangais doivent suivre leur Empereur, 
et Allemagne marcher avec l’Autriche, sans marchander ni 
tergiverser. Le reste <o’est des betises!> Alors que la möche 
des canons est allumde, le parlementarisme devient un hors- 
W’euvre — plus dangerenx que respeetable. 

Je serai probablement oblig6 de rester un jour de plus 
iei, et ne reviendrai A Weymar que Jeudi soir ou Vendredi 
matin. 8'il y avait quelgue chose de trös presse, vous ponvez 
tölegraphier A coup sür & Breslau, hötel Zedlitz, jusqu’& Mer- 
eredi 11, midi. Bronsart vous donnera des nouvelles du con- 
cert. Le Künstlerchor sera bien exdeut6 cette fois, j’espere. 
Que Dieu me fasse la gräce de me rendre de plus en plus 
digne de vous! FL. 


34. 
Mardi, 10 Mai, 8 heures du matin. 


Le coneort de Damrosch est une 6tape de plus dans la 
carriere que j'ai A parconrir, et en somme il y a lieu d’Etre 
satisfait du resultat @’opinion et d’impression obtenu. Bron- 
sart vous donnera des nouvelles plus detailldes, et je vons 
envorrai les jonrnaux, qui seront probablement aux deux tiers 
favorables. Je regrette seulement que diverses eirconstances 
aient infind @une maniere fächeuse sur la recette, car il m’eüt 
6t6 agröahle de mettre Damrosch un peu & flot. D’abord le 
mauvais temps — la salle qu’on avait choisie se trouvant & 
une forte demi-heure du centre de la ville, bon nombre de 
personnes ont 6t6 empöch6es par la pluie d’y venir. Puis 
une reprösentation de M”* Bulyowsky, qui fait urore en ce 
moment. La direction du theitre a oblig6 M"° Bulyowsky 
de jouer ‚hier soir, malgrd son ddsir de remettre cette repre- 
sentation A anjourd’'hui — ce dont elle m’a fourni la preuve 
par deux lettres du directeur. Enfın Ia erise d’argent et l’in- 
d6eis de In situation generale, sans compter celui de la situa- 
tion musicale — Damrosch ayant bien r&ussi & oceuper le 
terrain, mais non encore & s’y 6tablir carröment. Pour toutes 
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ces raisons, dont le mauvais temps 6tait la majeure, nous 
m’avons en qu’ä peine demi salle, ce qui du reste est deja 
quelque chose; car, comme je vous Vai dit, ee local est im- 
mense, et contient plus de 3000 personnes. M"° de Billow 
y aurait remarqu6 la prödominanee de la dritte Gesellschaft. 
Cette part faite & la pluie, & la guerre, aux banqueroutes et 
aux difieult6s de notre position, je suis parfaitement eontent 
du reste. L’exdcution 6tait fort louable, et le public a fait 
le meilleur aceneil aux 2 moreeaux de ma eomposition. Chose 
surprenante, le Künstlerchor a &t6 chaleureusement applaudi. 
D’aprös ce que m’en ont dit Hesse, Gottwald, Brosig, maitre 
de chapelle au döme, Seifriz et Damrosch — il a produit une 
grande sensation. Le premier tönor 6tait chante par le Cantor 
de la synagogue, avee une virilit6 d’aceent qui m’a ravi. 
Quant au Tasse, il 6tait d6ja accept6 ici comme A Prague, 
pour In thematische Bearbeitung, que les connaisseurs s’accor- 
dent ä y reconnaitre. Damrosch dirigea fort bien la 9”° Sym- 
phonie A la fin du concert, apres avoir jou6 en maitre le 
Coneerto de Beethoven. 

Ce soir nous aurons le pendant de la soirde Bülow & 
Berlin chez Damrosch. Une vingtaine de personnes bien pen- 
santes y sont invitees, et je jouerai probablement le Trio de 
Bronsart et un bout de solo queleonque. Pour demain soir, 
on me prepare un grand souper public, et Jeudi matin je 
m’en retournerai & notre chere chambre bleue, qu’il me tarde 
de revoir. Peut-ötre y trouverai-je d&jü la photographie du 
portrait de Magne dont je ıne r&jouis A Pavance. Kanlbach 
aura sürement fait un chef-#’envre, dont vous, cherissime, 
pourrez revendiquer votre part — car je vous vois d’iei 
occupee A poser et tourner le modöle, ajuster les plis des 
etoffes, corriger les contours du dessin et ordonnancer le tout. 

Je me eonformerai entitrement & ce que vous me dites 
au sujet de la partieule. Votre avis est toujours le meilleur, 
en ce cas comme en tout autre. Amen! 

Vous faites bien d’en finir avec la sotte bonderie de Förster, 
car il n’y a vraiment aucnune raison pour que nous ne restions 
sur notre ancien pied d’amitie avec lui. Kaulbach disait tres 


_— 418 — 


justement de li: «Zr ist ein ganz troflicher Mensch, blos 
muss er alle Jahre wenigstens einen dummen Streich begehen». 
Il en est d’autres qui ne se contentent pas de si peu! 

Est-ce que Heyse!) ne pourrait pas alsement vous racoler 
le Windischmann ?2) Je crois qu’ils sont en bons termes. 
Merei d’avoir erit & Janin, en lni envoyant le Bohömien de 
Gallait. JPenverrai & Carriere?) de Weymar «votre» preface 
du Dante. Si son Esthetigue parait avant votre depart, rap- 
portez-la-moi. Dans ma lettre & Magnette, je lui ai dä re- 
command& de eultiver Zeising*) A mon intention. Le rapproche- 
ment entre Grandauer et Zeising que vons avez op6re, m’est 
trös agreable et portera de bons fruits. Zeising pourrait donner 
quelque chose aux Anregungen, oü je viens de lire d’exeellents 
articles sur Schopenhauer, ou plutöt une bonne eritique de 
son prötendu systeme, par Büchner). Grandauer fera bien 
de se mettre un peu & V6cole de Zeising, qui est en mesure 
de lni en apprendre plus long qu’il n’y reussirait A lui tout 
seul. Zeising a de l’inspiration dans ses idees, et de lı 
methode dans leur deduetion. Avec cela, il sait 6erire sa 
langue avec distinetion et preeision. BRecommandez ä Gran- 
dauer de le traiter un peu en grand homme, ce qu’il ponrra 
faire sans inconvönient. 

Quelle &tonnante fantaisie a pris Kaulbach de me peindre 
en Colomb? En attendant, arrangez la soirde avec les Bär- 
mann chez Iui, et ne vous scandalisez pas trop de la masti- 
cation de Kolb°) — en &gard & sa Gesinnungstüchtig 

Voiei Y’aceus6 de reception du Roi Louis, avec son illustre 
signature au bas. La reliure meritait peut-&tre une reponse 











1) Paul H., der Münehner Dichter (geb. 1830). 

2) Friedrich W. (1811—61), Generalvicar des Erzbischofs von 
München. ji 

3) Moritz ©. (1817-95), der Philosoph und Ästhetiker. 

4 Adolf Z. 1810 ‚sthetiker. entdeckte das Gesetz des 





— 419 — 


entiörement autographe — mais en pareil cas, il faut moderer 
ses exigenees. D’ailleurs les seuls autographes qui m’inte- 
ressent sont les vötres — et, gräces & bon Dieu, vous ne me 
les mesurez pas parcimonieusement! Soyez en remereide et 
b6nie, avec la plus amonreuse gratitude. FL. 


Votre assiette A Munich est on ne sanrait meilleure, et 
je vous engage & bien eonsolider vos relations si bien prises 
avec les illustrations de Ia seience et de art. N’avez-vous 
pas revu Lasaulx?') 





342, 
Breslau, 11 Mai 50. 


'Trös infiniment chöre, 


Son Altesse Imp. vient de me faire erire par Plüiskow, 
que le Judas Machabee devait Etre donnd pour la Hündelfeier 
du 13 au 15 & Weymar. J’ai de suite repondu par telegraphe 
ä Plüskow que je serai demain soir & Weymar, et partirai 
comme je le eomptais, demain matin & 7 heures d’iei. J’es- 
pere que je tronverai In photographie du portrait de Magne. 
Ne vondriez-vous pas me faire la gräce de vons faire photo- 
graphier aussi chez Hanfstängl pour moi? J’aime extröme- 
ment le portrait fait & Petersbourg, mais je vous serais tr&s 
reconnaissant de m’en donner un maintenant. Ne me refugez 
pas! 

Voiei les deux artieles de la Schlesische et Breslauer Zei- 
tung, qui sont presque de grands journaux. 

Je suis A vous de toutes les tendresses et 6nergies de 
mon äme. F.L. 


Adressez toujours & Weymar, jusqw'ü ce que je sache 
quand je m’etablirai A Leipzig, car il est probable que Brendel 
ne d6morde pas. 


1) Ernst v. L. (1805-61), Alterthumsforscher in München, An- 
hünger von Gürres. 
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343. 


Votre benedietion m’a regu au seuil de cette maison que 
votre amour et votre tendresse ont transformde en un ciel de 
In terre, pour mon eour. Chaque pierre et chaque atome 
m’y parlent de vous. Pas un objet, pas une ombre qui n’aient 
&t6 une sollieitude, une röverie, une pensde de votre amour. 
Vons tes ıma musique et ma priöre, maintenant et A tonjonrs! 

Parti & 7 heures du matin hier Jeudi de Breslau avec 
Bronsart, nous sommes arrivdg A 2 h. !/, ä& Drosde. Ritter, 
Dräseke et Tausig m’attendaient au chemin de fer. Nous 
avons ding chez Sacha Ritter avec sa femme, qui m’a dsclume 
adwmirablement la ballade de Zöonore avee mon accompagne- 
ment, et je Yai price de venir & Leipzig ponr le Tonkünstler- 
Fest, ce quelle a accept6 avec beaucoup de bonne gräce et 
@Wamabilit. De fait, elle eonvient mieux que toute aufre A 
cette occasion, tant par son premier nom de famille que par 
les sentiments de toute sn seconde famille. Elle dira le pro- 
logue au concert du theitre, et & Fun des concerts suivants 
uno ballade de Hebbel avec accompagnement de Schumann, 
et. Löonore. 

Bronsart passe quelques jours chez les Ritter, qui le logent, 
et viendra me rejoindre A Leipzig Ie 18. Tausig s’en est 
revenu avec moi ici, et sulyra une invitation de M"° Swiej- 
kowska en Ukraine au mois de Juin. II est assez bien lancd 
& Paris, ol il a joug chez le Branicki, Poniatowsky, Aguado, 
ete. ot pay& Gincomelli'), ce dont j’ai vu quittance. 1500 fr. 
de M" Aguado V’ont un peu mis & flot. Brendel que j’ai vu 
ü la gare du chemin de for & Leipzig hier & 10 heures du 
soir, ne d6mord pas — et puisque vous ötes de son avis, je 
m’y range completement. Les r&petitions de lä Messe vont 
bon train. L’eglise de S' Thomas nous a 616 accord6e aprds 
d’assez vifs debats, et toutes choses semblent en assez bon 
ordre. Brendel m’a remis votre lettre dntee du 9, Lundi, ce 
qui wa fait grande joie. Javais regu A Breslau celle datee 








1) Pariser Concertburean. 
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du 7, de sorte qu’il ne m’en manque qu’une, qu’on me ron- 
verra ie. Celle qu’Auguste Prinzess-Regentin ım’a donnde sur 
Vescalier, A ma rontrde A l’Altenburg, avait Io timbre du 10 Mai, 
et celle regue co matin, celi du 11. Les sdances de Kaul- 
bach ot les symposies ®’harmonient parfuitement. Jo trouve 
simplement que vous employez on ne peut mienx votre temps 
& Munich. Ne vous pressez done pas de revenir. Aussi bien 
ne pourrai-je qu’ü peine vous voir et vons parler durant les 
10 jours de preparation & Leipzig, oü j’aurai Ia tüte bourre- 
le. Notre grande et belle vie & trois, qui ne sont qu’un en 
bon Dien, ne recommencera qwaprös le 4 Juin. Nous verrons 
ce que nous aurons A faire le restant de lt, pour que Fai- 
neant puisse bien tenir sa parole donnde A Magnette et ä vous, 
de terminer P’EZisabeth. A cette fin, il est quasi indispensable 
que j'aie 4 mois de tranquillit6 — du 1" Juillet au 22 Oc- 
tobre avec mes matindes de travail et mes soirs de bonheur par 
votre prösenee. A propos, ne troublez pas par des pr&occupations 
<bleuess A mon sujet!) votre s&jour A Munich. Cela viendra 
en son temps. Les nouvelles nominations ne se font que le 
jour de In fete du Roi en Novembre, ct je ne suis sil y 
aura prochainement une vacanco de musieien. Peut-ötre apris 
le Aseös de Spohr aurai-je quelque chance — mais que Dieu 
conserve longtemps encore ce vendrable Nestor de Ia gamme 
chromatique! Avez-vous lu In notice funebre de V-Allgemeine 
Zeitung sur Humboldt? Te mot par leqnel elle termine est 
assez bien trouv6: Ehrenbürger der ganzen Erde. On aurait 
meme pu aller jusqu’& dire: Zärendürger des ganzen Weltalls 
— les astres et les comttes ne protesternient point! Vous 
m’avez &erit lors de votre sejour ä Berlin un mot ravissant 
sur Ja bienveillaneo de Humboldt, que vous compariez A Tombre 
rafraichissante d’nn beau palnier. Elle ne nourrit point, n’- 
tanche pas In soif, mais communique un reeneillement qui 
adoueit les souvenirs et les eraintes de la vie, et nous pnttre 
myst6rieusement de ce sontiment: que le meilleur de Ia vie, 
c'est Wattendre ce dont Dieu prendra soin! Toute cette muit, 




















1} Der Maximiliansorden. 
La Mara, Liat-Briefe. IV. a 
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los oiseaux du jardin m’ont fait une donce ser&nade, quo je 
vous envoie, & vous et Magnette, avec toutes les tendresses 
de mon Ame. FL. 


Ta maison est en parfait bon ordre. Il y a un papier 
blen neuf sur Ia porte de notre chambre, ct 1e fapis rouge 
dans le eorrider du premier &tage me semblent renouvele. 
Scotland m’a tenu eompagnie une demi-heure A mon retour, 
a1 heure de la muit, ct je ne puis vous dire combien je 
suis inf6ode & tout co qui vons rappelle ct vous rend comme 
presentes A mon Ame. 

ai rapports le libretto de Hebbel; il est sons la garde 
de Scotland. 


344 
Dimanche, 15 Mai, matin. 

La photographie de Magne est arrivee comme un rayon 
de soleil. C’est un magnifique portrait d’Listoire, et en m&me 
temps d’une ressemblance vraie et profonde'). Le regard 
surtout me semble admirable —- tout le tableau en est comme 
illumind. Faites-en mes tr&s vifs remereiments A notre grand 
ami Kaulbach, pour lequel j'ai fort A ewur de faire aussi un 
jour quelque chose, qui vaille la peine qu'il m’en remereie! 

lei rien de nouveau; le Judas Machabie aura peut-tre 
lieu Mereredi. Dans ce cas, je partirais Jeudi pour Leipzig, 
oo Bronsart viendra me rejeindre. Je crois vous avoir dit, 
qu’il etait, en attendant, rest chez les Ritter. Je dine au- 
jourd’hui chez Rosa?), qui aura un cong6 pour Leipzig ainsi 
que Weodor?). 

Merei d’avoir pensd & cet excellent Cornelius, et de l’avoir 
recommand6 au P°° Constantin, qui lui sera toujours un bon 
appui. Il me parait toujours assez probable qu’il y aura lieu 
de prolonger votre s&jour de Munich au delä du portrait de 





1) Das Originalporträt befindet sich im Besitz der Fürstin 
Hohenlohe in Schloss Friedstein in Steiermark. 
2) u. 3) Rosa und Feodor von Milde. 
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Kaulbach. Les bonnes nouvelles que vous venez de recevoir 
du Pc° Constantin, attach& A la personne de l’Empereur durant 
la campagne, me confirment dans cette opinion. Persuad6 
que vous ne ferez en tout ceei que ce qu’il y aura de mieux 
& faire, je mo confie cn plein abandon ä votre sagesse et ä 
bon Dieu, sans vous en parler davantage. 

Vons jugez parfaitement les bonnes intentions de la lettre 
du Roi Louis. Voiei eelle de son fils, qui m’a fait une bonne 
impression dgalement — je dirais meme presque meilleure 
que celle du pere, par la parfaite simplieitd de sa r6daction!). 
Moyennant ces deux reliures>, je me trouve avoir un petit 
anteeedent & Munich, qui pourra trouver son eonsöquent & un 
moment opportun. Je joins aussi une lettre bourrasque de 
Wagner & laquelle j’ai röpondu simplement, lui disant en 16- 
sume: «Lass uns unser Kreuz zusammen tragen in Christo — 
dem Gott, dem man sich ohne Stolz nähert und ohne Verzweif- 
lung beugt!» Sur la premitre page de son exemplaire du 
Dante, je lui ai derit la lettre que j’avais d’abord l’idee de 
faire imprimer comme dedicace. 

Je vous quitte, mes tr&s chöres, et vons demenre tout 
entier eomme votre chose, de toute mon äme 





F.L. 


Je suis bien aise que vous ayez vu Richl, aveo lequel je 
me rencontrerai probablement sur plusieurs points plus tard. 
Zeising s’stait trompe sur Hanslick, mais il reparera cette 
erreur. Nonobstant l’esthetique, qui n’est pas mon fort, je 
lui garde un certain faible. 

La lettre du 8 est arrivee, et il ne manque plus un iota 
de votre main. Tout ce cher tr&sor est dans le plus parfait 
ordre, et j'ai rang6 hier les lettres jour par jour. 


1) Dankschreiben für Zusendung der Graner Messe. 


31* 
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35. 
Mereredi, 18 Mai 59. 

Jai derit hier A Magnette pour lui dire combien la mati- 
nde en votre homueur avec les 3 poömes symphoniques !) me 
faisait plaisir. C'est um petit chef-d’@uvre de votre fagon, 
mes tres infiniment chöres, et j'en prends toute ma part de 
joie. Un bout de cadeau A Kolb et A Bärmann, me paraitrait 
bien plaec. L’artiele de Riehl sur Weber vient fort A propos. 
I rapproche bien les points de ressemblance: Weber war nicht 
blos Musiker, er war zugleich AÄstheliker, Schriftsteller, Kritiker, 
er war Künstler im weiteren, modernen Sinn. Il, P. 305. Weber 
ist der Ahnherr der heutigen schriftstellernden Musiker. Schu- 
mann, Wagner, Berlior, Liszt traten in seine Fussstapfen, ete. 
P. 309. Toute cette fin de II est excellente, et pour le mo- 
ment nous ne demandons pas davantage de nos adversaires — 
si co m’est qu’ils tiennent serieusement compte de nous, sans 
quoi nous nous tiendrons pr&ts A compter sang eux. Pl y 
avait peut-&tre ıoyen de persuader Riehl de venir A Leipzig, 
je Yy verrais avee plaisir. Entre nous il n’y a pas absolu- 
ment necessit6 de guerre, et quelques rapports personnels 
pourraient contribuer & nous mettre en bonne intelligenee — 
certaines reserves faites de part et d’autre. 

est tres intentionnellement que le Grand-duc n’a pas 
r&pondu & Heyse, aprös V’envoi de la 7Aecla?). Monseigneur 
a un faible tres pronone6 pour la personne de Heyse. Ses 
affaires sont done en fort bon dtat; mais je ne les avancerais 
nullement si je disais trop nettement qu’il en a &t6 hlesse. 
Faites-lui envisager ce petit ineident de ce point de vue. Les 
bouderies des grands seigneurs, comme celles des jolies femmes, 
sont faites pour provoquer des paroxismes de sentimentalitt 
— etiln'y a Wamiti6 possible avec eux, que sous condition 
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fient comme d’une sorte de m&sestime cach&e. Geibel!) n’a 
que toutes les chances honorables en Cour, co qui peut n’etre 
pas beaueoup. Un peu de depit contre Munich, ferait peut- 
ötro pencher lo poids do la balance en sa faveur! Du reste, 
gl y a moyen de le servir, ne doutez pas de mon sinetre 
desir de Ini re agreable. Quant & Dingelstedt, il s’entend 
ä& merveille A ce que Ton pourrait appeler en allemand das 
thoatralische Klapperhandwerk. TI m’impose par Ih A la Cour 
et & In ville, et Alera de long jonrs d’Intendanee -— si la 
fiövre chaude parfieulißre aux parvenns oflenses et offensifs, 
ne Ini jone de trop mauvais tours. 














4 heures. 


Rhaden et Devrient fimile?) sont venus me voir dans la 
matinde, et m’ont empch6 de fermer cette lettre & temps pour 
la poste de midi. Dans un quart d’heure, il faut que je fasse 
ma troisitme r&pötition de Judas Machabie, qui marche encore 
& peine. Cela me prondra eneoro 4 heures au moins. Pour 
Samedi, ai accept & diner chez Son Altesse Imp., et n’irai 
probablement & Leipzig que Dimanche, dans Papres-midi. Si 
vous quittiez Munich & la fin de cette semaine, je vous engage 
beaueonp ä revenir d’abord iei, et A ne me rejoindre & Leipzig 
qu’ä la fin du mois. Je viendrais passer un jonr avec vons 
A Weymar, dans Pentre-temps de mes röpetitions et preparatifs 
— et nons jaserons bien plus & Vaise iei qu’a Uhötel de Po- 
logne. 5 ou 6 jours de Leipzig suffisent amplement, et je erain- 
drais pour vous Pennui d’un söjour plus prolongs dans la 
patatri-patatra de In Zonkünstler- Versammlung. Je tiens A vous 
faire trös pröeiense — voilt pourquoi vous no devez arriver 
que quand tout sera en bon ordre. 

Les exemplaires pour Sa Saintet6 et le Cardinal Antonelli 
me sont parvenus hier. C’est du plus magnifique que j'ai vu 
en ce genre. Aussi ne les expödierai-je qu’ü bon escient! 





































Du reste, rien de nouyeau iei — mais toujours ä chaque jour 
et chaqne heure, je vous chante um nonvean cantique de b&nd- 
dietion et d’amour! F.L. 


346. 


Quoique j’appronve fort que vous soyez restee & Munich 
et que vous y fassiez vraiment merveille, je n’en suis pas 
moins triste de votre absenee, trös infiniment chöre, et ne 
m’aceommode pas de vivre sans vous. Toute mon existenee 
n’a de sens et de valeur que par vous, et quand vous n’ötes 
pas I, je me suis horriblement ä charge A moi-meme! 

Les matindes de ces 3 derniers jours se sont passdes & 
eomposer un petit Volkslied, petite chanson de printemps 
pour 3 voix d’enfants, qui doit @tre publid dans un vaterlän- 
dischem Liederbuch chez Böhlau'). En plus, j’ai rafistol6 la 
Fantaisie sur Diana de Solange de Jaell, qui me l’a apportde ü 
eet effet, et derit quelques lettres indifiörentes. Les apres- 
midi de 4 & 9 heures ont &t6 prises par les repttitions de Judas 
Machabte, qui sera enfin donnd ce soir — devant banquettes 
vides probablement. Leurs Altesses Imp. et Roy. y assisteront, 
co qui est plus que suffisant. 

Mulinen est de nouveau malade, et je lui ai fait un bout 
de visite hier soir, mais sans trouver sa femme. Celle-ei est 
gratifie d’une joue enflce, eomme une grasse orange, A ce quil 
me dit. Tausig dine avec nous tous les jours, et se condnit 
bien. Son talent vraiment extraordinaire a encore gagnd depuis 
Paris, et comme il ne manque nullement d’intelligence, j’espere 
que dans 4 A 5 ans il tournera fort raisonnablement, et prendra 
une bonne position quelque part. 

Je ne dösespöre pas que vous ne fassiez «6pingler> 
Sybel?) ponr votre collection d’illustrations, dont je vous fais 
sinetrement compliment. Vos relations sont on ne peut mieux 
choisies, et vous avez admirablement mis votre temps & profit. 





1) Weimarer Verleger. 
2) Heinrich v. S., der Historiker und nnchmalige Direetor der 
preussischen Staatsarchive in Berlin. 
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Que de choses vous me raconterez, trds infiniment chöre! Mais 
que ce soit d’nbord A Weymar, et non pas & Leipzig, n’est-co 
pas? Du reste, Faindant propose et vous disposez. Il me 
semble que e’est mieus pour vous de no venir ä Leipzig que 
le 30 de ce mois. Mais si vons @tes d’un autre avis, nous 
ne nous disputerons pas — car, except6 em matitre de littera- 
ture, cela ne peut pas nous arriver. 

Voiei une lettre de Cosette, & Inquelle j’serirai de venir & 
Leipzig avec Hans. Hans II Bronsart y sera dejk Dimanche, 
et m’attendra hötel de Pologne, oit j'arriverai Dimanche & 
6 houres du soir. 

Je suis A vous d’amonr et W’adoration & toujours. 

Vendredi matin, 20 Mai 59 [Weimar]. FL. 


347, 


Que le Dieu des fuibles soit avec vous, mes doux anges! 
Ne soyez pas inquiötes pour Leipzig. Tout y semble en bon 
ordre, et 'y ferai mon devoir de maniöre A vous faire honneur, 
je Pespere. Ici il me se passe absolument rien qui vaille 1a 
peine @’ötre mentionne. Leurs Altesses Imp. et Roy. ont ete 
one parfaito gracieuset6 ponr moi, aprts le Judas Machabee. 
Elles m’ont eomplimentd dans leur loge sur la bonne ex&eu- 
tion do Pouvrage, et exprim6 leur satisfaction de me revoir 
comme autrefois, A mon pupitre. Le diner chez M=* In Grande- 
duchesse hier s’est pass6 sans ineident auenm, et on a dis 
eomme de coutume d’une parfaite amabilite, 

ai derit A Mr de Gotha, de Meiningen, et aussi A notre 
Grand-due et möme & la Grande-duchesse, pour les inviter ä 
me faire P’honnenr et la gräco, d’&couter ma Messe & Leipzig. 
Vedremo! Cet apres-midi & 4 heures, je serai en route pour 
Leipzig, songeunt A vous et priant pour vous de toutes les 
larmes de mon Ame. Et maintenant aussi je me mets & ge- 














Mardi, 24 Mai |Leip: 

Merei et merei de vos trös chöres lettres, qui me parvien- 
nent 3 & la fois ce matin. Tout est au mienx ainsi, et, vous 
avez fait mieux eneore, mes trös infiniment chöres! Je suis 
ravi du sueeds du portrait de Kaulbach, que, du reste, je trouve 
trös merit Geibel me va merveilleusement pour la Jeanne 
d’Arc. Sl entre un tant soit peu dans cette idde, j’y abon- 
derai. Faites en sorte que Ia chose se fasse. Je ne m’atten- 
dais pas A si bien reneontrer que Geibel, qui trouvera de soi 
tout ce quil me faut. Sauf erreur, je ne suis pas impropre 
ä& cette @uvre, mais ne la ferai bien que si vous la faites 








avee. moi! 
Je ne vous parle pas des choses d’iei. Depuis avant-hier 
soir nous programmisons et prologuons avec Brendel et Pohl. 
Vons verrez le rösnltat de mes Bestrebungen, Ia semaine Pro- 
chaine. Pouryu que vons arriviez Mereredi, 1° Juin, e’est tont 
ee quil Faut. 
Gieseke, qui e 













Leipzig en passant, aussi & Phötel de 
Pologne, s’est trös convenuhleiment montr& ponr moi. 11 a 
maintenant la rödaction de Ia Constitutionelle Zeitung de Dresde, 
um presque grand jonrnal, et vous garde um souvenir quasi 
tendrement respeetuenx. J’ai dejenne avee Imi ce mafin, et 
il passera probahlement la r&daetion de Ia Norellen- Zeitung 
qu’il quitte, A Pohl, qui s’6tablira prochainement A Leipzig, oi 
il sera plus & son avantage qu’& Weymnr. 

Pocei m’ayant parl6 dans sa lettro de mes Banden und 
Fesseln, je lui ai r&pondu ce matin: «Les liens et les chaines 
dont vous me parlez, sont ma veritable liberte. Toute mon 
Ame y est attachde avec un respect et un amour religiens>. 
Que bon Dien vons eomble de Ses bendictions!  F.L. 
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349. 
(Leipzig, 24. Mai 1859.] 


Demain & 1 heure j'irai probablement ä Weymar avee David 
pour assister A la premiere representation de ’opcra de Rietz!), 
Puisque cet onvrage est donne par suite de ma conversation 
avec le Grand-äue, il est parfaitement eonvenable que je sois 
present A la premiere reprösentation. David qui est en ap- 
pareneo presque anssi brouill6 que mei avec Rietz pour le 
moment, passera la nuit A V’Altenburg, et nous reviendrons 
ensemble Jendi & 1 heure ici. 

Les repetitions de In Messe sont trös satisfaisantes. J’Geris 
& Poeei que le meilleur mode d’exdeution pour ma Messe A 
Munich est celui d’un eoncert spirituel A ’Odeon. Je ne vous 
derirai qu’aprös-demain, A mon retour de Weymar. 








Mes plus tendres henddietions pour vos lettres. Je vous 
attends done Samedi soir ou Dimanche matin. Vous trouverez 
les choses en assez bon ordre iei, et Jespere que vons n’aurez 
pas Heu W’&tre mdcontento de Faindant. 

A vous de toutes mes pensdes et de tout mon ätre 


F.L. 








25 Mai, avant de me metire en ronte pour Weymar, d’oi 
viendrai cette nuit, aprds la representation de lop6ra de 








1) Die einactige Oper »Georg Neumark und die Gambe«. 

.2) Wenige Tage später fanden sich Fürstin und Prinzessin in 
Leipzig zum Musikfest ein. Nach Weimar zurückgekehrt, verlobte 
sich letztero am 9. August mit dem Prinzen Constantin Hohenlohe. 
Die Besorgung der Ausstouor brachte Reisen ihrer Mutter nach 
Dresden, Berlin, Paris mit sich. Dahin sind die nüchstfolgenden 





Dresde ne vous aceneille pas avee söcheresse, mes tris 
cheres — et Faindant est tout attristd de ce mauvais temps, 
A enuse de vous, trouvant P’ailleurs le monde plus ennuyeux 
que la pluie, sans vous. Par suite des intempdries de cette 
journee, Mulinen a chang6 de projet, et m’a invite A faire la 
partie chez lui. Laporte fera le troisitme — mais je doute 
qu'il r&ussisse A raeerocher un quatriöine. 

Il n’est point arrive de lettres pour vous, et je n’ai rien 
ä& vous mander de l’emploi de ma journde, qui s’est passe & 
parconrir des masiques liturgiques, et ä expedier une conple 
de lettres, 

Bonne chance d’emplettes pour Magnete. 

Demeurant de ewur et d’äme FL 

Jeudi, 5 heures de Vaprös-midi Weimar] 


35 

La journee est toute morose, ma trös infiniment chöre et 
plus sublime — et suns vous, Faineant plus morose encore. 
IL n'est arrive que 3 lettres ce matin: d’Emile, de des Michels!) 
et de M" Patersi, qui ne eonfiennent rien dont la r&ponse 
soit pressce. Magnette a eu aussi une lettre de son fancs 
avee la bague, sans aufre nouvelle. 

Pour moi, je me suis resouvenu avec une amöre tristesse 
de mon acets de manvaise humeur Phier au sujet de | 
beth! Comment se peut-il que jo vous fasse encore ’ombre 
Wun chagrin? Je ne puis vraiment pas me le pardonner! 
Mais je vous promets quo 1’ Zlisabeth sera finie avant que vous 
ne le pensez. F 

Rapportez-moi quelques details sur Ia brochure de Hans. 
Transmettez mes tendresses & Daniel — et prenez patieuce 
aveo celni qui vous aime si indieiblement! 

Samedi, 3 Septembre, 5 Ih. [1859, Weimar. 














Flisa- 












}) Franzüsischer Schriftsteller und Diplomat. 
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3521). 


Que fuire dans mon gito, A moins que je n’y songe & 
vous, trös chöre, trös aimee et adorde! Et puisque je w’ai 


rien & faire en ce monde que de songer ä vous, en vous louant 
et vous benissant — je vous deris sans avoir quoique ee soit 
Wautre & vous dire, si ce n’est que vous tes tres aimde et 
adorce! 

En vous quittant, j’ai &t6 chez Beust, et nous nous sommes 
trös bien entendus sur mes rapports negatifs avec ’Intendaneo 
et le thöätre. A la maniere dont il a accueilli d’embl&e mes 
aveux A co sujet, je Ini en sais assez gr& pour aller de temps 
& autre chez la Comtesse, qui est, comme vous le savez, un 
de mes <constants sentiments>. 

En revenant ä Y’Altenburg, j’ai rencontrd.notre excellent 
eurd, qui vous avait fait sa visite de remereiment. Sa mine 
etait parfaitement rasserende, et disait tacitement: lors meme 
qu’il ne me reviendrait que moiti6 profit, je vous marierais 
tout aussi volontiers au plus töt! Que bon Dieu fasse que 
ses bonnes intentions se r&alisent! De notre cötd, mous ne 
serons pas chiches! 

Mon petit doigt me dit que vons avez rencontrd Magnette 
a Gotha — et je m’en r&jonis pour vons deux. II faut laisser 
le jeune mönage s’arranger tranquillement, & son gr‘ En 
consöquenee j'approuve fort votre resolution de ne pas entre- 
teniv une eorrespondance active avec Magnette pour le moment. 
Mais A une condition eependant — e’est que vous n’oublierez 
pas pauvre Faindant, qui vous aime tr&s uniquement et tächera 
de se rendre plus diene du titre de votre trös absolument 
adonnd et devolu esclave 





FL 
{Weimar,] Mardi, 6 h. du soir, 18 Oet. 59. 


1) Am 15. Oetober hatte die Vermählung der Prinzessin Marie 
mit Prinz Tohenlohe stattgefunden. Drei ter trat die 
Fürstin ihre Reise nach Paris an. 
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Dingelstedt vient de m’envoyer son Schillerlied, que je eom- 
poserai demain. II a modifig les vers qui me semblaient an- 
stössig, et la chose ponrra marcher maintenant sans achoppement. 


3. 
Votre tr&s chere lettre de Franefort m’est arrivde ce matin, 
vais deja appris par Gieseke votre rencontre avec Magnet 
ä& Gotha. Tout est bien eomme cela et tournera tout douee- 
ment au mienx, avec la henddietion de Dien. I n’y a qu' 
laisser faire, et ä ne s’en meler qu’ä propos. 

Tai passe toute la journde d’hier A Ia maison, A U’exeeption 
un bont de visite que j’ai fait A Wille‘), pour le remereier 
de son dessin dans Valbum de Magnet. Hans m’a eommunique 
la lettre de Wagner, dont le sens correspond assez A vos Pr6- 
visions. Sans s’expliquer nettement, et en gardant meme une 
eertaine delieatesse de langage qu’il n’a pas employde en W’autres 
eireonstanees — il ressort de cette lettre qu’il vent separer 
eeux que Dieu a joints, c’est-A-dire vons et moi. II se plaint de 
mes rdserves, de Vexemplaire non reli6 que je ni ai envoyd 
de mon Dante, 6 semaines apres la publication! des exem- 
plaires non regus de ma Messe et des Bohemiens, des quelques 
lignes de Pohl au sujet de Vintroduetion de Tristan, oü il est 
dit que le tissu harmonique de ce morceau se ressentait de 
la leeture des Poömes symphoniques, ete., ete. En somme, il 
semble vouloir insinuer & Hans, que vous exereez sur moi une 


















infuenee regrettahle et confraire A ma verituble nature, Bi 
Wagner n 





pas le merite de Yinvention de cette sotte idee; 
je n’aurai garde pour ma part Wen partager Uabsurdite. Toutes 
les fois qu’on a essay6 de me chansonner sur co ton, j'y ai 
mis prompte fin — considiraut une pareille faussel6 comme 
une triple injure qui m’est faite. Wagner demeure maintenant 
16, rue Newton, avenue des Champs-Elysces. Peut-&tre le 
verrez-vous. Je vous y engage presque. Mais traitez-lo tr&s 
doucement — car il est malade, et ineurable. VoilA pourquoi 





1} Maler. 
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il faut simplement Yaimer, et tächer de le servir autant que 
cela se peut. 

A vous jusque dans Vöternite 

[Weimar,] 20 Oetohre 59. Fol. 


La petit affnire aveo Bock s’est arrangde, et il publiera 
pour son compte la partition de la Murche. 


354 
Tres infiniment chöre, 

La Gazette universelle d’Augshourg, N® 291, Dienstag, 18 
Oct. eontient la correspondance suivante, derite dans un sens 
fort bienveillant: «ZAüringen. Weimar, 16. Oct. Gestern Morgen 
fand in der prüchtig mit Blumen ausgeschmückten hiesigen katho- 
lischen Kirche die Trauung des Prinzen Constantin Hohenlohe- 
Sehillingsfürst mit der Prinzessin Marie von Sayn- Wittgenstein 
statt. Die Prinzessin lebte seit mehreren Jahren mit ihrer Mutter, 
der Fürstin von Wittgenstein, in Weimar. Die Prinzessin gilt als 
eine wohlunterrichtete und-sehr geistreiche Dume: 

Jai pass6 toute Ja journde & la maison, A Gerire des lettres, 
et ne sortirai pas non plus ce soir. Voiei le brouillon de ma 
lettre A Hans, que vous lirez en vous endormant. Je ne vous 
envoie pas celle de Wagner, qui ne contient pas autre chose 
@interessant, que ce que je vous en ai eerit hier. 

Remereiez trös tendrement ma möre de ses bons vaux pour 















le 22 Oetober qui me parviennent A Vinstant. Mönagez bien 
votre sante, tr&s infiniment chere, afin que nous puissions en- 
core longues anndes prier bon Dieu ensemble! 
Vendredi, 21 Octobre, 6 heures du soir. F.L 
355. 


A qui parlerai-je & ce jour, si ce n’est ä vous, ma pensde, 
mon amour, ma destinde? Votre sublime lettre m’a &t& remise 
avant Ia messe, ä 8 heures ee mafin par Scoteh — et aussi 
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les Moralistes'), dont je vous remercie 1000 et 1000 fois. Ils 
m’ont fait un extreme plaisir, comme une touchante marque 
de votre souvenir. Du reste, tous les moralistes et toute la 
morale du monde ne peuvent m’enseigner qu'une seule chose 
— vous servir avee le plus absolu d&vouement. Le reste ne 
s’enseigne ni ne s’apprend. Scotch m’a aussi remis une lettre 
& fendre le cwur, de Magnolette, derite avant son d&part d’ici, 
avec une montre, qui est un admirable bijon. Voiei les lignes 
que j'ai regues d’elle hier soir; je vous les eommunique, 
pensant que vous n’avez pas de plus fraiches nouvelles de 
votre enfant. 

Cosette m’a fait la surprise d’arriver A 1 heure. Elle a 
ding avec Seoteh et moi, A treis. Du reste, je n’ai invite per- 
sonne, par prineipe et goft. Mais je n’ai pu me soustraire A 
un souper du Neu-Meymar, qui aura lieu apres lo Prophöte, 
vers 9 heures Y/, & V’Erbprinz, quoique je me sois dejä ex- 
eus& hier par Lassen, et ce matin apres la messe en personne. 
Bon gr& mal gr& il faudra done que j'y assiste — et je vous 
dirai demain s’il s'y est pass6 quoique co soit, qui vaille Ia 
peine d’tre raconte. 

Mon caur est exelusivement rempli par vous, trts infini- 
ment chöre, et j'ai pleurd ’abondanee de ewur devant bon 
Dieu ce matin — en le priant d’exeuser nos vaux, et de nous 
accepter comme Ses enfants. 


[Weimar,] 22 Oct. 59, & Page de 4$ ans. 





Au moment de eacheter arrivent vos lignes de Paris. Re- 
elamez 2 et meme 3 lettres de Weymar, adressces & P’hötel 
des Prinees, rue Richelien. Demain et aprts Jadresserai chez 
ma möre, 
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Amour et tendresse sans fin A vons, mon unique, qui m’en- 
veloppez de vos bontes et de votre gräce, de loin comme de 


prös! Votre douco lettre du 21 m’est parvenue hier soir, et 
je vous envie d’entendre le Duo des Zroyens!), tout en trouvant 
charmant de la part de Berlioz de vous oflrir cette belle sur- 
prise. Pauvre grand ami, il s’en va tristement de ce triste 
monde, «saignant par tous les pores>, comme vous me dites! 
Si du moins on pouvait adoueir un peu son mal — mais il 
est diffeile d’imaginer comment. Repetez-ui bien que je lui 
suis rost6'tres profond6ment attach6, et que ce me serait un 
bonheur de pouvoir Ini &tre bon A quelgue chose. 

Wagner m’a derit une bonne lettre pour le 22 — et notre 
amiti6 eontinuera sans trop d’achoppement, s’il se maintient, 
Iui, & ce ton. Peut-Ötre m’en rapporterez-vous des nouvelles? 
Avez-vous regu 4 lettres de moi, adressdes ä ’hötel des Prin- 
ces? Dans Tune il y avait la lettre de Magnette, et dans 
Yavant-derniere, si je ne mo trompe, le hrouillon de ma lettre 
& Hans sur Wagner. 

Je ne vous attends que vers la fin de Ia semaine, et vous 
engage beaneonp & voir M? de Lamartine cette fois, lors meme 
que cela düt vons coüter I ou 2 jours de plus. Il n’en a 
pas pour longtemps non plus — et e’est certes une des plus 
belles et plus nobles natures, que Dieu ait erddes. Voyez-le 
done! Rien ne presse iei Wailleurs — si ce n’est In joie que 
j’aurais A vons revoir, mais que vous ne devez pas trop mettre 
en ligne de compte. A bientöt done, tres uniquement chöre 
et adorde. Magnet m’eerit encore hier une tres bonne lettre, 
& Iaquelle je ne röpondrai quapres votre retour. Je ne vous 
enverrai plus rien de ce qui viendra, A meins que par votre 
lettre que j’attends ce soir, vons no m’informiez d’un prolonge- 
ment plus considerable de votre sCjour A Paris. Cosette est 
eneore avec moi ot ne repart que demain pour Berlin. J’em- 
brasse vos chöres ınains, et no respire qu’en votre äme, 


Lundi matin, 24 Octobre 59. FL 














Voiei pres de 48 heures que je n’ai regu de vos nou- 
velles, tres infiniment chöre. Je ne suis pas inquiet, mais 
goupire aprös quelques lignes de vous; car, quand vous n’ütes 
pas IA, vos paroles sont ma seule fortitude, mon unique con- 
solation! Peut-&tre viendrez-vous bientöt vous-meme, et votre 
presence me rendra mon soleil et mes ctoiles! 

Je viens de composer le Festgedicht de Dingelstedt, TWeise 
im Volkston — mais seulement 3 strophes au lieu de 6, ce 
qui pour la musique est parfaitement suffisant et ne donnera 
lien & aueune reerimination. L’/Zustrirte Zeitung publiera mon 
chenr et le texte ä part, de manitre que Dingelstedt aura Ia 
satisfaction de dire ee que bon li semblo & ’Allemagne, sans 
que pour cela je me mette absolument de la partie, me bornant 
& ce qui se rapporte aux sentiments d’enthousiasme et de glori- 
fication, qui sont le ton general des fütes du 10 Novembre '). 
Ma composition est tres simple et sans autre pretention que 
eelle de se fixer dans la memoire ä la premiere audition. Je 
suis eurieux de la Cantate de Meyerbeer, et plus encore de 
eelle de Wagner — si tant est qu'il daigne d’obtemperer & 
la priere que le comite de Berlin lui a adressce, de faire le 
texte et la musique d’une Cantate, qui devra ötre exdeutde ü 
la Schillerfeier. Je nimagine pas que cette demande, quelque 
flatteuse qu’elle soit, lui paraisse particulitrement opportune. 
Vous ai-je dit qu’il m’avait derit une tr&s belle lettre pour 
le 22? Je lui röpondrai demain. 

Cosette est repartie hier pour Berlin. Vous ne rotrouverez 
done que moi & l’Altenburg — mais vous aimant et vous ado- 
rant de toute, toute mon äme, FL 














Rien de nouveau du reste, si ce n'est quelques petits in- 
cidents de Cour, que je vous raconterai verbalement. Avez- 
vous vu Lamartine — et peut-ötre M"* Sand? Cosette m’a 
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la France. Elle ne me semble pas faite pour persuader ’Em- 
percur de changer de systöme, car Kmile propose simplement 
un va-banque general — ce qui n’empeche pas sa brochure 
@ötre une pidco politique tres remarquable. 

26 Octobre [1859, Weimar]. 


358. 
27 Octobre (1859, Weimar] 

Dieu soit lou&, voici 2 bonnes lettres de vous & la fois 
qui m’arrivent aprös 2 longs jours @’attente. Je vous dis tot 
Wabord qu’il ne faut pas vous presser de revenir, et laisser 
aux choses tout leur temps pour se bien faire — d’autant plus 
que vons avez, comme d’ordinaire, si bien mis en «uvre les 
meilleurs moyens pour cela. Plus je vais, et plus je suis frappe 
de votre &tonnante sagacit6, qui tient vraiment de la divina- 
tion ... Aussi vous pouvez ©ire certaine que vous ne ren- 
contrerez jamais plus aucune sorte d’opposition de ma part — 
pas m&me jimagine sur le terrain si scabreux des exigenees 
itt6raires! Si cet acquiescement de conviefion vous devenait 
ennuyeux par sa monotonie, vous n’auriez qu’& vous en prendre 
& vous m&me; car vous l’avez, je vous jure, bien merit6. Hier 
encore on jasant avec Pohl au sujet de son texte pour les 
ch@urs de Manfred, je lui rappelais une observation que vous 
ini avez faito d’emblee, il y a quelques anndes, et qui main- 
tenant se tourne en objection contre lui de la part des direc- 
teurs de musique. Ne sachant quelle nouveautd offrir au public, 
ils se ruent sur l’euvre d’un «bon mort» — pour rafraichir 
Pimagination des auditeurs, un tant soit pou attirde par tout 
ce quils entendent dire. La conelusion fut que vous avez 
toujonrs raison, lors m&me qu'il arrivait & d’autres de no pas 
s’on aporcevoir & temps. 

Quelgn’un qui so trouve aussi avoir trös dtonnamment raison 
sur la majorit6 des points en question, c'est Emile de Girardin 
dans sa brochure Napoleon III et la France, dont je vous ai 
d6ja parl6 hier. Son idee aveo cette formule: «de refirer A 
la puissance indivisible tout ce qu’il est possible de restituer 

La Mara, Lisst-Briefe. IV. 32 
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ä la puissance individuelle» — par consequent de rendre I’Etat 
de plus en plus irresponsable et neutre, en prenant absolument 
le eontrepied de Louis XIV, et declarant simplement: «L’Etat 
e’est vous, e’est-A-dire tont le monde» — est A mon sens 
une idee de genie. Reste seulement la question d’application ! 
Mais lors meme qwil n’y aurait pas de chance A attacher ee 
grelot & Napoldon III, je presume que pour la France «la 
logique des choses tendra de plus en plus & lemporter sur 
l’ineonsequenee des hommes>. Puisque tant est quo 1a demo- 
eratie, comme Pont affirme les meilleurs esprits, y conle & pleins 
bords depuis pr&s d’un sitcle, il fandra bien bon gr6 mal gr& 
quelle y erense son lit. Or jusqu’ä present je ne sache pas 
de formule plus nette, plus simple, plus complöte que eelle que 
Girardin propose A Louis Napoldon. Aussi je vons engage A 
depenser 1 fr. et Alire attentivement ce eurienx doemnent, qui 
ma qu’une quaranfaine de pages, lesquelles r&sument des con- 
taines do volumes. 

Je vous remereie, trds chöre, de votre amabilit6 pour mon 
ancien ami, Ferdinand Denis. Il Ia merite par les trös ex- 
cellents sentiments qwil me porte depuis pres de 30 ans. 
Pespöre que vons verrez Lamartine, et aussi Villemain et 
Ste Beuye. Si M=e Sand dtait A Paris, il me semble que vous 
deviez Yaller voir. La soirde des Troyens chez Pauline!) est 
de trös bon goüt, et je me rojouis A Pavanee des beaux reeits 
que vous m’en ferez. Peut-ttre vons mettra-t-elle en veine 
Wappetit pour le Zristan? Mais il ost entendu que vous en 
ferez uniquement comme bon vous semblera, et je ne puis ni 
vous conseiller ni vous deconseiller en cela. Wagner demeure 
rue Newton, 16, ainsi que je vons P’ai d&jü derit. Je ne pense 
pas que vous puissiez partir de Paris avant Mardi prochain. 
Tächez done de remplir votre temps du mieux qwil se trou- 
vera. A propos, no pensez-vons pas revoir Eugene Delaeroix? 
Il me semble qu’il aurait droit A une attention partieuliere. 

Mon Festlied 6tant termine, je vals me remettre A ma cor- 
respondanee, qui s’est trds encombree par le 22 Octobre. On 



































1) Madame Viardot-Garein. 
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a ex@eut6 avee suceös ma Messe pour voix d’hommes, celle de 
Napoleon III), & l’eglise des Augustins — oü le monument de 
Canova est 6lev6 — le 23 Oet., anniversaire de la fondation du 
Männergesangverein, dont Herbeek?) est le direeteur. Cornelius 
et Herbeck me donnent les nouvelles les plus satisfaisantes 
sur Pexecution et l’aceueil qu’a reneontres ’ouvrage. En Mars, 
‚on donnera probablement les ch@urs de Promithte, et pour faire 
un petit plaisir & Herbeck, je vais lni partitionner une couple 
de Marches de Schubert, dont il a tres envie. Vous savez que 
je suis toujours induit en tentation ponr ces pefites besognes 
accessoires, qui du reste me me sont pas trop inufiles pour le 
moment. es melodies polonaises paraitront bientöt, et Schle- 
singer vient de m’6erire une lettre convenable par laquelle il 
accepte enfin edition de mes Zieder, d’est-ä-dire qu’il se charge 
des frais d’cdition, ete. La partition de piano du Faust de 
Gounod ayant paru, vous me ferez plaisir en me l’apportant 
— mais ne la demandez pas ä Gounod, achetez-In simplement. 

I west rien arriv6 pour vous ces derniers jours, et il ne 
s’est non plus rien passe ni dans la maison, que je ne quite 
presque pas, ni en ville, qui vaille la peine de vous &tre men- 
tionne. J’ai ven Dingelstedt ä mon sonper du 22, et aussi 
A VAltenburg. Nos relations se sont remises sur un bon pied. 
Je vous attends done d’aujourd’hui en huit, Jeudi. En atten- 
dant, je vous loue, vous benis et vous glorifie A chaque heure 
Au jour, de toute mon äme, qui est toute en vous. 

















1) Die Messe wurdo anf Wunsch der französischen Gesandt- 
schaft in Weimar am Napoleonstag, 15. August in der katholischen 
Kirche aufgeführt. 

2 Johann IT. (1831— 
der Hofoper in Wien. 





nachwals Tlofeapellmeister und Director 
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3391). 
[Berlin,] Lundi, 12 [Decembre], 6 heuros du soir. 


Vous avez. bien fait de m’envoyer ii, tr&s infiniment chöre. 
II 6tait, je le crains, bien temps! Bilcking®), qui est venn 2 
fois aujourd’'hui, n’a de fait plus aucun espoir. Daniel est 
une faiblesse mortelle — et n’a presque plus de quoi vivre. 
Depuis quelques jours il a perdu tout appetit et ne reussit 
que trös peniblement & respirer. Que la volonts du Seigneur 
soit faite! Cosette et Hans sont & merveille. J’ai passe toute 
1a journde chez eux, depuis 9 heures du matin. Nous avons 
meme fait passablement de musique. La seconde soire de 
Hans hier soir fait plus brillante encore que la premiere. II 
en est tout ragaillardi, se sentant portd par le ot du succde. 
Cosette n’a pas fait Y’oxhibition de sa personne — mais son 
amie a 6t6 vivement applaudie, et il est question d’un engage- 
ment pour elle au th@Atre d’ici. J’ai promis de rester jusqu’ 
aprös-demain, Mereredi midi. Si les choses allaient plus mal, 
je vous t6legraphierais. En attendant, comme toujours, je vous 
benis et suis & vons du plus profond de mon Ame. 

FL. 


360. 
[Berlin,] Jeudi, 15 Decembre 59. 


Voici, trös infiniment chöre, comment se sont pass6a ces 
4 jours. Ainsi que nous on 6fions convonus, jo ne me suis 
pas arröte & ’Anhaltstrasse on arrivant ici Dimanche & 10 heures 
du soir. Le lendemain A 8 heures 1/,, je n’y trouvais que Ia 
1) Die Fürstin war nach Weimar zurückgekehrt und hatte 
gleich Liszt den November auf der Altenburg verbracht. Da traf 
von Liszt’s Sohn Daniel, dor, in Wien Jura studirond, seine Forien 
bei seiner Schwoster Frau von Bülow in Berlin froh zu geniessen 
geducht hatte, beunruhigende Kunde ein. Ein plötzliches Bıust- 
leiden war ausgebrochen und bedrohte, in ersohrockender Weise 
fortschreitend, sein 20jühriges Leben. Die Besorgniss trieb Liszt 
am 11. December nach Berlin. 

2) Arzt in Berlin. 
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femme de chambre de lev6e. Elle me dit que Cosima avait 
veill6 auprös de Daniel jusqu’a 6 heures du matin. Apres 
quelques minutes celni-ci arrivait dans 1a salle & manger, ouls 
sur son canap6-couchette. II semblait tres heureux de me 
revoir. La premiere impression qu’il me fit 6tait mortelle — 
sa faiblesse extr&me, mais il en avait A peine conseionce. Ni 
Hans ni Cosima qui vinrent bientöt aprös dans la meme pice, 
ot le enf6 6tait d&jä prepare, n’araient mulloment lapprehen- 
sion de ce qui devait survenir sitöt! On dejeuna tranquille- 
ment, et Daniel comme d’habitude y assistait — se plaignant 
avec douceur de ce que depuis plusieurs jours, il n’avait plus 
du tout d’appetit. On Iui donna du lait. Sa respiration &tait 
fort embarrass6e, et ses paroles p6niblement entrecoupdes, 
quoique sans Ia moindre appurence de deraison. Jusqu’% son 
dernier moment, il n’y avait aucun trouble dans ses facultes 
@intelligenco — seulement il ne poss6dait dEjR plus & cette 
heure la force de les mettre en exereice. Tont en paraissant 
prendre une sorte d’interet & la conversation, qui s’stait en- 
gagde assez vivement entre Hans, Cosette et moi, je sentais 
qu'il n’etait pas en eiat de la suivre. Je Poxhortais & In 
patience. II me parlait de reprendre bientöt ses &tudes de 
droit, et Cosette me ruconta qu’il avait voulu lire Ia veille 
dans son volume de jurisprudenee de Puchta. A ce reeit il 
rassembla un peu ses esprits, et nous expliqua Ientement mais 
avec pr6cision les 5 categories d’obligations d’aprts le code de 
droit. A 10 heures Bücking arriva. Cosima ni dit que la 
mit avait &t6 fort mauvaise, que Daniel n’avait reussi A s’en- 
dormir qu’apres 5 heures du matin. Pour le sontenir et le 
ranimer un pen, on Ii avait ordonng quelques gorgees de 
Tokay. Aprös la conförence medicale, je pris Bücking A part, 
et Ini dis que j’&tais pr&pare au pire. Malgr6 sa eirconspec- 
tion et son desir de ne pas trop eraindre, il ne sut comment 
me rassurer. Il #’ötendit senlement sur ce que le caractere 
de sa maladie n’stait pas celui des pulmonies on phtisies ordi- 
naires, qu'il n’y avait absolument rien de contagieux, que de 
fait ancun organe n’6tait seriensement menace, et que Sl 
devait suecomber, ce serait simplement par mangne de force 
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vitale. «Wenn das Unglück eintreffen sollte, so wird er nur er- 
löschen, sehr ruhig, ohne Agonie und wahrscheinlich ohne Schmer- 
zen». Cette prädietion S’est realisce d’une manitre presque 
ineroyable, comme vous le verrez plus loin. Mais Bücking 
ajouta de suite que son &tat n’en «tait pas au point oü l’on 
püt nier la possibilitE W’un changement favorable — moins 
encore determiner le moment auquel il ferait, comme disent 
les paysans en France «une fin de vie>, sans autre maladie 
que celle de ne plus pouvoir vivre! 

Pour ne pas fatiguer Daniel qui s’assonpissait, nous pas- 
sämes avee Hans dans le salon pour parler un peu musique, 
en pareourant les 6preuves d'un Concerto de Bach. Cet in- 
eident que je mentionnais dans les lignes que je vous derivais 
le meme jour, semble avoir &t& mal interpr6tö par vous, tr 
chere. Il est probable que cette fois-ci comme de coutume, 
vons ayez grandement raison en trouvant que je devais mettre 
ces instants A profit pour pröparer Daniel au mystere de la 
mort, et P’amener A desirer de recevoir les sacrements de 
VEglise. Veuillez eependant prendre en consideration que 
Daniel n’etait plus en «tat de rassembler ses iddes, qu'il avait 
eoutö quelques jours auparavant la proposition que lui avait 
faite sa sur & plusieurs reprises de communier avec ni ä 
Noöl, en trouvant qwil valait mieus attendre Päques. En cet 
ordre de sentiments, il est dangereux de Yimposer A une na- 
ture duno suscoptibilitö ombrageuse, comme Vetait. celle de 
Daniel. Un demi aequiescement m’eüt fait une profonde peine, 
et l’&motion qui devait rösulter de ma confidenee dtait Wa 
leurs un si grand risque A eomrir — que je ne m’en suis pas 
senti le conrage. Bicking qui m’inspirait pleine confiance, ne 
prösumait pas que la fin fut ainsi proehaine, et eomptait sur 
quelques alternatives de mieux et de plus mal, avant le dernier 
moment. Je ne connaissais pas ’ecelesiastique & Berlin, auquel 
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Le restant de la journee du Imndi se passa & Pentour de 
son canapd — qu’apres le dejeuner on roula dans le salon 
sombre. Deux lettres ariverent A l’adresse de Daniel, dont 
Pune de Me Scraphine de Presbourg. Cosima la lni lut, et 
je tächai d’entrer un peu en conversation avee Jui, au sujet 
de cette jenne personne, ä laquelle je supposais qwil prenait 
de Y’int6ret. Mais il n’avait plus le sens des choses en dehors 
de Ini, ot la mesure de ses forces 6tait tellement r&dnite, qu’elle 
sufüsait A peine pour eontinuer son existenee. On Iui donna 
encore quelques gouttes de Tokay. A 2 heures, pendant que 
nous dinions, il prit une tasse de bouillon. Les soins de sa 
sur lui 6taient devenus indispensables. Quand elle s’sloignait 
un tant soit peu de sa couchette, il la redemandait. 

A plusiews reprises il ’endormait. Sit dans la veille, soit 
dans la somnolenee, il ne donna W’antre signe de souffranee 
que 3a respiration diffieultueuse. Il me rdussissait pas & vivre! 
Vers In soirde, M!° Franz et Dohm arriverent. A 9 heures, on 
transporta Daniel dans sa petite chambre, qu’il ne quitta plas — 
que pour aller & la derniöre demeure de son enveloppe mortelle! 

Vers 11 heures du soir, je retournai avec Cosette & P’hötel. 
Elle retourna de suite auprös de son fröre, lut plusicurs psaumes 
dans le livre de prieres que vous lui avez donne, et parvint 
& ui faire gagner le sommeil quelques heures apres. Le lende- 
main Mardi, & 9 heures, Hans arrive tout en larmes chez moi, 
pour me dire quil n’y avait plus @’espoir. Je me rends pres 
de Daniel. Son visage dtait seulement tr&s päle, mais non 
defait. Jusqu’ä Y’instant ot l’on ferme son cereueil, ses traits 
ont garde leur douce et harmonieuse expression. Cosima me 
dit alors qu’il ressemblait & un Christ de Corröge — Iu eouleur 
de sa barbe et de ses cheveux s’tant un peu muanede de 
roussens. Dans un de ses aceös de somnolence, il prononga 
distinetement ces mots: «Je vais pr&parer vos places!!> Bicking 
eependant pensait qu'il passerait encore la nuit. Cosima et 
moi nous nous agenouillämes aupres du lit, demandant & Dieu 
quo Sa Sainte volonts s’accomplisse — surtout quIl nous 
associe A ceite sainte volonte, en nous aceordant In gräce de 
Vaccomplir fermement pour notre part. 
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Je m’entretins de caur ä cur avec cette noble et chere 
enfant — et vous dirai verbalement la bonne pensee qu’elle 
a congue, et qu’elle remplira. Daniel me reparla par remi- 
niseences de ses &tudes de droit, qu’il compfait reprendre au 
printemps! Hans, Cosette et moi nous nous relayions aupres 
de son lit. Dieu 6tait dans nos cwurs — mais son nom ne 
fut prononcö quentre ma fille et moi. Daniel &tait plus pres 
de Lui et du royaume du Ciel, que le Seigneur a promis ä ceux 
qui sont semblables aux enfants! A 10 heures du soir, je me 
eouchai sur le lit, qu’on avait fait placer dans la chambre du 
piano. A 11h. 1/) je me relöve, sans que personne m’ait 
averti — et entre dans la chambre de Daniel. Cosette &tait 
agenouillde. Silence, mystere — quelques minutes s’Ccoulent, 
grains de sable du rivage de V’6ternite. Je dis: «On n’entend 
plus sa respiration>. Elle pose la main sur son c@ur — il 
ne bat plus. Un peu auparavant ä peine un sonpir. Il s’stait 
endormi dans le Seigneur. «Mourons ainsi ä nous-memes, 
pour vivre dans le Seigneur, d&s maintenant. D6pouillons-nous 
de nos folles passions, de nos vaines attaches, de toute In 
poussiere de nos futilit&s, pour ne respirer que du cöt6 du 
Ciel. Dieu ne nons repoussera pas, si nous allons & Lui de 
toute notre volont6>! Voilä ce que je disais & pen pres & 
ma fille, et beauconp de choses semblables, dont je n’ai plus 
le souvenir. «Il est heureux, Iui», me repondit-elle. «Nous 
le sommes plus que lui, puisque nous pouvons meriter davan- 
tage!» Pnis nous priämes de toute notre äme. Que le Seigneur 
nous exauce! Amen. 

Je tronvais qu’il valait mieux n’informer Hans, qui dtait 
passablement souffrant, que le Iendemain. Jengagenis Cosette 
& se coucher sur le canape de la chambre du piano — et je 
dormis quelques heures sur le lit. Le lendemain, Mereredi, 
nous fimes avec Hans les courses necessaires A l’eglise, A la 
police, chez Bücking, ete. Pendant ce temps Cosima lava elle- 
meme le corps de Daniel. Personne autre ne l’assista, ses 
femmes de service m&me s’6tant laisse gagner par la terreur 
de In mort. Le sacristain, qui s’est montr6 trös obligeant pour 
moi, envoya une belle «layettes pour le mort. Ma fille l’ha- 
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billa — Ini mit un portrait de Pascal ä ses pieds. Ils avaient 
constamment parl& de Pascal ensemble, ces derniers temps. 
Ce portrait est rests dans son ceremeil, qu’il a fallu placer 
dans le salon sombre — car il &tait trop grand pour entrer 
dans la petite chambre ot Daniel expira. Avec cette piete 
qui vient du c@ur, et qui s’elöve plus haut que Ie sentiment 
des convenances, elle fit une sorte de chapelle ardente, reunit 
tout autour du corps les tableanx et gravures de sujets reli- 
gieux quelle possöde. Une madone, une S'* Ceeile, une se- 
eonde madone, les beatitudes que Magnette Iui avait donndes 
dans le temps, ornementees par la Schulze '), le Christ aveo les 
quatre p6chenrs de Rubens, dont vous ni avez fait cadean. 
Ce sont les quatre grands repentirs: Madeleine, le bon larron, 
S! Pierre et David. Puis sur une table un erucifix et des 
cierges. Votre livre de pritres 6tait IA aussi, ot c'est le senl 
dont nous nous soyons servis, elle et moi. 

A 9 heures, j’emmdne Hans et Cosima A ’hötel Brande- 
bourg, pour prenäre du the. J’avais beaucoup engage Cosima 
& passer la nuit ici. Mais elle insista, et je lui c&dai. Elle 
s’en rotourna auprös de Daniol. A 10 h. Y/z, je voulais Pac- 
compagner, mais Otto venait @arriver avec vos lettres. R6- 
flexion faite, je me ddeidais & ne pas veiller prös de Daniel 
— recommendant aussi & Cosetfe de ne pas trop dpuiser ses 
forees. 

Nous n’avons pas appelö de prötre. Vons ne me de- 
sapprouverez pas de cela. Le Propst qui a beni Funion de 
Hans et Cosette est devemı Feldpropst — quasi &vique de 
Varmee. Son remplagant me demanda si je desirais qu’um 
prötre accompagnät lo coreneil au eimetitre, m’observant que 
’&ait & peine Pusage & Berlin et qui fallait quon en ex- 
prime partieulierement le desir. Je w'y ai naturellement pas 
mangue. Quant & In messe, j’ai pröf6rd quelle ne fut pas 
chantee — la musique telle qu’elle se pratique dans Ia plupart 








tain s’6tait charg6 de tous les arrangements, qui ont &t6 pris 
pour le mieus, et aussi expeditivement que possible. 

On pensait d’abord qu’il faudrait attendre jusqu’a Vendredi 
ou Samedi pour les obseques. Mais Bücking ayant declare 
que la maladie du defunt n’avait aucunement un caractere 
eontagieux, on a obtenu la dispense de la police. Le Be- 
erdigungs-Comptoir a pu fonetionner hier matin Jeudi, ä 11 heures. 
Cest ainsi que cela se nomme & Berlin, l’eglise n’ayant pas 
lo beneliee de ce qu’on appelle la «Fahrique> en France! Le 
remplagant du Propst, non encore nomm& Propst, mais seule- 
ment vicaire, m’observa qu’il 6tait contre usage de porter le 
corps & Peglise, ainsi que eela se fait en France, et je crois 
dans la plupart des pays catholiques. Il a dit Ini-meme la 
messe, & 10 heures. Hans, Cosima et moi dtions les seuls 
assistants -— les messes habituelles finissant iei & 9 heures. 
Mn de Bülow et Isa!) y seraient venues volontiers, mais e’6tait 
une sorte de convention tacite entre Cosima et moi, que nons 
n’associerions personne & notre afflietion. A 11 heures, le 
chapelain ar dans la maison mortuaire. Il dit V’office des 
morts — et ä LI heures !/, le eonvoi se mit en marche. Le 
eorbillard en avant, 12 hommes l’aceompagnant, 3 voitures 
suivant, Dans la premiere le chapelain avec Hans, dans la 
seconde Cosima et moi — la troisieme, elle de V’hötel, res- 
tait vide. Les deux premieres etaient loudes par le Beerdigungs- 
Comptoir. Javais command& celle de ’hötel pour revenir du 
eimetiere aveo Hans et Cosette. Le eimetiere catholique est 
hors la porte d’Oranienburg — & une grande distance de la 
Anhaltstrasse. Nous passämes par la Oranienburgerstrasse, oil 
habitait Humboldt. Un magnifique soleil nous eelairait, et nous 
en sentimes m&me quelque peu Ia chaleur au eimetiere. Par- 
venu au bord de la fosse, on y suspendit le cereneil — trois 
sacristains en surplis blanes agitaient l’encensoir, pendant 
qu’une volde de eolombes tournaient en eerele & une grande 
hauteur de l’air, presque perpendieulairement au-dessus de la 
tombe, durant quelques minutes. Le chapelain 1Eeita quelques 

















1) Bülow's Schwester, nachmaligo Frau v. Bojanowaky. 








prieres & hante voix. Enfin on laissa descendre le cereneil 
en beau bois de chöne. Nous jetimes les dernieres pelletces 
de terre & la deponille mortelle de celui qui doit, comme il 
le disait, nous preparer nos places! Dieu lui fasse miscrieorde, 
a lui et A nous! 

Nous sommes revenus iei vers 1 heures "/, et sommes restds 
& trois jusqw’ä 11 heures. Jai derit les premitres pages de 
cette lettre. Cosette qui partieipe un pen de votre facilitd 
epistolaire, a derit 34 4 billets pour des arrangements A prendre, 
et aussi 2 lettres, ü sa möre et ä Blandine. A cette dernitre, 
Jai ajouts deux lignes — et la chargerai Wapres votre bon 
eonseil de vemettre ma lettre que je vais Cerire, A ma möre, 
Cette nuit, mes enfants Ia passent encore A Thötel. Demain 
je leur ai promis que je les ramönerai chez eux. Nons 
terons probablement la soirde dans le meme salon sombre, avee 
M"© de Bülow et Isa, que jai prie Cosima d’inviter. 

Je vous informerai demain par quel train je serai de retour 
Dimanche. Dans sa lettre A sa möre Cosima dit: «Il s’est 
remis aux bras de la mort, comme ä eeux d’un ange gardien 
— comme sl Vavait attendue depujs longtemps. Il n’a pas 
Inttö contre elle; sans degott de la vie, il avait cependant 
aspird ardemment A l’6ternite>. 

Merei et henddietions de tout ce que vous me dites!). 
Mönagez-vous bien, ma trös infiniment ehöre. Les Requiem 
& Vienne et & Weymar sont une bonnd pensde de votre e@nr. 
Cosima derit aussi & PAbb6 Buequet, pour le prier de dire 
une messe pour läme de son fröre. Je viendrai vous dire tout 
ce qui ne s’Cerit pas, Dimanehe. Que Dien vous eomble de 
tous les trösors de Sa tendresse! FL 






































1) Die Fürstin widmete dem Frühverstorbenen ein ergreifen- 
des Erinnerungsblatt: »Daniel Liszt«. 


361. 
[Berlin,) Anhaltstr. 17 Dee. 59, 11 h. du matin. 


Le terme de mon sejonr iei est arrive. Je viens de re- 
eonduire ma fille chez elle. Que la vie, le travail, les vertus 
agissantes, la patiener dans les &preuves, U’accomplissement des 
deyoirs et la pais du Seigneur rentrent dans cette maison 
avec elle! Je viens de le demander A Dieu avec elle, et nos 
Pritres seront exaucdes! 

Demain Dimanche, & midi 1/,, je partirai Wei. Otto me 
dit que vous avez l’intention de venir & ma roncontre. Si vous 
vous sentez assez bien pour vous mettre en route par le froid 
qu'il fait, j’accepte. Dans co cas, venez jusqu’ä Halle, oiı mon 
train s’arröte prös d’une heure. En partant de Weymar par 
le train de vitesse & 3 benres ®/,, vous serez A Halle en m&me 
temps que moi, et nons nous en roviendrons ensemble dans 
notre chambre bleue. Mais de gräce, si vous &tes encore si 
fort enrhumee, ne vous exposez pas — et attendez-moi sim- 
plement chez nous. Je serai rentr ä 10 heures du soir. 

Que les bönddictions‘de Dien soient avec nons! 








Die brennende Frage der Altenburg, die Scheidungsange- 
legenheit der Fürstin, harrte noch immer der Lösung. Zwar 
hatte das russische Consistorium zu ihren Gunsten entschieden. 
Doch erhob der Bischof von Fulda, zu dessen Diücese Weimar 
gehörte, erneute Schwierigkeiten. In der Hoffnung, sie zu be- 


siegen, entschloss sich die Fürstin endlich zu einer Reise nach 
Ram Im Mai 10AN hamah oin niah Anhin auf Ann War 
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